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Die Zettre 


lſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und amiliengeſchichte E. V. in Leipzig 
(gegründet am 16. Februar 1904) 


oll der Sammelpunkt und die Vermittlungsſtelle für die deutſche Familiengeſchichtsforſchung 
n und ie dieſem Zwecke dle Unterlagen aller Urt zuſammentragen, die dem Ausbau der Familtens 
bren mannigfaltigen Bezlehungen zur Geſchichte, Staats- und Geſellſchaftslehre, Medizin 

und Naturwiſſenſchaft dienen. 


unde in 


Die Bentralitelle beſitzt N Ä 
als einziger der auf dem Gebiete der Familienkunde arbeitenden Vereine eine ſtändige Geſchäfts⸗ 
elle mit 8 wiſſenſchaftlichen Beamten und iſt dadurch in der Lage, alle Vorgänge auf 
em weiten Geblete der Jamilienforſchung zu verfolgen und zu verwerten, auch ihre Mitglieder 
nicht nur durch Nat, ſondern auch durch fachmännische Hilfe zu unterſtützen. 


Die Zentralſtelle übernimmt, 


eſtützt auf Erfahrungen in langlähriger Tätigkeit, Aufträge zur ſelbſtändigen wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
drang größerer und kleinerer familiengeſchichtlichen Urbeiten. 


Die Bentralftelle ſammelt im 


Deutſchen Familienarchiv 


Nachweiſe über Familien und Einzelperſonen in Form eines mehr als eine halbe Million Zettel 
umfuffenden Zettelkataloges, Stammtafeln, Ahnentafeln, Wappen, Siegel, Bücherzeichen und Bildniſſe, 
verwahrt der Bean und kleinere Stoffſammlungen einzelner Familien (Familienarchive). 

Mit der Zentralſtelle verbunden iſt die Otto von Satfel-Etiftung im Beſitz der Sammlungen 
und der Buͤcherei des im Jahre 1908 verſtorbenen Gründers der Familiengeſchichtlichen Blatter, 
des kgl. ſächſiſchen Majors Otto von Daſſel. 


Die Bücherei der Zentralſtelle 


an Deutiden Bücherei zu Leipzig eingeordnet, in deren Heim die Geſchäſtsſtelle und die 
mmlungen der Zentrulitelle ſeit Ende Juni 1921 ſich befinden. 


Vorſtand: 
Vorfigender: Dr. jur. Hans Breymann, Rechtsanwalt, Leipzig Markkleeberg. 
Stellv. Vorſitzender: Adolf Freiderr von Schönberg, Schloß Thammenhain, Bez. Leipzig. 
Schriftfährer: Direktor Duo Queck. Leipzig, Leibnizſtruße 26 28 
Stella, Swriftfübrer: Gubdireftor Wilhelm von Düring, Leipzig. Plagwitzer Straße 11. 
Schatzmeiſter: Verlagsduchdändler Herrmann Degener, Leipzig. Naunhoferftraße 1. 
Stellv. Schatzmeiſter: Dr. Carl W. Naumann, Leipzig, Karl- Heinc-Smuße 32. 
VBADerwart: Studienrat Prof. Dr. Schmertoſch von Nicfenthal, Leipzig Gohlis, Wilhelmftrake 57. 


Geſchaftsſtelle: 
1. Archivar: Pr. Friedrich Wecken. Oetzſch b. Leipzig. Hauptſtraße 76. 
2 Archivar: Dr. Friedrich von Klocke, Leipzig. Hauptmannſtruße 2. 
Wiſſenſcdaftlicher Bilfsarbeiter: 
Studienreferendar Gottfried Michael, Leipzig. Srundvorwerffirake 73. 


Whe Inder. N egen. Bkorckeriiiramgra werden erben an Ne 
Zeutralſtelle für Ocutide Perſonen⸗- und Zamiliengeihichte E. B. 
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— Sommer, Geiſtige Veranlagung und V. [Badan] 1 125 


— Swoboda, Das Siebenſahr [Heller] . - - - . 
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Spalte 
Berwandteneben. — Lindner, Die geſetzliche Vers 
wandtſchaft als Ehehindernis im aben 1 
Kirchenrecht des 5 [Nofenftod]. . . 82—83 
Wappen. — Hubenh, Das Wappen und ſeine Be 
ſtandteile [v. d. Velden) . . 115—116 


8 „„ „„ 64 


2. Einzelne Perſonen und Familien. 


Ballhorn⸗ANoſen. — e Die 
Familie B. -R. [Ste setter) 75 „„ + . 225—236 


Varbaroffa fi 
8 =: 5 Friedrich |. und 


Die beutſche Revolution von 1848/49 [Waldeck 209 
Bismarck. — Kämpfer, War B. ein Genie over nit? 
Hohlfeldit7⁰ f N 145--146 
raun is Aus B's Haufe [Hohlfeld 145—146 
— — Grees 5 cig enen Urteil [Sob feld] . 145—146 
— v. Sell, S's Frau [Sob etd] . 185—146 
Braun. — us den nachgelaſſenen Schriften 
us Fribvollendeien [Steinberg 114 
enz. — Rentfdler, zur 1 iengeſchichte des 
e Johannes B —142 
bon mens. — v. firing, € ee eln der Familie 
e arbaroſfaj. — Eur! mann, we 
cori i. [€ Ahnentafeln Kaiſer J's 1. und Heine 
at 10 U Körg (Witteilungen der Zentralſtelle 
27. Heft) [Rörihye]dgh rn 208— 209 
fidel. — = Fellgentets, © Denkwürdigkeiten der . 
m Hameln. [Nacho . . 246—247 
I. — Meyer, Kar Emil * Wdelis] . 19 
inrich der Lowe ſiehe Frie J. 
inSberg. — Hinsberg, Die ae 9. ra. 114 
ean Paul. — Herold, J. P. als n lv 8 
bardt-Zriepe 142—143 
fsbe. — Lobe, Die Familie L. Wecken! 19 
Löns. — Schauerte, Hermann L. Steinberg]. 209 
Löfcher. — 5 Der Prophet von Rure 
fachfen, tin Ernſt L. und feine Zeit [Wecken 174 
Mörike. — Ne ses Eduard M's Regensburger 
Tage [Freytag]. 173—174 
Baumgartner. — Ara 9 Die Baumgartner von u Hürn- 
berg und Augsburg [v. Klocke] . . 49—52 
Rofen en Ballhorn⸗Noſen 
von S og Pag Mil er, Die Urheimat pe aid : 
naften von Sch. [Devrient . 
en Thoma, Erinnerungen der 19 
omaun. — Das Geſchlecht st 173 
3. Aus der Orts- und Landesgeſchichte. 
Alt⸗Schlabendorf. — Schulze, Alt⸗Schlabendorf 
Wecken 115 
Vaden. — Göhe, Familiennamen im badiſchen Ober⸗ 
land [Heilighg g 176 
— Mei er r, Markgräfler Famillennamen [$ ‚ee tig] 176 
m. — Ring, Geſchichte der Univerſität ER 
Swen a. ee Dietz, Fer gandelsgeſchichte be 
grledber i. 9. — Selen Die Entſtehung von Burg 
1 Benebt, — F. ot ad]. 70 isiai ea 6 5 f 115 
ußen 1 e e von au 
der Schwäbiſchen Alb [Müller 19—20 
abe filebe Glückel unter Il A‘ 
ver. — Nahnſen, Quellen und Teng zur 
aGeſchichte ftabthannover{dher amilien. I. E. v > 
huſens Wäskenbok [Salfelb f 141 
en. — Diehl, Hassia sacra 1 (Weden] 143 
eöhelm. — Beppenfelbt H’er Hausmarken und 
BEN akira ire [Steinberg] - - - - . 1... 372 
Retnopig.— Schönebaum, Sg ann un bei 
Tharandt bis zu Anfang des 10. Idts. [ Müller! 19—20 
Mannheim. — Waldeck, Alte M’er Familien Weckenj 18 
Mies. — . des Staatsgymnaſiums in M. 
1870 —1920 [Wecke rn 210 
Roftod. — S afer, we zur Matrikel der Unis 
verfität R. [v. Gebhardt]. . . . . 2 2 ws. 209—210 
Vor indischen — Lu 9 Ver an ine und aus. 
ländi chen Hochſchulen vom use? des XIII. bis 
zur atte des XVII. Tieſtaß des Arie ecken] 81—82 
Wien. — v. Lift, Der Einfluß des Krieges auf die 
fozlale Schi tung der Wrer Bevöllerung [Flügge] 176 


Spalte 
Wien. — non ftein, 5 Ar eilten des Alten Juden ; 
edhofes in W. [Müller) 
W ssburg— ner dagger, W's Strahen und Gaulen 
lo. Brunn gen. v. Kauffun gen 175—176 
B. Zeitſchriftenſchau. 
1. Allgemeine Zeitſchriften. 
Adelsblatt, Deutſch es 88, 117, 145 
Archiv für Naſſen⸗ und oeſeüſchafts Biologie 117 
pry err ad Dee ee 
Exlibris 185 
Rorzefponbengblatt des Sefamtbereins der dents 
Shen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine 117 
mud, eee eer ae 117 
Tradition, dee 1 eo 84 


2. a und eu oc 


ee te ee a 145 
— Her Deuiſche Roland lb. Klocke] . 811-312 
Dresden. — Mitteilungen des Roland 53, 84, 117, „27070 


1 

4 40 a. M. — eee der Genealogiſchen 

eſellſch aft 

I: — c anäblad van het enealogisch-heraldisch 

5 De Nederlandsche Leeuw . [von woe] 371—373 

eitſchrift der Zentralſtelle für nieder- 

Senet. 7 Familien eſchi chte . e e © 2 0 84—85, 146, 373 

annober. — Heraldiſche Mitteilung en 279 

Sin. — Mitteilungen der Weſtdeulſchen Geſellſchaft 
für Familien kunde 

Kopenhagen. — Personalhistorisk Tidsskrift [Sennings] 


München. — St. Michael 

Papiermuht Weſtfäliſches Familienarchiv „ 85, 146 
N le. — Roland. Archiv I 5 und ö 

Schweiz. — Ser Archiv für Heraldik ace 117 


Utah. — The Utah Genealogical and Historical Maga- 


J) ᷣͤ vu tat ees, BE Ie gis We Sa ee. Ares 
Wien. — ‘Monatsblatt Re beraldiſchen Saat 
Adler .. 117, 146 


3. Zeitſchriften einzelner Geſchlechter. 


Berner. — Familienblätter 53, 374 
Böhme. — amilienverbandszeitung 178 
VBüchting. — Familien blättern 
Couard. — Verbandsblatt der somites: 6. Stein, 
Weymanununn oe 178, 374 
bow Haſſel. — Familtenzeitung de Be Ny ehe Oh 54, 270 
von der Decken. — e 178 
Delius. — Familienzeitun 5 178 
von Düring. — 1 latt . 178, 374 
Düring. — Mitteilun ts 


Gerhardt. — ae Hauspoſtille 8 8 

© ann ſiehe Glafe ep 

Glatey. — Berbandsdlatt der Familien G., Hafen 
clever, Mentzel und Gerftmann . . . si, 178-170, 279 

Goldammer. — Mitteilungen Se 


von der Grün. — Nachrichten 8 
afencleber ſiehe Glafe Ted. 
eller. — Beiträge a eſchichte der Familie 54 
eunings ſiehe 


bon ginüber. — eitiengeitung. 179 
ottenrodt. — Die 9. 170 
üttenhen. — Nachrichten 179 

gen ntl — Familienzeitung 179 

Mitteilungen . ; 54, 79 
pen. — Jahresbericht 27 
Rabe — Mitteilun 54, 179 


Kuab. — Geſchichts latter. . . „„ 179 


Knott. — e ; 270 

Berner — Nachrichten 179 

Fü — Kachrichten für den Samilenberband * = 
e „ TER 8 

Ltefegang. — Verbandsblatt 58, 178 
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Spalte 
Lindemann. — Jahresbericht 279—280 
Lockemann ſiehe Küſter. 
Lucius. — Nachrichten : 54, 179—180 
Luylen. — Cdronikblätter 8 oe eee 280 
MeiherMeude. — Unfer Ahnfener ER A Ze ae 54 
Mentzel fiebe Glafey. 
Menche fiebe ee 
Mirus. — M’blatt 54, 180 


Moeller. — Archiv Bu tag! Shs A ae ay, APs oe 
Molins. — ea: „„ Se ey ee oO N 180 
MNieduer. — Beiträge o ee 280 
mieten flebe Thiel. 


er. — Botſchaften Sy ae 8 54, 180 
5 — . 7 r 
laßzmaun. — liennachrichten EL a ae 280 
insto e e ee be 180 
Ried. — Familienblatt. ; A ee le 280 
Rote fiebe Thiel 
Bad. — Die Taube. . . . 2... nn 54 
Schallehn. — Beiträge 54 
effer. — ee Est Gh. ee ey oy a Ss 54 
enk(e). — Jahresbericht re, Was ou os 55 
von Schwerin. — Uadridtenblatt bs i ces Os ie. Bl 280 
Siebs. — Familien-Berband . e 55 
Spieß. — Familien zeitung 99.33, 180 
5 — Mitteilungen 180 
Ste be Gonard 
Stieblar. — Die ſchleſiſchen St. 55, 180 
Stimming. — Mitteilungen . 55, 280 
Stoermer ſiehe Thiel. 
Stück. — Zellſchriſt 55, 180, 280 
Süren⸗ Suren. — Chronik 2 
Thiel. — Janez Blatter der oſipreu⸗ 
e Familie T. und deren Fe 
ennings. Öfterreih und meee ea ae 55—56 
b Poft . : i a, ae 180 
Weber]. — Sippe Preiroſen ; . e ae 374 
dekind zur Horft. — Gendiäreiben e 56 
ser. — Witteilungen N Gey eo 56 
yhe. — Mitteilungen 280 
woe mann fiehe Gouard. 
Wolff. — Zamilienzeitung de d- Sie ee a 02 
Bahn. — Jamilien blatt. 180 
von Zehmen. — Nachrichten 646, 280 


2. Orls- und landesgeſchichtliche Zeitſchriften. 


Aſchaffenburg ſiehe Unterfranken. . 
Emden. — Jahrbuch der Geſellſchaft fiir bildende Kunſt 


und vaterländiſche Altertümer zu E. 146 
en. — melee zur Geſchichte von Stadt und 

Stift E. E 86 
aunfenlanD . - 2 2 220. 331 


otha. — Mitteilungen der Verein! un für che 
ccd und Altertums foriung 0 5 


— O'ſche Geſchichtsblätter re 
Br eufebrift bes onen Ben Vereins für Rn... 118 
en. = Hela ee e© 2. e 2 2 2 « 82 8 © „„ „„ 11 8 
ſche Ehronif : . 117—118, 341—342 
ütellungen des Vereins für heſſiſche Geſchichte 
und Landeskunde 118, 186 
La 5 Lauſitziſches Magasin [Wentfder] 21—24 
3 abr Jahrbücher und Jahresbericht des 
ir mtiche Geſchichte und Altertumskunde 118 
ae — rag Soap Verein für wee renter 
ai bhardt und v. 
a Mr 155 . 
e .o 2 08 90 8 #.« 
Aürube we — Mitteilungen aus dem Germaniſchen 
opirieslanb. — dptalsboemblätter für ofifriefice 
— alsboomblätter für o 
Geſchichte und Altertumskunde 146 
Gadfen. — Neues 3 für Sachſiſche Geschicht 


oon 5 ao eed - ce Geſchichte 146 
0 orſchungen un eilungen zur e 
Ts Fit Voralberggs»ͤn ne. 146 
Vides Arie Ib. Gebhardt und v. Klocke 20—21 
erfranken. — Archiv eee i von 
U. und Aſchaffenb urg . 186—148 
Voralberg ſiehe Tirol. 
r U Ne Vierteljahrsſchriſt fur Landes- 
gefhichte . . . he ae A os 118 


Spalte 
III. Familiengeſchichtliche Bauſteine. 


ee zur Benutzung mee Familtenges 
ſchichtlichen Baufteine. . . 23—24 
Dringende Bitte ...... 117 
Rundfragen und Wünſche 25—28, 55— 50, 85—90, 118—122, 
147—152, 170—184, 213—218, 247, 251, 270—288, 311-315, 
341—345, 373—378 
Antworten auf die Rundfragen 28—30, 50—62, 90—94, 
122—124, 152—154, 185—188, 218—222, 251—254, 283—-285, 
315—318, 345—348, 378—380 


IV. Nachrichten der Zentralftelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Wir bitten ſtets zu beachten! . . 101 —192 
Bekanntmachungen 29—31, 61, 93, 155, 187 —189, 221, 253, 
285 7, 347—338, 370-381 

Mitgliederbewegung 31, 62, 94, 125 — 128, 158, 190, 223—224, 
, 285, 318, 349, 381 

Sonderzirkel Berlin 61—62, 93, 1257 12 158, 221222, 
en 317-318, 381 


— Bres 58, 223, 288 
— Dijteldort 62, 93, 125 158, 292-293, 288 318 348, > 329 
ia . | 1 62, 93-94, 125, 223, 288, 828.9 


— — Ma DER es 379, 381 
Eingänge für Bücherei und Archiv 3132, 63— 64, 94—96, 


126—128, 158—160, 189—190, 255—256, 286—287 ’ 318—320, 
349 — 352, 381—382 

16. Jahreshauptverſammlung . . 95—96, 155—158 
N am 30. Okt. 1921 287— 288, 335—336 
atzungs änderungen . 157 — 158 


Veröffentlichungen der Bentraffteile 127—128, 159 — 160, 

91— 192, 351-352, 383— 384 
Familiengeſchichtliche Blätter hae ng . 383 —384 
Geſuchte Bücher ; ‘ 32, 64, 06, 256 


V. Verzeichnis der Mitarbeiter). 


Achelis, Thomas Otto, Dr. phil. 
Adelbeim, Georg. 
pon der Au, Hans, cand. theol. 
Baethcke, Pfarrer. 
Baumert, Hans, Studienrat, Dr. phil. 
Breymann, Hans, Rechtsanwalt, Dr. jur., Vorſttzender des 
Vorſtandes der Zentralſtelle. 
von Brunn gen. von Kauffungen, Keichsarchivrat, Dr. phil. 
Clemm, Ludwig, Referendar, Dr. jur. 
Daud, Alfred, Major a. D. 
Devrient, Ernſt, Dr. phil. 
Dimpfel, Rudolf, Verlagsbuchhändler. 
lügge, "Ludwig, Rechtsanwalt. 
Förſter, Landgerichts rat, Dr. jur. 
reyn, Erhard, Ingenieur. 
Freytag, Rudolf, Fürſtl. Oberardyiorat, Dr. phil. 
riedel, A., Oberarzt, Dr. med. 


von Gebhardt, Peter, Bibliothekar. 


von Gebhardt⸗ ae Hertha. 
Groos, W., Geh. Oberregierungsrat, Dr. 
Grote, L L. N., Privatdozent, Dr. m 
an 5 el, , Robert Gewerbelehrer. 
e 
eller, Oberamtsapotbeler, Dr. phil. 
ennings, Paul, . 
ohlfeld, Johannes, Dr. phil. 
üttenhain, Amtsrichter, Dr. jur. 
upp, Otto, Profeffor, e 
i Wolfgang, Dr. phil 
aß bache r. Max. 
Kauffmann, Otto, Fabrikbeſitzer. 
Kekule von Stradonitz, Stephan, Dr. jur. et phil. 
von Klocke, Friedrich. Archivar der Bentrallel Dr. phil, 
Koerner, Bernhard, Ober uſtizrat, Dr. ju 
Leonhardt, Karl Friedrich, Kunſthiſtortker, Dr. phil. 
von der Linde, E 
Lomer, Nervenarzt, Dr. med. 
Meyer, Theodor, 5 
Meyer, William, Oberlehrer, Dr. phil. 
Michael, Gottfried, Studienreferendar, wiſſenſchaftlicher Hilfs» 


arbelter der Zentralſtelle. 


*) b. h. der Verfaſſer von Uuſſdtzen, leinen Mitteilungen und Bader- 
beſprechungen. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 19. Jahrgang. 1021. 


Mogk, Eugen, Unwerſitätsprofeſſor, Dr. phil. 


Müller, rnſt, Referendar. 


Nachod, Hans, . Dr. phil. 
Nörrenb berg, Conſtantin, Vibllotheksdirektor, Dr. phil. 
Pfeiffer, Friedrich Wilhelm, 5 Dr. jur. 


Pdilippi, Friedrich, 5 a. 
Univerfitatsprofeffor, Dr. phil. 


Prowe, Mas, stud. rer. pol. 
Reinstorff, E., Rektor. 
Nieck, Oberbaurat. 


D., Geh. Archivrat, 


Riedel, Johannes, Studienrat, Dr. phil. 
Rorig, Fritz, Univerfitateprofelfor, . phil. 


Rofenftod, Eugen, Dr 
Salfeld, Eduard, Paſtor. 


Schmertoſch v. Riefenthal, Oberfiubtenrat Prof. Dr. phil. 


Schoppe. Georg, Dr. p 


Siebs, Benno Bide, Serichtsaſſeſſor, Dr. jur. 
von Sommerfeld, Ernſt, Referendar a. D. 


Speiſer, W 


A. 


Abée 54 

Abendrolh 63 

Abzieher 302 

Achelis 350, 382 

Achenbach 82, 63 63, 190, 351 

Achter der Kerken 8 

Achtermeier 41 

Achtermeiger 8, 9, 44 

Ackermann 63 

Ackersdick 197 

Ackersdieck 197 

Adae 373 

Adam 82, 122, 354 

Ade, Ade 64, 160, 373 

Adelmann von Adelmanns⸗ 
ſelden, Freiin 203 

von Adelsheim 340 

Adersbach 197 

Adler 197 


Anderlin 302 

Agricola 251, as 

von der Ahe 37 

Aichinger 376 

Albers 259, 286, 287 

Alberti 22, 178 

Albinus 283 

an. 75, 137, 148, 168, 171, 


von Aldenburg 118 
Alfter 53 

von Allenblumen 84 
Allmers 342 
Alnpeck 20 

Alrutz 64, 233 

Alt 375 

von Alten 283 
Alterode 170 
Althaus 197 


) Für das Namenverzeichnis find ausgeſchrieben: 


„Diplomingenieur. 


vn 


„ Werner, Archivar 10 + Dr. jur. 


Spohr, u. Verlagsbuhhhä 
Steinberg, Sigtrieb, cand. hist 
beramtmann. 


Strack, Paul, 


Ti esler, Kurt, 5 
Tille, Armin, en, Adolf, Be pb pet. 


von den Velden, Udol 
Waldeck, „ 
ar der Bentralſtelle, Dr. pbil. 


Weden Friedrich, 1 
Wentſcher, Erich, D 


Weſtberg, Guſtav, Kachtbanwalt, Dr. jur. 


Weſtermann, are an scope a. 


Winzenburg, Fri 


‚Dr. phil, 


Wolff, Richard, Dr phil., Hilfsbibliotherar an der Deutſchen 


Bücherei. 


Wretman, Johan, e a. D. 


Zachau, op annes, V 


von Zur 


Verzeichnis der 
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von Alvensleben 158 
Amberg 168 
Amelung 43 
Amelunges 9, 10 
Amelunxen 41 
Amman 302 
Amſel 197 
Amſel von Heidewitz 197 
von Amſter 197 
Ancker 315 
von Anderten 141 
Andreae 175, 276 
Andrea 330 
Andree 259 
Andres 14 
Andriano 17 
von Andrian⸗Werburg 279, 340 
Angera 276 
pon Anhalt 159 
Ankele 247 
von Anſpach 197, 283 
von Anton 24 
Antonius 14 
Antz 350 
Apel 367 
Aportanus 146 
Appelius 197 
Appelmann 26 
Appollonia 197 
Arbuſow 110 
Arcularius 373 
Arendes 9, 44 

von Arenſtorff 250, 380 
Arentzen 213 
pon retin, Frhr. 259 
Aries („Bod“?) 213 


"von Arlon, Graf 79 


Armbrecht 25 

b. Urneburg 27 
Arneſen 213, 283 
Arnhem-⸗Mauinkrodt 47 
Arnhold, Arnold 168 
Arnim, Graf 24 


vorkommenden Perſonennamen“. 


von Arnim 14 


rnold 62, 75, 95, 150 


Arnoldus 5 


von Arnswalbt 259, 340 


Arntzen 213, 283 


von Arras 22 


Artaria 17 
Artomedes 197 
Asbeck 13 

von Aſch 302 
USpelfamp 10, 45 
Aßmann 133, 197 
Aßmus 24 
Aßmusz 42 

von Aſten 90 

von ber Au 270 
Auberlin 302 

von der Aue 279 
von Auer 377 
von Auerswalde 374 
Auguſtin 147 
Aurädin 197 
Aurich 341 
Außerer 146 
Auxel 346 . 
Mesa 112, 378 
von Avenlin 281 
Averhage 10, 45 
d Avice (d' Avize) 85 


Babatius 197 


Gad 118, 270, 349, 354 


Bachl 189 
Bachler 197 
Bachmann 197 
Bachſtein 133 
Backſtroh 158 
Bacmeiſter 250 


Ba 


efter, Genataprafibent, Dr. jur. 


von Baben 160 

Badenhagen 9, 41, 44 

Bader 31, 64, 302 

Badewitz 277 

Badius 197 

Baenhagen 9 

Bähr 198 

Bäbring 198 

Bäring 197 

Väriſch 13⁴ 

Bärndt 171 

Bätz 168 

Bag 75 

Babamater 373 

nmaher 343 

Vabow 341 

von Bahr 231 

zus 198 
hor ae 62, 96 


Balmeiſter 376 
Balcke 10 

Balke 367 
Ballhorn⸗Roſen 245 
Balm 302 


Balthaſar 150. 349, 332 

Bamberg 128, 152, 218, 315, 345 

Bamberger 105 | 

Bamler, Sam(b)ler 311 

Bamler 94, 96, 127, 310, 320, 
378 | 

Bang 255 

Bangers 277 

Bantalion 158 

Bapſt 168 

Barber 23 

Barenborgb 55, 152, 378 

Barenthin 185 

Barfuß 306 

pon Garfentin 214 

von Barnekow 150 

Barnelow 231 

Barnhoff 137 


alle Namen in den Aufſdtzen, Kleinen Mittellungen, Famlliengeſchichtlichen Bauſteinen und in a 


Bideridhau, ferner in der Zeitſchriſtenſchau die Namen, über deren Träger in den Beitichriften ſelbſt berichtet wird. Vicht berüdfichtigt find die tx 
Berlafler- und Verlegernamen, die Namen der Rezenfenten und der Verleger der unter Bücherſchau beſprochenen Bücher, ſchlietzlich die der dale 


der oben erwähnten Unffdge und der Ginfender der Nundfragen und Antworten. 


VIII 


Barnigerobt 92 
Barteldes 279 
Bartelt 311 
Bartelmeves 198 


rt 
Barthel von Weidenbach 24 
Bartlewski 280 
Bartſch 198 
Baſedow 62 
Baſewald 198 
Ba 98 


1 

ee 17, 91, 209, 320 
be Baſſewitz 198 
Gaffow 285, 350 
Beza 331 
Baſtian 168 
Batory 198 
Vatte 287 
Bauer 137, 168, 179 
Bauermeiſter 28, 315 
Bauer von Bauern 28 
Baumann 55, 86, 124, 137 
Baumbach 168 
Baumbauer (von?) 213 
Baumeiſter 118, 185, 256 
Baumert 128 
Baumgardt 198 
Baumgart 199 
Baumgarten 32 
Baumgarten (Pomarius) 216 
Baumgartner 49, 183, 315 
enter de Baumgart 55 
Baumgärtel 22 
Baur 137 
Bech 311 

mann 1 

Beck 106, 137, 7168 177, 188, 302 
Becke 199 


von Beeren 373 
Beethoven 49 

Beetz von Beetzen 233 
Be 302 


von eb 85, 179 
Be 


Behner 105 
Behrens 74 
Beier 26 
Beilſchmidt 75 
Belderszenn 8 


Belfrage 234 
Belliſarius 109 
Bellwinkel 9 
Sr Below 367 


367 
von nt 199, 232 
Sendendorff u d. 345 
Bender 55 

Bender von Braubach 199 
Bendinger 152, 179 
Benbinger-Dinggreve 345 
pon Bendorf 22 

Benedict 43 

Benedith 10 

Benelen 9, 10 


ee 336 
orf 32, 128, 230, 350 
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Bennecke 9, 26, 218, 286 
Bennewitz 179, 251 
von Bennigſen 84 
von Bentheim 49 
Benſel 42 
von Berberich, Freiin 271 
5 1 br. 62 
von Berchem, Frhr. 
Berchtold 302 
Berden 9 
von Berckhuſen 141 
Berenberg 13 a 
von Berenberg⸗Goßler 84 
von Berg 14 
von Bergden 199 
Berge 133 
vom Berge 199 
Ben Berge 199 
ergemann 378 
Bergen 177, 180 
von Bergen 199 
Berger 54, 352 
Berghauer 121 
Berghmann 118 
Bergius 180 
it Na 58, 152, 168, 199, 
Bering 199 
Berinck 199 
Berkelmann 25 
8 op 250, 256, 281 
Berlich 25: 
von Berlichingen 319 
Berling 33 
Bernau 85, 152, 185 
Bernauer 199 
Bernaw 185 
Berndt 367 
Berner 13, 53, 302, 374 
Bern rdi 367 
Bernhart 302 
Berninghauſen 46 
Bernt 94 
Bertelsmann 307 
Gerter 76 
Bertheau 190 
Gertram 14, 247, 378 
Berwald pe 199 
Beſch 27, 68, 
31, 63, 9 222 319, 349, 351 
Bela Geld 
Beſelin 228 
Beßel 71 
Beſſer 199, 275 
von Belfer 199 
Beſſerer 319, 340 
9 32, 158, 179, 190, 251, 


a ap- Gene 110 


Beit ger gen. Sotel 136 
Betlin 199 
ont 279 


etz 1 
Beulwitz 306 
Beuner 373 
Beuft 1105 
Beutel 
Se een) 217 
Beychel 146 
Beymer 214 
Beymgraben 71, 73 
Beyrich 24 
Beyihon 199 
von Bezold 146 
Bibernick 199 
Bibow 277 
von Bibow 380 
Bickelmann 106 
Bidermann 199 
von Bieberſtein 199 
Biedermann 199 
von Biedermann 190 
von Biedermann, Frhr. 350 


er von Czubnochowski 185, 


Biehl 345 

de Biehl 119, 187 
Bielau 199 
Bielfeld 199 

von Bielke 250 
Bierwolf 199 
Bilger 187 

Billing 76 

Bimmel 91 
Bimmel (Pimmel) 122 
Bindewald 158, 256 
Binditzſch 367 
Bingielb 114 
Birchtel 302 

Bi ide ahn 199 


a Birthols 374 
Birlabe 302 
von und zu Birkich 59 
Birnſtiel 168 
von Biron 199 

zu 199 


Bischoff 26, au 349, 350, 352 
Bismarck 17, 1 146 
u Bismarck 81 

petal pap 10 

Bite ae 85 


840870 8 (Bydrowsky) 281 


Blandenfelb 199 
Blankenfeld 199 
Blaſebalg 199 
ars 199 
Blaß 302 


Blau 199 

Bleuler 173 

von Bleyleben 203 
Block 28, 64 

(von) Block 374 
Blome 139 
Blomin 199 

von Blomin 374 
Blottnau 199 

von Blücher 349 
Blüwel (Blüwler) 173 
Blumen 13 
Blumenau 199 
Blumenberg 74 
Blümicke 182 
Bobbele 46 

von Bobber 46 
von Bochſen 199 
Bock 199, 213 
Bodamer 336 
Bode 121 

von Bodeck 175 
Bodecker 199 

von Bodecker 199 
Bodeker 9, 10 

von Bodelfcbwingh 320 
Boden 28 

Bodendick 75 
Bobendorff 199 
Bodenhagen 8 


VBodmann 274 


von Bodmann, Frh. 260 
Godmer 180, 251 


Bögner 199 
Böhm 133, 177, 178, 109 
Böhm-Ermolli 277 


Börner 213 


Böfe 56, 88, 122, 152, 185, 199 
Böſenn 44 


Beater gs ſewetter) 213 
Boether 1 
Böitger 100 
Soe 43, 249 

Dahn 199 
= len 199 
von Bohlen und Halbad 286 
Bohlius 199 
Bohm 346 
Bohſe 137 
Boiano 276 
von Boineburg, 
Bokelmann 213, 
von Golbi 374 
Bolius 1 
von dem Boll 199 
Bollerman 43 
Bolteke 46 


15 353 


vom Bomhard 94 
bon Bombarb 250 
Bone 10, 44 
Bonbagen 32 
Boni 367 
Bonnemann 125, 127 
Bonnes 189 
eal 168 

Bonfe 224 
Bonwetſch 185 
Borchard 199 
Borchardes 9, 44 
eg 43 
Borcharts 10, 41 
Borcherdes 8 
Borchers 9, 42 
von odin 281, 378 
von Borſchnitz 378 
von Gorde 199 
von Borde (Borg) 26 
Borbefe 44 
Boretius 199 
Borges 199 
Borgin 199 
Bornemann 3, 41, 182, 250, 345 
Borneman 8 
Borngräber 49 
Bornheman 8 
Bornmann 128, 199 
von Borries 8A 
Borries-Gerß 53 
„ 276 
Borſtell 24 
von Gerste a 
von Borwih 37 
Bofe 8, ae a 180, 185, 109, 


von Boulogne, Graf 70 
Botter 316 

Bowitz 133 

Goh 199, 341 

Bove 100 

Bohen 199 

von Bohen 199 

Bo dalowsky (9) 281 
Brabender 199 

Brack 85 

Brackenhof 147 

von Bräſicke 199 

ae Vraganca, Prinzeſſin 32, 


Brand 10, 199 

pon Brandenburg 232 
Vranbenftein 306 

pon Brandenſtein 283 
Brandes 8, 43, 25%, 198 
Brandis 283, 287, $20 
pon Brandis 374 


— oe ee ee ee 


Brandt 32, 100, 233 

von Brandt 122, 150, 199 
Vrandftatter 137 
Vranbtwein 199 


von Brauchitſch 22 
Braun 114, 137, 199, 373 
von Braun 232, 283° 
Braune (Braun) 85 
Braunjobann 289 
Braunsberger 199 
Braunßberger 190 
Braunſtein 180, 283 
(von) Braunthal 875 
von Braxein 199 
Brechler 180 
Bredelo 190 
Brebels 199 


Gredenbed gen. Venſchott 158 


Brebenwinder 21 

von Bredien 199 
von Bredow 14, 84 
von Green 199 


Bremer 190 
Brenner 342, 375, 378 
rennecke 25 
renz 17, 123, 141, 340 
pon Grefe 351 
Breſe 351 
Breßler 250 
Bretichneider 199, 286 
Bretziken 154 
von Brevern 232 


von Brieſen 199 


Brock 59, 199, 351 

von Brockdorff 374 
Brodhof 108 

von 3 85, 179 

von Brömbien 

Vromfer von Küdesbeim 85 
von Bröm 231 


pon Broitzem 25, 55, 90, 375 
Brote 44 


Broken 45 

von Gronf 381 
Brofe 85 

von dem Bruch 279 
B mann 24 
Brückner 23, 168, 867 
Brühl nn 

Brünti 


14, 
von Seh nincbaufen 85, 153 
eon) Drau ingbanlen 185 
Bruhns 22, 43 
Brunn 302 
Brunner 302 
Bruns 10 
5 a 


Basho! 8 = 
Bu endet von 302 
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Buchwald 183 
Buchwald (Socbberg) 278 
pon Buchwald 2 


Bücking (Böding) 284 
Bücher 95 


Büchler 302 
Bidling 168 
sista, ae is 
2 9 
Bühler en 
Bühring 
von ln 92, 94, 214, 380 
a 284 
Vinte 


Suren 123, 171, 259 


Buerſe 10, = 
Büſing a1, ric 43 
zent 10, 4 
Bütſchli 

Büttel 251 


Buntebarth 64 
Burchart 199 

von Burckersroba 60 
Burckhardt 168 
Burger 302 
Burghardt 259 

von Bur 1 340, 374 
Burf 1 

Gufd 86, 348 

Buf mann 977 

von Buſchmann 277 
ns (Buſchow) 247 


Buſing Aa 

Buſingk 9 

Busken 45 

von on Busſche 27, 86, 189 
Buſſe 44 


Gute, Butbe 9, 10 
. 9, 8 


But 

Buh 5 (Butz, Bubt) 312, 342 

von Buwinghauſen⸗ 
rode 271 

Bylandt 13, 86 


ode . 119 


Bynder 


© (fiebe auch K.) 
Cade 199 
Caeſar 118 
Calau 199 
Califd 199 
Callenberg 12, 277 
Camerarius 232 
von Camping 198 
Campingius 199 
von Caramelly 273 
von Carlowitz 349, 374 
Carovèé 28 


100 

jen 350 
Carſten 9 
Cafpar 25, 123 
Cakalette 279 
Caſſeburg 199 
Caſtell 274 
von Caſtell 167 
Caſtner 29, 59 


allme- 


von Catterbach, Freiin 59 
Cautius 186 

Cavallin 234 

Cavan 86 

Ceuterus 199 
Charifius 199 

von Chelius 84 
Chemnitz 95 

Chriſt 53, 10 199, 248 
Chriſtoph 1 

von Eleſtelst 199 
Claaßen 219 


Cleffmann 199 
Cleig 9 
Clemens 8 
Clemm 199 
Clemm von Hohenberg 277 
Clenau 199 
Clevorn 10, 45 
Cue (Kleyg) 8, 9 
Cniper 199 
Cnolle 199 
an Cloſen 204 


B 53 
Clüver 148 
Cochius 199 
Coeler 199 
Coefter 199 
von Coeverden 371: 
Coffbagen (Loffhagen ?) 181 
Colbe 199, 342 


Colberg 281 
Collemann 8 
Colbius 199 
Coler 199 

von Collrepp 199 
Colman 9, 10, 43 
Colmar 137 
Colsman 125, 160 
Colsmann 256 
Comberg 199 f 
Comberger 199 
Concius 199 
Conditt 199 


Coppernicus 304 
von Coßel 85 
Conſtabel 153 
Correns 177 

von Coſtenbach 372 
Cotta 349 

Couard 178, 374 
Cofifer 8 

Craft 102 

Crage 199 

Cramer 198, 312 
Cramer von Laue 278 
von Cramon 126 
Greb€ 350, 352 
Grelinger 187 
Grefpel 205 

von Creutzen 199 
Croborn 199 

Crofer 137 

Crohn 72, 73 
Crolle 199 

Crome 223, 22 
Cronhielm (Erumbhgel) 231 
Cropicus 96 
Grüger 190 
Crüjemann 158, 375 
Cruger 199 

Cruje 199 
Cruſebjom (Kruſe) 231 
Cruſius 199, 367 
Cuberg 199 
Cuhnert 199 
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SA man 199 


Cuppener 103 

Curbel 312, 313 

Curbes 147 

Curtius 148, 218 

Cyprian 88 

Cyprianus 153 

Czapp von Birkenſtetten 277 
von Czemen 318 

von Czubnochowski 199 


D. 


Da 

Dacher 320 

von Dacheroben 14 
Dachröden 277 


Daenicke 64, 126 


von Dabhlbetm 184 
Dahm 218, 251, 378 
Dahm (Damen) 147 
von der Dahme 135 
Dahmen 218 

Dakau 200 


Dallüge 254, 320, 375, 381 

Dallwitz 306 

von Dalwigk 190, 224 

Dam 14 

von Dam 268 

von Dambitzen 128 

Dambrofski 200 

Damm 49, 200 

von Damm 25 25, 92 

Dankl von Krasnik 277 

Dankwardt 231 . 

Dannenhauſer 200 

eth 137 
Dank 168 

Darwien 10 

Dafius 200 


von Daſſel 54, 279 


Dauen 11 

Daumüller 250 

von Daun 22 

de Ahna . 149 
Dechant 56, 123, 185 

Decimator 200 

von ber Deden 178 

Deder 137 

Dedele(n ?) 158 

Dedide 200 

De Geer 234 

De de gst 

Dehli gg 

a Sane 200 


Del 20 
8 211 
zent: 25, 90, 1 249, 381 
von De (ius 25 
Dembrovius 8 
Demfe 22 
Demleitner 349 
Demminger 200 
Demmler 336 
Denen 41 
Denner 137 
a 349, ee 

Derſchau 200 


Deuerlein 319, 320, 342 
Deurer 17 

un Im, =” 

De man | 
von Dewt Wußow 224 
Dichſel 
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Dickes (Diecks) 283 
Diebel 168 

von Dieben 200 
Dieck 40 


Dieckhoff 63 
Dieckhof · Dreher 218 
Dieckmann 171 
Diederichs 259, 318 
Diedrich 200 
Dieffenbach 222 


Droſſe 180 

Droßin 200 

Droſt 200 

von Droſt 200 

Droſte 13, 200 

Droſte⸗Raes feld 47° 

bon Droſte zu Hülshoff 146 


Chrenpfort 346 
hrentraut 200 
Ehrhardt 200 
Ehrismann 195 
hrmann 106 
Eichberg 313 


Eichhorn 254, 351 
bon der Droful, von der Droßel | Gi 
134, 135 


chhorſt 200 


; Eichler 147, 153, 200 
Druchburg, von 303 Eichner 133 
Diehl 350 bon Druchtleben 377 Eicke 377 
Diekhoff⸗Dreyer 286 Dryander 277 von Eickſtedt 14 
ienel 171 bon Drygalski 200 Eifler 200 
Diemer 303 


Diepenbrock 13 
Diepolt 303 


Dſchenfzi 26, 218 
Dubois, a 
Dietenhöfer 32 


Bois 13, 117 
Ducherow 214 


von Dühren 200 

Dietenhofer (Dettenhofer) 342 Düngerthal 168 

tetenbofer „be Kacheberg“ ünfelberg 351 

ochberg) 342 bon Düren 94, 200 

Dieterict 58, 200 Diiring 153, 178, 187 

etlen 320 von Düring 178, 369, 374 
Dietrich 23, 25, 318, 320, 367 | Dürr 205, 318 
Dietſch 168 Dürrenberg 276 
Dietterich 342 ümwel 13 
von Diettrich 271 Duft 168 

ie 82, 560 


von Duhn 72, 73 
Dulicus 340 

Dultz 200 

Duncker 56, 153, 218 
Dunen 10 


Dimpfel 224, 249, 259 

Dindgreve 259 
inggrawe 251 

Dinggrefe 251 


bon cn 201 
bon Einem 14, 125, 350, 352 von Eßlingen 373 
Eiſenlohr 137 von Estorff 259 
iſerman 233 Ettler 150 
Cifimann 88 Ettlinger 336 
Eiſtert 57 Ettmüller 255, 349 
Grr 1 Late re 201 
el 1 ulenbu R 
Elardi 316 zu Eulenburg, Freiherr, {pater 
Elerd 26, 90 Graf 281 
Elern 277 Euers 44 
Elert 200 Evander 168 
Elert v. d. Mevin 200 


Elfmark 22 

Ellebracht 200 

von Ellebracht 200 

Ellenberger 32, 286 
Nermann 318 


Ellermann 319, 350 
Dunger 168 Ellfert 284 
inggrebe (aud) Dinkgräve, Dunne 10, 41 : Ellieſen 180 
nggräfe, Dinkgräfe u. àhnl.) pus (Supau, 54 Elligerodt 44 
179 Dupuis (Dupuy(s), Du Puits, | Elſcher 75 
Dinkelberg 350 du Puh) 125, 190, 248 Elſchner 125, 160 
old 367 Duſard 168 Elsner 286, 312 
rkſen 381 Duwell 150 Elßner 171 
Dithmar 200 uben 9 Eltz 119, 187, 215 
itmar 200 Dwell 200 (von) Eltz 22, 57 
von Pitterich 351 Dyrßen 233 von Emanth 147 
Ditte rin 200 Dyſen haußen tf Emerich 23 
bon Dittfurth 84 Dziengel 200 Embart 200 
Dittloff 200 Emmerich 200 
Dittmann 134, 171 E am Ende 95 
Dittmar 254 a von Ende 200 
Dittmer 200 Ebbinghaus 58, 374 ndemann 148 
Dittrich 154 Ebel 367 nder 342 
Dobbe 8 von Ebeleben 148 Enderlein 286 
Dobelmann 106 bener 43 von Enderling 373 
Dobeneck 346 Ebentheur 200 Enders 86 
Dobler 56 Ebentheuer 222 Endtemann 200 
Dobernack 200 Ebentewer 132 Engau 168 
Dobrowolska 200 Eberhard 224 Engel 22 
Docke 72 s Ebers 95 von Engel 232 
Dodt 283 (von) Eberſtein 189 Engelbrecht 200, 277 
von Döbſchütz 14 Eccarb 124 von Engelbrechten 277 
Döler 168 Eccart(?) 137 Engelcke 200 
bon Dönhoff 84 Echte 254 Engelhard 28 
Döpke 200 Ed 76 Engelhardt 190, 382 
Dörffer 200 Eckard 95 
Dörfler 137 


Eckardt 31, 64, 123, 


277, 350 
Eckardt (von Eckardſtein) 57 
Eckebrecht 147 

It 184 


Döring 147, 153, 168, 200, 218, 
283 
bon Döring 26, 90 


n 


Engelmann 75, 367 
Ede Englert 76 
Dörtenbach 336 Eckenſtein 313 von Entzebeck gen. Pangerwitz 
Döſcher 2 von Eckermann 232 200 | 
von Doettichem 371 Eckholdt 96 Ephraim 170 
Dolhamer 168 Eckloff 200 Ephraim gen. Cohen 170 
Dollen vom Saltz 43 Ecks 87 Eppſtein 277 
Dominicus 168 Edel 259 Epting 336 
Donat 200 Ebler 186 Erasmi 200 
Donatus 200 Eehſt 254 Erbißer 303 
ornau, Dornavius 22 erde 277 Erckenbrecht 313, 379 
Drachſtädt 200 Eger 378 Erckenswick 252 
Dreher 200, 382 Egericht 200 Erdmann 233, 320 
Dreier, Drejer 10, 200 ggel 259 Er endinger 336 
bon Dreskau 367 Eggers 9, 28, 42 Erhard 355 
Dresler 108 Eggert 200 Erfenswid 375 
Drewes 9, 200 bon Eggert 200 Erm 200 
Drexel 218 Ehlers 71 Ermenrich 303 
Dreher 147, 150, 200, 218, 342 Ehrecke 158, 190 Ermgart 201 
inckgeren 147 Ehrenberger 168 Ermgarth 201 
Dritter 367 von Ehrenkrook 382 Ermiſch 213 


Engelhart 168 
Engelken 44 


gell 9 
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Ernſt 8, 9, 43, 201, 315 
Ertman 43 


von Esbeck (Esbach) 60 
bon eich 2640 bac 


Eßeken 201 
Eßelborn 96 


von Eßen 201 Zelle 231 
Eßer 60, 201 


Evers 10, 41, 94, 318, 381, 382 
Evert 44 


Everts 137 
Eybtmann 168 
Eykelskamp 259 
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u Fabeck 201 


aber 214 | 
Fabian 94, 320 

abri 367 
Fabricius 88, 201, 252 


TILE LSP ELS ee eee Te 


— 


abritius 276 
aehlau 284 
von Färber 201 
er 303 


arb 
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von Failly⸗Goltſte n 
alb 303 . 
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lkenberg 190, 231, 320 
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Ir 306 


HEBEL ERS PPS RASS 


u 
us 


ot i a 


allois be Févprille 57 
altz 201 


arenbeid 201 


wa 


S ¢ mew « AB 


E 
ES 
82 

— 

S 

Far; 


eller 374 
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I Gerber 137, 01 ain, Frein, Frayn, von Gaudecker 23 Giefe 377 
4 9 Neral 20 „Frenn u. a. 281 von Gaugreben 60 Siehe 5e 23 
A bon Gerentheil 1% eytag 286 Gautſch 55 ö Siehe 55 
? Ferneles 218 enitetn 87 von Gayl, Frhr. 278 Sie 
AE jepelman 76 ricius 318 Geber Gigar 303 
1 = omer A rickinger Gebes 168 Gilbert 343 
Eu Feuerlin 187 edberg Gebhardt 64, 259 Gilbert de Spaignardt 343 
N Feur 168 riedel 50, 94, 160, 256 pon Gebhardt 63, 159, 259 Gillhaugen 277 
| riedewald Geelbaar 2 Gimbel 119, 284 
f 2 dewaldt 202 Geerts 337 Gimpel 186 
1 Feyerabend 201, 319 edrich. 64, 119, 202, 367 Geeſe 1 Simple 186 
I lau 201 tedrich3 Gehänſchke 171 Gingert 181 
\ htel 168 es 137, Gehlbeer Girtler von Kleeborn 61 
“Mr 4 201 fe 202 Gebler 22, 2 Giſeke 44 
2 Fiedler 168, 367 riefen 10, 41, 43, 48, 319 von Gehren Gisler 
251 rieſen 233, Gehrhardt 320 Giga 234 
| Aller 1 von Frieſendorff 231 Gehrt 31, Glanger 379 
+ Fach 201 rieſenn Geibler 277 Glafen 54, 178, 279 
Find von Finckenſtein 81, 201 rie 202 Geiger 217 Glagau 
Finckh 320, 379, 382 ritze 57, 63, 317 Gaben er 233 Glage 319 
‚Gent robentus, Froben 153 Getfendorf Glantz 303 
Fuckh) 256, 336 röhlich 181, 202, 231 Geiſendorffer Glaſenapp 283 
ölichsthal 277 Geifentetmer 188 Glaſer 301 
Frhr. 110, 278 rohn 128 Geißel Glatz 352 
X „68 romann 106 Geisler 367 von Glaubitz 231 
168, 201, 233, 256, omberger 168 Gelan, von, Frhr. 381 Gleim 39, 
936, 371 romm Gelb Gleißberg 367 
201, 231 onert Gelbe 23 Glienberg 304 
„ ® aſchentrunck 30S von Frouwden (von Freuden) Gelbeer Glodde 
i t 337 31 Gelbehr Glogau 
a Fruewein vonppodolt. F(e)ule)e Gelber 233 Glofemeher 233 
dr wein von Thal 119, 153 von Geldern 233 Glottermann(?) 138 
' loge 8, 10 ünff 303 von Geldern-Erispenborf 128, | Gloxin 122 
1 9 4 ndsberg 271 250 von Gluck 221 
13 1 chs 76, 168 von Geldren 233 Glückel 
| &ottmans 1 von Fuchs 377 von Geller 283 Glidrad 
2 Kottwell 201 uchshuber 118 Gelid) Glümſter 168 
h | ügner v. Rudmersback 59 von Gemmingen 31, 163, 202, Gmainbder 304 
3 ürer de gaymendorff 1 204, 268, 271 Gmelin 336 
ü 308 üring 43 Se 138 Gnauſch 171 
ödier 19%, 218, 250 ürings 43 Gendde Goebel 234 
108 don Fürſtenau 23 Genge 233 Goede 87 / 
; 354 Fürſtenberg 27a Genger 2 Goedicke 320 
Foerſte⸗ 126, 367 von Fürſtenberg „Stühlingen Gen ch Goer 1 
ı Foget 8 N Gengen 15 Goertz (Göritz) 387 
Foller 201 get 51, 272 Genpler 15% von Goertzke 375 
meßer 20 da 168 Georg ert Goertzky 214 
olten 201 und 202, 346 von Gerber 232 des 
{ atne 17 nd von Genftenau 346 Gercken Goethe 341 
" Jonten a 277 nde 202, 27 erdeßen Goetze 
| ni don Funden Gerdts 42, 73 Göbel 234 
y oſchhammer 197 nd von Senffmann 281 Ger an Göckel 138 
: 119 ns 75 GerbarD 138 | Göckler 7 
surnel(D) 185 yrle 23 Gerhardt 16, 31, 178 Gödicke 235 
201 Gerheide öricke 
y} 14, 168, 201, Bas 8 Gerho Göhring 377 
ankenberger 1 Gericke Gorn 382 
joe 202, von der Gabelentz 381, 382 Gering 180 Görtz von Aſtein 277 
> anfenbofen 303 von lenz 23 Gerke Sößnte 00 
| zius Gadebuſch 316 Gerken 9 Goh 
anzki 202 Gärtner 251, Gerlach 22, 23, 150, 233 Götke 235 
pan Freben 5 Gaesbeck 150, 214 Germar 32, Götz 89, 147, 304 
von edersdorff 31 Gaffron 277 von Germar 119 Götze 
Gaffron⸗Kunern 277 Germandt Googe! $04 
en von Gaisberg 340 Gernod 101 Gf 6 235 
° e 378 en 46 Gerſchow Goldach 304 
i Freiesleben 86, 153 von Galen 46 Gersdorf 22 Goldammer 51 
a e 24 Sallandi⸗Köhler 350 von Gersdorff 23, 94, 374 Goldbach 235 
202 _ Gallet 337 Gerſtauer 281 Goldbeck 15 
250 Gallenner 44 von Gerften 235 Golbenberg 119, 185 
ie ending? 252 Galliſch 367 von Gerſtenberg 21 Goldener 1 
7 gel, { 202 von Galloway 233 Gerſtmann 178, 279 oldforn 
{ e 8, 9 Galtbrunner 303 Gertner 168 Goldie 235 
: en 9, 10, 41, 32 Galfter 303 Gertz 233 Goldſchmidt 76, 304 
von en Berg, Zeh. 204 Gammersfelber 138 Gerwien 23% Gollmer 171 
nt Gan Gerwig 87 Golterman 10, 45 
nd 22, 124 Ganſei 91 Gerwin 234 oltz 235 
nun 367 von Gantzke 90 von Geßel Gomſer 91 
von uberg, Frelin 272 Gartz 15 von Geuder 313 Gontard 318 
von berg und Eyſtenberg, Gaspelt 76 Gewin 148 Gordt [Gordé] 17 
rei 269 Gaſſer 15 Geyer 332, 33, 351 Gortus 235 
ever 14, 202 Gaft 86 Gheverd Gorlovins 235 
ing 202 von Gattendofen 233 Gieles 234 Goller & 282 
lingbauſen 16 Gagemeter 62 Gierdw 233 Gopler 82 


XII 


von Goßow 281 
Goſtenhofer 375 
Gottgetreu, Gottreu 170 
Gottſched 235 

Goullet 214 

von der Goh 148 

G 336 


Grabe 235 
Grabow 277 

Grael 10, 45 

von Gräfendorfen 874 
Grafer 181, 259 
Gräß 304 

Grätber 379 
Grater 313 

von Grävenitz 235 
Graver 04 

Graf 259, 286, 304 
von Grafenegg 167 
Grahl 221 
Grahmann 94, 96 
Grahmann u. ä. 375 
Grahn 15 
Graichen 382 
Graman 304 
Gramann 110, 315 
Gramatzky 235 
Grantzow 122 

Grape 235 
Graſchopf 344 


Grashof 255 


Grasnick 186 
Graſow 382 

Graß 235 
Gratwohl 340 
Graupius 235 
Grave 57 

von Gravenreuth 268 
Grawlock 304 
Greb 94, 160 
Gregorovius 235 
Greiff 235, 349 
Gretifenbagen 235 
Grek 353 

Grether 313 


Gretſcher 235 
Greuter 316 
Grimm 235 

Grif a 26, 153 
Grimmer 380 
Griſche 367 
Grobleben 285, 287 
Grodde 62, 96° 

pon ber Groeben 235, 281 
Groben 306 

Gröfel 182 
Groning 254 

pon Groning 350 
Grohmann 15 
Gronau 235 
Gronauwe 45 
Gronbad 375 
Groos 195 

Gropp 154 

von Gropp 286 

G 235 


Grokjobann 233 
bon Großen 235 
Großer 22 | 
Großer 24 
Großgebauer 168 
Grote 43 
Groteben 149 
Grothgellen 9 
Grothuſen 26 
von Grimberg⸗Altenbockum 79 
Grube 235 


Gruber 286, 349, 382 
von Gruber 235 
von Grün 351 
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von der Grün 178 
Grünberger 235 
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Grünheid 235 
Gruhl 10 
Grumbad 51 

von Grumbkow 235 
Grunau 

Grundt 235 
Gruner 70, 148, 168 
Grunert 26 
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von Koſchembahr 281, 378 
Rofin 237 

ann 306 


80 ter 1 5 
3 276 

Kotzer 237 
Kotlich 254 
Kotte 53 
Kotzbuvius 91 
Kotzebube 91 
Kotzebue 91 
Rove 237 
Krabler 31 
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Lannenberg 304 

Lappe 169 

Latermann 237 

a. 25 141 


8 216 
Laubereau 62 
Laubwafer.237 
Laudien 237 
Laue 278 
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Mithoff 88 
Mitmann 171 
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von Otterſtedt 373 
Otteski 261 
von Otter 231 
Otto 88, 138, 261 
Owe 334 


P. 
96, 351 
Padsbach 261 


von Pannewitz 133, 261 | 


Pannontus 


be Parent 
Parreidt 62, 64, 
Paſcha 27 
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Rambad 15 
Rambrifh 75 


Namdohr 345 
3 foal un 


ase von von Gallswah 263 
Ramie 


Rande nn 
von Nandeck 202 
bed 263 


sent 23, 263 
Ral fe 182, 250 
Raft 263 
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Ringlet 5% 
Ringwalt 263 

Rin 9 


30 

von Klone 203 
Rift 63 ; 
Ritter 263, 313, 374 
Ritterhbaus 337 
i ng 263 
Nobbert 263 
Robbertes 44, 35 
Robert 263 


Ro 

0 6 Gräfin 57 
ann 150 

Rode 32, 263 
Rodemann 263 
Rodenberg 147 
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Rottengrueber 244 

von Rotterdam 51 

Rottert 75 
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Schellenberger 264 

von Schellendorf 264 

Scheller 190 

5 Schellermann 9, 


Schellinger 264 
von Schenck 216, 347 
ar 2 


1 8 
Serre 15 31, 55, 334 
Schenking 15 
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Schweingober 57 
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Schwenn 265 
Schwenner 265 
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Schwertfeger 342 
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Schwider 265 
Schwimmer 95 
Schwinck 265 
Schwindeltius 139 
Schwitzer 334 
Schyele ae 
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Scultetus 22, 126, 265 
Sebald 320 
Geber 170 
Seedler 15 
Geeger 178 
Geelig 265 
Seeligmacher 254 
Seewaldt 86 
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Segers 265 
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Gelman 335 
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Gembran 280 
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Sidel 265 
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Siken 44 
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Skibbe 126 

von Skork 150 
Skragge = 
Sledorne 44 

Slupecki 278 
Smeckeharſt 46 
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Stähelin 31 
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Stallmann 60 
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Stamme 9 
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Starke 24, 45 
Starzer 91 
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Steiner 259 
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Steingruber 78 
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Steinheil 88 
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von Steinling 204 
Steinmeier 41, 44 
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Steinmeyer 33 
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Gtenger 92 
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Stötzer 170 

Störzel (Störtzel) 121 
von Stolberg, Graf 15 
Stoll 55 

Stolle 139 

von Stollenfels 27 
Stolte Al 

Stolten 41 
Stolterfoht 63, 124 
Stoltz 221, 265 
Stoltzenberg 265 
Stoltzenkirch 265 
Stopien 265 

Storre 139 

Stoſch 259 

Stoß 335 

von Stoſch 224 

von Stotz 13, 15 

von Straelborn 232 
von Strahlenheim 232 
Strahlmann 87 
Strambin 139 
Straßberg 265 
Straßbürger, Straßburger 265 
Straßer 126 

Straubenſee 265 
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Strauß 105, 265 
Straußberg 265 
Strebel 180 

von Strenow 101 
Streve 62, 127. 151, 
Strevius 253 
Stricerius 56 
Strickler 63 
Stricker (Strickerius) 56 
Striecker 218 

Stritberg 335 

Stritter 217 

Stritzl von Artſtatt 277 
Strobandt 265 

Strobel 344 

Strohkirch 233 

Strom 49 

Strub 335 

Struve 8, 15 

Strybel 335 


Stock 382 

Stöckicht 336, 345 
Stokman 335 

Stoub 335 
Stubenknecht 335 
Stuber 

Stubereich 170 
Stucken 13 

Stück 55, 180, 224, 280 


253 


Stumm 
Stummel 265 


286 


Stutzing 265 

Stutzinger 265 

von St. Vincent 270 

Suckow 250, 348 

von Gudow 316 

Giiren 280 

von Sulzbach 22 

Summer 

Sunerhenneke 45 

von Supplinburg 208 

Supprian 320 

Suren 280 

Surkaw 265 

Suſemihl 26 

Suter 265 

Sutor 59, 94, 126, 128, 189, 
259, 350, 352 

Svenske 347 

von Swensky (Swenske) 183 

Swincriſt 335 

Swiderski 189 

Syaßen 332 


Syl 265 
von Sorgenites 269 
von Szekely 30 


=: ' 
Tänzel von Trazberg 279 
Vaidhenmadher 303 
Tallwaſch 265 
Samm 72 
Tankelshofer 303 
Tannauer 10 


Tappalke 265 
Taſch 62, 96 
Tauſt 265 

Taut 265 
Tegetmeiger 9 
Teicher 265 
Temenkule 8 
Temminghof 265 
Temps 8, 10, A 
Senner 

Senger 27 

ter Weer 177 
Terp (Therp) 213 
Teſchenberger 265 
Tetſch 265 
Tettau 306 

von Tettau 27 
von Tettelbach 265 
Tetzel 265 
Teubner 158 
Teuſcher 126 


Tham 
Thamerus 189 
Thamm 265 
de Thann 15 


Thayſen 342 
Thege, Thegen 265 
Theil (Theel) 217 


Thoſt 285 
Thudichum 251, 316 
von Thünen 317 
Thümmel 124 
von Thümmel 374 
Thünau 306 
Thüngen 265, 306 
von Thüngen 265, 
Thulmann 134 
Thumm 259 
Thurler 20 
Thurn und Taxis 32, 

202, 268, 286 | 
Thuſel 306 
Thyme 134 
Thymel 25 
Tidicaeus 265 
Tiede 217, 254, 
von Tieffen 265 
Tieffenbach 15 
von Tielſch 84 
Tiesler 64, 259, 287 
Thießen 337 

te 265 


Tietz 

Tilebeke 10 
Tilebeken 41 
Tileken 8, 10 
Tileking 

von 

Tillebeke 9 
Tilgner 265 
Timäus 8, 42 
Timpen 43 
Tinctorius 265 
von Tinen 317 


348 


340 


v. d. Sinnen 10, 45 


164, 166, 


von Tippelskirch 265 
a 265 


Torck 265 

von Törne 16 
Törnhöffer 43 
Toll 231 
Tomen 303 


Ton 303 
Zonebole 8, 9, 10 
Tonecupen (7) 9 
Toneven 10, 43 
Tonnebohle 44 
Tonnelier 120 
Tonneven 10 
Topp 8 

Toppius 94 
Tornehover 
Tornhovet 11 
Torneman 8 
Tornier 30 

Torp 213 
Tottleben 277 
Tränkner 377 
Trainer 211, 286 
von Tranſeke 110 
Traubert 75 
Trautner 369 
Trautvetter 49 
Trautwein 222 
von der Trenck 265 
Treptau 265 
Treppenberger 265 


Trojen 
Troſſe 
von Trotha 259 

von Trotta⸗Treyden 158, 
Trotz 266 
Trouquet 


256 
de Granbmaiſon 215 
Trub 303 

Trudie von Wetzhauſen 254 
Trübenbach 62, 96 

Trützſchler 306 
von Trützſchler 12% 
Trummer 

von Tſchammer 126 
Tſchermak 177 

SI erning 349 
Tſchirnß 171 
Tuchſenhauer 135 
Tümpffel 75 

Türcke 141, 345 


Tyll 266 
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Nbelbader 154 
Abernbach 335 


Ahl 

Ullrich 171, 243 
Ulnow 134 
Unbeſched 126, 200, 233 


ae 94, 5 127 190 
Ungelenck 78 
Ungermann 266 
bon Ungern 266 
von Ungnab 118 
von Unruhe 266 
von Unterrichter 158 
Urbant 266 

Ufabel 89 

Wiener 351 

von Utisberg 315 
von Uttenrted 335 


Abel 336 
Uxkhül 266 
V. 


ed 11 
Valcke 45 
Valentiner 190 
Van Hoven 87 
Varenholt 41 
Varnbüler von und zu Dieffen⸗ 


Vend gen. Bulſchin 303 
560 


Vener 

Benibica 266 

Venſchott 158 

Verclaß, Verclaſius 217 
Vergho 280 888 153, 100, 190, 256, 


Vertent() 283 
Gers von Sabdamar 277 


Berl 
von Air egen 352 
Veſterlin 
Vetter 37& 
Beh 139 
Vicenus 266 
g e 
ngho 
Vietken 1 
Vietor 117 


v. „Schelenbelg gen. Schell von 


Vitzthum von d ecſtädt 23, 306 
Vlemynck 8 

Vockerodt 15 

Voͤgellin 303 


Gs ger 283 

u in von e 255 
Voged an 

Vogel 20, 96, 266, 308 

mone Bh 171, 259, 266, 351 


olgt e. 200,300, 30 
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Volck 64 

155 141 
Volkening 320 
Volkmann 382 
Volmar 15 

vom Haus 10 

v. d. Au 25 

von Volmarſtein 79 
Vorſter 28, 375 


Se 22 
Votteler 197 
had Roo 
de Vries 177 


W. 


von Wachenfeldt 231 

Wachsmuth 318, 350 

Wackerbarth 278 

Wagener 376 

Wagemann 139 

Wagner 76, 128, 154, 266, 279, 
280, 336 

Wahl 266 

von) wa 31, 64, 151 

able 159 

onen 314 

bees nichafit, Wahnſchaſt 58, 


r 233 

Waitz 170 

von Walbeck 186 

von A zu Wolfegg und 
Waldſee 189 

Waldeck 266 

Waldenfels 306 

von Waldenfels 340 

Waldhäuſer 266 

Waldhauer 266 

Waldow 266 a 

Waldſachs 78 

Waldt 266 

Waldthauſen 277 

von Walhauſen 32 

Wallau 336 

Wallauer 56, 123 

von e 187, 286 

Win 

Wall u 

Walkdhe 

Walter 170 200 318, 342, 349, 


351 
pon Walther 266 
369 


Waltkircher 336 
Wandersleben 170 
Wandow 266 

von Wangenheim 112, 377 
Wanger 27 
Wanner 336 
Wanzel 186 
Wanzura 266 

von en 90 
Warb oy ces 

Warden ma a 
Warmboke 
Warnecke 316 

a. Warnsdorf 23 


von son Warm 177 
Waſchenſtein 266 
Wasmansdorff 159, 160, 259, 


Watſch 

von Watzdorff 351 

Watzenrode 305 

Weber 126, 128, 170, 180, 266, 
313, 336, 374 

Wedeln) 0 250 

Wecker 266 

Wedel 266 

Webdel 170 

Wedekind 56, 222, 337 


Wedemayer 283 
Wedemeier 43 
Wedemeyer 149 
de Weerth 27 
von der Heyde 24 
von Hof 170 

v. Wahl 31 

von Wahl 64 
e 341, 382 
Wegdeli 

Weger 266 
Wegner 266 

von Wegner 266 
von Wegnern 266 
Wehner 56 
Wehrmann 215 
(von) Wehrten 216 
Weibgen 251 
Weidehöfer 170 
Weter 266 
Wether 277 
Weidling 139 
Weidner 170 
Weigel 319 
Weigold 354 

von Weinbeer 266 
Weinberg 233 
Weinberger 266 
Weinmaher 377 
Weinmevher 222 
Weiſchlitz 306 
Weiſchnur 266 
Weiß 170, a 336 


von dei 266 
Weikel 265 
Wetkenborn 170 

von Weißenwolff 118 
Weitz 170 


Weitzel 266 

von Welck 23 
Welcker 341 
Welding * 224 
Weller 17, 95 

Welli ehufen Bu 
mech 8 

von Weltzien 26, 90 


e 254 
Wendel 15, 170, 233 
Wenden 205 | 
von Wenden 184, 254 
von Wendland 138, 190 
de Wendt 265 
von Wenig 341 
von Wenkſtern 265 


Wenzel 31 

Werdelmann 266 

von Werden 266 

en 154, 266 

Wer 

Wer = 10 

Wermeiſter 336 

von und zu Wermels 148 

von Werninghaus 148 

Werner 32, 49, 170, 266, 317 
von) Werner 189, 266 
ernich 96 

Wernlin 336 

von Werthern 60 

Wertmüller 234 

Werwad 58, 64 

von Werwid 177 

de Weſemar 323 


von Weſterholt 17 
. 128, 255, 256, 318 
Weſther 35 

nn 47 


al 266, 377 
von Weſppaben 287 


| Weteſack 43 


Wetzel 220 

Wever 64 

de Wewelingkowen 166 

Wewer 32 

Wende 266 

Wehgand 78 

m eyhe 280 
Weyer 266 

Weyher 277, 342 


‘Wehmann 178, 374 


Weymar 378 
Weyſe 306 
von Weyßel 266 
Wichemsdorf 266 
Wichert 266 
Wichman 9, 10, 41, 43, 267 
von Wichmannsdorff 267, 375 
Widekind 222 
8 I 336 
YDiebiihen ( (role ) 282 
e re en 
Wiechert 2 
Wiebe 122 
von 1 Geng und Noſtitz⸗ 
Jänkendorf 24 
e 23, 159, 189, 221, 


wich 259 


Wienkamp 42 

Wienrich 126 

Wierſſen 43 

Wieſe 217, 317 

Wigand 15, 267 

Wilde 25 

von Wildenfels 113 

nm 279, 306 
Wildershugenn 8 

Wilding 1 

Wil elmi 28, 55, 267, 320 

a elmovius 267 


Wilke 15 


Willamovius 267 

Willemſen 267 

Willich 222, 267 

von umersdorff 15 

Wilmſon 128 

Wilſon 267 

Wimmersberg 277 

Wincke 267 

Winckeler 10 

Winckell 9 

Winckelmann 63, 340, 363 

Winckelſeßer 92, 96, 122, 126, 254 

Windens 267 

Windler 369 

Wind 267 

Sn Windheim 348 
indmüller, Windtmüller 267 

Wingefeld 170 

Wimary 351 

Winkamp 43, 44 


Winter 
Winterb berch rt 
Winterfelt 23 
0 Winterfeldt 13, 15, 150, 


Winterried 336 
n 31, 96, 151, 282, 


von Wintheim 141, 283 
Wintman 9, 42, 43 
von Winzburg 148 

von Wirceburg 318 
Wirth Oe, 06 91 


Wiley (h > 
de Wiſemar 323 
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am re ee — —— 


von Wismar 923 
Wiſſell 10, 44, 186 
Witcke 72, 73 
Withman 43 


Witteberg 267 
S 122, 254 
Wittenberg 267 

Wittich gen. ee Hintzmann⸗ 


Wittpoc(h) l 267 
W 267 


olfeg 2518, 2 
Be % . 200 


Wolfframsdorf 95 
Wolf von der Totenwart 170 
Wollanke 259 
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Wollmann 309 


A 130 74, 320 
Worm ve As 5 48 


Bon „ 83188 201 

von e 

Wüſtenſeld ( eh 314 
enfel 

von eee 62 

Wul 


u 

von alf 314 
Wulle(?) 10 
Wullenwever 46 
deni Mars Bs 25, 336 


Wyl 
Wonca 104 
Wynd 


Wyſemar 323 
Wosmar 32 


NY. 
von Vork 217 
Young 86 


abn 170, 180, 336 
27, 278 
pon Bandt 58 


Bang 170 
von Zaſtrow 60, 150, 250, 252 
e 214 


en 56, 122, 182, 259, 
Zell- Wurzach 168 
zu Ze u 

imern 57 . 


100 
Aker a 170 
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ielenaft 288 


telfelber 170 
ielfelt 233 


e 

iervogel 319 

te Py 369 

tegmann (Ziezmann) 30 
ilhart 268 


immermann 78, 106, 268, 336 
von Zimmermann 22 
von Zimmern 118 
inner 63 


Zipperlen 349 


itelmann 15 


rate of 349 
von Bo 
Be 768 sum Branb 342 


von l 387 
ubnochowius 185 
üler 336 
ublen 96 
von Zur Welten 224 
uylen * Nyevelt 166 
w 


a 
von Zwehl 139 


We 
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Genealogie und Philoſophie. 
Von Vikar Jo hannes Zachau. ; . 
Die Beziehungen der Genealogie zu Teilgebieten kann. Und das um ſo mehr, als die Genealogie ſich 


der Medizin, zur Nechtswiſſenſchaft, zur Staats⸗ und 
Geſellſchaftslehre ſind in genealogiſchen Fachwerken 
und Zeitſchriften des öfteren zum Gegenſtand ein⸗ 
ehender Unterſuchungen gemacht worden. Dagegen 
bet man es, foweit mir bekannt iſt, bisher unterlaſſen, 
die freilich auf den erſten Blick nicht ganz ſo offen⸗ 
kundigen Zuſammenhänge zwiſchen Genealogie und 
Philoſophie einer näheren Betrachtung zu unterwerfen. 
Es verlohnt ſich jedoch, auch hier einmal die Fäden, 
die mannigfach verbindend zwiſchen beiden Wiſſens⸗ 
gebieten herüber ⸗ und hinũberlaufen, aufzudecken und 
in ihrer Eigenart darzulegen. 

Die Philoſophie ſucht „die Einheit zu gewinnen, 
deren der Geiſt gegenüber der unermeßlichen Vielheit, 
dem Bunten, Zerriſſenen, Unverſöhnten der Welt be⸗ 
darf“). Das von ihr erſtrebte Geſamtbild könnte aber 
nicht den Anſpruch erheben, allgemein und umfaſſend 
u ſein, wenn das weite Gebiet der Geſchichte außer 

etracht gelaſſen würde. Aus dieſer Erkenntnis heraus 
entſtand die ſchon durch Leibniz betonte, ſpäter von 
Herder und vor allem von Hegel zur Darſtellung ge⸗ 


brachte „Philoſophie der Geſchichte“. Sie darf als ein 


weſentlicher, ja unentbehrlicher Beſtandteil der Geſamt⸗ 
philoſophie gelten. 

Dieſe „Philoſophie der Geſchichte“ ſucht „zu ers 
mitteln, welche charakteriſtiſche Lebensentfaltung in der 
Tatſache der Bildung einer Geſchichte und eines ge⸗ 
ſchichtlichen Lebens ſteckt“). Sie will die höheren 
Kräfte kennen lernen, die ſich in allem Geſchichtsverlauf 
wirkſam erweiſen. Die Kenntnis dieſes Geſchichts⸗ 
verlaufes aber kann ihr nur durch die zünftige hiſtoriſche 
Forſchung übermittelt werden, welche allein imſtande 
iſt, geſicherte Ergebniſſe auf dieſem Gebiet zu liefern. 
Nun iſt es klar, daß in dieſem Zuſammenhang auch 
das reiche hiſtoriſche Material, welches die genealogiſche 
Arbeitstätigkeit im Laufe der Zeit geſammelt und kritiſch 
dargeſtellt hat, zu einer wertvollen Grundlage für ſolche 
geſchichtsphiloſophiſchen Erörterungen gemacht werden 


) G. Simmel, Hauptprobleme der Philoſophie 41917, S. 33. 
) R. Eucken, „Philosophie der Geſchichte“ in „Kultur der 
enwart“, Teil I, Abt. VI , 1908, S. 268. 


‚und Ganzen emporfteigt, zu eben jenen 


ja nicht nur darauf beſchränkt, beſtimmte Gruppen ver⸗ 
wandter Individuen durch die Klammern der Stamm» 
und Ahnentafel aneinanderzuſchalten, ſondern auch 
darüber hinaus zu ermitteln verſucht, welche körper⸗ 
lichen und geiſtigen Eigenſchaften dieſe Menſchen be⸗ 
ſaßen, welche Umwelt auf ſie einwirkte, welche 
beſonderen Ereigniſſe ihren Lebensweg hemmend oder 
fördernd kreuzten. Sie konſtatiert alſo nicht bloß eine 
Reihe verwandtſchaftlicher Verhältniſſe, ſie deckt auch 
die inneren Zuſammenhänge auf, die der Entwicklung 
der Familie zugrunde liegen. Gerade dieſe fubtilen 
Unterſuchungen, die Menſchenſchickſal und Menſchenart 
unter dem Geſichtspunkt der Blutsverwandtſchaft zum 
Gegenſtand nehmen, können dem Geſchichtsphiloſophen 
von Belang werden. Denn hier ſieht er die feinſten 
Veräſtelungen jener großen geiſtigen Kräfte vor ſich, 
denen er im Werden der Geſchichte nachſpüren will. 

Bedeutungsvoller noch wird für ihn die genealo⸗ 
giſche Arbeit dann werden, wenn ſie über das eng⸗ 
begrenzte Gebiet der Geſchichte einer Einzel familie 
hinausgeht, wenn ſie ganze Gruppen von Familien, 
die örtlich oder ſozial aneinander gebunden ſind, zu 
gemeinſchafilicher Darſtellung bringt, oder wenn fie gar, 
wie es die Zentralſtelle für deutſche Berfonen- und 
Familiengeſchichte bereits durchführt, alle erreichbaren 
genealogiſchen Darſtellungen ſammelt und auf ihre 
Wechſelbeziehungen hin prüft. Hier können ſich oft 
ungeahnte Verbindungen ergeben, die b Jane neuer 
Ausblicke zu eröffnen vermögen. Auf dieſe Weiſe wird 
eine Arbeit geleiſtet, die vom Einzelnen zum Großen 
roßen »Zu⸗ 
ſammenhängen, auf denen das geſchichtsphiloſophiſche 
Denken aufbauen will. Demnach gehört die Genea⸗ 
logie — als ein wiſſenſchaftliches Sondergebiet von 
eigner Struktur und eigenen Tendenzen — mit zu den⸗ 
jenigen Betätigungsfeldern des menſchlichen Geiſtes, 
aus welchen der Philoſophie, und zwar ſpeziell der 
„Philoſophie der Geſchichte“, nicht unweſentliche Bildungs⸗ 
faktoren für die erſtrebte Weltanſchauung erwachſen 


können. 


Andererſeits tritt auch der Genealoge von ſich aus 
zu der Philoſophie in eine gewiſſe Beziehung. 
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Wie der Geſchichtsforſcher, beiſpielsweiſe ein Leopold 
von Ranke, bei dem immer tieferen Hineinwachſen in 
ſeinen Arbeitsſtoff, bei den immer umfaſſender werdenden 
Aberblicken, die ſich ihm darbieten, unwillkürlich eine 
perſönliche Grundanſchauung über den geſamten Ge⸗ 
ſchichtsverlauf in ſich herausbildet, fo erzeugt und ver⸗ 
ieft auch die liebevolle Beſchäftigung mit der Familien- 
geſchichte in dem Genealogen eine Art „immanenter 
Philoſophie“. Oft mögen dieſe philoſophiſchen Er⸗ 
wägungen fo unklar und dunkel bleiben, daß ihr Träger 
ſich ihrer garnicht dewußt wird; vielfach werden ſie ſich 
in ſo allgemeinen Linien halten, daß man geneigt iſt, 
ſie nur für einen unwillkürlich aus der Betrachtung des 
anzen Stoffes gewonnenen Geſamteindruck, nicht aber 
chon für Gedankengänge philoſophiſcher Art zu halten. 
Dazu kommt noch, daß die Eigenart der genealogiſchen 
Schriftſtellerei der Klärung und Heranbildung dieſer 
Weltanſchauungsmomente wenig günſtig iſt. Denn fie 
ſieht ihre Aufgabe in der kritiſch⸗wiſſenſchaftlichen Dar⸗ 
ſtellung des geſchichtlichen Stoffes und darf daher auf 
Meditationen über das So- ſein der einzelnen Gee 
ſchehniſſe nicht näher eingehen. Nur in den einleitenden 
Bemerkungen, die der Darſtellung vorangeſetzt werden, 
und in den zuſammenfaſſenden Sätzen des Schluß⸗ 
kapitels oder des Nachwortes findet ſich Gelegenheit, 
von dem Einzelnen zum Allgemeinen überzugehen, 
weite Aberblicke und nachdenklich finnende Ausblicke zu 
41 und hier iſt denn auch die Stelle, an der 
isweilen die vollen Töne rein philoſophiſcher 
Gedanken anklingen. 
Welches find nun die typifden Elemente dieſer 
„Gentilphiloſophie“? Man darf wohl behaupten, 
daß ein jeder, der ſich der Familienforſchung zuwendet, 
bereits der Träger gewiſſer Grundanſchauungen iſt. 
Der Genealoge geht der Perſon und der Weſensart 
ſeiner Ahnen doch nicht lediglich deshalb nach, weil es 
ihm Freude macht, ſich als Nachkomme ordentlicher, 
tüchtiger, ja vielleicht bedeutender Menſchen zu ſehen; 
denn er würde ſeinen FJorſchungen das gleiche Intereſſe 
auch dann bewahren, wenn er feſtſtellen müßte, daß 
der eine oder der andere ſeiner Vorfahren unehrlicher 
1 überführt wurde. Ebenſowenig kann die 
Freude an wiſſenſchaftlich⸗klarem Arbeiten oder das 
ntereſſe an dem geſchichtlichen Werden überhaupt die 
upttriebfeder bilden, ſondern es iſt immer die ſtarke 
mpfindung einer beſtimmten perfönlichen Gebundenheit 
. an den Stoff, welche hinter allem genealogiſchen 
Forſchungsdrang ſteht. Der „Zug zum gleichen Blute“ 
iſt bei dem Genealogen ftets beſonders ſtark aus⸗ 
geprägt. Er iſt ſich bewußt, *. er zu den Männern 
und auen, deren Blut in ſeinen Abern fließt, in 


einem zwingenden, feine Exiſtenz und ſelne Lebens- 
geſtaltung mannigfach bedingenden Verhälmis ſteht. 
Und er ſucht nun dieſe Perſonen, die aus den Urkunden 
der Geſchichte mehr oder minder ſcharf umriſſen vor 
ſein Auge treten, in Einklang mit der eigenen Weſens⸗ 
art zu bringen, er verwendet wohl auch die Kenntnis 
vom Tun und den Schickſalen ſeiner Ahnen als ge⸗ 
legentliches Regulativ für fein eigenes Denken und 
Wollen. Vor allem aber wird der Genealoge, indem 
er ſich in die lange Reihe feiner Blutsgenoſſen hinein⸗ 
ſtellt, das Bewußtſein in ſich tragen, daß er hier, in 
ſeinem Geſchlechte, einen Anhalt gewinnt, der ihn über 
die zeitliche Beſchränkung des eigenen Ichs in höhere 
Weiten hinausführt. So verknüpfen ſich alſo mit ge⸗ 
nealogiſcher Arbeit auf das engſte gewiſſe charakteriſtiſche 
Anſchauungselemente, die rein philoſophiſcher Natur 
find. Dieſe gentilphiloſophiſchen Gedankengänge nehmen 
in der Regel in der Geſamtanſchauung des denkenden 
Subjekts nur einen kleinen Teil ein, ſie ordnen ſich der 
Grundauffaſſung des betreffenden Individuums unter, 
mag dieſe nun naturaliſtiſch oder idealiſtiſch oder 
religid3 beſtimmt fein. Denkbar wäre es aber auch, 
daß dieſe gentilphiloſophiſchen Elemente bei einzelnen 
Perſonen aus ihrer Nebenrolle heraustreten und zu 
einem Hauptfaktor der Weltanſchauung werden“). 

Der Genealoge wird gut daran tun, ſich über das 
philoſophiſche Moment, das nun einmal in allem 
familienkundlichen Arbeitsintereſſe enthalten iſt, klar zu 
werden. Indem er bei feiner Forſchungstätigkeit vom 
Einzelnen zu den großen Zuſammenhängen fortſchreitet 
und die Geſchichte ſeiner Familie sub specie aeternitatis 
betrachtet, wird er manche neuen Erkenntniſſe und Aber⸗ 
zeugungen hinzugewinnen und ſo das innere Verhältnis 
zu dem ihm liebgewordenen Stoff weſentlich vertiefen 
können. Die Philoſophie ihrerſeits, ſpeziell die ge⸗ 
ſchichtsphiloſophiſche Betrachtungsweiſe, wird auch den 
geſchichtlichen Bildern, die die Genealogie entwirft, ihr 
Intereſſe zuwenden müſſen und wird die gentilphilo⸗ 
ſophiſchen Weltanſchauungselemente, die hier und da 
anklingen, bei der Herausenwicklung des von ihr an⸗ 
geſtrebten Geſamtbildes mit zu berückſichtigen haben. 
So reichen Genealogie und Philoſophie einander ge⸗ 
ſchwiſterlich die Hände. | 


) Hier fet an den Ahnenkult erinnert. Stellt er in ber 
uns bekannten Endform auch nur einen im Aberglauben vers 
ſunkenen Dämonenkult vor, ſo liegt ihm doch offenbar ein 
tieferer philofophi{d-religisfer Gedanke zugrunde: Das Streben, 
durch die lange Neihe der Ahnen zu dem ſchöpferiſchen Anfangs⸗ 
grunde allen Lebens vorzudringen. — In dieſem Zuſammenhang 
wäre auch die bibliſche Erzählung von dem Urvater Adam zu 
erwähnen, zu dem die Israeliten lange Vorfahrenreihen hin⸗ 
konſtru ierten. 


* 


Die praktiſche Familienforſchung und die Deutſche Verluſtliſte. 


Von Verlagsbuchhändler O8wald Spohr. 


Sehr oft wird die praktiſche Familienforſchung von 
allen derzeitigen Trägern gleichen Namens ausgehen 
müſſen und dann nach rückwärts zu forſchen gezwungen 
ſein, wenn es ſich darum handelt, verſchollene e 
zweige wieder aufzufinden, über welche infolge Wohnort- 
wechſels die in Frage kommenden Kirchenbücher und 
ähnliche Quellen nichts verlauten. Die Kirchenbücher 
des neuen Wohnorts geben dann nur gar zu oft das 
beſte Material, das aber unbenutzt bleiben muß, da leider 
nicht bekannt iſt, wohin das betreffende Familienmitglied 
ſich gewandt hat. | | 


Sämtliche Familien eines Namens z. B. nur in 
Deutſchland zuſammenzuſtellen, um von dieſen aus die 
angegebene Forſchung zu betreiben, iſt aber faſt un⸗ 
möglich. Aberſichten über ſie nach Möglichkeit nur 
einigermaßen vollſtändig zu erhalten, iſt mit großen 
Mühen und Koſten verknüpft. Wer iſt zum Beiſpiel, 
wie ich, in der Lage, durch Kollegenkreiſe von etwa 
1000 Städten Deutſchlands die dortigen Adreß⸗ 
bücher durchſehen zu laſſen, oder in den kleineren 
Städtchen, in denen keine Adreßbücher beſtehen, die 
Kenntnis der Familiennamen ihrer Einwohner auszu⸗ 
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nutzen? Etwas Vollſtändiges wird aber auch dadurch 
nicht im Entfernteſten erreicht, denn die vielen Land⸗ 
emeinden wird man nie bearbeiten laſſen können. Das 
iel wäre nur zu erreichen, wenn man alle Regifter 
der Polizeimeldebehörden einſehen könnte. 

Ein vorzügliches Material gibt uns aber die Deutfche 
Verluſtliſte in die Hand. Man darf wohl annehmen, 
daß jede verzweigtere Familie Deutſchlands ihr Opfer 
auf dem Altar des Vaterlandes in dieſem Weltringen 
darbrachte, denn wohl faft jede Familie wird unter den 
unzähligen Toten, Verwundeten, Vermißten oder Ge⸗ 
fangenen das eine oder andere Mitglied zu nennen 
haben. Alle dieſe führt die Verluſtliſte in Tauſenden 
von Fortſetzungen auf. Geradezu wertvoll aber wird 
dieſes Material, da es in den meiſten Fällen Geburts- 
oder letzten Wohnort der Angeführten nennt. Dadurch 
wird dieſe Verluſtliſte für den Familienforſcher ein 
Adreßbuch wohl aller Familien, ganz gleich ob Stadt⸗ 
oder Landbevölkerung, eine Perſonenliſte von ungeahnter 
Vollſtändigkeit. ns: 

Es muß damit gerechnet werden, daß von den 
60 Millionen Einwohnern Deutſchlands in der Ver⸗ 
luſtliſte etwa 5 Millionen, alſo ein Zwölftel genannt 
ſind, denn ich ſchätze die Einträge darin auf etwa 
10 Millionen; find davon auch etwa die Hälfte doppelte 
Einträge, ſo zeigt dieſer hohe Prozentſatz zur Genüge, 
daß eigentlich mit wenigen Ausnahmen alle Familien 
darin vertreten ſein müſſen. | 

Das darin ftedende Material ift leider, wenn auch 
ſchon erkannt, doch für unſere Zwecke noch nicht zugänglich 
gemacht. Die Stelle, die dieſe Ordnung und Sichtung 
und leichte Zugänglichkeit gewährleiſten würde, würde 
aber dadurch mit einem Schlage von allen Seiten in 
Anſpruch genommen werden. Zur Ausführung dieſer 
Arbeit iſt unſere Zentralſtelle in erſter Linie berufen; 
die Arbeit beſteht in der Verzettelung aller in der Bers 
luſtliſte vorkommenden Namen in Form einer Kartei. 

Betrachten wir die damit verbundene Arbeit zur 
Schaffung dieſer Kartei, ſo iſt dieſe gering zu nennen, 
wenn ſie ſyſtematiſch vorgenommen wird. Freiwillige 
Mitarbeiter müßten das Werk in Angriff nehmen und 
könnten es in wenigen Monaten vollenden, wenn der 
Wille zur Tat da iſt. Jeder Familienforſcher hat am 
baldigen Gelingen dieſes Werkes das größte Intereſſe, 
helfe alſo jeder mit! Jeder muß Jedem in die Hand 
arbeiten, ein geſchloſſenes freiwilliges Werk zu ſchaffen, 
daß unſerm wiſſenſchaftlichen Inſtitute zu höchſtem 
Nuhme, uns ſelbſt aber zu größtem Nutzen fein wird. 
Finden ſich einige hunderte freiwilliger Mitarbeiter für 
wenige Monate zu täglich ein⸗ bis zweiſtündiger Arbeit 
zuſammen, die jeder einzeln daheim leiſten könnte, ſo 
iſt die Tat im Handumdrehen getan, wie ich nachfolgend 
zeigen möchte. 


J. Die Verluſtliſten⸗Kartei. 

Dieſe Kartei denke ich mir der Aberſicht halber ſehr 
einfach und auf möglichſt kleinen Kärtchen (in Größe 
1½ x 11 cm) angelegt, um auf engſtem Raume das 
Material unterzubringen. 

Im Nachſtehenden folgen einige Einzelheiten über 
Art und Gang der Arbeit. | 

Die Karten felbft müſſen am Kopfe in deutlicher 
Schrift, möglichſt in Schreibmaſchinenſchrift, den be⸗ 
treffenden Familiennamen erhalten. Für jede kleinſte 
Abweichung muß eine beſondere Karte angelegt werden. 
Auf dieſer werden dann die Seitenzahlen der Verluſt⸗ 
liſte der Neihe nach eingetragen, auf der der betreffende 


zahlen find der NR 


ſie gewinnt dadurch an Aberſicht. 
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Name vorkommt. Steht er mehrmals auf einer Seite, 


fo iſt die Seitenzahl mehrfach anzuführen. Die Seiten⸗ 
eihe nach aufzunehmen, um ein 
ſchnelles Nachſchlagen in der Verluſtliſte zu gewährleiſten. 


Um nun den Namen dann auf einer der großen Seiten 


der Verluſtliſte ſchnellſtens aufzufinden, dürfte es ane 
gebracht ſein, hinter der Seitenzahl noch einen weiteren 
Hinweis zu bringen. Da die Seite in drei Spalten 
eingeteilt ift, gibt eine römiſche I, Il, oder Ill hinter der 
Seitenzahl noch die Spalte an, auf der geſucht werden 
muß. Teilt man jede Spalte noch in Oben, Witte und 
Unten, was durch die angefügten Buchſtaben o, m und u 
kenntlich zu machen iſt, oder fügt Nummer des Negi- 
ments oder der Kompanie hinzu, je nachdem die Unter- 
abſchnitte in dieſer Spalte find, fo iſt die ganze Regiftrierung 
der an und für ſich vielen Namen zweckentſprechend 
ſchnell gefchehen. . fo 
Bei häufig wiederkehrenden Namen noch verſchiedene 
Karten je nach der landſchaftlichen Gegend anzulegen, 
halte ich für nicht nötig, denn die meiſten Namen find 
nur in beſchränkten Maßen vertreten, ſodaß es ſich für 
den Forſcher doch nötig macht, alle dieſe Einträge 
kennen zu lernen. Bei den aber häufig vorkommenden 
Namen, wie Müller uſw., wird man aber ſowieſo nicht 
allein nach der landſchaftlichen Abſtammung gehen dürfen, 
denn bei der Freizügigkeit Deutſchlands iſt doch alles 
durcheinandergeraten; es dürften Ausnahmen ſein, wenn 
ſich Familien nur in einer Landſchaft ausbreiteten. Wir 
können daher hier das die Verzettelung erſchwerende 
Moment ruhig ausſchalten, umſomehr, da ich dann für 
ſpäter eine noch intenſivere Bearbeitung vorſchlagen 
möchte, die dieſe Frage eingehend mit berüdfichtigt. - 
Es iſt anzuſtreben, daß wenigſtens bei ſeltenen 
Familiennamen alle Seitenvermerke möglichſt zum 
Schluß auf einer Karte oder möglichſt wenigen Karten 
zuſammengetragen werden, um die Kartei ſelbſt ſo zu⸗ 
ſammengedrängt als nur irgend angängig anzulegen; 
Wenn auch die 
Arbeit vieler daran zunächſt einen größeren Umfang 
bedingt, ſo müßte doch jeder freiwillige Mitarbeiter 
dazu angehalten werden, da er nur etwa 3 bis 6 auf⸗ 


einanderfolgende Ausgaben der Verluſtliſte zur Be⸗ 


arbeitung bekäme, für jeden darin vorkommenden 
anberen Namen nur je eine Karte anzulegen und die 
dann auf ihn kommenden etwa 2000 Karten, genau nach 
dem vorgeſchriebenen Alphabet gelegt, zur Ablieferung 
zu bringen. f er | | 
Weiter ift zu beachten, daß z. B. bei einem Eintrag 
wie: „Müller (Mülter?), gefallen ... natürlich von 
beiden Namen eine Karte angelegt werden müßte; base 


ſelbe müßte bei Berichtigungseinträgen wie 3. B.: 


„Müller, muß heißen Mülter, bisher vermißt, ge⸗ 
fallen ... geſchehen. Es muß alſo als Grundſatz 
genommen werden, daß je der vorkommende Familien- 
name, ganz gleich in welchem 55 auch 
mit verzettelt werden müßte. Doppelnamen müßten 
gleichfalls 2 mal angeführt werden. Die ſehr häufig 
vorkommenden unleſerlich gedruckten Namen find auf» 
fallend mit Notftift anzuſtreichen und nicht mit zu 
verzetteln; es muß einem zweiten Mitarbeiter dann 
überlaffen fein, dieſe ausgelaſſenen Namen mit einem 
zweiten Exemplar der Verluſtliſte zu vergleichen, um 
darnach den richtigen Namen eintragen zu können. 
Die dann noch nicht feſtſtellbaren Namen müſſen ges 
ordnet auf beſondere Liſte eingetragen werden, um auch ſo 
den Forſchern die Möglichkeit zu geben, die für ſie 
noch in Betracht kommenden Namen darunter zu finden. 
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Dieſe Liſte müßte ebenfalls alphabetiſch, ſoweit feſtſtellbar, 
geordnet werden. 

Viele der freiwilligen Mitarbeiter werden auch dazu 
in der Lage ſein, aus Abfallſtreifen die Kärtchen koſtenlos 


mitzuliefern, das würde die Kartei ſelbſt ſehr verbilligen; 


es brauchte dabei nicht einmal gleichmäßige Farbe 
vorgeſchrieben zu fein, wenn nur eine genaue Karten- 
größe (4½ X11 cm) eingehalten wird. 

Weiteres erübrigte ſich dann feſtzulegen, die Arbeit 
kann ſofort begonnen werden; ich bitte: Freiwillige vor! 


Il. Die weitere , 
Ausgeſtaltung der Verluſtliſten-Kartei. 


Sit die Namens- Kartei herausgeſchrieben und 
alphabetiſch geordnet, dann wäre es Aufgabe, ein voll» 
ſtändiges Regiſter über ſämtliche Familiennamen 
Deutſchlands herauszugeben, das mehrſpaltig gedruckt, 
auf etwa 600 Seiten unterzubringen wäre. 

Iſt erſt einmal das Vorhandenſein einer über⸗ 
ſichtlichen Kartei über das Vorkommen aller Namen 
Deutſchlands bekannt geworden, ſo werden reichliche 
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Anfragen nach vollſtändigen Auszügen aus der Ver⸗ 
luſtliſte über einen betreffenden Namen eingehen, die 
für verhältnismäßig billiges Geld erledigt werden 
können. Wird dabei zur Pflicht gemacht, von ſolchen 
genauen Auszügen je ein Exemplar in einer beſonderen 
Sammlung aufzubewahren, ſo wird ſich mit der Zeit 
ein Auszug vieler Namen aus der Verluſtliſte an⸗ 
ſammeln, der die Arbeit jedweden Nachſchlagens in 
den vielen Bänden überflüſſig macht und ein handliches 
greifbares Forſchungsmaterial darſtellen dürfte. 

Eine weitere Ausgeſtaltung dieſer Gedanken habe 
ich noch für ſpäter im Auge, wenn unſer Werk erſt 
einmal bis hierher gediehen iſt; ich werde dann gern 
darüber weiter berichten. Jetzt iſt es Aufgabe, 
durch freiwillige Mitarbeiter das erſte Werk zu 
ſichern. Ich bitte daher alle Freunde der Familien- 
forſchung nochmals, ſich zu dieſer kleinen Arbeit für 
jeden Einzelnen bereitzuerklären, und bin gern bereit, 
die gleichmäßigen Unterlagen zur Bearbeitung anzu⸗ 
weiſen. Freiwillige Mitarbeiter wollen ſich daher um⸗ 
gehend durch die Zentralſtelle an mich wenden. 


Münder am Deiſter aus dem 


15.—17. Jahrhundert. 


Von Privatgelehrten Theodor Meyer. 


In dem älteſten uns erhaltenen Stadtbuch von 
Münder a. D. (Nr. 1 des Depoſitums 12 im Staats- 
archiv zu Hannover) befinden ſich Bürgerliſten, die für 
die Familienforſchung eine weſentliche Quelle bilden. 
Die Tatſache, daß die Stadt Münder von den kleineren 
Städten des ehemaligen Fürſtentums Calenberg an 
älteren Archivalien jedenfalls bei weitem die meiſten 
Schätze birgt, ſo die verhältnismäßig große Anzahl der 
Original- Urkunden, die Rats- und Rechnungsbücher ufw., 
iſt für die Perſonen⸗ und Familiengeſchichte von nicht 
zu unterſchätzender Bedeutung. Die Stadt- und Kirchen⸗ 
rechnungen, die bis in die Mitte des 15. Jahrhunderts 

urückreichen, bieten mit den vielen Namen, die in den 
Nene a nagen in dem Memorienverzeichnis 
(teilweiſe ſind Abſchriften der ganzen Stiftungsurkunden 
darin erhalten), in den Kopien der Rentenbriefe, in 
den vielen kirchlichen Lehen, in dem Grundbuch, das 
vereinzelt Namen ganzer Familien enthält, erhalten ſind, 
eine weſentliche Quelle für die Familienforſchung. Eine 
weitere Veröffentlichung der etwa noch vorhandenen 
Liſten kann deshalb nur mit Freude begrüßt werden, 
beſonders da die Kirchenbücher in Münder erſt von 
dem Jahre 1648 an erhalten find. Auch wird es ſich 
ermöglichen laſſen, aus dem vorhandenen Waterial 
Liſten zuſammenzuſtellen, 3. B. der Stadtvögte, der 
r der Geiſtlichen und Lehrer, wie ſie 
P. Theodor Warnecke (Beiträge zur Geſchichte der 
Stadt Münder, Osnabrück 1899) ſchon aufgeſtellt hat. 

Das angeführte Stadtbuch enthält in ſeiner zweiten 
Hälfte eine Bürgeraufnahmeliſte aus den Jahren 
1507 —1643 mit verhältnismäßig wenig fehlenden Jahr⸗ 
gängen und nur einer größeren Unterbrechung in der 
Zeit von 1525 — 1545. Wer das Bürgerrecht erworben 
hatte, wurde in die Liſte eingetragen; auch die Ehefrau 
und Kinder konnten dies Recht erwerben, für letztere 
mußten im Fall des Todes des Vaters und der Un⸗ 
mündigkeit Vormünder gutſagen. Um die Witte des 
16. Jahrhunderts iſt die Summe des Bürgergeldes, 
das bei der Aufnahme gezahlt werden mußte, mit an⸗ 


gegeben, und von den 70er Jahren an auch die Ge⸗ 
winnung eines Handwerksamts !). Der Betrag war ver⸗ 
ſchieden für einen Bürger der Stadt und der Vorſtadt 
(„auf dem Salze“) und wurde auch bei Verleihung des 
Ehrenbürgerrechts ganz geſchenkt, fo 3. B. dem Super- 
intendenten Gebhard Timäus im Jahre 1612, weil er 
13 Jahre Seelſorger in Münder geweſen. 


ir geben im Folgenden zunächſt die Namen der 
Bürgeraufnahmeliſte 1507—1643: 
1507 Arnt Hagedorn. 
1508 Hinrick Foget. 
1509 Drewes Clemens; Severin Meyger; Johan Torne man. 
1510 Severin Cocker. 
1511 Bartolt Belderszenn; Hinrick Reymolt; Ludeke Buſinck; 
Hans Achter der kerken. 
1512 Hans Tileken. 

1513 Meſter Cordt Hötopp; Gerke Temenküle; Cordt 
Brandes; Hans Cleyg (Kleyg); Bartolt Molre. 
1514 Hermen Colleman; Hinrich Sparenberch; Hans 

Borneman. 
1515 Hans Kolman. 
1517 Arnt Steynmeiger. 
1518 Henrich Struve. 
1519 Frederick Smeth; Dethmer Bornemann; Hans Topp; 
Henrich Sparenbarch; Hennind Rike; Henrid Noter- 
barch; Diderich Bodenhagen; Hans Monnekebarch. 
1520 Henninck Steyneken. = 
1521 Henrid Borcherdes. 
1522 Henrid Blemynd; Hermen Plas; Hennind Hoenn. 
1523 Peter Dobbe; Cort Mesze; Ludeke Frederick; Eggert 
Sa Gerinck Steyn; Hans Hameſter; Wyneke 
ades. 
1524 Hans Achtermeiger; Hinrick Borneman; Bernth Pod; 
ans Freſe; gans Kuckuck; Hans Nosden. 
1525 Hans Scrader; Hans Wildershugenn. 


. 1545 Arndt „ oe Tonebole; Dirik Sillis: 
o 


Hans Bornheman; Tonnies Boſe; Tilek Plate. 
1546 Bernhardts Temps; Joſth Wellihuſen; Harmen Kudiſt. 
1547 Tile Floge; Hans Hameſter. N 
1548 Henni Ernſt. 
1549 Hinric Papen. 
1551 Tonnies Bornheman. 


) Bgl. Zeitſchrift des Hiſtor. Vereins für Niederſachſen 
1912, Heft 4 (Aus den Stadtbüchern von Münder) und Zeitfchrift 
der Geſellſchaft für niederſächſiſche Kirchengeſchichte 1918. 
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1554 Borris Colman; Joiſt Rimpaff; Johans Freſe; Ludeke 
Carſten; Ludele Plate; Hinric Kickers; Vincentz 
Mavers; Hans Ernſt; Hans Borchers; Gorris 
Grothgellen. f 

1555 Johans Achter meiger. 

1556 Cordt Plate. 


1559 Sinric Refen; Jacob Refen; Tileke Steneken; Vincent 
Mavers; Hinric Lauwe; Cordt Smet; Tile Freſen; 
Henni Specht; Barteldt Harde wich. 

Hans Ruter; Gerhart Stein; Erneſtus Plate; Hans 
Hachmeſter; Hinrich Borchardes, Sohn Borchards B.; 
Hans Tillebeke; Hans Holſte; Denny Schaper 
1560 Barteldt Manſen; Gevert Hohen; Hinrick Borchers; 
Hinrick Buthe; Harmen Riken; ilek Steneken; 
Chriſtoffer Hobein. | 
1561 Tonies Hoger; Hinrid Rimpaff. 
1563 Hinrich Borchardes, Sohn Hinrides; Clamer Kuckuck; 
Cordt Lampe; Carſten Freſen. 
1564 Gilbert Roſchen; Hans Meſen; Hinrich Cletg; Johan 
Eggers; Jasper Baenhagen; Hans Rinsfchen; Hinrich 
Mawers; Harmen Menne k'inck. 
1565 Albert Verden; Dired Mawers; Hinrick Rene; Tile 
Meſen; Cordt Buſſen. 
1566 Arendt Tegetmeiger; Borchardt Cleyg; Varteldt gans: 
Hans Hobein; Jasper Bennecke; Hinrich Badenhagen. 
1567 Hinrich Wichman; Tile Holfte und Frau; Gerdt Arendes; 
ans Panſerbiter; Bartelt Beneken; Geverth Luter- 
inck; Cordt Kuckuck; Hinrich Nederholt; Daniel Buten; 

gans Schulra ven; 
. Hans Mennekinck; Hans Monnecke⸗ 
arch. 

1568 Vile Pluns; Welcher Freeſen; Lorentz Kall „von der 
Nigenſtadt gebürtig“; Hans Roterberd. 

1569 Detmer Moller; m. Luterdinck: Harthman 
Wiſell (?) und Frau Metteke; Heyneman Roterbard; 
Barmen Hardenake; Johan Tornehover oder Spilten- 
dreiger; Hinrich Borneman. 

1570 Hans Gerken; Direch Mackeven; 
Geverth Schellerman; Chriſtoffer 
Riken; Albert Senekingk. 

1571 Henny Tonebole; Hans Hupmeiger; Ludeke Buſingk; 
Heyne Clawes; Ludeleff Achtermeiger; Marten 
Schrader aus Hameln gebürtig; Ciriacus Toneeupen (?); 
Thonies Moller; Hans Drewes. 


ermen Ridder; 
teneke; Henny 


1572 ar Seuekingk; Borchert Duyen; Clamer Winckell; f 
t 


nrid) Tonebole; Clamer Wynnlamp; Vile Refe; 
ns Monick; Aleff Stamme; 
attenſen nach Münder gezogen. 
1573 Henny Cleig; Peter Saſſe; Amelunck Amelunges aus 
eln; Tilemans Buſinck: Geverth Wintman; Cordt 
‚olfte; Goldſchmidt und Juwelier Hans Luters; Thonnies 
obefer und Frau. 
1571 Aüdreas Koſter. 
1575 Hans Floge. 
1576 Hans Hehſeke; Hinrich gon: 
omborch; Hans Teygeler. 
1577 Henricus Panſerbiter und Frau Alheit; Alheit, Frau 
des Heyne Clawes, und deren Sohn A Ehe] Ernſt 
RXympaff; Hans Frefen; Frans onebole jun.; 
Hans Luterdinck und Frau Engell. 
1578 Ludeke Schrader; Barwert Papen aus Altenhagen ge⸗ 


gans Luters von 


gans Reker; Hans 


acob Hans: Johann Platten; 
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bürtig und Frau Margrete Haken; Hinrich Schellerman; 
inrich Freſe des 7 Johan Fr. Sohn. : 
oift Boſen; Dirich Tonebole; Wag Wulle (7) und 
Frau Goſſell; Berent Ruſt; Vile Stangen; Peter 
vom gaus. 
1580 Heinrich Lemenſick. 
1581 Henrich Lemenkule; Arent Floge. 


1582 Herr Laurentius Plate, Seelſorger der Stadt Münder; 
ss Dunne; Hinrich Hans; Hans Bone; Robertus 
Veltman; Hans Beneken; Herr Johannes Staleman; 
Jurgen Monnekebarg. 

1583 Hinrich Hekerman; Johann Monnekebarch; armen 
Goldener. 

1584 Herr Vincentz Mawers, Paſtor zu Eimbeckhauſen; Hinrich 
Evers; Ilſabe, Frau des Gorges Colman. 

1585 Gevert Dunne; Henrich Mavers. 

1586 Ernſt Rimpaff: Johan Hilder; Hinrich Rimpaff; 
Clawes Wichman; Ludeke Hekerman; Margrete, Frau 
des Ludeke Schraders. N 

1587 Direch Mawers, Sohn des 7 Vincens M.; Clamer 
Olihoff; Henrich Brand, Sohn des Arend; Hans 
Polleyen. 

1588 Johann Bodeker; Hans Wichman. N 

1589 Herr Hinrich Olthoff; Dirich Dunen; Hans Holiten; 

urgen Stein; Manichgolt Manichgolt aus Uberleferen 
Fürſtentum Heſſen) gebürtig; Chriſtoffer Flug ge; Erich 


1579 


Reinharth. 
1590 Hinrich Freſen, Sohn des Jacob Fr.; Ilſabe geb. 
Amelunges, Frau des Manichgolt Wanichgolts; 


Wipke Schomaker aus Loccum; Johannes Runge aus 
ildesheim und Frau Ilſabe; Ciriacus Toneven und 
rau Alheit; Hans Ekel; Erich Bute aus Elze, deſſen 
inder Hans und Barbara; Tonnies Wiſſell; Henrich 

Temps. 

1591 Chriſtoffer Felligerodt; Chriſtoffer Schaper: Henrich 
Hovemeiſter; Hans Knolle; Henrich Monnick; Borchert 
Winckeler; Chriſtoffer Bruns, aus Altenhagen gebürtig. 

1592 Hans Ruft; Hans Magers; Clawes Darwien; Hans 
Smedt; Bartoldt Tannauer; Henrich Sike; Chriſtoffer 
Tileken, aus Neuſtadt a. Rbg. gebürtig, (1596) Frau 
und Tochter Margrete; Clawes Honeß aus Hameln und 
Frau; Henrich Knoſt; Hans Pluns. 

1593 Hans Smedt, Sohn des Dirik Smedt; Hans Beneken. 

1594 Cordt Golterman; Chriſtoſfer Tilebeke; Gert Hunn; 
Lorentz Niewert; Chriſtoffer Wichman. 

1595 Ludolff Senekingk; Dirick Guſtemeier u. Frau; Ludolff 
akenn; Henrich Horenberg; Frantz Kretzner und 
rau u. 2 Töchter Agnete Maria u. Clifabeth; Harmen 

Knoſt; Caſper Borcharts; Cordt Papen aus Alten» 

hagen; Henrich Horenbergs Frau; Gebhardt Reker. 

1596 Barteldt Ton neven und Bruder und Schweſter; Henrich 
Beneken. 

1597 Daniel Bolthe. 

1598 Cordt Horenberg; Luleff Magers; Jobſt Lampen; 
Arent Reinefen; Manaſſe Büſingk; Johann Beneditt, 
Schafmeiſter; Arent Werhane und Frau Margrete. 

1599 Balthaſar Niederhott; Erich Roterberg; gans 
Polleien. 

1600 Henrich Havemeſter; Henrich Hardenacke; Melchior 
Dreier, Frau und Tochter Agnete; Ludeke Hardenacke; 
Chriſtoff Frieſen, Sohn des Carſten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Paarweis gegliederte Ahnenproben als Denkmalsſchmuck. 


Von Dr. phil. K. Fr. Leonhardt. 


An der Kirche zu Wolbeck bei Münſter i. W. findet 
man am Sockel einer dem 17. Jahrhundert entſtam⸗ 
menden Kreuzigungsgruppe als heraldiſchen Schmuck 
eine Reihe von acht Wappen, von denen jedes in ge⸗ 
ſpaltenem Schilde unter zwei Helmen die Wappen⸗ 
bilder zweier Geſchlechter vereinigt, die für den Nicht⸗ 
3 durch jetzt allerdings kaum mehr entzifferbare 

mensbänder erklärt werden. Die Reihe lautet: 


ri 


1 u = * = 

8 2 2 2 2 D 
3 1 „ „„ „ 2333 
S SS SE 88 sh St 3 5 
2 2 Be AN $8 3a Ss F 3 28 
5 S & S SS S BS RB OG BY 


Ahnliche Doppelwappen aus der gleichen Zeit findet 
man nicht ſelten, im und am Dom zu Münſter beiſpiels⸗ 
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weile an faft jeder der zahlreichen im 17. Jahrhundert 
geſtifteten Heiligenfiguren. Dort iſt es jedesmal (mit 
einer Ausnahme) das Allianzwappen der Eltern des 
ſtiftenden Domherrn. So könnte man auch hier daran 
denken, daß es ſich um die Elternwappen derer handelt, 
denen die Stiftung des Bildwerks verdankt wird. Die 
Achtzahl der Wappenpaare weiſt dagegen auf die 
Möglichkeit einer heraldiſchen Ahnenprobe hin. Beiden 
Annahmen ſcheint jedoch bei näherem Zuſehen die be⸗ 
fremdende Tatſache zu widerſprechen, daß der Mehr⸗ 
re Diefer ſcheinbaren Allianzwappen keine Ehe⸗ 


chließungen aus den in Betracht kommenden Zeiten 


eniſprechen. Man erinnert ſich hier unwillkürlich eines 
Aufſatzes, den der verdiente Genealoge Kekule von 
Stradonitz vor Jahren in der Zukunft veröffentlichte), 


in welchem er darauf hinwies, daß das Vorkommen 


äußerlich als ſolche auftretender Allianzwappen, denen 
in Wirklichkeit keine Ehebündniſſe entſprächen, den Ver⸗ 
dacht der Fälſchung begründet, und auch einen Fall 
erwähnt, in dem ihm der Nachweis der Fälſchung eines 
kunſtgewerblichen Gegenſtandes auf dieſer Grundlage 
geglückt ſei. Hier findet jedoch der Gedanke an eine 
Fälſchung (oder, was noch eher in Betracht käme, an 
eine fehlerhafte Reſtauration) in dem ſachlichen Befund 
des Denkmals keine Stütze. Wir haben hier einwand⸗ 
frei aus der Zeit des Denkmals ſtammende Gebilde, 
die ſich wie Allianzwappen gebärden und doch keine 


fein können. Die genaue Unterſuchung ergibt, daß es 


ſich vielmehr dennoch um eine Ahnenprobe handelt, 
deren Form man in der umfangreichen Literatur über 
dieſen Gegenſtand jedoch nicht angegeben findet). 
Die in einer heraldiſchen Ahnenprobe aufzuweiſenden 
Wappen ſtehen an ſich für jeden einzelnen Fall grund⸗ 
ſätzlich feſt. Es find die der oberſten Reihe einer voll» 
ſtändigen Ahnentafel entſprechenden und demgemäß 
ſtets J, 8. 16, 32 oder 64 an der Zahl. Ihre Reihen- 
folge beſtimmt ſich nach der Anwendung einer der 
verſchiedenen im Laufe der Zeit üblich gewordenen 
Zählmethoden. Dadurch, daß man entweder | 
A. die oberſte Ahnenreihe durchzählt und damit eine 
Reihe erhält, in der je zwei aufeinander folgende 
Wappen einer Allianz in dieſer Generation ent» 
N ſprechen, oder | 
B. von unten beginnt, indem man | 
I. zu jedem feftgeftellten Wappen das der Mutter 
aufſucht und damit konſequent bis zur Erſchöpfung 
der Ahnentafel „ſpringend“ fortfährt, oder 
II. die in jeder höheren Generation neu auftretenden 
Wappen von rechts nach links durchzählt, oder 
C. in der Viererreihe durchzählend beginnt um 
in der nadft höheren u 


9) Die Zukunft, Sg. 10 (1902) Nr. 42, Del auch Sehden- 
reich, Handbuch der praktiſchen Genealogie I, S. 198 jf. 

Die bislang e Aberſicht über ſolche Wappen⸗ 
anordnung bringt Fr. Weckens „Taſchenbuch für Familien» 
geſchichtsforſchung“ in dem Abſchnitt „Wappenordnung auf 
Ahnentafeln, Grabſteinen und Kunſtdenkmälern“ S. 101 bis 105, 
der von Fr. von Klocke nach der Literatur ſowie (was hier 
mit RNückſicht auf das Folgende bemerkt fei) zu einem nicht un⸗ 
weſentlichen Teile nach den im Staatsarchiv zu Münſter be⸗ 
ruhenden Auſſchwöͤrungen der Domſtiſter Münſter und Minden 
[nt weſtfäliſcher Nitterfhaften und Damenftifter aufgeſtellt 
ft. — Im übrigen fet für mittelalterliche Denkmäler auf das 
Kap. Vll „Die Grabdenkmäler als hiſtorlſche und genealogiſche 
Quelle“ in meinem Buche „Spätgotiſche Grabdenkmäler des 
Sal zachgebietes“, Leipzig 1912, für nach mittelalterliche auf meinen 
Auffatz „Symmetriſche Ahnenproben“, in den „Familien⸗ 


gel ichtlichen Blättern“, Jg. 1912, S. 75 ff., 106 ff., 170 ff. vers 
eſenn. ; 


I. „ſpringend“ oder 
II. „durchzählend“ fortzufahren, oder endlich 
D. in einer Achterreihe durchzählend beginnt und 
durchzählend fortfährt, | 
ergibt ſich ſchon für eine heraldiſche Ahnenprobe 
von 16 Schilden die Möglichteit ſechs von einander 
abweichender Reihen. 


Legt man mit Fr. Weckens „Taſchenbuch“ vers 
gleichsweiſe die in den Reichsſtiftern üblich gewordene 
und verbreitetſte Zählmethode nach dem Schema: 


1. 9. 5. 13. 3. 11. 7. 15. 2. 10. 6. 14. 4. 12. 8. 16. 


1. 5. 3. 7. 2. 6. 4. 8. 
1. 3. 2. u. 
SEE, SY — EEE 

1. 2. 
— . — H— EEE 
1. 


alſo BI der obigen Zuſammenſtellung, zugrunde, fo 
ſtehen der Reihe 
BI: 1. 2. 3. 4 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 1% 15. 16. 
gegenüber: 
9. 5. 13. 3. 11. 7. 15. 2 10. 6. 14. 4 12. 8. 16. 
2. 3. 4. 5. 7. 6. 8. 9. 13. 11. 15. 10. 11 12. 16. 
8. 2. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 
3. 2. 4 5. 7. 6. 8. 9. 13. 11. 15. 10. 14. 12. 16. 
1. 5. 38. 7. 2. 6. 4. 8. 9. 13. 11. 15. 10. 14. 12. 16. 
Die Zahl der möglichen Reihen wird aber noch 
weiter vermehrt durch den Umſtand, daß ſich jede 
Ahnentafel in zwei Hälften ſpalten oder in vier Quartiere 
vierteln läßt, die geſondert gezählt aneinander geſtückt 
werden. Es ergeben ſich dann für 16 Wappen normaler⸗ 
weiſe, nämlich bei Beobachtung der gleichen Zähl⸗ 
methode für jede einzelne Hälfte oder jedes Quartier 
weitere Reihen, wie: 


BI. 
3 
Bu, 
7 
=: 1. 5. 9. 13. | 3. 7. 11. 15. || 2. 6. 10. 14. | J. 8. 12. 16. 
und entſprechende für bie C-Zählung. Durch Umftellung 
der Quartiere erhält man weitere Varianten. 

Schwierige Komplikationen entſtehen, wenn die 
einzelnen Hälften oder Quartiere nicht einer einheitlichen 
Ahnenprobe, ſondern verſchiedenen Quellen, Aufſchwö⸗ 
rungen oder Denkmälern, entnommen werden, denen 
verſchiedene Zählmethoden zugrunde liegen. Heraldiſche 
Ahnenproben zu 32 oder 64 Wappen erſcheinen ſtets 
auch äußerlich nach Hälften oder Quartieren geteilt, von 
denen man am beſten jedes einzeln beziffert. 

Für die Beſchreibung eines Denkmals wird es im 
allgemeinen genügen, wenn man feſtſtellt, wie im Ver⸗ 
hältnis zu der häufigſten Zählmethode, der Reichs- 
quartierzählung Bl, die einzelnen Wappen zu be⸗ 
ziffern ſein würden. Für eine Erklärung muß man 
aber feſthalten, daß wenn man dabei eine von der 
natürlichen Reihenfolge der Zahlen abweichende An⸗ 
ordnung findet, alſo etwa 


®. . 


1. 
1 
1, 
I; 1. 


1. 3. 5. 7. 9. 11. 13. 15. || 2. 1. 6. 8. 10. 12. 14. 16. 


1. 3. 5. 7. 9. 13. 11. 15. || 2. 4. 6. 8. 10. 14. 12. 16. 


ſtatt 


die Wappenreihe, die dem Künſtler (bezw. Handwerker) 
zur Anbringung auf dem Denkmal 5 wurde, 
nach einer der anderen Zählmethoden aufgeſtellt 
worden iſt. Die Zahl der Möglichkeiten, nach der ſolche 
Reihen angebracht werden können, iſt nahezu unendlich, 
aber die Reihenfolge der ihm aufgegebenen Wappen 
wird der Künſtler (von Fahrläſſigkeiten abgeſehen) ſtets 
unangetaſtet laſſen. Wenn ſich beiſpielsweiſe auf dem 
Grabe eines Domherrn von Rechede, ehemals im 
Dom zu Münſter, die der Ahnenprobe entſprechenden 
Wappen in dieſer Anordnung wiederfinden: 


QQ 
3 2 2 5 
2 = 
> fea 2s Sul |®2 
2 ws vi 3 2 98 a 
@ 3 2 8 2 8 2 S d D 
sco «6S ne Cx A oO es aft 
& SG RO Sa OA — feo 
= us Sm AS ai ad 
— — 
— Ae 


ſo kann es keinem Zweifel unterliegen, 
daß dem Künſtler eine nach der 
Reichsquartierzählung BI gewonnene 
Reihe 1—8 vorgelegen hat, die er 
ohne die Aufeinanderfolge zu ändern, 


y 
2 
8 
3 
8 
=) 

— 


5. Goer 


in vier Gruppen anordnete, a a 
weil dies den künſtleriſchen Er» = . 2. -- 
forderniſſen entſprach. Wenn SEZ 32 8 Fe 
aber ein ehemals benachbarter Se 85 2 2 25 
Grabſtein für den Dompropſt FO 0A AH BR 
Lüdeke Nagel die Wappen AT — — 
un us’ — 


der Ahnenprobe ſo wiedergibt: 
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fo wird man zwar feſt⸗ 
ſtellen können, daß dies 
einer nach BI ge 
wonnenen Reihe 1—8, 
wie nebenſtehend, ent⸗ 
ſpricht, darf dabei aber 
nicht verkennen, oe 


dem Kuͤnſtler zwei na 
Waters und zn. 
getrennte Re 
1—4 und B 1—4 550 
vorgelegen haben, 


die er fo anorbnete: 


Der mit der Materie bereits Ver⸗ 
traute möge die in einem Wunſche der 
Schriftleitung begründete Ausführlich⸗ 
keit“) der grundſätzlichen Darlegungen 
nicht verübeln. Was dieſe Denkmäler u 
auch für ben Kenner intereffant macht, iſt ewas anderes. 
Man findet nämlich auf ihnen, wie auch ſonſt vielfach 
im Münſterlande, ſämtliche nebeneinander ſtehenden 
Wappen nach der Art von Allianzwappen, in einen 
geſpaltenen Schild verſchmolzen, obwohl doch bei 
Rechede nur einer, bei Nagel zwei wirklichen Ehe⸗ 
bündniſſen entſprechen. Vielfach ſind derartige Doppel⸗ 
wappen in Bronze ausgeführt und ehemals in die Stein⸗ 
platte eingelaſſen, ath der Zerſtörung der Denkmäler 
(wie im Dome zu Münfter) einzeln in fremde Hände 
gelangt und ſo geeignet, als ſcheinbare Zeugen un⸗ 
bekannter Ehebündniſſe Verwirrung anzurichten, oder 
wo ihre Unmöglichkeit als Allianzwappen erkannt wird, 
den Verdacht der Fälſchung zu erwecken. 


ch bin insbeſondere Friedrich von Klocke für Hinweife 
in dieſer Richtung und für Nachprüfung der angeführten 
Ahnenproben zu Danke verpflichtet. 


(Fortſetzung folgt.) 


— | Rleine Mitteilungen. IIe 


Ein Stammbuch der Familie von Winterfeldt. — Im 
Beſitze des Landesdirektors der Provinz Brandenburg, Joachim 
von Winterfeldt⸗Menkin, befindet ſich ein in Leder ge⸗ 
bundenes Stammbuch mit goldgepreßtem Aufdruck „J. F. 
v. W. 1728“. Der erſte Beſitzer war Johann Friedrich von 
Winterfeldt, Herr auf Gr.⸗Spiegelberg und Papendorf, der am 
6. März 1710 geborene Sohn Sans Adolfs v. W. und feiner 
weiten Ehefrau Maria Florentine geb. von Klützow. Hans 
baten kam ſchon früh auf das Pädagogium in Halle und 

dierte dort ſpäter 3 Jahre, bis er 1731 das Gut Spiegelbe 

in eigene Bewitrtſchaftung nahm. Aus ſeiner Schul⸗ un 

Studentenzeit in Halle ſtammt ein großer Teil der Eintragungen. 
Es find meiſt Mitſchüler, die ſich als P. R. C., als Collegen 
des Könialichen Pädagogiums bezeichnen. Nach ſeinem am 
28. Juli 1738 erſolgten Tode hat ſein Sohn Ernſt Friedrich aus 
feiner am 16. Mai 1732 geſchloſſenen Ehe mit Maria Dorothea 
von Sperling das Stammbuch weiter benutzt. Ernſt Friedrich 
wurde 15. Mai 1733 zu Spiegelberg geboren und ging 1739 mit 
der verwitweten Mutter und ſeinem Bruder Hans Adolf nach 
Friedland in Mecklenburg 1740 fam er als Page nach Dargun 
an den Hof der apanagierten Prinzeſſin Auguſte von Medlen- 
burg-Güftrow, am 15. April 1749 auf die damals berühmte 
Landesſchule Kloſter Bergen vor den Toren Magdeburgs. Seine 
ee Kameraden haben mit ihren Hanbſchriften hauptſächlich 
das ler Ernſt Friedrich ftarb im Landhauſe zu 
Prenzlau 21. rz 1795 als Serr auf Gr.⸗Spiegelberg und 
Damerow, Uckermärkiſcher Ritterſchaftsdirektor und Landrat der 
Uckermark. Seine Ehefrau war Luiſe Eliſabeth Tugendreich 
von Stotz (vgl. Ludwig Guftad von Winterfeld-Damerow, Gee 
ſchichte des Geſchlechts von Winterfeld. 1868. II, 2, S. 858 ff.) 

Kulturgeſchichtlich iſt das Buch wenig intereſſant. Die Ein⸗ 
tragungen find faſt durchweg religidfen Charakters, meiſt Bibel⸗ 


ſprüche. Auffallend iſt nur die Vorliebe für fremdſprach⸗ 
liche Zitate, vor allem lateiniſche, griechiſche und franzöſiſche. 
Die Namen werden latiniſtert, ae die deulſche Heimat und 
das Datum! 

Etwa 4—5 Blätter mußte ich leider außer Betracht laſſen, 
weil die Namen durchaus unleſerlich waren. Die Lifte der übrigen 
Eingetragenen iſt: 

Andres, Chriftian Gottlieb, aus Güſtrow, Kl. B. ( Kloſter 
Bergen) 1750. 

Antonius, Paulus, D., Halle 1728. 

von Arnim, Wilhelm, aus der Uckermark, Kl. B. 1789. 

von Berg, Chriſtian, Schönfeld 1730. 

—, Goitlieb Friedrich, Schönfeld 1730. 

Berner, G. F, Kl. B. 1750. a u 

Bertram, Johann Friedrich, aus Ulm, Diakonus, Halle 1728. 

von Brebow, Friedrich Ludwig, Al. VB. 1740. | 

Callenberg, Johann Heinrich, Halle 1728. : 

von Daderoeden, Karl Friedrich, aus Thüringen, Kl. B. 1749. 

Dam, Chriftoph Friedrich. Halle 1728. f 

Dehlig, Adam Friedrich, aus Weiblingen, Halle 1728. 

von Döbſchütz, Freiherr F. E., aus der Freien Reichsſtabt 
Eßlingen in Schwaben, Kl. B. 1750. ' 

Dubois, L. F., Kl. B. 1752. | 

n V. O, ein Uckermärker und Juſtizrat, Eickſtedt 


von Einem, J. A., aus Magdeburg, Kl. B. 1750. 
von Ferentheil. J. L., aus Sdleften, Kl. B. 1750. 
Flo a ma n 1 b Depannet Stephan, aus Ducherow in Sũdpommern, 
önſe 5 | 
3265 e, Gotthilf Auguſt, Brofeffor der Theologie, Halle 1728. 
rever, Hieronymus, Inſpektor des Pädagogiums, Halle 1728. 
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Fre ‚Einghnufen, Johann Anaſtaſtus, Paftor an St. Ulrich, 
Lae Salle 1728. | 


Garg, L. F., aus Havelberg, Kl. B. 1750. 
Gaffer, Johann Michael, aus Franken, Halle 1728. 
Genßen, E., Friedland 1745. 
Goldbeck. L. F., Kl. B. 1752. 
8 Johann George, Kl. B. 1752. 
rohmann, 5. L., aus Anhalt, Kl. B. 1750. 
ardenack, Johann Wichael, Halle 1728 
5 Tobias, aus der Uckermark, Menckin 1730. 
Hoppe, Karl Wilhelm. aus der Altmark, Kl. B. 1749. 
ahn, J. S., aus Neu⸗ Ruppin, Kl. B 1750. 
lein, Karl Ernſt, aus Pommern, Student der Theologie, 
Rieden 1730. ö 
gnapp, Jebann Georg, Halle 1728 
tnapp, Johann Georg, Halle : 
Kuulb, A 55. aus Magdeburg, Kl. B. 1750. 
Krauſe, F. W. S., Kl. B. 1749. 
Lange, Joachim, Profeſſor der Theologie. D., Halle 1728. 
Lehmann, Samuel Gottfried, Grafl. Hofmeiſter, Kl. B. 1750. 
Lilis (7), G., Kl. B. 1750. 
Lohmann, J. L., aus Pommern, Kl. B. 1752. 
Marggraff, Johann Wilhelm, Kl. B. 1752. 
von Maſſow, Kl. B. 1751. 
aus Preußen, Kl. B. 1751. 
Monius, Georg Friedrich, Halle 1728. 
Niſſen, L., aus Flensburg, Kl. B. 1750. 
von Oertzen, Henning Ernſt, 1728. 
Oldehop (2), Friedrich Wilhelm, aus Berlin, Kl.⸗B. 1750. 
Oldenbruch, Simon Heinrich, Halle 1728. 
Ordorff, F. G., Kl B. 1750. 
de Palm, Baron, Kl. B. 1752. 
Vantzerbiter, Karl Friedrich, aus Hilbburghauſen, Halle 1728. 
Preidt, G., aus Kronſtadt in Siebenbürgen, Kl. B. 1752. 
von Puttkamer, F. B., aus Pommern, Kl. B. 1752. | 
Rambach, Johann Jakob, Profeffor der Theologie, Halle 1728. 
‘Ribbad, Kl. B. 1752. 
von Ribbed, A. W., aus der Mittelmark, Kl. B. 1752. 
Richtſtei 8: Samuel Gottlieb, Halle 1728. 
Rogge, ©: L., Halle 1728. 
Rothe, Johann Gottlieb, Kl. B. 1751. | 
Saalwaechter, F., aus Magdeburg, Kl. B. 1751. 
Salthenius, Daniel, Halle 1728. 
Schaeffer, aus Magdeburg, Kl. B. 1751. 
Schartow, D. B., aus der Wittelmark, Kl. B. 1751. 
—, Johann Friedrich, aus Kyritz, Kl. B. 1750. 
Scheidt, A. J. 9, aus Hannover, Kl. B. 1749. 
Schmid, Johann Georg, aus Hannover, Kl. B. 1750. 
Schoepffer, aa Joachim, aus Güſtrow, Kl. B. 1750. 
Schrodt. J. G, Halle 1728. 
Schroeckh, J. M., aus Wien, Kl. B. 1751. 
Schultz, E. L., aus Magdeburg. Kl. B. 1751. 
Schwartz, Johann Chriſtoph, Ordinarius, Halle 1728. 
von Schweinitz, Johann Chriſtian, aus der Lauſttz, Halle 1728. 
Seedler, Ernſt Gottfried, Kl. B. 1752. | 
Silberſchlag, Johann Gjaias, Kl. B. 1752. 
—, G. C., aus Anbalt, Kl. B. 1750. 
Specht, Johann Jakob, Halle 1728. 
Speck, Johann Georg, aus Magdeburg, Kl. B. 1750. 
von Stolberg. Graf Heinrich Ernſt, Kl. B. 1750. 
von Stotz, Chriſtoph Ludwig, aus der Uckermark, Kl. B. 1749 
( Greiffenberg 1787 als letzter Träger ſeines Namens). 
Struve, J. 9, Halle 1728. 
de Thann, Baron L., aus Franken, Kl. B. 1750. 
Thiel, 1725. 
Tieffenbach, F., Paſtor, Göritz 1728. 
Vockerodt, Ludwig Chriſtian, aus Gotha, Glaucha 1728. 
Voit. Johann Ludwig, aus Königsberg in Franken, Halle 1728. 
Volmar, Johann geinrich, Halle 1728. 
Wendel, C G., Kl. B. 1752. 
Wigand, Friedemann Gottlieb, aus Oſterwieck, Halle 1728. 
Wilke, Joachim Matthias, aus der Mittelmark, Paſtor in 
Lindenberg bei Berlin, Eickſtedt in der Uckermark 1728. 
von Wilmerstorff, L. H., aus der Mittelmark, Kl. B. 1749. 
von Winterfeldt, Adam Wilhelm, Weſel 1731. 
e, B. 9, Menckin 1730. 
—, J. F. E., Kl. B. 1752. 
—, Lewin Ludwig. Nieden 1730. 
—, Maria Florentine, geb. von Klützow, Strasburg 1746. 
von Zedlitz, Freiherr F. B., aus Schleſten, Kl. B. 1749. 
Zitelmann, B., Kl. B. 1752. 
von Zobeltitz, aus Schleſien, Kl. B. 1750. 
5 Dr. Erich Wentſcher. 


* - 
— 


ländiſche Bürgerfamilien, und keine der in den letzten drei 
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Zur Geſchichte der Gothatiden Genealogiſchen Taſchen⸗ 
ücher. — In Velhagen und Klaſings Monatsheften, 
34. Jg., Berlin 1920, Heft 9, plaudert unter dem Titel „Der 
Gotha, ein Rückblick“, der bekannte Schriftſteller Fedor 
von Zobeltitz ſehr hübſch über die Entwicklung des Gothaiſchen 
oſkalenders, wobei er, der erfahrene Bibliophile, vornehmlich 
e äußere Ausgeſtaltung des Kalenders berückſichtigt und fo 
eine Ergänzung zu der auf die innere Entwicklung eingeſtellte 
Schilderung des Unterzeichneten über die Gothaer im Maibett 
der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ (Sp. 129—134) gibt. Wir 
heben daraus hervor: Ein Vorläufer des Gothaers, fein regel⸗ 
rechter Ahn, war der 1740 erſchienene „Neuverbeſſerte Gothaiſche 
Genealogiſche und Schreib⸗ Calender“, der aber vielleicht dem 
Nn Miniſter und ſpäteren Oberhofmeiſter Herrn von 
pipers die Anregung zu feinem „Almanac nécessaire“ für 
1763 gab. Dieſen geſtaltete 1764 der erbprinzliche Inſtruktor 
Emanuel Chriſtoph Klüpfel zum, ebenfalls fran zöſiſch gee 
ſchriebenen, „Almanach de Gotha, contenant diverses connoissan- 
ces curieuses et utiles” aus. „Klüpfel lehrte fein Rind 
übrigens auch bald Deutſch; ſchon 1765 verwandelte ſich der 
kleine Franzoſe in einen »Gothaiſchen Hofkalender zum Nutzen 
und Vergnügen eingericht auf das Jahr 1786“. 8 tft dann 
der erſte „regelrechte“ Hofkalender. Inhaltlich waren die erften 
Gothaer“ noch recht bunt: Genealogie, Aſtronomie, Erfindungen, 
Bevölkerungs zahlen, Erzählungen, Haushaltungsbetrachtungen, 
kulinariſche Rezepte, bildliche Daritelungen (namentlich von 
Chodowiecki) aus Dramen, Romanen, der Geſchichte, dem Leben, 
Genreſzenen und Modekupfer — alles war vertreten. Erſt zu 


Ausgang des 1. Viertels des 19. Jahrhunderts wurde der Hof ⸗ 


kalender ein ausſchließlich genealogiſch⸗diplomatiſches Handbuch. 
Bu biefer Enwicklung weiß von Zobeltitz manche wertvolle 
inzelheit beizubringen. rchivar Fr. von Klocke. 


Familienerbſtücke. — In den Satzungen des im Januar 1920 
beim Amtsgericht Berlin-Mitte eingetragenen Verbandes der 
amilie Gerhardt (aus Altlandsberg) findet ſich im 9 
bſatz 2 eine ſehr beachtenswerte und empfehlenswerte 
5 u die wir beſonders hinweiſen wollen. Es wird 
ort gefagt: 

„An „Familienerbſtücken“ von höherem Sach⸗ ober Ere 
innerungswert (Familiendokumente, ⸗ſilber, -bilder, ⸗mobiliar) 
wird zweckmäßig dem Familienverbande das Eigentumsrecht 
oder wenigſtens das Vorkaufsrecht eingeräumt. Sie bleiben im 
Beſitz des Stifters und feiner Erben, ſolange dieſe dem Verband 
angehören. und die Sachen felbft — die andernfalls dem 
Familienrat auf fein Verlangen auszuantworten find — ord⸗ 
nungsmäßig aufbewahrt werden. Bei Rückfall an die Gefamte 
familie entſcheidet der Fe es im Sinne des Stifters über 
die Einverleibung ins Archiv oder leihweiſe Aberlaſſung an ein 
anderes Verbandsmitglied.“ 


Namensänderungen in Preußen. — Die Veror 

betr. die Anderungen von Familiennamen v. 3. Nov. 191 
(Nr. 11818, abgdr. re Geſetzſammlung 1919, Nr. 40) wird 
durch Verordnung v 29. Okt. 1920 (Nr. 11980, abgdr. ebenda 
1920, Nr. 48) auch auf Vorn amen preußiſcher Staatsangehöriger 
anwendbar gemacht. Neu iſt die Beſtimmung, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter die Entſcheidung über Anträge auf Vornamenänderung 
den Amtsgerichten übertragen kann. In materieller Hinſicht iſt 
die Verordnung v. 3. Nov. 1919 auch für die Vornamenänderung 
maßgebend. Das zuftändige Amtsgericht hat alſo die Anträge 
u prüfen und beſonders darauf zu achten, daß durch die 

amensänderung nicht Rechte anderer am Wohnſitze oder 
Aufenthaltsorte der Antragſteller anſäſſiger Perſonen verletzt 
werden. Der Antrag auf Vornamenänderung iſt ausführlich 
zu begründen. v. Gebhardt. 


Gottfried v. Törne⸗ Archiv in Reval. — Am 20. Febr. 1918, 
wenige Tage vor der Einnahme Revals durch die deutſchen 
Truppen iſt G. v. Törne, der bekannte revaler Genealog, geiſtes⸗ 
krank in der Heilanſtalt Seewald bei Reval geſtorben. Sein 
ponents oer Nachlaß iſt als „Gottfried v. Törne⸗Archiw“ in 
en Belt der „Eſtländ. Literar. Geſellſchaft“ übergegangen. — 
Mit einem fabelhaften Fleiß tft hier ein unermeßli Material 
ufammengetragen worden. Törnes Spezialität an 

|<) 
ehnten erſchienenen Genealogien eſtländiſcher Bürgerfamilien 
at der Beihilfe G. v. Törnes entraten können. Möge das 
nach ſeinem Tode entſtandene Archiv noch vielfältige Frucht 
tragen und ein würdiges Denkmal menſchlichen Fleißes werden. 
Mit dem N Untergange des Revaler Stadtarchivs, das 
verblendeter Weiſe 1916 nach Moskau „evakuiert“ worden iſt, 
um vielleicht ein Raub der Bolſchewiſten zu werden, kann bie 


Bedeutung des „G. v. Törne⸗ Archivs“ ins . ſteigen. 
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Wappenbüro. — „Kennen Sie Ihr Familienwappen ?“ 
Unter dieſem Titel verſendet Hermann Ottermann in 
5 (Prov. Hannover) Flugblätter, in denen er zur 

ſtellung von Wappenzeichnungen auffordert. Der eigentliche 
Fabrikant und Lieferant der Wappen iſt aber ein Kurt Klietzſch 
in Pirna (Elbe), Weſtſtraße All. Dieſer erteilte auf eine An⸗ 
frage, woher das Wappen einer meiner Verwandten, der das⸗ 
{elbe von ihm bezogen hatte, ſtamme, keine Antwort. Möglicher⸗ 
weiſe wird Kurt Klietzſch auch an anderen Orten Mittelsmänner 
haben; die wappenluſtige Welt ſei deshalb auf der Hut! 

ektor E. Reinstorf. 


— Im „Neuen Görlitzer Anzeiger“ Nr. 159 vom 10. VII. 1920 
findet ſich folgende verdächtige Anzeige: „Bürgerliche Familien⸗ 


\ 
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wappen mit Chronik, hiſtoriſch beglaubigt, für jede Familie, 
Aufſtellung von Stammbäumen, Ausführung künſtleriſch, mäßige 
Preiſe, viele Dankſchreiben. Eduard Baars, Berliner Str. 50 Tr., 
Eingang Salomonſtr. 2.“ Studienrat Dr. Baumert. 


Genealogiſche Vorträge. — Uber die Weimarer Tagung 
von Ende September und ihre Bedeutung für unſere 
Arbeitsgebiete (Zuſammenſchluß der familienfundlidhen Bere 
eine, Familiengeſchichtliche Bibliographie, Familiengeſchichtliches 
Suchblatt etc.) ſprach Archivar Dr. Wecken am 18. November 
In Halle vor den Mitgliedern der Zentralſtelle für Deutfche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte und am 19. November in 
Magdeburg vor einem weiteren Kreis familiengeſchichtlicher 
Intereſſenten. 


VBücherſchau 


Eingegangene Bücher“). 


Achleitner, Das ſpaniſche Königshaus. Berlin 1914/1920. 
Bachmann und Deuerlein, Mitſchülerfeſt des Gymnaſiums 
Songer Erlangen 1920. 
Barth, Weſen und Wert der Handſchriftenkunde. Stuttgart 1920. 
Büchner, Die Ortsnamenkundliche Literatur von Südbayern. 
München 1920. 
Ernſt, Mittelfreie. Stuttgart 1920. 
neh, Die Jakobsleiter. Stuttgart 1920. | 
eier, Der Rechtsſchutz des bürgerlichen Familienwappens. 
Greifswald 1920. 
„Stoos, Bismarck im eigenen Urteil. Stuttgart 1920, 
*Samilton, Urſprung der franzöſiſchen Bevölkerung Kanadas. 
Berlin 1920. f 
Harnack, Baſſermann und die Revolution 1848. München und 
Berlin 1920. 
Dense, Das Handſchriften⸗Leſebuch. Leipzig o. J. 
laiber, Die deutſche Selbſtbiographie. Stuttgart 1921. 
Ludewig, Vorarlberger an .. Hochichulen. Bregenz 1920. 
an 9210 r, Zur Familiengeſchichte des Johannes Brenz. Tübingen 


"Rothert, Baus Sögeln. Berſenbruck 1920. 
Schmitz, Edwin v. Manteuffel als Quelle zur Geſchichte 
Friedrich Wilhelms IV. München 1921. 


) Die mit * bezeichneten Bücher ſtehen unſern Mitarbeitern zwecks Ges 
zur Verfügung; über die andern iſt ſchon verfügt. 


Florian Waldeck, Alte Mannheimer Familien (S Schriften 
der Familiengeſchichtlichen Vereinigung Mannheim III]). 
Mit 5 Bildern und dem Mannheimer Stadtwappen. Mann- 
heim: Selbſtverlag der Familiengeſchichtlichen Vereinigung 
1920. 103 S. 8°. 

Die Familiengeſchichtliche Vereinigung, eine Abteilung des 
angeſehenen Mannheimer Altertumsvereins, tritt 9 Monate nach 
ihrer Bildung mit dem vorliegenden erſten Hefte einer zwang⸗ 
loſen Reihe von Veröffentlichungen an die Hifentlidfeit. Wir 
können die Herausgeberin nur beglückwünſchen, daß ſie es ver⸗ 
ſtanden hat, dies Büchlein herauszubringen und in dem Verfaſſer 
eine Kraft zu finden, der ſeiner Aufgabe gewachſen iſt. Die 
Vereinigung will der Familiengeſchichte eingeſeſſener Stadt⸗ 

geſchlechter dienen und fie einem möglichit weit geſteckten 

Intereſſentenkreis — ohne Rückſicht auf Stand und Konfeſſion — 

vermitteln, und ſo iſt es durchaus verſtändlich, wenn ihre erſte 

Publikation die Entwicklung einer Reihe von Familien Mann⸗ 
ims zeigt in Form von Skizzen, unter bewußtem Verzicht auf 

ie Wiedergabe vollſtändiger Stammreihen. Behandelt werden 
die Familien Andriano, Urtarta, Deurer, Fontaine, 

Gorbt ſurſprünglich Gordél], Jolly, Kauffmann, Laden⸗ 

burg, Tutein, Weller; was ſich ſonſt noch an Familiennamen 
det, iſt in einem beſonderen Verzeichnis nachgewieſen. Eine 
uswertung des zuſammengetragenen Stoffes etwa für Fragen 

der Geſellſchaftswiſſenſchaſt oder dergl. tft ausdrücklich unter⸗ 
laſſen: daß wir in dieſer Hinſicht ſchon eine wertvolle Arbeit 
beſitzen, ſei einmal wieder erwähnt: Sigmund 

Mannheimer Familien. Ein Beitrag zur Tine. ch des 

XIX. Jahrhunderts. Mannheim u. Leipzig [1910]. — Noch eine 

Bemerkung ſei mir erlaubt: die Mannheimer Vereinigung hat 

mit der Form ihrer Publikationen einen ſehr guten Weg ge⸗ 

wählt; fie hat abſichtlich auf die Schaffung einer eigenen perio⸗ 
biſchen Zeitſchrift verzichtet und dadurch einheitlicher Familien⸗ 
foridung einen großen Dienſt erwieſen —, für die wir bekanntlich 

urchaus keinen gel an Monatsſchriſten u. dergl. leiden, 


Schott, Alte 


auch in der Jetztzeit noch nicht, die auf anderen Wiſſenſchafts⸗ 
1 1 ſchon ganz gebieteriſch die Zuſammenlegung von Fach⸗ 
lättern erzwungen Bat. | Archivar Dr. Wecken. 


Hans Löbe, Die Familie Löbe. Beiträge zu einer Familien⸗ 
geſchichte. 1. Heft. Mit einer bunten Wappen- und einer Vildnis- 
tafel und Abbildungen im Text. Altenburg 1920. 44 S. 8°. 

Im Mittelpunkte des anſprechenden Heftes ſteht nach einer 
kurzen Einführung und nach Erörterungen über Namen, 

Wappen und Heimat die Stammreihe der Familie Löbe, eines 

bis in den Anfang des 17. Jahrhunderts zurückzuverfolgenden 

ſächſiſch⸗thüringiſchen Geſchlechtes, umrahmt von Erinnerungen 
perſönlicher Art über das Zuſtandekommen der Familienchronik. 

Seit langem pflegte die Familie familiengeſchichtlichen Sinn; 

dies beweiſt der Umſtand, daß ſchon 1845 bei dem Dienfte 

jubiläum eines Familiengliedes eine Stammtafel aufgeſtellt und 
cone wurde; ein Exemplar dieſes felten gewordenen Ein» 
lattdruckes iſt jetzt als Geſchenk des Herausgebers im Archiv 
unſerer Zentralſtelle. Das vorliegende Büchlein gibt Kunde, 
wie und mit welch guſem Erfolg feitdem weitergeforſcht iſt, 
wenn auch manchmal die Forſchungen im Dunkel der Jahr- 
hunderte abzubrechen drohten. Es iſt auch heute noch Ausſicht 
vorhanden, in weitere Generationen vor dem bisher bekannt 
gewordenen älteſten Stammvater vorzudringen; hierüber be⸗ 
richtet der Herausgeber hoffentlich bald in einem zweiten Heft. 

Eine Ausſtellung ſei geſtattet: weshalb S. 24 u. ſonſt das 

künſtlich antiquierende „churfürſtlich“? — Der Stammreihe 

Schließen ſich an ein Verzeichnis der im Jahre 1920 lebenden Namens- 

träger, einige Mitteilungen geſchäftlicher Art, ſodann kurz und 

bündig die Satzungen eines Lobe’ ſchen Familienverbandes, und 
endlich Gedächtnisworte auf den am 5. Mai heimgegangenen 

Gentor der Familie, Geh. Kirchenrat Ernſt Löbe in Roda (S.A.). 

Archivar Dr. Wecken. 


Württembergiſche Archivinventare. gerausgegeben von der 
Württembergiſchen Rommiffton für Landesgeſchichte. 12. Heft: 
Die Pfarr- und Gemeinderegiſtraturen des Ober⸗ 
amts Riedlingen. Bearbeitet von Guſtav Merk. Stutt- 
gart: W. Kohlhammer 1919. 113 S. 8°. 2.50 Mk. 


Iſt kürzlich erſt in den Familiengeſchichtlichen Blättern auf die 
Inventariſationen nichtſtaatlicher Archive in der Provinz Hannover 
1920, Gp. 276— 277) und im Freiſtaat Heſſen (1920, Sp. 365 —367) 
ingewieſen worden, ſo können wir heute vom Fortgang der 
es Arbeiten in Württemberg berichten. Freilich an die 
usführlichkeit der vorerwähnten Inventare (von denen das 
heſſiſche ohne Zweifel das vollſtändigſte tft) reicht das vorliegende 
Heft in keiner Weiſe heran: die Urkundenregeſten 3. B. laſſen 
recht häufig die doch allgemein anerkannten Anſprüche vermiſſen, 
die heute an die Bearbeitung dieſer Quellen geſtellt werden. 
Auch die Anordnung der Urkundenregeſten des ſonſt nicht 
unbedeutenden Stadtarchivs Riedlingen nicht in einer chrono⸗ 
logiſchen Folge, ſondern getrennt nach den einzelnen Kaſten und 
Fächern der augenblicklichen Aufbewahrung, erſcheint durchaus 
unpraktiſch. Dieſe Anſtände find wohl weniger dem als Bearbeiter 
genannten Stadtarchivar von Ravensburg zur Laſt zu legen, 
als dem Umſtande, daß an der Sammlung des Stoffes außer 
ihm drei andere Forſcher gearbeitet haben. Die Wahrung der 
Einheitlichkeit aber muß unbedingt geſichert bleiben, ſelbſt wenn 
nicht ein Einzelner, ſondern eine Mehrheit von Mitarbeitern 
an der Löſung einer wiſſenſchaftlichen Aufgabe ſich betätigen. — 
Die Angaben über die Kirchenbücher enthalten gelegentlich auch 
Nachrichten über andere kirchliche Regiſter, die, wie 
Firmlings⸗ und Famillenregiſter oder dergl., wertvolle Er⸗ 
gänzungen zu den eigentlichen Kirchenbüchern bieten können. — 
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Es wäre im übrigen dringend erforderlich, daß die bisherigen 
zwölf Hefte der Württembergiſchen Archivinventare durch Regifter 
an Benutzbarkeit gewönnen. Archivar Dr. Wecken. 


Ludwig Thoma, Erinnerungen. München: Verlag Albert 
Langen 1919. 321 ©. 8°. 

In einfach ⸗ſchlichter Weiſe erzählt der Verfaſſer der Laus⸗ 
bubengeſchichten ſeinen Lebensgang und verſteht es, den Leſer 
vom Anfang bis zum Ende zu feſſeln. Für den Genealogen 
iſt es von beſonderem Intereſſe zu ſehen, wie aus dem Sproß 
einer altbayriſchen Forſtmannsfamilie nach manchen Abwegen 
ſchließlich ein berufener Dichter bayriſcher Dorfe und Wald⸗ 

eſchichten wird, Eine ähnliche Entwicklung haben aud Gangs 
ofer und Rofegger durchgemacht, die aus gleichen Verhältniſſen 
ſtammen. . R. A. Dimpfel. 


Alfred G. Meyer, Karl Emil Gruhl, weiland Wirklicher 
Geheimer Oberregierungsrat. Ein Lebensbild. Leipzig: O. R. 
Reisland 1918. 126 ©. 8°. 

Dies mit Liebe verfaßte Lebensbild des aus Frauſtadt, von 
der Grenze deutſchen und flawifden Landes ſtammenden Päda⸗ 
fe en G. enthält einige wenige famtliengeihichtlihde Notizen 

. 9, 106—108, 112—3). Neizvoll find kulturhiſtoriſche Notizen, 
die ae finden — 1847 betrug das Koſtgeld des Tertianers 

28 Taler jährlich in Liſſa; die Schließung der Anſtalt 1848 in» 

8095 der polniſchen Agitationen innerhalb und außerhalb der 

Schule; die Schülerverbindung der Quintaner in Greifswald 

(S. 30); das Abſchaffen der Pönitenz in Hagen (S. 44); Schrader 

über die „Ohrfeige als einzig richtige Antwort“ (S. 72); eine 

unmsgliche mathematiſche Aufgabe (S. 83 Anm.) u. a. — Als 

Gruhl 1894 zum vortragenden Rat im Unterrichisminiſterium 

ernannt wurde, hat er in der für die öſtlichen Landesteile 

wichtigen Bolenfrage fein Urteil abgegeben (S. 9): „Meiner 

Meinung nach würde unſere Polenpolitik ungleich beſſere Er⸗ 

folge haben, wenn in der Provinz Poſen und wo ſonſt die Be⸗ 

völkerung polniſch ſpricht, kein Beamter angeſtellt würde, der 
nicht deutſch gefinnt tft und polniſch verſteht“. So das Urteil 
eines deutſchen Mannes, der in gemiſchtem Gebiete aufgewachſen 
war und aus u Anſchauung urteilen konnte. Derſelbe 

3 tft In Nordſchleswig gemacht, hier hat das irrende Urteil 

ogar die Beſchäftigung mit des Landes Sprache bisweilen als 

Mangel deutſcher Geſinnung aufgefaßt. — Meyer's Buch iſt 

eine wertvolle Bereicherung, der in der Literatur über unſer 

höheres Schulweſen ſo ſeltenen guten Lebensbilder. Vgl. auch 
die Würdigung von Julius Ziehen, Berl. philol. Wochenſchr. 

1919 Sp. 729— 7381. — Ein Regliter vermiſſen wir ſehr ungern! 

Dr. Thomas Otto Achelis. 


Otto Reindl, Gekrönte Narren. Mediziniſch⸗hiſtoriſche 
Unterſuchungen. Würzburg: Gebr. Memminger 1919. Geh. 5 M. 


Der Verfaſſer verſucht, der nunmehr ſattſam bekannten 
Tatſachen der erblichen Belaſtung faſt aller Dynaſtien der fernen 
und nahen Vergangenheit einen mediziniſch⸗hiſtoriſchen Hinter⸗ 
grund zu geben. Wie weit ihm das in Betracht der medizi⸗ 
niſchen Seite gelungen iſt, kann ich nicht beurteilen, daß es mit 
feinen hiſtoriſchen Kenntniſſen ſchwach beſtellt iſt, und daß 
dieſer Mangel dem Buche ſehr zum Schaden gereicht, kann ge⸗ 
troſt behauptet werden. Nur ein Beiſpiel: S. 40 wird geſagt: 
„daß Burggraf Friedrich I. die Mark Brandenburg und die 
Kurwürde um 300000 Gulden kaufte, die ihm fein Hofjude 
Ephraim beſchaffte“. Ephraim muß ziemlich alt geworden fein, 
wenn er 1415 ſchon in Friedrichs J. Dienſten ſtand und 1775 als 
Hofjuwelier Friedrichs des Großen ſtarb! — Als Waterial- 
ſammlung wäre das Buch zu brauchen, wenn es durch Beigabe 
auch nur weniger Quellen ein ernſtes Geſicht zu zeigen vermöchte. 

Bibliothekar von Gebhardt. 


Georg Thierer, Ortsgeſchichte von Gußenſtadt auf der Schwä⸗ 
chen Alb. W 


biſ it 51 Abbildungen, 1 Flurkarte und zahlreichen 
Tabellen. Bd. 2. Stuttgart: Greiner und Pfeiffer 1916. 535 S. 


gerbert Schönebaum, Rittergut und Dorf Kleinopitz bei 
Tharandt bis zu Anſang des 19. Jahrhunderts. Ein Beiſpiel 
einer Ortsgeſchichte. Mit 2 Flurkarten. Leipzig und Berlin: 
B. G. Teubner 1917. VIII und 90 S. 

Württemberg und Sachſen find die Länder, in denen die 
Ortsgeſchichte in enger Verbindung mit der Flurfartenforfhung 
am meiſten sepileat wird. — Der 2. Vand der treffllden Orts⸗ 

eſchichte von Gußenſtadt (der 1. erſchien 1912 und wurde im ſelben 
ahre in Heft 6 S. 102 der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ an⸗ 
geselgt) bringt eine Fülle von ſtatiſtiſchem und referierenbem 
uellenmatertal bis in die neueſte Rade In dem Abſchnitt „Ge⸗ 
ſchichtliches einzelner Markungsteile werden ſehr dankenswerte 


Nachrichten über die Flurnamen gegeben (man vergleiche hierzu 
auch die ausgezeichnete Flurkarte); für den Genealogen wichtig ſind 
beſonders die Nachrichten über die Ortsvorſteher und Gemeinde⸗ 
beamten, und die Pfarrer- und Lehrerliſten in den Abſchnitten 
über die kirchlichen Verhältniſſe und das Schulweſen des Ortes. 
Im ganzen liegt der Schwerpunkt der Arbeit auf der Stoff⸗ 
ſammlung. — Von vornherein ein anderes Ziel hat der Bers 
faſſer der zweitgenannten Studie, Dr. phil. Schönebaum, ein 
Schüler von Karl Lamprecht und Rudolf Kötzſchke in Leipzig. 
hm kommt es auf die wiſſenſchaftliche Problemſtellung an. 
r verarbeitet die in langen archivalifchen Studien zuſammen⸗ 
eo Einzeltatſachen zu einem Ganzen, das er dort, wo 
ie Quellen verſagen, durch „mittelbare Erſchliezung geſchicht⸗ 
licher Ereigniſſe aus formalen Erſcheinungen heraus“ ergänzt 
(aus dem Vorwort des Verfaſſers zitiert); ſo gewinnt er wert⸗ 
volle Aufſchlüſſe über die Urgeſchichte und älteſte Beſtedlung des 
Dorfes. eine Darſtellung iſt in der Tat hinſichtlich ihrer 
Unterſuchungsmethode vorbildlich zu nennen. Im III. Abſchnitt 
(Geſchichte des Rittergutes) find familiengeſchichtliche Nachrichten 
über die Herrſchaften aus Kleinopitz mitgeteilt (es find die Gee 
ſchlechter: v. Luben, (v.) Rothſchütz, Königk, Thurler, 
Noft, Alnpeck, Schilling, Vogel, Kloß. Götze, Löbe, 
v. Ponickau, Seyffert, Mencke, o Séral und Körbitz). 
cand. jur. Ernſt Müller. 


Bernhard Wachſtein, Die Inſchriften des Alten Juden⸗ 
friedhofes in Wien. Im Auftrage der Hiſtoriſchen Kom⸗ 
miſſion der IJsraelitiſchen Kultusgemeinde in Wien bearbeitet. 
2. Teil (1696— 1783). Mit 68 Textabbildungen und 24 Tafeln. 
Wien und Leipzig: Wilhelm Braumüller⸗Univerſitätsverlags⸗ 
buchhandlung 1917. XLIV u 636 S. Gr.⸗Lex. 36 Kronen 
(zuzüglich etwaiger Teuerungszuſchläge). 

Nachdem ſchon in den Familiengeſchichtlichen Blättern 1913 

S. 85 der 1. Teil dieſes monumentalen Werkes angezeigt werden 

konnte, iſt während des Krieges der 2. Teil erſchtenen, der nach 

Inhalt und en eine vollkommen gleichwertige Fort- 

ſetzung dieſer für die jüdiſche ? Fe überaus wert» 

vollen Veröffentlichung bildet. Aber Die Anlage ber Bearbeitung, 
die Heranziehung weiterer archivaliſcher und monumentaler 

Quellen zur Interpretation der wiedergegebenen Grabſteinſchriften, 

iſt ſchon in der Anzeige des erſten Teils ausführlich geſprochen 

worden, ſo daß wir uns hier mit dem Hinweis auf ſie begnügen 
können. Mancher, der des Hebräiſchen nicht kundig iſt (und 
wie viele Genealogen und Hiſtoriker gibt es wohl, die Hebräiſch 
verftehen?), wird es bedauern, daß nicht die deutſche Aberſetzung 
der Inſchriften beigefügt iſt; der Text, die Lebensdaten uſw. 
bleiben ihm daher völlig unbekannt, ſoweit nicht in den Er⸗ 
läuterungen und kritiſchen Anmerkungen auf den Inhalt der 
Inſchrift eingegangen wird. cand. jur. Ernſt Müller. 


Nudolf Hirzel, Der Name, ein Beitrag zu feiner Geſchichte 
im Altertum und beſonders bei den Griechen. Leipzig: 
B. G. Teubner 1918. IV. und 108 S. Lex. 8°.4.80 M. 


Als Hirzel am 30. Dezember 1917 feinem ſchweren Leiden erlag, 
hinterließ er die unvollendete Abhandlung über den Namen. 
W. Goetz hat ſie aus dem Nachlaß herausgegeben, wofür ihm 
der Dank aller auf dem Gebiet Forſchenden und Lernenden ge⸗ 
bührt. Bedauern werden freilich alle, daß es dem Gelehrten 
nicht vergönnt war, die methodiſch ſo ſicher angelegte, in den 
Ergebniſſen ſo durchſichtige und klare Studie abzuſchlie en. 
Was uns die Arbeit fo wertvoll macht, find die reichen Bee 
iehungen, die er von der Namengebung der Griechen und der 

edeutung der Namen zu den unferen aufdeckt. Wir bewundern 
die Beleſenheit dieſer wiſſenſchaftlich ſo geſättigten Perſönlichkeit 
in der deutſchen ſchönen und wiſſenſchaftlichen Literatur. er 
hier manches Werk vermißt, der bedenke, daß es dem Verfaſſer 
vorerſt auf die Namengebung der Griechen ankam. | 

Nach einer Überſicht über die wiſſenſchaftliche Literatur des 
Stoffes, wird die Realität des Namens behandelt, dann ſeine 
Macht, die ſich ae im Kultus, bet der Zauberei und dem 
Unterirdiſchen. Wir werden unterrichtet, warum aus Ehrfurcht 
Namen unterdrückt werden, ja in der Urzeit Namenloſigkeit be» 
ſtanden haben wird, eine Erſcheinung, die gelegentlich noch bis 
in hiſtoriſche Zeiten ſich 1 läßt. Angeſchloſſen werden 
Unterſuchungen über Namen, die hergenommen ſind von der 
Reihenfolge der Tage im Monat, von den Feſttagen, der Ge⸗ 
burtszeit, beſtimmt durch hiſtoriſche Begebenheiten, oder dem 
Orte der Geburt. Weiter werden behandelt die Sklaven⸗ und 

tärennamen, ſolche nach Umſtänden der Geburt und nach dem 
ußern. Mit den ominöſen Namen ſollte fortgefahren werben. — 
Ein ausführliches Regifter erhöht die Gebrauchsfähigkeit. Wit 
Dank für reiche Belehrung und en jeder das Werk 
aus der Hand. Dr. Georg Schoppe. 
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...... Zeitſchriſtenſchau. 


Genealogiſche und heraldiſche Zeitſchriften. 

Kopenhagen. Perſonalhiſtorisk Tidsſkrift. 40. Jahrgang, 
1919. — Von den zahlreichen Artikeln dieſer Zeitſchrift ſind hervor⸗ 
. Archivar Henry Brun, Das perſonalgeſchichtliche 

erzeichnis über ſämtliche Amtsverwalter (Rentamtmänner) 
Dänemarks 1660 — 1848, welches die Redaktion dem allzufrüh im 
Jahre 1919 verſtorbenen Forſcher zu Ehren in der Zeitſchrift 
t zum Abdruck kommen laſſen. Archivar im Reichsarchiv, 
: 255 William Chriſtenſen, hat eine für das Studium 
der Adelsgeſchichte Dänemarks geradezu bahnbrechende Arbeit 
über die Geſchlechtsbücher der däniſchen Adelsdamen des Mittel. 
alters geſchrieben, und Dr. phil. Ernſt von der Recke be⸗ 
erlag eingehend und mit großer Sachkenntnis das eben ers 
chienene erſte heraldiſche Werk Dänemarks „Dansk Heraldik“ 
von P. B. Gradjean. Paul von Hedemann Heespen 
ſchreibt in deutſcher Sprache über das Denkmal des Felbd⸗ 
marſchalls Daniel Rantzau und andere ee, 
Erinnerungen der Kirche St. Katharinen zu eſtenſee in 
[ftetn. Dr. phil. Louis Bobs tft es gelungen, den Schleier 
uber das Rätſel zu lüften, wie die däniſche Familie von 
Gerſtenberg, welche hervorragende Mitglieder in Dänemark 
zählte, mit dem deutſchen Adelsgeſchlecht von Gerſtenberg 
uſammenhängt. Und der hervorragende Kenner der Alt⸗ 
Jütiſchen Bürgerfamilien, 9. Klitgaard, veröffentlicht Stamm⸗ 
tafeln über eine Reihe Bürgerfamilien Himmerlands in Hite 
land im 16. und 17. Jahrhundert. Verdienſtvoll ſind auch die 
Verzeichnungen der Redaktion über Neuerſcheinungen der 
däniſchen und norwegiſchen perſonalgeſchichtlichen Literatur. 
Aſſeſſor im däniſchen Juſtizminiſterium Drachmann⸗Benzon 
polemifiert mit der Redaktion des däniſchen Staatshandbuches 
über den perſonalgeſchichtlichen Wert des Staatshandbuches. 
2 Hjorth-Nielfen gibt ein werwolles Verzeichnis über die 
deutſamen handgeſchriebenen Regiſter größerer perſonalgeſchicht⸗ 
licher Werke, die den öffentlichen däniſchen Bibliotheken zwar 
einverleibt, aber dem Publikum wenig bekannt ſind. 

Es iſt leider vorauszuſehen, daß etliche geſchichtliche und 
perſonalgeſchichtliche Zeitſchriften in Dänemark im Laufe des 
kommenden Jahres den Kampf um das Daſein werden auf⸗ 
geben müſſen. Deshalb werden die perſonalgeſchichtlichen und 
familiengeſchichtlichen Forſcher des Nordens wie auch Deutſch⸗ 
lands künftig mehr denn je auf die feit über 40 Jahre er⸗ 
ſchienene „Perſonalhiſtorisk Tidsſkrift“ angewieſen fein. 

Obergerichtsanwalt Paul Hennings. 


Orts⸗ und landesgeſchichtliche Zeitſchriften. 

62. Jahresbericht des Hiſtoriſchen Vereins für Mittels 
anken. (1916—1917— 1918). Ansbach 1919. XIV u. 280 S. 
ericht und Mitgliederverzeichnis. — Die Handichriften des 

Hiſtor. Vereins (Nachträge zum Handſchriftenkatalog 1908 —19). 
— Beck, Regeften zur Urkundenſammlung des Hiſt. Vereins 
(behandelt 380 Urkunden von 959— 1860; das Orts⸗ und Perſonen⸗ 
regiſter iſt leider nicht vollſtändig). — Ya Die Münbel« 
rechnung des Veit Bredenwinder tn Hilpoltitein bei Nürn⸗ 
berg für das Jahr 1504 (familiengeſchichtlich beachtenswert). — 
König, Wolframs Eſchenbach (Kulturbilder aus dieſem 
Städtchen zwiſchen Ansbach und Gunzenhauſen, darunter auch 
S. 210— 214 über den Minneſänger und ſeine Familie; wir 
vermiſſen ein zuſammenhängendes Kapitel über ſonſtige Familien 
des Ortes, zu dem doch ſicherlich die Kirchenbücher und andere 
Quellen genügend Stoff geboten hätten). 


Trieriſches Archiv. fe v. Prof. Dr. Kentenich und 
a Ergänzungshefte XIV, XV, XVI und XVII. Trier 
14—18. 

Das XVI. Ergänzungsheft bes Trieriſchen Archives enthält 
die von Domkapitular Dr. Lager bearbeiteten Regeften der 
Urkunden des . St. Jakobshoſpitals in Trier bis zum 
Jahre 1769. In 738 Regeften werden hier die auf das Spital 
be züglichen, in den ſtadttrieriſchen Pfarrarchiven und in der 
Stadtbibliothek aufbewahrten Urkunden von 1239 bis 1769 der 
Benutzung zugänglich gemacht. Erheblicher Stoff wird damit 
aud der Familienforſchung dargeboten und durch gute Perſonen⸗ 
und Ortsregiſter leicht erſchloſſen. — Für die zeitliche 1 
trieriſcher Urkunden unerläßlich und für die Feſtlehre un 
Chronologie des Mittelalters von Bedeutung tft die im XV. Er. 
gan zungsheft enthaltene Arbeit über den Trierer Feſtkalender 
von Dr. Peter Miesges. Der Verfaſſer hat aus etwa 80, zum 

ößten Teil ungedruckten Kalendern eine für das 11. bis 15. 
hrhundert gültige Tabelle der Heiligentage und anderer Feſt⸗ 
bezeichnungen zuſammengeſtellt, der er kritiſche Bemerkungen 


über die hiſtoriſche Entwickelung und über örtliche Beſonder⸗ 
heiten anhängt. — Die Zahl der Promotionsverzeichniſſe deutſcher 
Univerſitäten erfährt eine Bereicherung durch das im XVI. Heft 
des Archives veröffentlichte Promotionsbuch der Artiſten⸗ 
akultät, das Domkapitular Dr. Keil bearbeitet hat. Es 
ildet zugleich das 1. Heft der „Akten und Urkunden zur Ges 
ſchichte der Univerfität Trier“. Das Promotionsbuch der Artiſten⸗ 
Fakultät bezieht ſich auf die Zeit von 1473 bis 1603. An keiner 
anderen Hochſchule fließen die Quellen für die Matrikeln und 
Promoviertenliſten = [ fo ſpärlich wie an der Trierer. Um 
ſo höher iſt das Ergebnis der mühevollen Arbeit des Verfaſſers 
3 — Sehr wertvoll iſt auch das XVII. Heft mit der 
Arbeit von Dr. J. Baſt, Die Winiſterialität des Erzſtifts 
Trier. Der Verfaſſer gibt in einem ſtatiſtiſchen Teil Nach⸗ 
richten aus dem 12. und 13. Ih. über 89 verſchiedene Winiſterialen⸗ 
pcl@ledict des Trierer Landes (u. a. von Arras, von Betts 
orf, von Daun, von Eltz, von Eſch, von Helfenſtein, 
von Kerpen, von Merzig, de Ponte, von Velden), auf 
denen alsdann im zweiten, ſyſtematiſchen Teil eine gründ⸗ 
liche ſtändegeſchichtliche Unterſuchung aufgebaut iſt, die einen 
recht ſchönen Beitrag zur Deutſchen Miniſterialitätsgeſchichte 
bedeutet. In dieſer Anlage iſt die Stammtafel der Familien 
von der Brücke (de Ponte, auch vom Palaſt) und von 
Merzi ae 
Bibliotbe ar P. von Gebhardt und Archivar Fr. von Klocke. 
Neues Lauſitziſches Magazin (Zeitſchriſt der Ober⸗ 
1910 tien Geſellſchaft der Wiſſenſchaften) Bd. 92—95, Görlitz 


Das Neue Lauſtitziſche Magazin (Herausgegeben von Prof. 
Dr. Richard Jecht) tft für die e der Laufig fo 
wichtig, daß wir den Leſern der Familiengeſchichtlichen Blätter 
einen Dienſt zu erweiſen glauben, wenn wir über die letzten 
Bände zuſammenfaſſend berichten. | 
Bd. 92 (1916) — Unter dem Titel „Scultetica“ ſammelt 
Prof. Dr. Ernſt Koch ſehr intereſſante Notizen. Die Familien 
von Schnitter (Schneider) und Scholz von Schollenſtern 
(Scultetus) werden eingehend behandelt. Berühmte Gäfte der 
Gaſthöfe Thomas Kobers (heute „Goldener Baum“), Paul 
Elfmarks (heute „Brauner Hirſch“), „Güldener Adler“ und 
„Blauer Löwe“ werden genannt wie Paul Luther, Herzog 
Friedrich Achilles von Württemberg, Prinz Guftav Erichſon 
von Schweden, Pfalzgräfin Dorothea von Sulzbach. Für die 
Entartung des Adels um 1600 iſt eine grenzenloſe Raufluft be⸗ 
zeichnend. Von 7 Brüdern Gersdorf lebt 1606 noch einer (Hans); 
einer (Gotthard) iſt an der i Krankheit geſtorben, 
einer (Wittich) „in Ungarn übel umkommen“, und 4 find ere 
ſchlagen und erſtochen. Am 9. Mai 1584 ſtanden 11 (f) adelige 
otſchläger gleichzeitig vor Gericht. — Prof. Dr. Richard Förſter 
berichtet „Neues von Franz Gareis“, von deſſen Hand ſieben 
Tafeln 5 ſind, u. a. darſtellend Auguſt Hermann Nie⸗ 
meher, Frau Kapellmeiſter Reichardt, geb. Alberti, Juliane 
Wilhelmine und Daniel Eberhard Löhr, Heinrich Voß d. J., 
Gräfin Sievers. — Meine Arbeit „Die Familie Wentſcher in 
der Oberlauſttz“ wurde ſchon geſondert angezeigt. — Das inhalts⸗ 
reiche Buch beſchließen Nekrologe über Fr. 9. Baumgärtel, 
von Brauchitſch, B. Bruhns, 9. E ge: Freund, 9. 
Jentſch, E. G. Keil, J. ©. Rentſch, R. Schuſter, 9. C. B. 
von Zimmermann. | 
Bd. 93 (1917). — Prof. Dr. Ernſt Kochs Arbeit über 
Böhmiſche Edelleute auf dem Görlitzer Gymnaſtum und Rektor 
Dornavius“ behandelt hauptſächlich die Herren von Smir⸗ 
ſch itz, Chriſtoph ll. von Rädern (geb. 1591), den einzigen 
Sohn des berühmten gen Melchior von Rädern 
auf Friedland, Reichenberg und Seidenberg, endlich die Familie 
Kinsky und die zugehörigen Lebenskreiſe. Von Rektoren 
werden ＋ anderen Kaſpar Dornau in Görlitz (geb. 1577), 
Michael Gehler in Sobieslav (1587 — 1619) und Melchior 
ee (1602—1616 Rektor des Zittauer Gymnaſtums) bio⸗ 
graphiſch vorgeführt. — Meiſter Richard Jecht bringt u. a. 
zwei lateiniſche Briefe des Görlitzer Rektors Samuel Großer 
(1663 —1736) an den Stadtſyndikus und ſpäteren Bürgermeiſter 
Daniel ee die den älteren der beiden Söhne 
Riechs — Daniel Gottlieb (1720 —1779) — betreffen. — Die 
Aufzählung von 109 im Jahre 1547 von der Stadt Bautzen an⸗ 
geworbenen Landsknechten durch Dr. Paul Arras ift das familien 
eſchichtlich erfreulichſte Ereignis des Buches. Die Knechte 
ommen aus allen Gauen Deutſchlands, fo aus Glogau, Breslau, 
Dresden, Pirna, Zwickau, Gera, Goslar, Frankfurt a. O., 
Danzig, Hanau, Kempten, Donauwörth und Kronach in Ober⸗ 
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franken. Von gebürtigen Bautzenern nenne ich Barthel und 
Baltzar Winterfelt, Thomas Marſchner und Valten 
5 — Ausführliche biographiſche Nekrologe ſind den Toten 
er Geſellſchaft gewidmet, ſo W. Roch, m. Brückner, 
G. Freiherrn von Welck, J. Oertel, Th. Schlegel, F. E. C. 
von Gersdorff, K. Wiedemann, W. G. J. Schmogro, 
K. G. R. Gelbe, M. Fr. Th. Kulke, E. Barber. 

Bd. 94 (1918). — Das Wertvollſte des Bandes tht zweifellos 
die Arbeit von Richard Jecht: „Die Oberlauſitziſche Geſchichts⸗ 
forſchung in und um Görlitz und Lauban vornehmlich von 
1700-1780“ mit beträchtlichen Erträgniſſen auch für die Familiens 
kunde. Für die Presbyleriologie, die Dorf⸗ und Adelsgeſchichte 
und für die Familienforſchung unmittelbar werden Quellen 
n die noch unerſchloſſen im Geſellſchaftsarchiv ruhen. 

o finden fic) unter L. III 115 handſchriftlich 553 Ahnentafeln (). 
Von den Hiſtorikern kommen für unſer Gebiet am ſtärkſten in 
Betracht: Chriſtian Schäffer (1666— 1747), Chriſtian Gabriel 
Gunde (1658 1740), Gottfried Gibeth (1695-1768) und 
Chriſtian Knauthe (1706— 1784). Aufgeſührt werden eingehende 
Abhandlungen über die Familien Burſer, Dietrich, Emerich, 
von Fürſtenau, von Gablenz, Gehler, Gerlach, von 
Gersdorff, Kober, von Knottwitz, Lehmann, von Loeben, 
Meirich, von Mollerſtein, von Noſtitz, von Penzig, 
Peucer, Raniſch, von Rindfleiſch, chnitter, von 
Schönburg, von Späth, Vitzthum von Eckſtädt, von 
Warnsdorf, von Zezſchwitz. Anſchließend an Jecht gibt 
E. A. Seeliger einen Aufſatz über „Geſchichtsſchreibung und 
Geſchichtsſchreiber der Stadt Löbau“. Jechts Gedächtnisrede 
zum 100 jährigen Todestage des Stifters der Geſellſchaft Karl 


Grundſätze für die Benutzung der Familien⸗ 
geſchichtlichen Bauſteine. 


1. Allgemeines. Die Suchecke ſoll unſern Leſern in der 
enealogiſchen Einzelarbeit weiterhelfen und kann dies auf dreierlei 
rt tun: einmal durch Mitteilung wertvoller Gelegenheitsfunde 
ur Ueberwindung irgend eines toten Punktes in der Stamm⸗ oder 
hnentafelforſchung; zweitens durch allgemeine Erweiterung 
des Arbeitsgebietes (hierzu gehört vor allem die Frage nach 
dem Vorkommen des Namens X. im Lande Y. während des 
„ten Jahrhunderts), und ſchließlich durch Vereinfachung der 
Arbeit, indem nämlich ein Weg geboten wird, die Forſchungs⸗ 
ergebniſſe des einen Intereſſenten für andere nutzbar zu machen 
(Letzteres tft vor allem bei der erfreulicherweiſe immer häufiger 
werdenden Ahnentafelforſchung von großer Bedeutung). Es 
iſt jedoch nicht Aufgabe der Suchecke, den Frageſteller, 
etwa zwecks Vermeidung geldlicher Ausgaben, jeg ⸗ 
licher Eigenarbeit zu entheben. Wer — vielleicht wegen 
beruflicher Inanſpruchnahme — nicht ſelbſt ſuchen kann, möge 
ſich in erſter Linie an die Zentralſtelle wenden. — Die Schrift⸗ 
leitung behält ſich ausdrücklich das Recht vor, den Wortlaut 
und die Faſſung der Einſendungen für die Familiengeſchicht⸗ 
lichen Bauſteine zu ändern und bef. zu kürzen, auch wiſſenſchaft⸗ 
lich nicht einwandfreie oder unhaltbare Einſendungen und 
ſolche, die den nachſtehenden Einzelbeſtimmungen nicht entſprechen, 
überhaupt nicht zu veröffentlichen. Es empfiehlt ſich, allen 
Rundfragen Rückporto beizulegen, da häufig Rückfragen nötig 
ſind, oder die Schriftleitung von ſich aus in der Lage iſt, ſogleich 
die Antworten zu erteilen. Die Uebermittelung der Antworten 
unmittelbar und ſchriftlich an den Frageſteller geſchieht nur, 
wenn zwingende Gründe (Raummangel oder dergl.) vorliegen 
und die Antworten weitere Kreiſe nicht zu intereſſteren ſcheinen. 
Jeder 1 Bezieher der Familiengeſchichtlichen Blätter, der 
leichzeitig Mitglied der Zentralſtelle iſt, hat in jedem Bezugs⸗ 
ede das unübertragbare Recht zur unentgeltlichen Veröffent⸗ 
ichung von Rundfragen bis zum Umfang von 40 Druck⸗ 
zeilen (zu je etwa 16 Silben). Darüber hinaus iſt jede Zeile 
mit 1 Mk. zu vergüten. Anfragen von Nichtbeziehern (Mit⸗ 
gliedern oder Nichtmitgliedern der Zentralſtelle) werden mit 
1 M. für die Zeile berechnet. Vereine, die mit der Zentralſtelle 
über den Bezug der Familiengeſchichtlichen Blätter beſondere 
Abmachungen getroffen haben, 99 bis zu 40 Zeilen einen 
einheitlichen Vorzugspreis von 50 Pfg. 


2. Inhaltliche Vorausſetzungen. Vor Aufgabe einer 
Rundfrage find unbedingt die Kirchenbücher und die alls 
oe zugängliche Literatur (Adreßbücher, Gothaer 

aſchenbücher, Deutſches Geſchlechterbuch (Genealogiſches 


Gottlob von Anton, it abgedruckt. Ausführliche Welrologe 
handeln von Gg. von Gersdorff, J. Scheuffler, W. Witſchel, 
K. Demke, Fr. von der Heyde, Fr. Michaelſen, K. Beyrich, 
Chr. Thomſen und W. Freiſe. Beigegeben ſind die Bildniſſe 
von Chriſtian Segnitz (1652—1714, Bürgermeister in Löbau), 
M. Samuel Großer (1664 —1736, Reftor in Görlitz), Chriſtian 
Knauthe (1706—1784, Paſtor in dr Gottlieb 
Friedrich Otto (1751—1815, Paſtor in Friedersdorf) und Karl 
Gottlob von Anton (1751 — 1819). 

Bd. 95 (1919). — Aeußerlich erſchreckend mager geworben, 
wahrt der Band inhaltlich die hohe, wiſſenſchaftliche Prägung 
des Magazins. Der Herausgeber hat dem Weltkrieg einen 

eifte8verwandten und ebenbürtig werdenden Sohn, Walter 
echt geopfert. Deſſen nachgelaſſene Unterſuchungen zur 
Gründungsgeſchichte der Stadt Görlig und zur „ 
des Städteweſens in der Oberlauſitz nehmen den Pe se or 
ein. Es offenbart fi eine friſche, lebendige Inter» 
effante Darſtellung. Die Gründungsgeſchichte von Bautzen, 
Bernſtadt, Kamenz, Königsbrück, Lauban, Löbau, Oſtritz, Reichen ⸗ 
bach, Schönberg, Seidenberg, Weißenberg und Zittau iſt ſtark 
herangezogen. — Anton Reffel behandelt zwei St. Marientaler 
Stiftsbeamte. Johann Georg cholz von Schollenbach 
(geſt. 1693) und Wenzel Adalbert Barthel von Weidenthal 
(geft. 5. XI. 1717). Nekrologe erhielten 9. Graf Arnim, 
E. Aßmus, K. Bruchmann, M. Deutſchmann, K. Feſtner, 
. Metfner, W. Graf von Roon, Gg. Starke, Ad. von 
tieglitz, K. von nh und Noſtitz⸗Jänkendorf. 
r. jur. Erich Wentſcher. 


Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Leſer. 


Handbuch bürgerlicher Familien), Allgemeine Deutſche 
Biographie, Rangliften, Univerſitätsmatrikeln uſw., 
deren Durchſicht auf Wunſch die Zentralſtelle gegen mäßige 
Vergütung übernimmt, zu Rate zu ziehen. Erwünſcht iſt eine 
kurze Angabe, wo und mit. welchem Erfolge bereits geſucht iſt. 
Antworten müſſen ſtets mit Quellenbeleg verſehen fein; andern⸗ 
falls find fie für den Frageſteller wertlos. Die Konfeſſion ſollte 
ſtets angegeben werden. In einer Frage ſind tunlichſt nur 
Mitglieder einer Familie oder Ahnen eines Probanten zu 
bringen; Sammelanfragen werden von der Schriftleitung zerlegt 
und unter die einzelnen Familienſtichworte verteilt. 


3. Formale Bedingungen. Für jede Einſendung (Ge⸗ 
legenheitsfindlinge, Rundfragen, Antworten) iſt ein beſonderes 
Blatt — möglichſt nicht Poſtkarte — einſeitig zu beſchreiben; 
oben, unten und ſeitlich iſt ein genügender unbeſchriebener Rand 
für redaktionelle Bemerkungen zu laſſen. Einſendungen im 
Text von Briefen ſind zwecks Entlaſtung der Schriftleitung, und 
falls auf unverzögerte Aufnahme Wert gelegt wird, zu dere 
meiden; ſie müſſen andernfalls erſt abgeſchrieben werden, da die 
Briefe ſelbſt nicht in die Druckerei gegeben werden können, 
ſondern zu den Akten der Zentralſtelle genommen werden. 
Mitteilungen, die aus irgend einem Grunde vom Einſender 
zurückgezogen, aber ſpäter wieder zur Veröffentlichung beſtimmt 
werden, ſind nochmals im ganzen Wortlaut einzuſenden. Jede 
Mitteilung muß den Namen des Einſenders tragen; bei Unt- 
worten iſt Stichwort und Nummer, eventl. auch Jahrgang und 
Spalte der Zeitſchrift anzugeben. Deutliche und weite Schrift 
(möglichſt Maſchinenſchriſt!) ohne irgendwelche Abkürzungen tft 
dringend erforderlich; nur die üblichen genealogiſchen geichen 
(, , oo, +, O) find zu verwenden. rk conltee oder 
ſchwer lesbare Eigennamen find bei handſchriftlicher Wieder 
gabe am beſten in deutſcher und gleichzeitig in lateinischer 


Schrift auszuſchreiben. Für Lefes und Druckfehler infolge 
Nichtbeachtung dieſer Beſtimmungen lehnt die riftleitung 
jegliche Verantwortung ab; ein nochmaliger Abdruck oder Be⸗ 


richtigung kann unentgeltlich nicht gefordert werden. Für die 
Wiedergabe der rein familiengeſchichtlichen Tatſachen iſt die 
im Taſchen buch für Familiengeſchichtsforſchung Seite 36 
empfohlene Reihenfolge maßgebend (Vorname, Zuname, Stand 
be zw. Titel, Ronfeffion, genealogiſche Zeichen, Ort, Tag, Monat 
B in römiſcher Ziffer I]. Jahr). Ahnentafeln find in fort- 
aufender Anordnung und mit der Bezifferung nach Kekule von 
Stradonitz wiederzugeben (ſtehe dazu dasſelbe Taſchen buch S. 35). 
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Nundfragen und Wünſche. 


Nr. 1. Aab. 


Nr. 2. Armbrecht. 
LebenSdaten und Ahnen geſucht des Paſtors Joh. 
* Daffenfen bei Einbeck 1719. P 


Nr. 3. v. d. Au. 
Wo findet ſich Näheres über das Fuldaer Adelsgeſchlecht 
v. d. Au (Ow), das bei Schannat, Client Fuld. erwähnt wird? 
Steht der 1990 in einer Fuldaer Bürgerliſte erwähnte Hans 
v. d. Au in einem Zuſammenhang mit dem oben erwähnten 
Geſchlecht x cand. theol. Hans v. d. Au. 


Nr. 1. Bauermeiſter. 
Fohann Friedrich Karl, ev., * Halle a. S. 1752 (7); Vater 
angeblich Torſchreiber. Vorfahren und Lebensdaten geſucht. 
Kriegsgerichtsrat Dr. Tſchorn. 


Nr. 5. Berkelmann. 
Heinrich B., Superintendent in Halle (Herzogtum Braunſchweig), 
* Hameln 12. V. 1653, T wann u. wo?, oo wann u. wo? Witwe 
des Rector Mirus in Hildesheim; deren Mädchennamen, Ge⸗ 
buri8e u. Sterbedaten, ſowie Ahnen geſucht. 
Verlags buchhändler Spohr. 


Vr. & Brennede — Caspar. — Zülſebuſch. — Oeltze 
(Oele). — 8 T erlich — Wilde. — Wolter. — 
underlich. 

Geſucht: I. Lebensdaten, Eltern u. Großeltern des Gteuer- 
kontrolleurs Chriſtoph Brennecke, X Wolmirſtedt bei Magde⸗ 
burg 1816. — II. Dasſelbe für feine Ehefrau Wilh. Chriſtine Marie 
Oppermann, X Glindenberg bei Wolmirſtedt 1859. — III. Eltern 
u. Großeltern des Halberſtädter Hofpredigers Friedr. Wilh. 
geinr. Caspar, * Frankfurt a. O. 22. VII. 1769. — IV. Eltern u. 
Großeltern der Ehefrau von 3.: Luiſe Hülſebuſch, * Halber- 
ſtadt 10. X. 1782. — V. Lebensdaten, Eltern u. Großeltern der 
Schuſtertochter Anna Sophie Wilcke, verh. Schallöhn, * etwa 
1750; Schwerin 31. V. 1784. — VI. Lebensdaten, Eltern u. 
Großeltern des iu Magdeburg Wilhelmſtadt anſäſſigen Krämers 
und Windmüllers Joh. Chriſtoph Wolter, 4 Magdeburg vor 
1816. — VII. Dasſelbe für ſeine Ehefrau Juſtine Marie Dorothea 
Oeltze (Oelze), & (Wlagdeburg-Neuftadt); K. nach 1816. 
VIII. Eltern u. Großeltern der Rofalie Thy mel, kath., X La Petit 
Pierre 1. III. 1806, Ehefrau bes ev. Muſikers Dr. phil. Friedr. Pohle 
in Leipzig. — IX. Lebensdaten, Eltern, Großeltern, Eltern u. 
Schwiegereltern des Urban Wunderlich, Tagelöhners auf 
Schloß Altenburg in S.⸗A., * um 1550. 

Syndikus Hellmut Schallehn. 


Nr. 7. v. Broitzem. 

Stammt Dorothea von Broitzem, X. 1594 (57), K 5. III. 
1642; ad Braunſchweig 24. X. 1620 Zacharias von Damm, 
aus der erfien oder zweiten Ehe ihres Vaters Hand von 
Broigem, * 21. VIII. 1556, K 1.1.1614; oo l. Braunſchweig 
Lucie von Vechelde (K 16007); 00 ll. Ilſe von Broitzem, 
* . . . 1571, 4. VI. 1627? W. Albers. 


Nr. 8. Delius. 

I. Geſucht werden Leichenpredigten u. ähnliche Gelegenheits-⸗ 

ſchriſ auf Angehörige der Familie Delius. | 
J. Geſucht werden die Eltern von: 1. Karl Julius De- 
lin8, Unteroffizier u. Stabshorniſt im 2. Weſtf. Landw.⸗Inf.⸗ 
Regt. ([t. Amtsblatt d. Prov. Weſtfalen 1816 Inhaber des Eiſernen 
Kreuzes und des St. Georgen ⸗ Ordens), jpäter Bezirksfeldwebel; 
feit 1819 Grenzaufſeher, * Tiſchtorf (Kr. Warendorf) 9. IV. 1847 
als Zolleinnehmer, * angeblich Bückeburg 22. III. 1791; dort 
indes nicht zu finden; Perſonalakten find vernichtet. — 2. Karl 
povaan elius, 8. VI. 1814 zum Sekondeleutnant im 2. Weſtf. 
dw.⸗Inf.⸗Regt. ernannt, 1818 zum Prem.⸗Leutnant befördert, 
1819 nach Münſter Phe 2. Münſterſchen Landw -Regt. verſetzt, 
1820 ausgeſchieden (Auskunft der Geh. Kriegskanzlei); & wo? 
etwa 1786/87. Valer land: Minden; 
von Minden (Stadt) nicht ermittelt. 
und verheiratet? 


uſt A., 
rof. F. Plathner. 


in den Kirchenbüchern 
Wann und wo geſtorben 
Amtsgerichtsrat H. Delius. 


Nr. 9. Dietrich. 
eſucht über die Familie der ſog. „botaniſchen“ 


Daten 
Dietrich. vers Konverſ.⸗Lexikon nennt Adam D. (1711—1782), 


geblich nichts enthalten. 


Gottlieb D. (1768 — 1850) und David D. (* 1800). Der Bruder 
des in „Amalie Dietrich“ (Ein Leben, erzählt von Charitas 
Biſchoff) genannten Wilhelm D. begründete einen eſtländiſchen 
Zweig der Familie, der 3. Z. noch blüht. — Waren der oben⸗ 
genannte Gottlieb D., Ludwig D., Juſtizrat in Bürgel bei Jena, 
Wilhelm Auguſt D. (K 26. IV. 1827), Gerichtsdirektor in Zwenkau 
bei Leipzig, Söhne eines Vaters, bezw. war einer von ihnen der 
Vater des obengen. David? Wer war dieſer, und blühen noch 
Zweige des Geſchlechts in Deutſchland? Georg Adelheim. 


Nr. 10. v. Döring. 

Hartwige v. Weltzien, Tochter des ſächſiſchen Majors 
Auguſt v. W., K bei Borodno 1812, 0 (Dresden?) etwa 1820 
. . . . v. Döring. 1848 wird Adolf v. Döring ein Sohn dieſes 
Ehepaares genannt. Nachricht über dieſe Familie v. Döring 
erbittet General v. Weltzien. 


Nr. 11. Elerd. — Paſche (Paſcha). — Rehle)feld. — 
Sy do(w) 


Geſucht Vervollſtändigung nachſtehender Ahnentafel; 1. Ni⸗ 
kolaus Elerd, Propſt in Berlin, * Wuſterhauſen 17. X. 1586, 
* Berlin 14. VIII. 1637. — 2. Bartholomäus Elerd, Pfarrer tn 
Wuſterhauſen. — 3. Maria Paſche. — 6. Joachim Paſche, 
Propſt in Berlin, * Ruppin 1527, * ä 30. VIII. 
1578. — 7. Eliſabeth Sydolw). — 12. Martin Paſche, 
Gräfl. Hohenſteinſcher u. Ruppinſcher Hauptmann u. Okonomie⸗ 
Verwalter. — 13. Gertrud Rehefel d. — 14. Nikolaus Sydow), 
Hauptmann in Bötzow und Zoſſen. 

Bauingenieur Hans Feltzin. 


Nr. 12. v. Grießlau. 

Erbitte Nachricht über Herkommen, Anſitze, Wappen. Wann 
erloſchen? Kommt zwiſchen 1400 u. 1600 in ſächſ. u. bohm. Ure 
kunden vor. Fehlt in mir zugängl. Werken, auch bei Poſſe, 
Siegel uſw. E. von der Oelsnitz. 


Nr. 13. Grothauſen. 

Geſucht Eltern und Lebensdaten, von Johann Friebrich 
Grothauſen, * um 1721, K Bad Soden 1796, Angeſtellter der 
Saline Soden an der Werra. 

Oberlandesgerichtsrat Dr. Seyrich. 


Nr. 11. Gründler. — v. Vorde. 

1. Suche die Eltern von Johanna Agnete Helene Gründ⸗ 
ler, K (Halle?) 1831...; o um 1783 Carl Bogislaus v. Sobbe, 
* Berlin 1704, K Dannenwalde (Oſtpriegnitz) 27. IV. 1795, Amt⸗ 
mann in Gr.⸗Schwartzloſen b. Stendal u. auf Rühſtedt (Prieg- 
nitz). — Il. Bitte um nähere Lebensdaten über Georg Philipp 
v. Borde (Borgk), Preuß. pals ＋ Halle a. S. 22. VI. 1806; 
© Wilhelmine v. Sobbe, & Weferlingen b. Helmftebt 23. IX. 
1823. Hauptmann v. Sobbe. 


Nr. 15. Grunert. 

Nähere Angaben erbeten über Friedrich Grunert und ſeine 
Ehefrau Rofina Veter, * Böhmwitz bei Namslau 3. XI. 1785. 
G. war Maurer- u. Zimmermeiſter. Kirchenbücher follen ane 
Rechtsanwalt Victor Schlüter. 


Nr. 16. Grynaeus. 

Ronfiftorialrat u. Hofprediger M. Melchior Suſemihl in 
Heidesheim i. d. Pfalz (& 1705) nennt in Zedler, Univerjal« 
lexikon (1744), Band 41, S. 439 feine Mutter Johannette Marie 
Hedwig „eine Tochter weiland Johann Georg Grynaei, 
Syndici u. Oeconomi zu Grünberg, eines Nachkommen Simon 
Grynaei, Profeſſor zu Heidelberg, deſſen Chriſtian Juncker 
im güldenen und ſilbernen Ehrengedächtnis des ſeligen Lutheri 
rühmlich gedenket, auch ſonſt nicht unbekannt iſt“. Wie wird 
die Abſtammung von dem Heidelberger Humaniſten vermittelt? 
Die Eltern des Johannes Georg Grynaeus (1652 — 1686) 
waren M. Ludwig Grynäus von Zwingenberg, 16340 —1681 
Rektor der Lateinſchule in Butzbach, u. Anna Veronika Uppel- 
mann. Amtmann Strack. 


Nr. 17. Hauswald. — Bennecke (u. ähnlich). — Dichenfzig. 

Wo X: der vormundſchaftliche Gerichtsſchreiber zu Torgau 
Johann Georg Hauswald (K 1698), der Amtmann Statz Hin⸗ 
rich Bennecke (1725 in Zoſſen, 1735 in Athensleben b. Staß⸗ 
fur), feine Brüder Heinr. Chriftoph B. (Amtsrat in Rofenburg, 
dann in Zerbſt, * 1700) u. Franz Heinr. B. ( 1711, K 1764; 
alle drei wohl aus dem Hannoverſchen), der 1871 in Görlitz 
geſtorbene Schirrmeiſter der Sächſ.⸗Schleſ. Staatseiſenbahn 
Frdr. Edu. Sam. Oſchenfzig (& 1807)? — Ich bin dankbar 
für jede Hauswald und Bennecke⸗ Nachricht aus der Zeit 
vor 1850 und für Oſchenfzig⸗ Nachrichten bis in die Neuzeit. 

| Konſiſtorial⸗Ober⸗ Sekretär Machholz. 


Nr. 18. Heyne. — Steinbühler (Steinbügel). 

Wo © um 1700 Johann Chriſtoph Heyne, Damaftweber 

in Leipzig, K daſ. 3. XI. 1720, 43 J. alt u. Maria Stein bühler 

Steinbügel?), K Leipzig 21. IX. 1744, 73 J. alt? Eine 

ochter Johanna Noſina denne, Leipzig (St. Thomä) 

23. V. 1705. Die Leipziger Kirchenbücher verſagen. Wo kommt 
der Name Steinbühler um 1700 ſonſt vor? 

cand. phil. Grnft Müller. 


| Nr. 19. Hofftadt. 

Dietrich J., * Düſſeldorf 1593, Bürger in Frankfurt, Sohn 
des Hermann 9. ( vor 1619), Bürger u. Krämer in Düſſeldorf. 
aft er verwandt mit Heinrich §., Alteſtem der Reformierten 

emeinde in Düſſeldorf? Ahnen geſucht (ein Zweig erſcheint 
in der Ahnentafel de Weerth). A. Sandhagen. 


Nr. 20. Hollender. 

Wo und wann * Michael Hollender (—ͤ—), wohnhaft 
fett etwa 1729 in Plathe (Pom.) u. 0 (um 1728) Aqneſe Juliane 
Wangerin? Vorfahren ſowie Zuſammenhang mit Bürgermeiſter 
Andreas Hollender, & Kneiphof⸗Königsberg 25. VI. 1667, bezw. 
mit deſſen Sohn Johann Henrich e 

egierungsrat Hollender. 


ö Nr. 21. Holzapfel. 
Geſucht werden Lebensdaten und Namen der Voreltern des 
Jepann Andreas Holzapfel (& um ane 8 beim 
rbprinzen von Braunſchweig. r. Herdtmann. 


Nr. 22. Katzbeck (Katzpöck). — 1 
Ahnen geſucht von Abraham K., X. . . . 1525, 4 Augsburg 
7. IV. 1568; 0 1547 Marie Manlich aus Augsburg, & 1529, 
* 1573. O. Heintzeler. 


Ar. 23. Kleinert. 
Geſucht Daten u. Vorfahren: Kaſpar Gottfried K., Erbherr 


auf Nieder⸗Siegersdorf bei Freyſtadt i. Schl., X..., * (zwiſchen 


1750 u. 16. XI. 1770); © .. . .? Regierungsrat Dr. Schöpff. 


Nr. 24. Lindner. 

Ahnen geſucht von Margarete Lindnerin (& um 1752), 
Martin L., geweſenen Müllers zu Saude hinterlaſſenen einzige 
Tochter; o Niemitzſch 2. . 1773 Chriſtoph Tentzer. 
Martin L., wo u. wann oo u. KF Kirchenbücher der Kloſter⸗ 
kirche in Guben, wobei Gaube eingepfarrt, verſagen, erwähnen 
aber 1758 Joh. Gottlob L. als Erbmüller in S. (vielleicht 
Bruder des Martin 2.9). Willy Müller. 


Nr. 25. v. Lüderitz. 
Geſucht Eltern und Lebensdaten der Anna v. Lüderitz 
a. d. H. Lüderitz, o I. 1583 Albrecht v. Quaſt auf Gartz, 
* . . . „ ＋ Friefad 20. IV. 1592; 0 II. 1600 Asmus Woldeck 
v. Arneburg auf Arnim, *.... 1544, K Storkow 28. XII. 1607. 
Amtsgerichtsrat v. Hirſchfeld. 


Nr. 26. v. Meyſenbug. — v. Stollenfels. — v. Krakau. — 


v. Tettau. : 

Geſucht werben: J. Eltern der Maria Katharina v. Meyfen⸗ 
bug a. d. H. Züſchen, * 30. XII. 1655, 4 Hannover 23. IX. 1723; 
© Osnabrück 2. V. 1677 Johann von dem Buſſche⸗Ippen⸗ 
burg, Hann. Generalmajor. — II. Eltern der Luiſe Chriſtiane 
v. Stollenfels, & 20. 1. 1675, K Gedern 30, III. 1739; 00 1700 
Heinrich Ernſt v. Berckefeld, fürſtl. Stolbergiſcher Forſtmeiſter 
und Hofmarſchall. — III. Eltern des Hans Adolf v. Krakau, 
* Nudolſtadt 17. XII. 1630; co vor 1708 Barbara Margarete 
v. Tettau, Erbin von Arnsgrün. — IV. Eltern feiner Ehefrau 
Barbara Margarete v. Tettau, & wohl 1. XII. 1680, K 8. VI. 
171. Dr. Erwein Freiherr v. Aretin. 


| Ar. 27. Nicola (Nikola). 
Geſucht Vorkommen des Namens vor 1750, beſonders in 


Sͤddeutſchland, ſowie Erklärung oder Bedeutung des Namens. 


cand. iur. et phil. Walter Nicol a. 


„ Nr. 28. Oeſterreich. 
Jede Nachricht über Namen, Wappen und Siegel dieſer Familie 
im 17. u. 18. Jahrhundert geſucht. Oberſt Bruno Vanſelow. 


Nr. 29. Pannenberg. 
Wer find die Vorfahren des David P., K Thorn 29. IV. 1799, 
76 Jahre alt, * wohl Lobſens (Poſen)? Kortum. 


Nr. 80. Paſchke (Paſchka, Pa aſche). 

Lebensdaten erbeten von ie Veste, aster auf 

Neuvorwerk bei Lübbenau, & dort 10. IV. 1726, 54 Jahre alt. 
| Dr. R. Lehmann. 
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| Nr. 31. Plettenberg. 
Geſucht Eltern der Chriſtina Plettenberg aus Pletten- 
berg, © Johannes Vorſter, * 13. IX. 1716. 
stud. phil. G. Erkenzweig. 


Nr. 32. Nhaue (Rhawe). 
Erbitte Nachrichten über Familie Rhaue oder Rhawe, 
angeblich aus Pommern ſtammend. Vorfahren höchſtwahrſchein⸗ 
lich Geiſtliche. Dr. B. Geſchke. 


Nr. 33. Rod. | 
Wo u. wann & u. & (vor 1811) Ronforbian Henriette X., 
o Gotthold Sigmund Leyſer zu Dresden? 
Bibliothekar v. Gebhardt. 


Nr. 34. Tulfs. — Hofmetfter. — Hattorf. 

Geſucht Lebensdaten und Vorfahren: |. der Anna Marga- 
rete Tulfs aus Wernigerode, o um 1700 Oberfaktor Johann 
Philipp Hattorf. — II. der Anna Eva Hofmeiſter, 00 1670 
Ober⸗Konſiſtorialrat Juſt Heinrich Hattorf. F. v. Bülow. 


Nr. 35. Domänen. 

Gibt es ein Werk, aus dem ſich der Beſtand der Domänen 
in ber Kurmark, Altmark, Herzogtum Magdeburg, Fürſtentum 
Halberſtadt und dem weiteren Niederſachſen (insbeſondere 
Hannover und Braunſchweig) um das Jahr 1700 herum nade 
weiſen läßt ? Konſiſt.⸗Ober⸗Sekr. Machholz. 


Nr. 36. Sammlung Pregizer (Salzer). 

In einem Brief des Pfarrers Engelhard in Ebertingen 
an Apotheker Salzer in Pforzheim vom 23. Juli 1744 ſchreibt 
E., Dr. Salzer in Bretten habe viele Familiendokumente ge⸗ 
ſammelt gehabt; E. habe 2 Dokumente an den Regierungsrat 
Pregizer in Stuttgart geſchickt, „der ein großer Genealoge iſt 
und ſeinesgleichen in Württemberg nicht bat“. Wo befindet 
ſich die Sammlung? Um welche Salzerſchen Dokumente 
handelt es fic? Amtmann Strack. 


— Antworten auf die Rund fragen. 


Bauer v. Bauern (Nr. 381). 
Major Bauer v. Bauern in Zimmern bei Rothenfel8 a. Main 
(Unterfranken). Alfons Ungerer. 


Block (Nr. 196). 
1534 war Pfarrer in Rottſtock Matthäus B. (Jahrbuch f. 
brandenb. Kirchengeſchichte, 1. Jahrg., 1903, S. 183). 
Rudolf Schmidt. 


Garové (Nr. 462). 

Rach Trier tft zugezogen Ambroſius Carové aus dem 
Flecken Lenni, dependierend von Como; über die e 
feines Sohnes Thomas vor dem Trierer Stadtrat vom 19. 11. 171 

ehe Kenten ich in Trierer Chronik, 11, Jg., S. 157 bis 159. 

ohann Gerard Carové © vor 1739 Maria Anna 
Wilhelmi. Im Taufbuch von St. Laurentius erſcheinen dieſe 
als Eltern: 21. XII. 1739; 10. IX. 1741; 30. VIII. 1743; 21. III. 1748. 
Im Sterbebuch von St. Laurentius: K 8. VIII. 1786 Maria 
Agnes C., Tochter des Joh. Gerh., 45 Jahre alt. Familie 
Carové war zeitweiſe ſehr ausgebreitet, ſtellte immer viele 
Geiſtliche und iſt m. W. im Mannesſtamme ausgeſtorben. 

Studienrat Milz. 


reſe (Nr. 465). 

Helena Freſe, * [oder ~~] Reval 2. IX. 1759, K 16. XII. 
1844, Tochter des dortigen Bürgermeiſters Adrian Heinrich 
reſe (& Reval 25. VII. 1715, K Reval 18. VII. 1779) und der 
gneta Helena n (& Reval 7. VIII. 1726, Reval 5. VI. 
1794), 9 Reval 22. VIII. 1779 Thomas Johann von Dehn, 
ſpäter Bürgermeiſter von Reval, K 10. II. 1817 (Quellen: 
Kirchenbücher von St. Olai u. St. Nikolai zu Reval und Hans 
J. Eggers: Zur Geſchichte der . Eggers in Reval. Teil 1. 
Reval 1910.) Ausführlichere Nachrichten über weitere Bors 

fahren können mitgeteilt werden. Oberlehrer W. Meyer. 


Hildebrand (Nr. 126). 
In der ehemaligen Kurpfalz waren anſäſſig: Theobald §H., 
& um 1621, © Anna. ..; Michael H., K um 1622, 0 Unna ...: 
beide werden als Gemeindsmänner zu Winzingen bei Neu⸗ 
ſtadt a. d. 5. in den 1612 beginnenden Verkaufsprotokollen 
E Neuſtadt) erwähnt. — Johann H. von Guttach im 
ürttembergiſchen wurde 1703 Bürger von Neuſtadt (Dochnahl, 
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Chronik v. Neuftadt a. d. H., 1867, S. 169). — Caſpar H. 1580, 
Almoſenrechner zu Mußbach bei Neuſtadt (Almoſenrechnungen 
im Pfarrarchiv Mußbach). Referendar Niehm. 


Karbe (Nr. 310). 
Mitteilungen über Familie K. in Eberswalder Heimat 
blättern Nr. 112. Rudolf Schmidt. 


(von) Katſch⸗Rimius (Nr. 275). 
Kriegsrat Katſch in Stettin ſteht 1724 in Treptow (Rega) 
bei Helene Dorothea Caſtner Pate (Kirchenbuch). 
Kurt Winckelſeßer. 


Luck (Nr. 158). 
Vgl. Heſſiſche Volksbücher, Bd. 24. — Träger des Namens 
Abelacker leben in Arheilgen bei Darmſtadt. 
Hans v. d. Au, cand. theol. 


Niederlein, Niederle (Nr. 137). 

In dem älteſten Kirchenbuch der Evang. Gemeinde Seiden⸗ 
berg (Oberlauſitz) findet ſich im Trauregiſter 1680 der Name 
Niederleh. — In Mitteilungen des Vereins für 3 
des Jeſchken⸗ u. Iſengaues (Reichenberg i. B.) IX. S. 129 u. 
X. S. 119. 121 u. 124 wird Johann Joſef Niederle 1787 als 
Stadtvorſteher u. 1818 als Bürgermeiſter in Grottau erwähnt, 
& daſelbſt 1821. Dipl.-Ing. Curt Adler. 


Wigrist (Wr. 398). 

Georgius Nigrinus, * Hirſchberg (Schleſten), Pleban in 
Sorau Wek, verbreitet ſeit 1524 die lutheriſche Lehre, K ebenda 
1528 (Groſſer, Lauſitziſche Merkwürdigkeiten. 1714, II, 18). 

Georgius Nigrinus, * Lemberg (= Lowenberg) in Schleſien, 
Lehrer u. Geiſtlicher in Küſtrin, fett 1611 in Cottbus, ebenda 
1612 (a. a. O. Il 90). Dr. Baumert. 


| Quidmann (Nr. 179). 
Material in Leichenpredigtſammlung Vitae Pomeranorum 
ber Greifswalder Univerſitätsbibliothek. 
Bibliotheksvolontär Dr. Polthier. 


bon Sommerfeld (Nr. 248). 

Die Familie von Sommerfeld Be 1641 in den Kirchen⸗ 
büchern der evang. Gemeinde Seidenberg Oberlaufi (vgl. auch 
von Bötticher Geſchichte des Oberlauſitzer Adels). — Friedrich 
Gottlob, — Seidenberg 18. IV. 1746, außerehelicher Sohn 
der Selena Charlotte Tugendreich v. Sommerfeld (~~ Gelden- 
berg 27. Il. 1719); der Vater ſoll ſein Mſtr. Friedrich Gottlob 
Zachmann, Bürger u. Tuchſcherer in Seidenberg. Die eventl 
Nachkommen dürften den Namen Sommerfeld führen. 

Dipl.⸗Ing. Curt Adler. 


Aber die „Böhmiſchen Unruhen“ gibt einen allgemeinen 
chronologiſchen Aberblick Martin Pelzels „Geſchichte der Böhmen 
von den älteſten bis auf die neueſten Zeiten“, 2 Teile, 4. fort⸗ 
geſetzte Auflage, Prag 1817. Ing. Karl Klier. 


Sperling (Nr. 190). 

Das Geheime und Staatsarchiv Schwerin wird aus ſeinen 
nach Familiennamen geordneten Perſonalakten Auskunft geben 
können. Ebendort Gutsakten, die in Betracht kommen können. 

Bibliothekar v. Gebhardt. 


Stimming (Nr. 1917. 
Simon Stimmingk, Prahmknecht wird Bürger in Berlin 
2. VI. 1607. Herkunft im Bürgerbuch nicht angegeben. 
Bibliothekar v. Gebhardt. 


1794 war ein Apotheker Stimming (oder mig) Aſſeſſor 
beim i ee eolegm in Poſen (Zeitſchr. . 
f. d. Prov. Pofen | . — Prümers, Das Jahr 1793. Polen 
1895. ©. 632). Dr. Baumert. 


von Szekeltz (Nr. 449), 

Es interefftert vielleicht W. Guttmann, Die Einnahme 
Brombergs durch die Polen 1794 (Jahrbuch d. Hiſtor. Geſellſch. 
f. d. Netzediſtrikt z. Bromberg. 1891. S. 66 ff.). — In der 
gen. Geſellſchaft befindet ſich auch ein 

. Dr. Baumert. 


Altertumsſammlung der 
Bildnis von Szekelhs. 


Tornier (Nr. 358). | 
Es empfiehlt ſich eine Anfrage bei Pfarrer Bartlau in 
Groß ⸗Lichtenau (Weſtpreußen). Baurat Schmid. 


Zeſch (Nr. 109). N 
Die Tuchmacher und Färber Zeſch, auch Beide ge⸗ 
ſchrieben, gehören im 18. Jahrhundert zu den Cottbuſer Hono- 
ratioren. Chriſtian Wilhelm Zöſche, * um 1680, Sohn des 
Schneidermeiſters Georg Friedrich Zeſch zu Vetſchau, iſt der 
Ahn der Cottbuſer. Dr. A. Moll. 


| 9 (Nr. 453). 
Eine Familie Zietzmann n kommt ſeit Sabre 


underten auf u. am Thüringer Walde vor, jetzt noch in 
lze und Maſſerberg i. Thür. Wald (Werther, Chronik von 
Suhl). v. Germar. 


Weinkauf (Nr. 197). 

Der Ausdruck „weinkäuflich kopuliert“, der ſich im aus⸗ 
gehenden Mittelalter noch häufig findet, iſt eine Erinnerung 
an das ältere deuiſche Recht, das einen zwiſchen dem Bräutigam 
und der Sippe der Braut zu ee Vertrag vorſchreibt, 
in dem der Bräutigam die Braut kauft und zur Bekräftigung 
des Vertrages ein Handgeld (arrha) gibt, das zuweilen in der 
Form einer beſtimmten Menge Weines beſtand, der von den 
vertragſchließenden Parteien natürlich getrunken wurde. 

Bibliothekar v. Gebhardt. 

Vgl. R. Schmidt, Eberswalde in Sage und Geſchichte. 

; ‘Rudolf Schmidt. 


Wegen Platzmangels, veranlaßt bef. durch den dringend 
erforderlichen Wiederabdruck der „Grundſätze“, mußten viele 
Antworten den Frageſtellern unmittelbar n werden. 

. chriftleitung. 


Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Bekanntmachungen. 


1. Cand. hist. Sigfrid Steinberg iſt bei unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle als wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter eingetreten. 


2. Fur eine im Februar⸗März geplante Forſchungsreiſe na 
Nord un (Hof, Kulmbach, Bamberg, Würzburg ufw.) un 
nach Thüringen (Meiningen, Koburg uſw.) nehmen wir Auf⸗ 
träge entgegen. 


3. Anträge für die vorausſichtlich im März ſtattfindende 
Zahreshauptverſammlung bitten wir auf beſonderem Bogen 
einzureichen. 


4. Eine wertvolle Förderung familiengeſchichtlichen Sinnes 
bietet die Einrichtung, daß von unſeren Freunden, ſoweit ſie 
Mitglieder ſtudentiſcher Korporationen oder anderer Jugend- 
verbande „ Pfadfinder, kaufmänniſche Vereine 
etc.) find, für dieſe Vereine und Verbände die Familien- 
geſchichtlichen Blätter in einem, der betr. Korporation un⸗ 
mittelbar zugehenden Exemplar gehalten werden; der Bezugs⸗ 
preis würde dem Vorzugsbezugspreis für Mitglieder (20 M.) 


A ſein. Wir hoffen, daß von vielen Stellen von dieſem 
ngebot Gebrauch gemacht wird. f 


5. Der leidige Raummangel und die Abſicht, den Wünſchen 
vieler Mitglieder auf die Vergrößerung des rein quellen⸗ 
geſchichtlichen Teils unſerer Zeitſchrift möglichſt entgegen⸗ 
zukommen, zwingt zu großer Beſchränkung beim Abdruck der 
einlaufenden Antworten; Antworten von nicht allgemeinerem 
Intereſſe werden wir künftig den Frageſtellern unmittelbar zu⸗ 
gehen laffen, ſobald dieſe, wie ſchon in den „Grundſätzen“ 

palte 23 erwähnt, ihren Anfragen Poſtgeld beigelegt haben. 


6. Die Schriftleitung legt Wert auf die Feſtſtellung, da 
die in den Familiengeſchichtlichen Blättern zum Abdru 
elangenden Aufſätze, Kleine Mitteilungen und Bücher bezw. 
Zeitſcheiftenbeſprechungen Originalarbeiten ſind, daß alſo der 
wiederholte Abdruck von ſchon an anderer Stelle veröffentlichten 
Aufſätzen etc., auch von „Waſchzetteln“ und dgl., für unſere 
Zeitſchrift nicht in Frage kommt. ö 
7. Das bekannte Auktlons⸗Inſtitut Oswald Weigel in 
Leipzig verſteigert vom 23. bis 25. Februar 1921 eine wertvolle 
Sammlung bon Urkunden, Autographen und feltenen 
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Drucken. Kataloge zu dieſer Auktion 103 find von der Firma 
(Königſtr. 1) direkt zu beziehen. Aufträge für Erſteigerung be⸗ 
ſtimmter Nummern führen auch wir aus. 

a Zentralſtelle für 

Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. V. 


Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher Sonderzirkel Düffeldorf. 


Der Beſuch der Dezemberſitzung litt außerordentlich unter 
der drohenden Gefahr eines Straßenbahnerſtreiks, ſo daß nur 
kleinere Einzelfragen aus den Forſchungsgebieten der Mitglieder 
beſprochen werden konnten. 

Sächfiſcher Sonderzirkel Leipzig. 

In der Dezemberſitzung wurden durch den Leiter der Gee 
ſchäftsſtelle, Archivar Dr. Wecken, Neuerſcheinungen des genea⸗ 
logiſchen Schrifttums vorgelegt, wie überhaupt künftig regel- 
mäßig neu eingelaufene Veröffentlichungen beſprochen werden 
ſollen. Der 1. Obmann, Dr. Hohlſeld, erörterte an Beiſpielen 
aus der neueren Literatur die Frage nach dem Wert von Lebens- 
erinnerungen für die geſchichtliche Wahrheit. 

Schleſiſcher Sonderzirkel Breslau. 


Nach Fortzug des bisherigen Leiters, Dr. Moeſchler, haben 
Amtsrichter Dr. Methner (Breslau, Gutenbergſtr. 41) das Amt 
des erſten, Stadtbibliothekar Dr. Schwarzer (Breslau, Stadt- 
bibliothek) das des zweiten Obmanns des Breslauer Sonder- 
zirkels übernommen. 


Mitgliederbewegung vom 1. bis 31. Dezember 1920. 


Neue Mitglieder und Bezieher der Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter: Direktor Eduard Bader. — stud. Bruno 
Eckardt. — Landwirt Arno von Fredersdorff. — Kaufmann 
Oskar M. M. Gehrt. — Architekt Otto Hoppe. — Bürger- 
meiſter Arno Igel. — Diplomlandwirt Ulrich Keilhauer. — 
Kaufmann Bruno Ki ep. — Oberleutnant Walter Kirſchſtein. — 
Frau Emma Krabler. — Oberlehrer William Meyer — 
Martin Mühle. — Kapitän 3. S. Harry Mündel. — cand. phil. 
Johannes Papritz. — Fabrikbeſitzer Karl Preu. — Gärtner 
gehülfe Heinrich Reichelt. — Profeſſor Dr. med. Hans Reiter. 
— Kunſtmaler und Heraldiker Lorenz M. Rheude. — Bibliothekar 
Alfred Schönbach. — stud. theol. Walter v. Wahl. — Schiff⸗ 
fahrtsbeamter Albert Winterſtetter. — Dr. phil. Richard 
Wolff. — Sächſiſche Landesbibliothek Dresden. — 
Landes- und Stadtbibliothek Düſſeldorf. — Staats- 
archiv Münſter. — Landesbibliothek Rudolſtadt. N 

Stifterrechte erwarb Farmbeſitzer Auguſt Stauch. 

Verſtorben: Architekt Theodor Becker, Geh. Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Kempf, Fabrikant Georg Lerch, Apotheker 
Maximilian Schroeder. 


Eingänge 
vom 1.—31. Dezember 1920. 
A. Für die Bücherei. 


Geſchenke: Von Freiherrn von Gemmingen: Deutſche 
Adels⸗Chronik. Ig. 1, Nr. 2, 3, 4, 6, 7. Stuttgart 1887/88. om 
Von W. Klapp: F. Klapp, Beiträge zur Geſchichte der 
Familie Klapp. Hamburg 1913. — Von Fr. Stähelin als 
Miwerf.: Bilder zur Familiengeſchichte der Stehelin und 
Stähelin. Baſel 1920. — Von Amtsgerichtsrat Schenk: 
Nachrichten über die Familie Schenk (Schenke) und zwei 
Jahresberichte 1917 — 1919. om 
Riedel: R. Herz, Lehrer und Abiturienten der Thomas« 
ſchule. Leipzig 1912. am Von C. Decken: Der Landesherrliche 
Eiſenhammer Lippoldsberg. (1920). — Von Ingenieur Karl 
Klier: Allgemeines Verzeichnis der Ortsgemeinden Oſter⸗ 
reichs. Wien 1915. — Von Dr. jur. Hans Gerhardt: 
Satzungen der Familie Gerhardt aus (Altlandsberg). am Von 
E. Braſſe als Verf.: Die Familiennamen in M. ⸗Gladbach. 
Leipzig 1907. — Von Freiherrn Ernſt von Hake: F. v. Hake, 
Geſchichte der freiherrlichen Familie von Hake. (1887). - Von 
Prof. Dr. Freiherr Hiller von Gärtringen als Witverf.: 

amiliengeſchichte der Freiherren Hiller von Gaertringen. 
erlin 1910. — Von Oberleutnant Beſch: 1. Ranglilte der 
Preuß. Armee 1870/71, 1884, 1890. — 2. Ranglifte der Kgl. 
Sächſ. Armee 1817, 1828, 1871. 1873, 1875, 1912. — 3. Nachtrag 
gut Rangliſte der Kaiſerl. Deutſchen Marine 1899, 1909. — 
. Ranglifte der Kaif. Deutſchen Marine 1899. — 5. Adreßbuch 
von Dortmund 1900. — 6. von der Horſt, Die ältere Genealogie 
der freiherrlichen Familie von der Horſt 1220 — 1480 (aus: 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Archivar Dr. 
Verlegt für die „Bentralftelle für Deutſche Perfonens und Fauiliengef 


Perſonalzettel; Ahnentafel (* 1877); Stammliſte der 


Von Studienrat Dr. Johannes 


Mitteilungen des Hiſtor. Vereins, 27. Bd.). Osnabrück 1908. = 
Von Amtsrichter Dr. Paul Benndorf: Swoboda, Otto 
Benndorf (aus: Monatsſchrift „Deutſche Arbeit“ Prag 
1906/07). = Von Pfarrer Max Trippenbach als Verf.: Das 
Geſchlecht von Walhauſen (aus: Mitteilungen des Sanger 
häuſer Geſchichtsvereins 1920). Von Stadtarchivar Dr. Theodor 
Schulze als Verf.: Dr. Nathan Voigt, Stadtmedikus in Zerbſt 
1620. Zerbſt 1920. 

eal bezw. Tauſch: Rempelen, Magyar nemes csaladek 
czimierei (= Ungariſches Wappenbuch). 1. Teil. Budapeſt 1914. am 
Hoffmann (von Fallersleben), Raffeler Namenbüchlein. 
Raffel 1863. = Bär, Bücherkunde zur Geſchichte der Rheinlande. 
IJ. Bd. Bonn 1920. — Brückner, Kirchen⸗ und Schulenſtaat 
(des Herzogtums Sachſen⸗Gotha). 3 Bde. Gotha 1753—1760. am 
Keil, Martin Luthers Lebend-Umftände .. . ſammt Geſchlechts⸗ 
Regiſter aller ſeiner Nachkommen ... Leipzig 1764. — Keil, 
Das Leben Hans Luthers und feiner Ehefrau, ... D. Martin 
Luthers ... Eltern, nebft ... einer.. Erzehlung aller ihrer 
Kinder. Leipzig 1752. 


B. Für das Archiv. 

Von Alfred Luft: Perſonalzettel; Zwei Siegelabdrücke. a 
Von der Abwicklungsſtelle der Inſpektion der Jäger 
und Schützen: 960 Offizier⸗Perſonalbogen. — Von Lehrer 
L. Schmidt als Verf.: Gothaer Lebensbilder (Rudolf 
Hirth du Frenes 1846-1916, Konrad Jahn 1815— 1870). 
Von Dr. med. B. Veit: Perſonalzettel. = Von cand. jur. et phil. 
Walter Nicola: Perſonalzettel. = Von Regierungs⸗Baumeiſter 
E. Spalding: Perlonalzettel. = Von Kaufmann Paul Schulz: 
Perſonalzettel.— Von Aſſeſſor Dr. 9. Kramer: Ahnentafel 
(* 1889). = Von Dr. Hans Fieker: Eine große Anzahl Familtene 
anzeigen. = Von Erich Wenzel: Perſonalzettel. = Von Bürger⸗ 
meiſter Igel: Exlibris des Kaplans Hans Igler. m Bon 
Studienrat Prof. A. Baumgarten: Perfonalzettel; Ahnentalel 
(* 1875). — Von Fabrtkbeſitzer Rudolf Kneiff: Ahnentafel 
(* 1870). = Von Major a. D. v. Lyncker: 1. Aberſicht der für 
die Einnahme von Alſen am 29. VI. 1864 an die Truppen des 
1. kombinierten Armee⸗Korps pp. verliehenen Orden und Ehren⸗ 
on — 2. Perfonalveräönderungen in der Armee 1868. — 

on Kurt Winckelſeſſer: Neun Perfonalzettel. = Von Schulr 
Dr. Paul Koch: Ahnentafel (“ 1879); Perſonalzettel; zwei 
Bücherzeichen; ein Siegelabdruck. - Von Ingenieur Rudolf 
Linſig: Stammtafel der Familie Linſig in Britzingen 1624 bis 
1914. = Von Fräulein M. Moritz⸗Lübben: Stammtafel der 
Familie Löſcher. — Von Richard Hegermann: Stammtafel 
der Mecklenburgiſchen Familie Hegermann 1698 — 1919. — 
Von Regierungsrat Hollender: Perſonalzettel; einige Siegel⸗ 
abdrüde. — Von Rechtsanwalt Dr. jur. 9. Node: AHnentafel 
für Hans-Joachim Rode (* 1916). — Von Kaufmann Guſtav 
Werner: Perſonal zettel. - Von Dr. Eberhard et! 
Ahnentafel (“ 1892). = Von Alfred Beſthorn: Drei Verzeich · 
niſſe Hamburger Familien. = Von Ingenieur Paul Wever: 
Stammtafel der Familie Wever⸗Herſcheid 1693 — 1907. 
Von Studienrat Dr. phil. Kunkel: Perſonalzettel.— Von 
Wilhelm Polte: Perſonalzettel. - Von Lehrer Armin paar 
ami 
Reiche in Zellerfeld. = Von Dr. Ernſt Ellenberger: Ahnen⸗ 
tafel (* 1877); Perſonal zettel. Von Dr. phil. Bernd. Brandt: 
Perſonal zettel; ein Siegelabdruck.— Von Max Stein: 
1. Breslauer Heiratsankündigungen 3. Juni 1913 bis 7. Mal 
1914. — 2. Zeitungsausſchnittie über im Kriege gefallene Feld- 
zugsteilnehmer aus Schleſien vom 9. Aug. 1915 bis Oktober 
1916. — Von Kaufmann Chriſtian Germar: 1. 38 kleine Zettel 
zu den „Praeſentationes und Confirmationes der Bürgermeiſter 
und Ratmanner wie auch Cammerer zu Wernigerode“ 1714 bis 
1749. — 2. 108 kleine Zettel zu Stübners Denlwurdigfetten 
des Fürſtentums Blankenburgs und des Stiftsamts Walkenried. 
J. Bd. 1788. a Von Ingenieur Achenbach: Stammtafel der 
Familie Achenbach 1644-1897. = Von der Fürſtlich Thurn 
und Taxisſchen Hofbibliothek: Ahnentafel des Erbprinzen 
Franz Joſeph von Thurn und Taxis und ſeiner Braut, 
Prinzeſſin Eliſabeth von Braganga, Infantin von Portugal. 
Regensburg 1920. 


Wir ſuchen ſtets 
einzelne Bände des Deutſchen Geſchlechterbuches (Genealog. 
Handbuch bürgerlicher Familien). 
Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. B. 
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8. — Bürgerverzeichniſſe der Stadt Münder am Deiſter 
: Paarweis gegliederte Ahnenproben als 
eine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Zeitſchriftenſchau. — 


Ahnenliſtenaustauſch. 


Ein Aufruf von Landgerichtsrat Dr. Förſter. 


Zwei Fabeln find es, die mir bei langjähriger 
enforſchung öfter vor Augen traten und den Forſcher⸗ 

zu lähmen drohten: der Kampf des Herkules mit 

der neunköpfigen lernäiſchen Hydra und die Belohnung 
des Stabe des Schachſpiels. Go oft Herkules mit 
feiner Keule einen der Köpfe des Ungeheuer zerſchlug, 
wuchſen zwei neue aus dem Stumpfe hervor. Den 
Fart l Weiſen, der das Schachſpiel erſann, hieß ſein 
Fürſt fid) eine Gnade erbitten. Man verlachte ihn, 
als er ſich für das erſte Schachbrettfeld 1 Weizenkorn 
erbat, fürs zweite 2, fürs dritte 4, fürs vierte 8 uſw. 
Bald aber zeigte ſich, daß nicht Indien, ja nicht die 
ze Welt die Waffen von Weizen hätte ſchaffen 
en. Es handelte ſich um nichts weiter als um die 

en der 2. Wie bei der Hydra die neuen Köpfe, 
wachſen bei der ee ee aus jedem er⸗ 
mittelten Ahnen ſeine Eltern empor, die nach ihm zu 
ermitteln ſind. Und wie mit der Körnerzahl auf den 
Schachbrettfeldern verhält es ſich mit den Ahnenzahlen 
in den Ahnenreihen: in jeder Ahnenreihe verdoppelt 
ſich die Zahl. Der Ahnenforſcher iſt aber ſchlimmer 
dran als Herkules und der Inderfürſt: im Kampfe mit 
der Unendlichkeit fanden jene einen Ausweg und Ab⸗ 
auf der Ahnentafel aber hat jede Perſon mit 
ittlicher Naturnotwendigkeit bis in alle Ewigkeit 
zwei Eltern, dieſe haben wieder ihre Eltern und 

o fort. Auch der ſogen. Ahnenverluſt ſchnürt den 
andig 1 Strom, der ſich nach der Ver⸗ 
gangenheit hin ergießt, wohl in der Breite ein, ändert 
aber nichts an ſeiner Unendlichkeit in der Länge. Be⸗ 
me gibt es in keiner ber ſich ſtets verdoppelnden 
enlinien je einen Endpunkt. Tatſächlich wird er 
wohl da erreicht, wo die Forſchung kein Ergebnis mehr 
liefert. Aber dieſer ſogen. tote Punkt iſt oft nur ein 
ſcheinbarer, denn er wird, wie jeder Forſcher weiß, oft 
nach Jahren durch beſſere Forſcherarbeit und beſſere 
Quellen überwunden. Da nun eben der wiſſenſchaft⸗ 


Drang nach Wahrheit, der unſere Forſcher beſeelt, 
len Anhalt 


nhalten duldet und uns zwingt, jedes erreichte 
Ziel nur als ſcheinbares, nicht als tatſächliches Ende 
anzuſehen, bleibt es dabei: unſere Arbeit iſt eine 
Arbeit ohne Ende. | = 


Arbeit und Quellen! Das find die Hilfsmittel aller 
Familienforſchung. Ohne Quelle keine Feſtſtellung, aber 
auch keine Quelle ohne die Arbeit des Aufſuchens, 
Durcharbeitens und Verwertens. Der Laie wähnt, die 
e erſchöpfe ſich im Kirchenbuchſtudium. 

er Fortgeſchrittene erkennt, daß ſelbſt Quellenwerke von 
Weiſterhand, wie Heydenreichs zweibändiges Hand⸗ 


buch der praktiſchen Genealogie, unvollſtändig ſind, in⸗ 


dem ganze Gruppen von Quellen fehlen. Alle Quellen 
zu finden, die von unſeren Ahnen handeln und ihre 
Ergiebigkeit aufs Höchſtmaß zu ſteigern, iſt unſer Ziel. 
Und wir wollen auch nicht nüchterne Namen an Namen, 
Boe an Zahl reihen, ſondern eine gediegene Ahnen⸗ 
orſchung ſoll tunlichſt bei jedem Ahnen, abgeſehen von 
den üblichen Daten, ſeine geſchichtliche und ſoziale 


Bedeutung und ein möglichſt lebendiges Lebensbild 


liefern. 

Das iſt mehr als eine Herkulesarbeit! Wer kann 
10 leiſten? Ein Menſchenleben reicht nicht aus. Und 
abei haben die meiſten von uns ihre Arbeit erſt in 


päteren Lebensjahren begonnen und können fie nur in 


pärlichen Muße⸗ und Ferienſtunden betreiben. Mancher 
hilft ſich, indem er nur die ſog. intereſſanten Ahnen⸗ 
linien verfolgt, die unſcheinbaren aber bei Seite läßt. 
Dieſe unwiſſenſchaftliche, meiſt nur der Eitelkeit dienende 
Art iſt 1 abzulehnen. Einer ſchlichten 
Abkunft ſchäme ſich niemand. Gerade ſchlichtere Volks⸗ 
kreiſe bedürfen noch ſehr der Durchforſchung, und, wie 
beim — im Weinberg, ſtößt der Forſcher hier oft 
auf überraſchende Ergebniſſe. Einen Handarbeiter in 
Schneeberg um 1650 konnte ich unlängſt als Nach⸗ 
kommen des kurſächſiſchen Kanzlers Chriſtian Beier er⸗ 
weiſen, der am 25. VI. 1530 auf dem Reichstage * 
Augsburg das augsburgiſche Bekenntnis Kaiſer Karl V. 
deutſch vorlas. 

Ja, wo ſich die Forſchung in der engeren Heimat 
abſpielt! Das iſt aber erfahrungsgemäß ſeltener der 
Fall und nur bei der bodenſtändigen Bevölkerung, 
nämlich im Bauernſtand, im ſtädtiſchen Patriziat in 
älterer Zeit, während ſchon manche Handwerkerkreiſe 
(Müller!) ſehr freizügig find, und vollends der Bildungs⸗ 
ſtand, 3. T. auch der Adel, das großdeutſche Gemein⸗ 
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bürgertum ausmachen. Und wiederum: welche zerſtreute 
Aufbewahrung der örtlichen Quellen! Die meiſten 
Gegenden haben im Laufe der Jahrhunderte ihre poli⸗ 
tiſche Zugehörigkeit gewechſelt. Um nur erft feftzuftellen, 
in welchem Archive wir vorſprechen ſollen, 3 oft ein 
eingehendes geſchichtliches Studium nötig. lbſt ge⸗ 
druckte örtliche Quellenwerfe find keineswegs immer in 
der zuſtändigen Landesbücherei zu finden. Der Raub⸗ 
friede und feine 3. T. noch ausſtehenden Gewaltfolgen 
liefern zudem noch weiter deutſche Kulturgebiete dem 

e aus und verwehren für die Zukunft alle ört⸗ 


che . Famil, | 
Die Familienforſcher haben zu jeder Zeit fremde 
ilfe in Anſpruch genommen. Archive, Büchereien, 
farrer, Altertumsforſcher haben, oft in bewunderns⸗ 
werter Aneigennützigkeit, mitgeholfen. Mir will aber 
ſcheinen, als ob hier die Gunſt der das tints nach⸗ 
ließe; Not, Verbitterung, gewiß auch das Anſchwellen 
der Anfragen mögen Urſache ſein. Wenn nun in Zu⸗ 
kunft der Forſcher ſich ſelbſt Reifen ins Forſchungs⸗ 
ebiet und Aufenthalt daſelbſt immer weniger wird 
eiſten können, fo können wir doch unmöglich jene 
Da noch mehr belaſten. Und doch wollen und 
ürfen wir unſere Forſchungen nicht einſchränken, ſondern 
müſſen ſie im Gegenteil noch vermehren und vertiefen. 
ie Löſung dieſer Aufgabe iſt kein Zauberkunſtſtück, 
ſondern eine herzlich einfache Sache. Noch immer leiſten 
wir Ahnenforſcher in unverantwortliderweife Doppel⸗ 
arbeit. Ein Beiſpiel ſtatt vielen. Im Sommer 1920 
ſaß ich in Braunſchweig im Stadtarchiv über den ſchwer 
u bearbeitenden Kirchenbüchern. Da wurde mir ein 
nd abgefordert für einen anderen Forſcher. Ich 
machte mich mit ihm bekannt, und ſiehe, wir arbeiteten 
über dieſelbe ei Nur durch dieſen Zufall kamen 
wir dazu Arbeitsteilung zu vereinbaren. Ein Tag 
Unterſchied, und wir hätten aneinander vorbeigearbeitet. 

Da bin ich bei dem Punkte, auf den ich abziele: 
Arbeitsteilung. Ich verkenne nicht den Wert der 
wiſſenſchaftlichen Doppelarbeit: ſie ermöglicht abweichende 
Ergebniſſe, Aden h Ergänzung, Kritik und die Wahr- 
heitsfindung. Aber die große Maſſe unſerer Forſchungs⸗ 
aufgaben iſt zu einfach, um auf dieſen Weg angewieſen 
zu ſein, und es darf ſchlechthin nicht vorkommen, daß 
3. B. mehrere Familienforſcher nacheinander dieſelben 
Kirchenbuchauszuge beſtellen. Die Doppelarbeit muß 
aufgeſpart werden als bewußtes, planmäßiges, koſtbares 
Ausnahmehilfsmittel. Geleiſtete Arbeit muß den 
andern Forſchern bekannt werden, und es ſoll ſich Jeder 
auf die Arbeit beſchränken, die neu iſt und die Ge⸗ 
famtforſchung bereichert. 

Nun ſind unſere familienforſchenden Vereine mit 
ihren Zuſammmenkünften und Zeitſchriften ſchon längſt 
werwolle Pflegſtätten gegenſeitiger Hilfe. Aber Voraus- 
ſetzung iſt doch immer, daß eine Frage geſtellt wird 
und an den beſſer Wiſſenden gelangt. Die Ahnentafel 
meiner Kinder 3. B. weiſt 3. 5 1590 ermittelte Ahnen 
in 198 ermittelten Familien auf, und eigentlich in keinem 
Falle ſehe ich die Forſchung als abgeſchloſſen an. Soll 
ich alle dieſe Fälle ausſchreiben? Das verbietet ſich von 
ſelbſt, auch bei Durchfuhrung des vorzüglichen Ges 
dankens des allgemeinen „Suchblattes“. In dieſe Lage 
werden alle Ahnenforſcher geraten, deren Forſchungen 
fortgeſchritten ſind. 

Ich bin weit entfernt, Wert und Berechtigung dieſer 
Einrichtungen zu leugnen; im Gegenteil, ich gedenke 
auch in Zukunft ſehr reichlich von ihnen Gebrauch zu 
machen. Ich will auch mit meinem Vorſchlage an 


19. Jahrgang. 1921. Heft 2. 38 


ihnen nichts ändern. Sie beruhen darauf, daß ber 
Antwortende zufällig Beſcheid weiß über das, was 
gefragt wird, mag es ſich um ſeine Ahnen handeln oder 
nicht. Mein Vorſchlag zielt ab auf ein beſtimmtes, 
beſonderes Verhältnis zwiſchen einzelnen Forſchern, 
nämlich auf den Fall der Ahnengemeinſchaft und 
bezweckt die planmäßige, reſtloſe Zeſtſtellung aller 


Fälle von Ahnengemeinſchaft zwiſchen deutſchen 
Ahnenforſchern, planmäßigen . 
tauſch und gemeinſchaftliche eiterarbeit 


zwiſchen ihnen in allen Fällen von Ahnengemeinſchaft. 

Auf den Umfang der Ahnengemeinſchaft (d. h. der 
Verwandtſchaft) zwiſchen Zeit⸗ und Volksgenoſſen iſt 
oft unter mathematiſchen Darlegungen hingewieſen 
worden: es kann niemand „ſeine Ahnen“ für ſich haben, 
muß ſie vielmehr mit einer Mitmenſchenmehrheit teilen, 
die ſtändig und bis ins Unermeßliche wachſen muß, je 
höher die Ahnenreihe tft, der der Ahne angehört“). Die 

raktiſche Bedeutung dieſer Sätze iſt bisher nur zu⸗ 
fälig hervorgetreten, wenn zwei Ahnenforſcher durch 
Frage und Untwort oder durch Austauſch ihrer Ahnen⸗ 
tafeln Ahnengemeinſchaft untereinander entdeckten. Des⸗ 
halb wird ſie wohl meiſt unterſchätzt. Ich habe oft mit 
Erſtaunen wahrgenommen, wie bei räumlich und ſozial 
unähnlichen Probanten doch recht bald einzelne Ahnen⸗ 
linien zuſammenlaufen, und ſchätze, daß für je zwei bee 
liebige jetzt lebende Deutſche, mindeſtens wenn das frei⸗ 
sügige Bürgertum auf ihren Whnentafeln vorwiegt, bei 

eren Vollausbau ſpäteſtens 1550 der erfte Fall von 
Verwandtſchaft eingetreten ſein muß. Bei örtlicher und 
ſozialer Annäherung wird der erſte gemeinſame Ahne 
noch viel früher und leichter gefunden werden. Auch 
mit Deutſchen früherer Zeiten, deren Ahnentafeln gut 
erforſcht find, z. B. Goethe’), wird mancher jetzt lebende 
Deutſche bei geeigneter Sorihung Blutsverwandtſchaft 
nachweiſen können. Und alle dieſe reichen Möglich- 
keiten, die Kenntnis unſerer Ahnen zu erweitern, zu 
vertiefen oder auch zu berichtigen, überlaſſen wir jetzt 
dem Zufall, einem gelegentlichen Sichbegegnen auf 
Forſcherpfaden, ſtatt durch planmäßige Vergleichung 
unſerer Ahnentafeln das Zuſammengehörige aneinander 
zu zwingen! 

Ich rufe alle deutſchen Ahnenforſcher auf zu einem 
Ahnenliſtenaustauſch nach dem nachfolgenden Plane. 
Der Gedanke hat bereits die wohlwollende Förderung 
der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte E. V. in Leipzig gefunden und iſt in ihren 
Arbeitsplan aufgenommen. Ich hoffe, daß auch die 
anderen familienforſchenden Vereine, getreu der unter 
ihnen ſich anbahnenden Arbeitsgemeinſchaft, ihre Wit⸗ 
glieder zur Teilnahme ermuntern, und bitte um Nach⸗ 
druck dieſes Aufſatzes. 

Eins muß allerdings von vornherein von den Teil⸗ 
nehmern gefordert werden: ſtrenge Befolgung des 
Austauſchplans. Nur wenn die Ahnenliſten genau 
nach dem Muſter gehalten werden, kann man Anderen 
die Vergleichung zumuten. Jeder muß gewillt ſein zu 
geben, nicht bloß zu empfangen. Der geplante Umlauf 
iſt nur durchführbar bei flotter Weitergabe der Sen⸗ 
dungen. Sind alle Liſten einheitlich geſtaltet, ſo kann 
die nn auch einer großen Zahl nicht viel Zeit 
und Mühe koſten, und der Umlauf wird ohne Stockung 
weiter gehen. Die Fühlungnahme mit dem Verwandten 


1). 3. B. Heydenreich, andbuch der prakt. Genealogie! 
geipzig 1013, B. 46ff.; Deorient, Familienforſchung, 2. Aufl. 
9 Knetſch, Goethes Ahnen, Leipzig 1908. 
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braucht erſt nach Weitergabe der betreffenden Liſten zu 
un (Punkt 6 und 7. 
er Uhnenliſtenaustauſch iſt nicht Selbſtzweck, foll 
vielmehr überleiten zu dem Nachrichtenaustauſche 
(Punkt 7). Zu deſſen Erleichterung würde es führen, 
wenn alle Ahnenforſcher dem oft gemachten Borfdlage*) 
folgen wollten, für jeden Ahnen einen Perſonal⸗ 
zettel anzulegen. | 
r Ahnenzettel muß enthalten: n LAE Ahnen⸗ 
reihe, Namen, die drei Hauptdaten, Stand, Religion, Kinder, 
andere Ehen, Bilder, Grabmal, Schriften oder ſonſt 
hinterlaſſene Werke, Wappen, dazu weiter einen mög⸗ 
lichſt lebendigen Lebensbericht, dazu aber — und dieſen 
8 bezeichne ich als ein Haupterfordernis — alle 
die Perſon benutzten und darüber hinaus alle be⸗ 
kannten Quellen, ſoweit nötig mit Würdigung, warum 
dieſe und keine andere Perſon unter der Ahnenziffer 
erſcheint. Den wiſſenſchaftlichen Anforderungen, die 
wir an eine Ahnentafel ſtellen, wird nicht genügt, wenn 
der Uhnenforſcher nach dem Vorbilde eines Briefmarken⸗ 
ſammlers die Felder einer ſchematiſchen Ahnentafel mit 
ein paar Namen und Zahlen aus füllt, die kein Menſch 
auf ihre Ba ja prüfen lann. Und der tut feinen 
Ahnen wenig Ehre an, wer fie als bloße tote Nummern 
behandelt, während wir doch ihr Gedächtnis lebendig 
machen und erhalten wollen. 
Solche Perſonalzettel geſtatten nicht nur dem Forſcher 


ſelbſt und feinen Erben raſchen Aberblick Aber den Stand 


der Forſchung, ſondern find auch unerläßlich für einen 
egenſeitigen ñ55, ol Vordrucke für ſolche 
be onalzettel find z. B. bei der Zentralſtelle zu haben; 
ich führe einfache Zettel in Poſtkartengröße. 

Von dem Austauſche verſpreche ich mir außer der 
Erweiterung unſerer Ahnentafeln auch deren Berich⸗ 
tigung. Ich ſage wohl nicht zu viel, wenn ich be⸗ 
haupte, daß es nur wenige größere, fehlerfreie Ahnen⸗ 
tafeln gibt. Ich denke dabei weniger an die üblichen 
kleinen Unſtimmigkeiten, wie Verwechslung der Geburts⸗ 
und Tauf⸗, der Sterbes und Begräbnisdaten, als viel⸗ 
mehr an die Verwechslung gleichnamiger Perſonen, 
und die Unterſtellung unter einen falſchen Vater oder 
die unrechte Mutter, Irrtümer, die notwendig den ge⸗ 
ſamten Oberbau der Ahnentafel falſch machen müſſen. 
Dieſe Irrtümer beruhen keineswegs ſtets auf einem 
Verſchulden des Forſchers, der fic) ihrer auch nicht zu 
ſchämen braucht, ſondern ſehr oft auf Fehlern in den 
Quellen und früheren Arbeiten. Keine Quelle iſt un⸗ 
widerleglich richtig; Kirchenbücher ſind oft überreich an 
Fefe und die Stammtafeln früherer Jahrhunderte 

dürfen unter allen Umſtänden der Nachprüfung nach 
den erſten Quellen. Bei unſerem Ahnenliſtenaustauſch 
ſoll die beſſere Forſchung des einen Mitglieds die 
mindergute des andern nicht nur berichtigen, ſondern 
eradezu ausmerzen. Denn auch unſere Ahnentafeln 

d ein Teil der ehe chreibung und dürfen 
nur als richtige Tatſachenfeſtſtellungen auf die Nach⸗ 
welt übergehen. 

Und noch einen weiteren Erfolg verſpreche ich mir, 
nãmlich die Schaffung neuer und ſicherer Grundlagen 
über den Umfang der Blutsgemeinſchaft in unſerem 
Volke, ein Gebiet, das erſt über geringen Stoff ver⸗ 
fügt und doch in mehrſacher Hinficht wiſſenſchaftlich und 
politiſch von Bedeutung iſt. 

Auf zur Tat! 


1) 3. B. D tent O., S. 73; Wecken, T 
für Socatitengekbidil Forſchung, Leipzig 1919, © een 


Plan für den Ahnenliſtenanstauſch. 


1. Der A. L. A. iſt eine Einrichtung der Zentralſtelle 
für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte in Leipzig 
mit der Aufgabe, die deutſche Ahnenforſchung zu er⸗ 
leichtern, zu vertiefen und von Fehlern zu befreien. 

2. Beitreten kann jedes Mitglied der Zentralſtelle 
und anderer deutſcher familienkundlicher Vereine. N 

3. Der tritt wird erklärt unter Zahlung einer 
einmaligen Gebühr von 15 Mark auf das Poſtſcheck⸗ 
konto der Zentralſtelle Nr. 51 228 beim Poſtamt Leipzig. 

4. Jedes Mitglied hat alsbald feine abgekürzte 
Ahnenliſte in zwei Stücken (Muſter ſ. u.) an die Zentral- 
ſtelle einzuſenden. Letztere führt die Mitglieder unter 
laufenden Nummern. 

5. Die eine Ahnenliſte wird von der Zentralftelle 
einem Ahnenliſtenarchiv eingefügt, aus dem fie auf 
Antrag, gegen entſprechende Gebühr, Auskunft erteilt. 
Doch wird davor gewarnt, eine als bewieſen 
anzuſehen, nur weil ſie durch eine ſolche Auskunft 
bezeugt wird. 

6. Die andern Ahnenliſten werden von der aan 
ftelle ſtoßweiſe als Sammelſendungen mit Umlaufplan 
unter den Mitgliedern in Umlauf gebracht und von den 
Mitgliedern unter einer Behaltefriſt von drei Tagen 
für jedes Stück, dem Plane gemäß weitergegeben. Die 
Weitergabe iſt der Zentralſtelle mit Poſtkarte zu melden. 
gt der Umlauf erledigt, fo erfolgt Rüdfendung an die 

Nas | 

7. Wenn der WLU. Ahnengleichheit von Mit⸗ 
gliedern ergibt oder wahrſcheinlich macht, entſteht unter 
dieſen Fragerecht und Auskunftspflicht. Die Auskunfts- 
pflicht erſtreckt ſich auf Mitteilung aller bekannten Quellen. 
Aberſendung von Beweisurkunden kann nicht gefordert 
werden, wohl aber Einſicht und Abſchriftnahme an Ort 
und Stelle. Auch ohne Ahnengleichheit iſt gegenſeitige 
Förderung erwünſcht. 

8. Wer nachträglich Fehler in ſeiner Liſte feſtſtellt, 
hat der Zentralſtelle Berichtigungsteilliſte in zwei Stücken 
(Punkt A—6) einzuſenden. Wer in einer fremden Lifte 
Fehler 1 — hat dieſer Liſte einen Widerſpruch unter 
Angabe ſeines Namens, auf beſonderem Blatt bei⸗ 


Heer und Verbindung mit dem Ausſteller zu ſuchen. 


Dieſer verfährt nach Satz 1. Iſt der Ausſteller tot 
(Punkt 10) oder können ſich die Forſcher nicht einigen, 
ſo entſcheidet die Zentralſtelle. Berichtigungsliſten laufen 
gebührenfrei um. 

9. Ergänzungsliſten gelten als neuer Beitritt im 
Sinne von Punkt 3 und 4. 8 

10. Tod und Ausſcheiden von Mitgliedern gibt die 
Fe in den familiengeſchichtlichen Blättern be⸗ 
annt. Solche Tatſachen ſind von den Mitgliedern 
ſelbſt auf den Umlaufsplänen und der Lifte des Ver⸗ 
ſtorbenen oder Ausgeſchiedenen zu vermerken. Die Lifte 
ſelbſt läuft weiter um. 

11. Jeder trägt ſelbſt ſein Porto. 


Muſter für Ahnenliſten. 
(Folio, Mittelängsbruch, Ahnenſtämme in adreßbuch⸗ 
artiger, alphabetiſcher Namens folge.) 
175’) Ammann, Chriſtine Sophie, ev., Wendiſchbora 
26. VI. 1698, f ? co Meißen (U. L. Fr.) 17. X. 1719 
J. G. Bürger. 
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350 Ammann, Auguſtin, ev., Meißen .. 1669, f Meißen 
1. VI. 1720. 1696 Pfarrer Wendiſchbora, 1699 
Diakonus Meißen, 1714 Archidiak. co Wendiſch⸗ 
bora 21. VI. 1697 Suſanne Magdalene N. N., 
Witwe des Paſtors Joh. Chriſtoph Stecher zu 
Wendiſchbora (F 1696), * ?, f 7. 

700 Ammann (Auermannh, ev., Chriſtoph,. ~ Iwo 
(St. Petri) 29.11.1618, f 7. Kunſt⸗ u. Stadtpfeifer 
Meißen. oo Meißen 29. XI. 1646 Rebekka Ridter. 

1400 Ammann (Auermann), David, ev., ?, F ?. 
Kupferſchmidt Freiberg. oo Freiberg (St. Petri) 
4. XI. 1616 Regina Uli. 
87 Bürger, Johann Chriſtian, Strehla 23. Xl. 1728, 
c Strehla 5. V. 1759. oo Strehla 17. XI. 1749 
J. G. Kämpfe. 
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10 
174 Bürger, Johann Gottfried, ev., Meißen 24. VI. 
1687, + Strehla 20.11.1767. 1719 Diafonus Zehren 


1722 Pfarrer Strehla. oo Meißen (U. L. Fr.) 
17. X. 1719 Chr. S. Ammann. 

348 Bürger ö 

86 Kämpfe, Sophie Gertraude, ev., Strehla 28. Xl. 
1754, 7 Torgau 29. VII. 1798. oo Torgau. . 1788 
ehr. 9. Bürger. 
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1) A ablu Relul Strabdonts, |. 
> ed ¢ a Dr r Familtengeſchichtsſorſchung, 1510. 


Des Staatsmanns und Geſchichtsſchreibers Bartold 
| Georg Niebuhr Geſchlecht. 


Von Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Benno Eide Siebs. 


So mancherlei Einzelheiten uns aus dem Leben 


Bartold Georg Niebuhrs und ſeines Vaters, des Geo- neueſte Zeit ſelbſtändiger als 


graphen Carſten Niebuhr, bekannt find’), fo wenig 
erfahren wir in der Literatur über die Voreltern dieſer 
beiden hochbedeutſamen Männer. Da iſt es ein glück⸗ 
licher Zufall, daß ein naher Verwandter der beiden, 
der Bürgermeiſter Schmeelke in Otterndorf (Unterelbe) 
eingehende handſchriftliche Aufzeichnungen (jetzt im Voß⸗ 
hauſe zu Otterndorf) hinterlaſſen hat über die Familie, 
der ſeine, Schmeelkes Mutter entſtammte. Die von 
Schmeelke um etwa 1815 verfaßte e 
umfaßt den Zeitraum vom Ausgang des 17. bis 
Ende des 18. Jahrhunderts. Soweit ſich in ihr 
Angaben über die frühere Zeit finden, ſfen ſie ſehr 
unvollſtändig und nicht immer zutreffend. Die 
Quelle, die uns in erſter Linie Aufſchluß über die 
älteſten Generationen der Familie geben kann, das 
Lagerbuch der Kirche zu Nordleda, ſcheint Schmeelfe 
nicht zugänglich geweſen zu ſein, ſowenig wie 
Georg Niebuhr ſelbſt denn dieſer dag in der Lebens⸗ 
beſchreibung ſeines Vaters, ohne übrigens Einzelheiten 
anzuführen, daß die Nachrichten über ſeines Vaters 
Vorfahren nicht weiter als bis zum Ururältervater 
hinaufreichten. 

Wappen: In Silber ein ſchwebender ſchwarzer 
Sparren, begleitet von 3 (2, 1) goldenen 
Sternen, Helmzier: ein Stern. (Erhalten an 
der ſüdl. Außenwand der Kirche zu Ottern⸗ 
dorf, am Lektor in derſelben Kirche, zwei⸗ 
mal am Kirchenboden zu Neuenkirchen im 

Lande Habeln.) | 
Fährt man mit der Bahn von Hamburg die Elbe 
inunter nach Cuxhaven, ſo berührt man kurz vor dem 
iel einen Strich Landes, der mit ſeinen Weiden und 
ornfeldern zu den fruchtbarſten Gauen Deutſchlands 
gehört, das Marſchland Hadeln. Einen freien Schlag 
von niederſächſiſchen Bauern hat dieſes Ländchen hervor⸗ 
gebracht, perſönlich frei wie in den rundum liegenden 


1) Bgl. beſonders: Bartold Georg Niebuhr, Carften 
Niebuhrs Leben. Kiel 1817. — Johannes Claſſen, Bartold 
Georg Niebuhr. Gedächtnisſchrift .. Gotha 1876. — Franz 
Eyſſenhardt, Bartold Georg Niebuhr, ein biographiſcher 
Berjud, Gotha 1886. — Winkworth, the life and letters of 
Bartold Georg Niebuhr. London 1852. — Dorothea Heusler, 
LebenSnadridten über Bartold Georg Niebuhr. urg 1838, 


artold 


frieſiſchen Landen, politifd 5 und bis in die 

der Frieſe mit ſeiner 
prichwörtlichen Freiheit. Die Herzöge von Sachſen⸗ 
auenburg waren wohl dem Namen nach die Herren 
des Landes, haben ſich aber damit begnügt, ihre Zölle 
und Steuern zu erheben, dem Lande einen „Gräfen“ 
zu ſetzen und im übrigen die Dinge ſo ziemlich ihren 
Weg gehen laſſen. Mit Recht ſagt alſo Bartold Georg 
Niebuhr „in dieſem Lande, unter dieſen freien Männern, 
als freier Landmann“ fet fein Vater auf ſeines Vaters 
Bauernhof geboren. 

Da wo der ſchwere Warſchboden leichter, ſandiger 
wird, hart am Rande der „Geeſt“ liegt das Dorf Nord- 
leda. Das iſt der Ort, in dem uns zuerſt Witglieder 
der Familie des großen Staatsmannes begegnen und 
den wir deshalb als ihren eigentlichen Heimatort be⸗ 
trachten müflen. 

Schon um 1520 wurden „in deme Kerſpel tor 
Nordleda“ zwei Träger des Namens, Berttold und 
Wilken Nygebuer erwähnt‘), doch dürfte der erſte des 
Namens Niebuhr ſchon weit früher als „nie Bur“, als 
neuer Bauer, zugezogen ſein. Die Schreibweiſe des 
Namens wechſelt in der älteſten Zeit zwiſchen nigebur, 
nybur, neybur, Nygebur, Nyebur, Niebur. 

n ein etwas helleres Licht wird die Geſchichte 
der Familie ſeit der Mitte des 16. Jahrhunderts ge⸗ 
rückt. Die alten Lagerbücher der Pfarre zu Nordleda 
ſind es, die uns Aufſchluß geben über die um dieſe 

eit in Nordleda anſäſſig geweſenen Vertreter des 
amens, fo daß die Aufſtellung einer Stammreihen⸗ 
ſkizze möglich wird. 

l. Johann Nigebur. — Im „Mittelteil“ des Kir 
ſpiels, im langgeſtreckten Straßendorf Weſterende Nor 
leda wohnte im Jahre 1539 und 1553 ein Hofbeſitzer 

ohann Nigebur. Seinen Hof, der fic) heute im 
fig der Familie Dieck befindet, kann man als den 
Niebuhrſchen Stammhof anſehen; er war in damaliger 
Zeit der einzige in Niebuhrſchem Beſitz befindliche Hof 
in Nordleda. | 
ll. Carften Niebur.— Auf Johan Nigebur folgte auf 
dem Stammhof Carſten Niebur, vermutlich ein Sohn 
des erſteren. 1574 hatte er den Hof ſchon inne. 1585 


) Rüther, Urkundenbuch des Kloſters Neuenwalde 
(Hannover 1905), S. 321. 
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erhielt er 2‘ Morgen Kirchenland, die bis zur Ablöſung 
im 19. Jahrhundert bei den Hof geblieben ſind. 


III. Bartold Niebur. — Am 15. März 1614 über» 
nahm Carſten Nieburs Sohn, Johann Niebur, den väter⸗ 
lichen Hof und mit ihm die 2 Morgen Kirchenland, 
die ihm wieder formell von den Proviſoren (= Kirchen- 
vorſtehern) übergeben werden. 


Um dieſelbe Zeit lebte im Wittelteil⸗Nordleda auf 
dem heutigen Spink'ſchen Hofe der Hausmann Bartold 
Niebur. Er hatte den Hof im Jahre 1587 von einem 
gewiſſen Claus Denen erworben. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach iſt dieſer Bartold Niebur ein Bruder des 
vorgenannten Johann und demnach ebenfalls ein 
Sohn des unter erwähnten Carſten Niebur. Bartold 
N. war im Jahre 1632 Landſchöpf. Seine Witwe 
Katharina wurde am 1. XII. 1654 in Nordleda begraben. 


Ein dritter Bruder, Wilken Nyebur, war von 
1622—39 Schultheiß in Nordleda. Er wohnte auf dem 
heute Hinrich Schröder gehörigen Hof im Weſterende 
Nordleda. 

Ein vierter Bruder iſt vermutlich Carſten Niebur 
geweſen, der um 1628 in Lüdingworth Weſterende 
anjaffig war. 

Dieſe (dritte) Generation des Geſchlechts ſcheint 
ſchon in günſtigen äußeren Verhältniſſen gelebt zu haben. 
Das geht einmal daraus hervor, daß zwei Mitglieder 
der Familie Gemeindeämter, darunter das höchſte, das 
eines Schultheißen, bekleidet haben, ſodann auch aus der 
häufigen Nennung des Johann Niebur in den Hypo⸗ 
thekenbüchern des Nachbarkirchſpiels Lüdingworth als 
Gläubiger von Lüdingworther Einwohnern (1616 —32). 


Aber die Ehefrauen der älteſten Familienmitglieder 
iſt nichts näheres bekannt. Wir gehen aber wohl nicht 
in der Annahme ſehl, daß es überwiegend Töchter der 
alteingeſeſſenen Nordledaer Familien, Rou we (Raue), 
Varenholt (Fahrenholtz), von Frouwden (von 
Freuden), Macke, Pape uſw. geweſen ſind. Bei allen 


möglichen Rechtsgeſchäften werden die Niebuhrs mit 
Mitgliedern dieſer Familien zuſammen genannt. 

IV. Carſten Niebuhr. — Während die Familie der 
nach Lüdingworth verzogenen Carſten bald ausgeſtorben 
zu fein ſcheint, — es ift nur eine Tochter bekannt, 

1628, die mit dem Hausmann Adam Sander in 
Lüdingworth verheiratet war, — haben die andern drei 
Brüder eine mehr oder weniger zahlreiche Nachkommen⸗ 
ſchaft hinterlaſſen, die bei dem Zweig des Johann von 
deſſen Sohn Peter (Hausmann, Jurat und Levit in 
Nordleda, 1618, co Katharina Eitzen aus 
Lüdingworth, — Wordleda 16. XII. 1658), bei dem 
des Wilken von deſſen) Sohn Johann (Schultheiß in 
Wordleda, 1605, I 9. Ill. 1675) ausgeht; ein älterer 
Sohn des Schultheißen Wilken, Landſchöpf Peter, 
Nordleda, 1604, 29. VII. 1667, blieb unverheiratet. 

Am 2. III. 1639 folgte dem Hausmann Bartold 
deſſen Sohn Carſten auf dem Hof in Weſterende Nord⸗ 
leda. Er war im Jahre 1617 geboren und ſeit ſpäteſtens 
1645 verheiratet mit Veda Gerdts. Carſten hat hinter» 
einander eine ganze Reihe von Gemeindeämtern be⸗ 
kleidet. Jahre lang war er Reinen von 1648 —69 Lands 
ſchöpf und von 1669 bis zu ſeinem Tode alſo 12 Jahre 
lang, Schultheiß. Er ſtarb Ende Januar 1681 (I Nord» 
leda 31. I. 1681) im Alter von 64 Jahren weniger 
6 Wochen und 1 Tagen. Seine Witwe trug man am 
10. III. 1687 zur ewigen Rube; fie r 68 Jahre 
26 Wochen 3 Tage alt geworden. | 

Schmeelke berichtet, daß er im Sommer 1811 mit 
ſeinem Onkel, dem Etatsrat Carſten Niebuhr, zuſammen 
den Niebuhrſchen Hof in Nordleda beſucht und dabei 
an den Gebäuden folgende Inſchriften gefunden habe: 

Am Giebelbalfen: „Carſten Niebuhr — Becke Nie⸗ 
buhren 1663“. Am Windfang: „1673“, am Kornſpeicher: 
„1728“, an der Kornſcheuer: „1729“, am Schornſtein: 
„1750“. (Schluß folgt.) 

) Vgl. Hofüberlaffungsvertrag von 1832. — Scherder⸗ 
arte Pc ae achten Bd. IX S. 417 15 


Bürgerverzeichniſſe der Stadt Münder am Deifter aus dem 
15.—17. Jahrhundert. 


Von Privatgelehrten Theodor Meyer. 


1601 Corbt Achtermeier, So 
3 g unn jun.; Seni 


olfte. 
1602 Cordt Magers; Hans Steineke; Jobſt Hunn; Jorgenn 


Schultenn. | 
1603 Henrich Rutter; gans Kalen; Hans Borcharts; 
anciscus Stuken 


Lubolffs A.; Cordt Meſe: 
Amelunxen; Hans Buten; 


1604 Henrich Seneking vom Solte; Lubefe Büſing jun.; 
antz Töneböel; rich Magers; Adolff Pott; Cort 
ornemann; Borchert Heister 

1605 Hand Senckſtacke (N; Chriſtoffer Badenhagen. 

1606 Carſten Refer; Bartolt Stolte; [th off. 

1607 Henrich Monndeberg; Adolff Sa fen; Sans Gender, 

a und Kinder: Daniel, Maria, Agnete, Anna, Trine; 
artolt Stolten; Jacob, Sohn Henrichs Freſen; Ernſt 

Töneboell; Tonnies Buten; . Chriſto 
Steinmeier vom Saltze; Henrich Nele; Gert Riten; 
Brant Mackeven; Henrich Dunne, Sohn Melchlors; 
Tile Flogen und Frau; Gevert Hobein. 

1600 ri Glatt nie Krull; Frans borch 

1 n atte; Hen rull; Fraunsz Bomborch; 
ans Tilebeken; Hinrich Steinmeier; Lipsz Menckingk: 
briftian Frieſen; Johan Flörke. 

1610 Gebhardt Schellerman; Herman Mennekinck; Recep 
reſen, Sohn des Hans; Hinrich Evers; Arends Ruft. 

1611 Johan Winterberch; Tile Wichman; Jobſt Makeven; 
ohannes Büſingk Sohn Lüdekens. 


(Schluß) 


1612 Radmüller Hans Nuft, Frau und Sohn Ernſt; Herrn 
Gebhart Timäus, Superintendent zu Münder wird die 
Bürgerſchaft geſchenkt, ebenſo feinen Kindern; Henning 
Töneböle; Curt Borchers; Welchior Zoger, 
Paſtor zu Linden, Frau und A Töchter: Anna, Catharina, 
Magdalene, Eliſabeth, der wie auch ſeine Frau in Münder 
or: Mette Rak aus Böbber, Frau des Jobſt 

akeven. 

1613 Hinrich Eggers; Curdt Wienkamp; gans Koken; 
inrich Meher; Curt Redeker; Jaco eneking der 
üngere; Hans Steineken vom Saltze; Helnri 
ennekingk; Hinrich Roterbergk: Jürgen Töneböll; 
inrich Oltboff Sohn Clamors; Curtt Wintman; Sans 
olleyen Der Jüngere. 

1614 den 8 Frau Marri Aßmusz; 
artems, Böttcher aus Ainem; Frau Margrete g 

Schu nen: etn 

B S des Heinrich; Hinri bet Fran 

onhagen, Sohn e ; Sinr ödeker, u 
2 155 Tiles. 


lörken; 8 
N ie run 


e Ire Sohn des en. H.; 
e 
1616 Geſe | 


rejen; Ernft Rin. 


o 
5 70. die zu Hlegeſſen 

waben, Pfarrer zu eſſen 
15 : % dal. 1018 


jets Sohn Curt und 1621 Lorentz; Curt Holſten; Dirich 

eher; Erneſtus Platen, Caplan. ö 

1617 Curdt „ Gebharbt Jan we Frau, Ilſe geb. 
Steinberges und 4 Kinder; Paul Zwachaw aus Olden⸗ 
tretow in Pommern; gans Töneböhl, Sohn des Frantz T.; 

ochim Rifenaw aus Rathenow in Brandenburg, ein 
ürſchner; Heinrich Meher und fein Bruder Dieterid; 
ineman Weteſack aus Hildesheim, zone eſell; Curdt 
chmedt, Sohn des Hans; Hinrich Törnhöffer und 
Braut Alheit Schraders; Hans Haken, Sohn des Ernſt; 
gone Schlüter; Tonnies Broikman; Johan Blumen, 
nftpfetffer; Gevert Wintman. 

1618 Glifabeth Meher, Frau des Lubede Büſingk; Johannes 
Bolten; Moritz Stein; Johannes Töneböll; Jobſt 
Staleman, gans Menneking; Jaſper Monnickberg; 

rr Heinrich Stein, geweſener Paſtor zu Altenhagen; 
oban Stein; Gert Linecker von Lahn aus dem Stift 
nabrüd gebürtig und Par Margrete; Herman Koken, 
Sohn des Ernſt Cunrad Koken, f Paſtors zu Nettelrede; 
1632 beffen Frau. 

1619 Ludede Bollerman; Curdt Schrader, Sohn des Ludichen; 
Hans Homeiſter, Sohn des Hans; Hans Saſſe, Frau 
und 2 Kinder: Eliſabeth und orothea; Jacob Frieſen, 
Sohn des + Chriſtoff aus Hamburg. 

1620 Gert Linicher, Frau Margrete Lemke und Sohn Baltzer; 
ſabet Schillings, Tochter des Baltzer Schillings aus 
emmenborf, Verlobte des Franciscus Stucken; Hans 

inkamp; Hans Wagers und Frau Anna Niffen. 

1621 Run Papen; Georg Schulen, verlobt mit Maria 
erbetbe, Ww. des Herman Schlüter aus Schulen⸗ 

burg; 115 gans; Hans Schrader; Ludolff Plunsz: 
ans Withman jun.; Hinrich Schumacher; Heinrich 
rnft; Lqnrentius Büſing. 
1622 Hilmer ; Bartelt Schmedt; Hans Magers u 
nne und Sohn Chriſtoff; Johan Kauffman, Frau 
Kunne und 3 Kinder: Johan, Hinrich und Lucia Clare; 
Jacop Holſten, Sohn des Jobſt; Han’ Hohn, Sohn 
des Gert; Curt Stein; Heinrih Silefing; Heinrich. 

arbenade; gans Stan e, Tiles Sohn; Frantz 

i ötticher; Dirich Webemeter. 

1623 Lorentz Stein, Frau und Kinder; Hinrich Horenbergk 
Tile Steineke; gans Golter man; Johan Papen und 

au, Dorothea Wolten; Anni Johan Homborg von 
amelſpringe. 


Agnete Steins; Jobſt Weiggen (7) oder u Glſabet 
1627 


Chriftoff; Steffen Schulten; Hinrich 9 
1629 Arent Brandes; Jaſpar Poller’ 
1630 Weſſell Sarees bürtig aus Apelerbeck, Amt Unna, 


Graſſchaft Mark. 
1629 Curdt Bollerman; Cordt Timpen; Hans Ste inken; 
i Bartoldt Toneven; Henning Poſt aus Gronaw; Clamer 
Steinmeyer; Lorentz Hgupemeher und Frau Anna 


enrich vom gaus; Herman Rote und Frau. 
lchior Benedict; Jochimb Manfon; genrich Ert man; 
Curdt Briſe; genrich Amelungs Frau, Catharina 
Fürings; Henrich vom Haus, Frau und 2 Kinber; 
Carften Müller und Frau. 
1635 Jobſt Borchards. 
1637 Ernſt Wichman, Hanſes Sohn. 
1638 Johan Wierſſen aus Hameln. 
1639 Heinrich Kaſtens; Hans Hornberg; gans Möndeberg; 
acob Brandes; gans Hobein un au Annen Hoiken 
und Kinder, 2 Söhne und 1 Tochter. 
1620 Hans Stange jun. vom Saltz; Hans Soltenborn. 


1641 Barteldt Hageman; Chriſtoff Dollen vom Saltz und 
Ä wee Ernſt Bruhns und Frau; Ernft Hans; Johannes 
eher. 

1642 Joſt Knollen; Johannes Büſing, Sohn des Tilemann B., 
mtmann zu Koppenbrügge und Frau Anna Meyer 
wie aus einer anderen Akte berborgeßt) und Kinder: 

obſt Friederich, Johan Ernſt, Otto u 
ue ohan Worm von Hattingen und Frau und 
50 r Anna; Borchardt Georg Rampenthal, Leutnant, 


4 
dem Stift Paderborn. 


abet. 


Albert; Joachim) 
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1648 Wilhelm Pol gare aus dem Stift Osnabrück gebärtig; 
Joſt Krul und Frau Engel Langemans und Kind. 


Nachgetragen auf einen loſen Zettel: 


1627 Ludeleff Sennking und Kinder; Diederich Siken und 

au Tile Flogen; Caſpar Borchardes. . 
1643 den 15. Nov. wird die Frau des Amtmanns Joh. Büſing 
zu Koppenbrügge als Witwe genannt. 


Das dritte ebenfalls für die Ergänzung der Bürger⸗ 
liſte wertvolle Verzeichnis, das in dem Stadtbuch ents 
halten iſt, trägt die Namen von 53 Einwohnern von 
Münder, die = „2 Jledderne ausgeflidte und 
geſchmierte Feuereimer“ in Verwahrung haben. 
Die Liſte iſt vom Februar 1591 und enthält folgende 
Namen: 

Daniel Butenn; Harmen Horneberg; Evert Schluter; 


Gebhart Badenhagen; Chriſtoffer Elligerodt; Harmen 
Gallenner; Hans Monnick; Hans HSutemeter; Carſten 
acops Sohn; 


ln Senrid Temps; Henrid Frieſen, 
einemann Roterberg; Frantz Tonnebohle; Ernnit Haken: 
Cordt Buſſe; Clamer Kuckuck; Henrichs Mennezingt; A 
rich gans; Clamor Wincamp; Harmen Mennekingk; FJobſt 
Böſenn; Hans Achtermeiger; Cordt Kuckuc; Johan Stal⸗ 
man; Ludeke Buſing; Johan Tornhover; Henrich Giſe ke; 
Tilemannus Frieſen; Hans Schulraven; Geuert Sun; Hans 
Koken; Jobſt Holſten; Lorents Kalenn; Jobſt Rifenn; 
Wipke Schomecker; Hans Steinmeier B.; Welcher Frieſen; 
Dirich Toͤnneböhle; Hans Polleien; gans Menneking; 
Tonnies Wiſſell; Henrich Euers; Henni Rikenn; Jobſt 
Welligehuſen; Hans Redeker; Clamer Oldthoff; Jurgen 
Stein; Chriſtoffer Flügge; gans Bone (7); M. Gerhardt 
Sea Erneft Rimpaff; Dirtd Mackevenn; Tile Steine⸗ 
enn. 


Ein weiteres Verzeichnis, das allerdings bedeutend 
kleiner tft, aber eine wichtige Ergänzung für die Bürger- 
aufnahmeliſte bildet, befindet {id in demſelben Stadt⸗ 
buch und gibt ein Verzeichnis der Bürgerwehr der 
Stadt aus der Witte des 15. Jahrhunderts. Dieſe 
Notizen über die Bürgerkompagnie, die aus dem 
älteften Rats⸗ oder Stadtbuch ſtammen, von dem nur 
noch fünf . erhalten ſind, die ſpäter in das 
mit dem Jahre 1442 beginnende Stadtbuch, die ſogen. 
„Aeltere Bürger⸗Matricul“ gelegt ſind, bieten, ab⸗ 
geſehen von dem ſachlichen Inhalt, dem Waffen⸗ 
verzeichnis“, auch familiengeſchichtliches Intereſſe, in⸗ 
ſofern ſie die Namen der Waffenträger wiedergeben. 
Auf drei Seiten — mehr iſt leider von dem Verzeichnis 
nicht erhalten — ſind die Namen von 71 Einwohnern, 
die wohl ſämtlich Bürger der Stadt geweſen ſind, ein⸗ 

etragen und zwar nach Gilden aufgeführt, ſo: De Becker 
Cader), Scrader (Schneider), Schomeker (Schufter), 
Knokenhauwer (Fleiſcher). Beachtenswert iſt, daß die 
Namen nicht ſämtlich aus Bore und Familiennamen 
beſtehen, ſondern 28 der Einwohner nur einen Namen 
führen. Auch findet ſich keine Notiz über die mili⸗ 
täriſche Einteilung (Anführer, Kommando und dgl.), 

r die Namen und bei jedem derſelben die Waffen, 
die der betr. Bürger geführt hat, wie die Ueberſchrift 
des Verzeichniſſes auch ſagt: Dut ſind de ore wapene 
hebbet, de fe beholden ſchullet. 

Hinric Pump; Hermans Robbertes; genneke Voged; 
Ludeke Mathias; Brote; gans Engelfen; Hermen Rortese 
lippen; Kume; Warmboke; Cord Priggenis: Hans 
Grymmen; Ledderbom; genneke Buſſen; De Saſſe: 


Rotermund; Sledorne; Evert; Hennemehger; Henneke 
Rumen; Tile Rumen; Henneke Vaged. | 

De Becker: Hand Arendes; Hinrie Nergen; Lubele 
Becker; Puddek; Cord Grymmen; Wichard Becker; Hans 
Ludeken; Bordeke; Hermen Pubdek. 


Vgl. die Aus in be rift des Hiſt. Vereins 
für Alieder sahen 101 gest 1. . er 
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Scraber: gans Gronauwe; Borchard Smed; Hinric 
Sunerhenneke; Jacob; Hans van dem Spanne; Hans 
Verſche; Ghevberd; Ludeke Smed; Hacherd; Yinric 
Robbertes; Hinric Broken; Albert Scraber; Hermen van 
e Tileke Pilſer. 

chomeker: Hans Busken; Arnoldus; Bernd Schor⸗ 
kop; Staleman; Starke; Hans Claweſes. 

Knokenhauwer: gans van Freden; Bartold Lange» 
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ans; De junge Cord Wullenwever; Plaß; Smeckeharſt; 
i Cord Busſchen; gans Nergen; Cord 

van Bobber. 

De Stedingesſche; Henneke Nergke; s gane; Snelle; 

Ghereke Moller; Govemefter; Hans Lilligenkedel; De 

Korteslippeſchen; Jordan Molenknecht; Bolteke; Bob» 

beke; Johan Schone; Hans Monek; Hans Stange. 


Paarweis gegliederte Ahnenproben als Denkmalsſchmuck. 


Von Dr. phil. K. Fr. Leonhardt. 


Nachdem im letzten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts 
die geſchilderte heraldiſche Ahnenprobe mit ge- 
paarten Wappen im Münſterlande für Grabſteine 
allgemein üblich geworden war, hat man ſie in der 
. mg auch für andere dekorative Zwecke verwertet. 

terher gehört das eingangs erwähnte Wolbecker 
Denkmal. Es ergibt ſich, daß die vier erſten Paare 
der Ahnentafel: 


1 * entſprechen, an deren Fu 
Ey 2 ~~ = der 1644 geftorbene Bertol 
2s = 2 2 Bisſchopinck zu Daerl fteht. 
82 Se 22 Be Dieſer war vermählt) mit 
22 BS 3% BS Gertrud Clevorn, und deren 
SS & 5 OS Hen Ahnentafel gehören die vier 
— — — — folgenden Paare in der gleichen 
— — en 
— 22 8 = 
S 25 eg 8 
Ordnung, wie die vorher- „= 38 22 ve 
gehenden, an. Das Denkmal SS 3 BL ES 
erweiſt ſich damit als eine 38 Ir 38 
Stiftung dieſes Ehepaares, — CS 28 TI 
oder eines Sprößlings des⸗ RR gees 
ſelben. 5 


Die beſondere Schwierigkeit für die Auflöſung dieſer 
Ahnenprobe liegt darin, daß zwei gleichartige Reihen 
nach der Zählweife BI hintereinander ſtehen, ohne daß 
ihre gemeinſame Beziehung äußerlich erkennbar wird. 
Andere derartige Denkmäler vermeiden dieſen Mangel, 
indem ſie das Allianzwappen des ſtiftenden Ehepaares 
oder der Eltern des Stifters an beſonders betonter 
Stelle zeigen. Ich nenne beiſpielsweiſe den Kamin 
aus dem Jahre 1616 in Haus Puſtekrey bei Ahlen i. W. 
als ein beſonders ſchönes Stück, an deſſen Sims zwei 
Achterreihen zu je vier Wappenpaaren geordnet von 
dem Allianzwappen Everhard Be bags ( 1648) 
und Margarete Kerderind’) als der Mitte aus⸗ 

ehend nach beiden Seiten horizontal auseinander 

hren. Leider ſind auf der ſchönen Abbildung im 
Denkmälerinventar) die Wappen der Frauenſeite nicht 
erkennbar, anſcheinend bedürfen die äußeren Stellen 
0 hinſichtlich der Korrektheit ihrer Aus⸗ 
wahl. 


Bei anderen Denkmälern wieder ſteigert ſich die 
Schwierigkeit der Deutung noch, indem ſie nicht nur 
die gemeinſame Beziehung ihrer Wappenpaare, ſondern 


er abeligen 

Bertolb 
war ein weiterer Sohn des 68 f. erwähnten Heinri 
Bisſchopinck, 1582— 1624, tot 1632, Herrn auf Daerl un 
Aünning bei Münſter. 

I. im . Gothaer S. 69. 
3 Die Bau» und Kunſtdenkmäler von Weltfalen, Kr. Beckum, 

bearb. von Nordhoff, Münſter 1897, Tfl. 8. 


Schluß) 
ſogar deren Zuſammengehörigkeit überhaupt nicht er⸗ 
kennen laſſen. 7 

Im Dome zu Münſter öffnete 15 bis in die Mitte 
des 19. Jahrhunderts links des nördlichen Querſchiffes 
eine jetzt vermauerte und als Sakriſtei benutzte Kapelle 
gegen das nördliche Seitenſchiff. Die Rippen des Ge⸗ 
wölbes ruhen auf acht, je mit zwei ſcheinbaren Allianz⸗ 
wappen geſchmückten Konſolen ), ſo wie uns im Dome 
auf Schritt und Tritt die Elternwappen der Stifter des 
figürlichen Schmuckes aus der Regierungszeit des 
Biſchofs Bernhard von Galen begleiten. Hier ent⸗ 
ſprechen jedoch von den mehrere Meter auseinander⸗ 
liegenden Wappenpaaren mehr als der Hälfte keine 
Allianzen. Es ſind 


8 

© 

Dj |" 3 
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Stellt man aber die Uhnenprobe?) der beiden Dome 
herrenbrüder Matthias von der Rede, f 1701, und 
ermann von der Rede, f 1702, auf, die 1687 die 
apelle ſtifteten und in ihr begraben wurden, und 
findet auf der Mutterſeite: 
ſo wird man erkennen, daß auch 
hier eine heraldiſche Ahnen⸗ 
probe vorliegt und von der 
Witte der ganzen Reihen, nach 
(heraldiſch) rechts gehend, unter 
Beobachtung derſelben Zähl⸗ 
weife die andere Hälfte ents 
ſprechend auflöſen, und erhält: 


Berninghauſen 


Valcke 
Schell 
gugenpoet 
Kuipping 
Bentlind 


Galen 
Korff 


6 
t 


| 
| 


8 0005 von Galen 
co Johann von der 
Recke zu Steinfurt 


Dieſe Zählweiſe iſt nun aber 
nicht die nach Mitteilung von 
Archivar Friedrich von Klocke, 
bei den in Anm. 2 erwähnten 
Aufſchwörungen vornehmlich 
verwendete, bei den Reichs⸗ 
ſtiftern übliche nach BI, ſondern 


die von untenher durchzählende nach = mit der An⸗ 
ordnung von innen nach außen. Würde man alſo die 


7 Abb. 15 im Urkundenbuch der Familie von Mallinckrodt, 
Bd. il, Bonn 1911, Tafel XXXII, wo die Jahreszahl in 1687 


zu berichtigen iſt. 
8) 8 „Urkundenbuch Mallinckrodt, Bd. II, S. 430, 435, 100 fl. 
Statt ell iſt dabei zumeiſt Schele angegeben. 


on 
| Mallinkrodt 
5 
Schenking 
3 
0 Offenbroick 
Recke 
(Schenking 


| 


Johann von der Rede 
zu Steinfurt; oo Mechthild 
von Galen 
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Wappen nach BI numerieren, fo würde man das 
Schema: 


15. 11. 13. 9. 7. 5. 3. 1. 2. 4. 6. 8. 10. 11. 12. 16. 


erhalten und nicht verſtehen, warum in den vor⸗ und 
vorvorletzten Stellen die natürliche Reihenfolge nicht 
eingehalten iſt. Man muß vielmehr daran feſthalten, 
daß dem Steinmetz zwei nach einem abweichenden 
Syſtem, eben BIl, gewonnene Achterreihen vorgelegen 
haben, die er unter paarweiſer Gruppierung von innen 
nach außen anordnete. Ob die beiden ebenſo geſtellten 
Reihen des Denkmals Biſchoping⸗Kerkering nach 
BI oder BIl gewonnen ſind, läßt die Abbildung nicht 
erkennen. 

Die paarweiſe Gliederung der heraldiſchen Ahnen⸗ 
probe hat nun aber noch zu anderen Anordnungen, 
namentlich auf Altären und Grabdenkmälern geführt, 
die von Späteren in ihrer Eigentümlichkeit nicht mehr 
verſtanden worden ſind. So befindet ſich in der Kirche 
zu Wolbeck das Grabdenkmal des Ehepaares Hermann 
von Merfeld (F 1688) und Cornelia Droſte von 
Viſchering (F 1645). Die Ordnung der Wappen iſt: 
rechts vom Bildnis links von dem 


Mannes: der Frau: 
Merfeld ⸗ Recke Droſte⸗ Raesfeld 
Nagel Ketteler Ketteler⸗Wibdachten 
Weſtrem⸗ Schade) i 
Stael Beeſten“) echeln⸗Schirp 
övel⸗Weſterholt Münſter⸗Knechem 
chmiſing⸗Düvel . 
Sprenge⸗ Schell üllen⸗ Mecheln!) 
gatzfelbt⸗Diepenbrock Arnhem⸗Mallinkrodt 


Numeriert man dieſe Wappen nach dem Syſtem BI 
der Reichsſtifter fo erhält man auf beiden Seiten: 
und damit eine fo unverſtändliche Neihen- 
folge, daß ein Mann, wie Fahne, der ſich 
auf Aufſchwörungen und Ahnenproben doch 
tos gut verſtand, man mag ſich fonit, ins 

em man entweder ſeine zahlreichen Unzu⸗ 
verläſſigkeiten mehr betont oder feinen Bienen⸗ 
fleiß bewundert, zu ihm ſtellen wie man will, 
ſchlechthin erklärt: Dieſes Epitaphium iſt 
ganz unrichtig geſtellt. Stellt man aber die 

hnenprobe wirklich auf (wobei ich mich hier 
auf die Mannesſeite beſchränke und im übrigen auf 
Fahne, Bocholtz J, 2, S. 118 oder Urkundenbuch Wallink⸗ 
rodt II S. 428f. verweiſe) und legt die Bezifferung des 
von unten her durchzählenden Syſtems, B. II, zugrunde, 
jo ergibt fich: 


= 3 
2 # 2 8 8 = 
2 1321323 22 ik tt 
2 8 2 Er SE 88 33 3 
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A 


Die Frauenfeite ergibt das gleiche Refultat. Dieſe 
Bezifferung auf das Denkmal übertragen ergibt: 
und damit eine ganz ein⸗ 
wandfreie Reihenfolge. Daß 
das angewandte Syſtem 
ungewöhnlich iſt, bedarf der 
Hervorhebung. Man kann 
aber weder ſagen, daß es 
an ſich unrichtig oder hier 
nicht konſequent durchgeführt 
ſei. Häufiger kann man 
nebenſtehendes Schema 
das lediglich die oberſte Reihe 
durchzählende Syſtem A ane 
ewendet finden, wobei jedes 
appenpaar einer wirklichen 
Allianz entſpre⸗ 
chen würde, was 
die Bezifferung 
nach der Reichs⸗ 
ſtiftsquartierzählung (nebenſtehend ) nicht 
ohne weiteres erkennen läßt. Man wird daher 
bei der Behandlung derartiger Denkmäler ſich 
beſſer darauf beſchränken, die fog. Reichsſtifts⸗ 
quartierzählung lediglich vergleichsweiſe her⸗ 
anzuziehen, zur Erklärung aber dasjenige 
dag ine hen ausfindig zu machen ſuchen, 
as jene Reihen ergibt, die der Künſtler 
ohne kompliziert errechnete Umſtellungen 
ohne weiteres auf das Denkmal über⸗ 
tragen konnte. 


neige ich mehr dazu, das erſtere anzunehmen. 
10) op fälſchlich ſtatt Droſte. 


vir 7 Meine Mitteilungen. 


Aber Familienkunde und Nationalbewußtſein ſchreibt 
Rudolf Paulſen, der Sohn des Berliner Philoſophen, in treffe 
licher Weiſe in der Unterbaltungsbetlage Ar. 17 zur „Täglichen 
Rundſchau“ vom 21. Januar 1921. ir haben ſelten ſolch 
anregende Ausführungen gefunden, die, wie dieſe, in eindring⸗ 
lichen und überzeugenden Worten auf die tiefe Bedeutung der 
Familienkunde für Gebiete und Fragen hinweiſen, die für den 
oberflächlichen Beurteiler kaum eine Spur von Zufammenbaug 
mit ihr vermuten laſſen. Cui bono? ofür treibt man eigent⸗ 
lich Familienforſchung7 Das iſt die Frage, die wir fo haufig 
hören müſſen aus Kreiſen heraus, die da glauben, die Jag 
nach Großmutters Hochzeitstag oder nach Urgroßvaters Geburts⸗ 
ort ſei Ziel und Inhalt unſerer Arbeit. in, und wiederum 
nein: das alles bietet nur ein oder auch mehrere Steinchen zum 
Rohbau; für uns tft die Hauptſache, dieſe Sammlung von Einzel⸗ 
daten und Einzelergebniſſen unter dem Geſichtswinkel ihres Ein ⸗ 
fügens in die ſo mannigfaltige Betätigung der nn en Geſell⸗ 
ſchaft auszuwerten. Wie treffend findet auch unſere, in jeder — 


8 B. auch in ſtändiſcher — Hinſicht neutrale Stellung Anerkennung 
u ulſens Worte: „ eißt Broletarter, wenn man 
erfährt, daß der Urgroßvater jenes Arbeiters ein wohlbeſtallter 
Pfarrer und der Großvater jenes Univerſttätslehrers ein = 
licher Kuhhirt ober ein Bürſtenbinder war“. Die beiten Bewelfe 
für ſolche Vermiſchungen und Verwandtſchaften mit keiner oder 
nur ri er Rama auf fit onfeſſtonelle oder 
auf völkiſche Abgeſchloſſenheit bietet die Ahnentafel, die ja er⸗ 
eulicherweiſe in neuerer Zeit immer mehr und mehr in den 
ordergrund familiengeſchichtlicher 1 sig en gerückt iſt. Das 
Ahnentafelwerk der Sentralftelle und ihr dauerndes Mahnen 
beſonders an die neu de ihr kommenden Mitglieder, eine 
Ahnentafel in ihren Arbeitsplan aufzunehmen, ſoll demſelben 
Ziele dienen, und auch aus dieſem Grunde iſt es befonderd 
dankbar zu begrüßen, daß Paulſens zündender Aufſatz mit 
einem alleinigen Hinweis auf unſere Bentralſtelle ſchließt. 


Archivar Dr. Wecken. 


PYIER; 


Eſchwege (Heſſen) iſt 

der Einwoßne chaft von Eschwege! 

m Jahre 1657, daß dem älteſten 

von Eſchwege⸗Altſtadt vorgeheftel 

amifien der Stadt nach ihrem genauen 

nealogiſcher een g, aufführt. 

id ſonſt noch bis weit in das 18. Sabre 

app, ja ſtellenweiſe geradezu dürftig ge⸗ 

18. Jahrhundert begegnen in den Kirchen ⸗ 

Tſchwege unter andern beſonders häufig 

theim, Borngräber, Brill (angers 

Gleim, Holza pfel, Hütterodt, 

hal, Rudle)loff, aame, Sandrock, 

autvetter, Werner. 

Archivar Fr. von Klocke. 
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utter. — In der Coblenzer Zeitung vom 

d in der Kölniſchen Volkszeitung vom 

elt Pfarrer J. Wagner in zwei ſach⸗ 

enn auch im Wortlaut verſchiedenen 

ovens Mutter, Maria e Keverich, 

tellen auch „Stammb von denen 

zeitung der vollſtändigere iſt. So b fi baz 
Wagners ſind, ſo en Begriff fp. Canem 

hen Schulung — den B ae 

eine „Ahnentafel“ 5 

ich. Die Anordnung des „Stammbaumes“ 

indrud, als ob wir es mit einer „Nach⸗ 

1 u tun hätten. an jemand feine 

em Gebiet, wir wollen ma Tagen 5b ygiene, 

cor oder dergl., fo muß er ih in aller- 

rt üblichen termini technici vertraut 

h hüten, etwa in der 8 vom 

prechen, wenn er den Gerichtsvollzieher meint. 

e ſcheint es trotz aller Aufklärungsarbeit, 

telle und ihrer Vertreter, geſtattet zu ſein, 

mt und Rüben durcheinander zu werfen. 

Fritz Winzenburg. 
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Wilitärkirchenbücher. — Das Nei . a 
. Verbindung mit Dent Seeresabwidiungs 
anuar 1921 eine ton pb die 
Müitärkirchenbücher erlaſſen (a 
blatt Nr. 3 vom 21. Januar 1 
Vorjahr geschaffene Keichsarchid 1 Potsdam als die 
ſtimmt worden wäre, an ber die nach ber 0 deer der ld 
pfarrämter heimatlos werdenden Militärki 30 jeunes 
wären (eine dahingehende Anregung bat re leren. 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. B. im Oktober 120 
an die maßgebenden Stellen — erfolglos — gerichtet), werden 
durch die neue Verordnung die sHililatiscpenbacer ganz une 
einheitlich den 5 Dienſtſtellen zugeführt, und dies 
alles, nachdem 10 de Deutſche 8 e doch wohl ſach ; 
verſtändigſte K rperſcha aly auf dieſem Gebiete, für eine Zen⸗ 
traliſation der Kirchenbücher an ſolchen Stellen ausgeſprochen 
hat, die eine richtige Auswertung gewährleiſten. Die re 
vom 19. Januar verfügt, daß Diejenigen Kirchenbücher, deren 
letzte N vor dem 1. Januar 1840 liegt, an bie zrtlichen 
zuſtändigen Aktenverwaltungen (wer iſt das von ion su a at) 
abgellefert werden; bie übrigen Militärkirchenbücher b 
der Verwaltung der Wilitärgeiſtlichen ober der mit der Milita ra 
feelforge beauftragten Zivilgeiſtlichen bezw. werden bei Aufhebung 
eines Standortes in Preußen den Feldpröbſten zur Verwahrung 
ans in Sachſen (ſoweit es ſich um evangeliihhe Kirchen 
bücher handelt) an das Landeskonſiſtorium, bezw. (ſoweit es 
kat oliſche 5 find) an das Apostolische W Vikariat in 
Dresden. In Württemberg gehen die bisherigen Militärkirchen⸗ 
bücher in die Verwahrung und Verwaltung der = . Führung 
der Zivilkirchenbücher beauftragten örtlichen S 
Wir können nur nochmals u a. erem Bebauern Ausdruck ge geben, 
daß es nicht möglich 5 „die Militärverwaltung von der 
Zweckdienlichkeit einer Zentr Hation fämtlicher ee 
im Reichsarchiv zu überzeugen. Dr. 


Wappenfabrif. — Graveur Franz te c U pe = Rarls- 
ruhe (Baden), N 8, an tale ale ts Plow 10, 
mit Gertretungen in Dr iland, vil ta ten, 
München, bezeichnet ſich auf 5 Gummiſtempel, den er für 
Briefbogen verwendet, als: 
„Mitglied des Deutſchen ee und direkt 
darunt 
„Für Deutſche Perſonen ⸗ und Familiengeſchichte ⸗Lelpzig 
Mit der erſteren Bezeichnung ſcheint er auf en Mitgliedſcha 
beim Verein Herold in Berlin 5 lied der Bentr 
ſtelle in Leipzig iſt er nie geweſen, obwohl er m Juli 1910 ſich 
als Mitglied anmeldete. Er hält nach einem u. auf die 
ihm zur Verfügung ſtehenden einigen taufend Urkunden = 
„beſtimmt, daß wir dann auch auf das alte Stammwappen 
Samilien Ne Einem Mitglied der nern 255 en 
5 üddeutſcher Herkunft verkaufte Herr Knap 
N pen einer abeligen Familie green Namens aus Wegen 
in Igten, wie es in Rtetftaps Armorial Général aufg 
iſt. — Dele Satiacen mögen zunächſt genügen. 


eden 


hung eingegangene Bücher“). 
eles Intereſſe pat die Allgemeinheit rn 


ofung der Fideikommiſſe in Preußen bie 

ückſichtigt werden ? Berlin und 2 1920. 

verländer und ſeiner Scholle. Sillenſtebe 1921. 
inde. Leipzig 1921. 

ib Semeindereglitsahuren der Oberämter 

rf te mings (= Württembergiſche Archiv. 


u Ves ar ur Geföiöte fta dthannoverſcher 
erb von Bercthuſen Bäskenbok 188 


Bk. repeat 1921. 
ringer Bevölkerung. Langenſalza 1920. 


eich Bücher ag Hy unſern Mitarbeitern zwecks Gee 
; fiber die andern iſt {don verfügt. 


aumgartner von Nürnberg und 
lirag 3 r Handelsgeſchichte des XV. und 
nf it einem Anhang: Die baperifchen 
ufftein und a erburg. ün 
iM ar Duncker und umblot. 8°, 
of g. 


Als erſtes Heft der © Schwäbiſchen Geſchichtsquellen und 


Forſchungen“ iſt dieſe Arbeit Krags erſ 9 die bie Ent⸗ 
wicklung und en eines namhaften fübbeutfchen 
eſchlechtes im Handelsleben des 15. und 16. Jb. verfolgt und 
für die Familiengeſchichte einerſeits, für die Handelsg chichte 
„ wertvolle neue Bilder gewinnt. 

Im 1. Teile des Buches werden die Paumgartner in 
Nürnberg unterſucht. Das erſte urkundli 9.05 Datum für 
das Geſchlecht iſt das Jahr 1396, in wel die P. Aufna 
in den Stadtrat und damit zugleich in das Patriziat von Nürn⸗ 
berg fanden. Aber zweifellos ene fie damals {don gee 
raume Zeit in Nürnberg. 5 cht betont Krag, 
noch weiter a. 3 töten über re V., 
man in den verfchiebenften Wer kes kann, 11 
ſind. Doch möchten wir auch die Anficht rags, bag die P. 
„wohl urſprüng ich u dem begüterten niederen ederen Lan Oſt⸗ 
rankens gehörten „für nicht genügend begründet ar Die 
afür zogenen WD 5 5 entſchieden I aya 


reichen ie abe geklärt, 
5 pena ine mene’ V. 
1380, 1464) beginnt Rrag feine ausführliche Schilderung. 
9251 1402 wit 155 rez. rag ben boknebmn Sta Nürnberger 


Patriziergeſchlecht, verheiratet, gewann Konrad in einem 


wee nun. 


baue Kreß und Baumgartner bie große Kaufmanns⸗ 
chulung, durch die er dann eine gene Firma im Warenhandel 
wie in Bankgeſchäften (er war ldgeber der Hohenzollern, 
Habsburger, Wittelsbacher und ſelbſt an der päpſtlichen Kurie 
Nidda zu großen Erfolgen führen, feinem Haufe beträchtlichen 

ichtum gewinnen konnte. Auch im Nürnberger Rate fikend 
und ſelbſt Bürgermeiſter der Stadt, erlangte er höchſtes Anſehen, 
war auch politiſch tätig; und wie ein Patriarch ſtand er inmitten 
ſeiner Familie, über die er wertvolle Aufzeichnungen ſchrieb — 
er hatte 21 Kinder und erlebte noch 72 Enkel und 20 Urenkel. 
Nach ſeinem Tode führte ſein Sohn Anton die Firma in 
Nürnberg weiter; aber das Geſchick wandte ſich und ſchon 1465 
brach das glänzende Haus n — Anton mußte als ge» 
brochener Mann 1475 in der Fremde ſterben. In Nürnberg 
blieben nur Angehörige, die ſich der Gelehrſamkeit widmeten, 
und von denen W P. (1498—1565), weltbekannt 
durch das Dürerbild, die größte Bedeutung gewann. 


In Augsburg aber konnte mit Autons Söhnen das 
Handelshaus Paumgartner neu begründen und bald zu 
neuem Flor gelangen; das wird im 2. Teile des Kragſ 
Buches geſchildert. Antons Sohn gans d. A. (+ 1527) führte 
eine Tochter des mächtigen Hauſes Rehlinger heim, und, mit 
ſeinem Bruder Franz zuſammenwirkend, gewann er ſchnell 
probe Reichtümer, vornehmlich durch kaufmänniſche Ausbeutung 

es Tiroler Bergbaues. Er ward gewichtiges Witglied der 
europäiſchen Hochfinanz; und als kaiſerlicher Rat auch von 
politiſcher Bedeutung, erhielt er für ku Verbienfte als Geld⸗ 
eber Kaiſer Maximilians am 2. Oktober 1499 den rittermäßigen 
elsſtand. Zum Augsburger Patriziat erreichte er auch durch 
Verſchwägerungen engſte Beziehungen; feinen Sohn Hans d. J. 
vermählte er mit einer Tochter cds Ge cle P. des Bruders 
des großen Jakob Fugger, — das Geſchlecht P. war nun mit 
dem gröbertigiten Handelshauſe Europas verknüpft! Hans d. Z. 
(ca. 1490 — 1549) führte fein Haus noch weiter empor. Er ward 
geradezu Hofbankier Karls V. und Ferdinands l., aber auch Geld⸗ 
geber von Karls großem Gegner Franz I. von Frankreich; er 
war der anſehnlichſte Silberbergwerksbeſitzer in Tirol, aber auch 
ein ge großer Kaufmann, deſſen Handel ſich nach Italien wie 
in die Niederlande erſtreckte. Er ſteigerte den Reichtum ſeines 
Haufes fo ungeheuer, daß er um 1540 mit einem Vermögen von 
etwa einer Million Gulden nach ſeinem Schwager Anton 
zun ggeer wohl der reichſte Mann in deutſchen Landen geweſen 
iſt. Auch in der hohen Politik gewann der große Geldmann 
erheblichen Einfluß; er war Rat Karls V., halte insbeſondere 
mit ſeinem „gulden Spies“ am Schmalkaldiſchen Krieg beträcht⸗ 
lichen Anteil und war bedeutſamer Witwirker am Sturz des 
Zunftregimentes und Aufrichtung einer reinen Patrizierherrſchaft 
in Augsburg. Seine . Stellung ward immer glaͤnzender, 
er war Mäzen von Kunſt und Wiſſenſchaft (unterſtützte u. a. 
Erasmus von Rotterdam), und erwarb auch große Grund. 
herrſchaften, als herrlichſtes Beſitztum 1536 Hohenſchwangau und 
Schwanſtein — da 3 er ſelbſt die glänzenden Fugger noch 
überboten. 1538 erlangte er für ſein Geſchlecht die Aufnahme 
ins Augsburger Patriziat; am 27. Juni 1543 erhielt er vom 
Kaiſer den erblichen Freiherrnſtand. Und ſeine Söhne gehörten 
1555 zu den Ständen des deutſchen Reiches, die dem denk⸗ 
würdigen Reichstag zu Augsburg beiwohnten und den Reidhs- 
abſchied, den Augsburger e mit unterzeichneten. 
Eine ſeltene Höhe war erreicht 


Hofleben, als zur „bürgerlichen e (auch die Ver⸗ 
ſch me 


mit den P. immer mehr bergab; das Ende 
Bankerott (allein Davids Paſſiven betrugen 600000 Gulden)! 
Hans Georg mußte in Augsburgiſche Schuldhaft; fünf Jahre 
Gefängnis brachen ihn völlig; 1570 als kranker 
ſtechte er in wenigen Wochen dahin. David aber war zum 
Adels ⸗ Abenteurer gewor der ſich in die Grumbachſchen 
gändel einließ, dabei 1567 gefangengenommen und — hingerichtet 


Bam unterfuchte Erſcheinung, daß 


ann freigelaſſen, 
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wurde. Welch tragiſches Ende dieſes ehedem fo bedeutenden 
Hauſes! Drei Generationen: Aufſtieg, Höhepunkt und Abſturz! 
Durch die wiſſenſchaftliche Darſtellung dieſer bemerkens⸗ 
werten Entwicklung hat ſich Krag ein Verdienſt auch um die 
Fe erworben. Sein Werk reiht ſich den be⸗ 
annten „Studien Pas Fuge icke dachte von Max Janſen als 
ſchönes Seitenſtü an. Es liefert an feinem Teil einen wert« 
vollen Beitrag für die Beziehungen zwiſchen ee 
und Wirtſchaftsgeſchichte. Manches er konnte freilich 
noch genauer herausgearbeitet werden, und die en einer 
guten Stammtafel vermiſſen wir ſchmerzlich. Nicht zuletzt 
ng or Verdienſt iſt hingegen der in einem Anhang ge» 
rachte Nachweis, daß die Baumgartner von Kufſtein und 
Waſſerburg mit den aumgartner von Nürnberg und Augs⸗ 
burg, mit en ſie bisher oft in Verbindung gebracht wurden, 
nichts zu tun haben. Erwähnen wollen wir endlich 5 
die wie ein Roman wirkende Geſchichte der Augsburger P. auc 
ſchon in regelrechter Romanform behandelt iſt, und zwar von 
Karl Gutzkow in feiner fünfbändigen Erzählung „Hoben- 
ſchwangau“ (Leipzig 1857 ff.). Archivar Fr. von Klocke. 


Stefanie Oppenheim, Wohlſtand und erty lenses 
8 onderabdruck aus: Archiv für Frauenkunde und Eugen 

d. V, 1919, S. 145— 191). 

Die mit großem Fleiß und erheblichem Zahlenmaterial aus- 
earbeitete Schrift beſchäftigt ſich faſt ausſchließlich mit den 
erhältniſſen in der Stadt Frankfurt a. M. Die adeligen, 

chriſtlich bürgerlichen und jüdiſchen Geſchlechter werden nach 
dem Prozentſatz der vermählten und unvermählten Familien- 
mitglieder, nach Heiratsalter, Geburtenziffer und Kinderſterblich⸗ 
keit e unterſucht und der Geſamtzahl der chriſtli 
und jüdifhen Einwohner von Frankfurt gegenübergeſtellt. 
ewählte Aufgabe iſt um fo intereffanter, als die en 
nterſuchungen bis in die erſte Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
ſtellenweiſe ſogar noch weiter zurückreichen. So werfen die 
Exzerpte, welche die Verfaſſerin aus Frankfurter Archiven und 
amilienſtammtafeln gemacht hat, manche intereſſanten Streif⸗ 
ichter auf die Bevölkerungsbewegung in früherer Zeit. Ins⸗ 
beſondere bürfte es weitere Kreiſe intereffteren, daß man in 
Frankfurt, wo der jüdiſche Bevölkerungsanteil ſtets beſonders 
dogs war, die ehrung der Juden dadurch zu hemmen ſuchte, 
aß bis 1811 bei ca. 3000 een Einwohnern nicht mehr als 
zwölf jüdiſche Ehepaare jährlich heiraten durften. Es bleibt 
aber gänzlich unerwähnt, wie weit eine ſolche Vorſchrift etwa 
umgangen wurde, und wie fie auf die tatſächliche Geſtaltung der 
ſexuellen Lebensführung gewirkt hat. : 
Weiter ergibt ſich aus dem Zahlenmaterial der Verfaſſerin 
der poſitive Nachweis für die allerdings ſchon längſt auf intu⸗ 
tivem Wege erkennbare Tatſache, daß die gewollte Geburten⸗ 
beſchränkung in der Ehe im allgemeinen erſt im 19. Jahrhundert 
einſetzt. Doch hätte gerade in dieſem Punkte eine genaue, nach 
kürzeren Zeiträumen geſonderte e des Materials 
wahrſcheinlich viel intereſſantere Schlüſſe ergeben, zumal wenn 
das Aufkommen der Geburtenbeſchränkung zu den ſonſtigen 
ökonomiſchen und anderen Schickſalen der Familien in s 


ziehung geſetzt wäre. 
Die von Brentano, Reibmayr und mir ſelbſt bereits eine 
die chtbarkeit der 
amilien mit dem Wohlſtand abnimmt, ergibt ſich auch aus 
em Material der Verfaſſerin. In dieſem Punkte kommt es 
mehr darauf an, jenen verhängnisvollen Zuſammenhang weiten 
Kreiſen zum Bewußtſein zu bringen. Die Verfaſſerin unter⸗ 
cheidet richtig die biologiſchen Wirkungen des Reichtums als 
olchen und die des Wohllebens; ſie kommt aber kaum zu einer 
Pindoloaticen oder ſoziologiſchen Vertiefung dieſes Gedankens. 

Zu der Unterſuchung über den Frankfurter Stadtadel iſt 
zu bemerken, daß dieſe Geſchlechter unbeſchadet ihres Glanzes 
und einzelner hervorragender Leiſtungen ſoziologiſch angeſ 
weniger den typiſchen Adel darſtellen, ſondern ein traditions 
begabtes Großbürgertum. Aus dem Verfall dieſer Familien 
Dürfen keineswegs Schlüſſe auf den Adel im allgemeinen ge⸗ 
zogen werden. 

Im ganzen läßt die vorliegende Arbeit, wie 
liche Schrifttum, ein auffallendes Miß verhältnis wiſchen dem 
i der Watertalfammlung und ber dürftigen logtiden und 
pio ologiſchen Durchdringung des Stoffes erkennen. Zweifellod 

nnte der redliche wiſſenſchaftliche Wille einzelner Frauen der 
Geſamtheit größeren Nutzen bringen, wenn fie hier von kundiger 
Seite möglichſt viel Anregung und Anleitung erführen. 
künftig für andere Städte, 3. B. für Nürnberg oder Köln, dere 
artige Unterſuchungen durch männliche oder weibliche Forſcher 
folgen ſollten, ſo möchten die Verfaſſer auch zu der Idee der von 
mir aufgeſtellten Immuniſierung, d. h. der relativen ung 
an die beſonderen Gefahren des Lebens in höherer Sphäre, 


vieles weib⸗ 
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Raidfidt nehmen (vgl. mein Buch: Die e Ges 
deutung des ſozialen NIN Göttingen 1920; Den 

bieſen Blättern, Jahrg. 1619, Sp. 370 ff.). Diele wird bewirkt 
durch Religion, Landluft und Familienbewu tein. Eine Unters 
fudungi über den raſſenbiologiſchen au 8 aaa, mas 
Stadtgeſchlechter wird vorausſichtlich zu dem Ergebnis führen, 
daß fie ſich phyſiſch, moraliſch und energetic um fo_beiler be⸗ 


haupteten, je mehr fie nicht im bebauten Raum, ſondern 
auf Landgütern oder in “Candbaufern lebten und dort ihre 
Kinder ande ließen. Für die Frage aber, welche Bedeutung 
jenen drei Hauptmomenten der Immuniſierung im einzelnen 
zukommt, kann die eee noch viel wichtiges Material 
beibringen. Rechtsanwalt Ludwig Flügge. 
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Verner ei ag A. Jahrg. 1920, Wr. 5 und 6. 
— Neues tones Berner d 5 1 5. — ‘ot te Herkunft 
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wagen Familienblätter. Mitteilungen zur Er» 
Superin und Pflege der Verwandtſchaft. 3 von 
Superintendent] Dr. Wilhelm Büchting. 1 u. 2. — Eine 
neue, ſehr anſprechende Familien nde Aus dem Inhalt: 
Wie ich meine Verwandtichaft fand. Vom erausgeber. — 
Aus dem Tagebuch des l Friedrich Büchting (* Werni⸗ 
gerode 1720, f daſ. 1793). — Urſprung und Name der Familie. 
— Geſchichte ausführliche Stammreihe] der Familie [mit Aber- 
ie aber leider ohne Verzeichnis der ae n j. 
(v. Daſſelſche) Familienzeitung. Wr. 29, 20. Jahres- 


bericht des Vereins Familie v. Daſſel 1919. 

5 der Familien Glafe a enclever, 
Mentzel und Gerſtmann. 11. Jahrg. Ar 25, 8 182 — [Auf 
ruf zur Gründung von einem] aitterspelm. — Stammtafel 
des Geschlechts Dup e 

Mitteilungen des Goldammerſchen Familien Vers 


bandes. 4. u. 5. Blatt, 1919/1920. — Mitgliederverzeichnis. — 
Bericht über unfere Familienforidung. — Der Familiene 
name Goldammer. — Beiträge zur Namensgeſchichte. — Wir 
und die Juden. 
bq Beiträge zur Geſchichte d. Familie Heller, Wr. 6, 1920. — 
Otto Röbel, Meine Erinnerungen an Profeſſor Br. Heller 
Saler in Kiel]. — Ein Brief des Altertumsforſchers Heinrich 
e mann 
Mitteilungen des Geſchlechts David Kade. 12. Jahrg., 
1920, Nr. 4. — Zur Wappenfrage [Geſuch des Erdmann Ra e 
— 1755 — an den König um Erhebung in den Reichsadelsſtand!]. 
Nachrichten fiir. den Familienverband Küſter — Codes 
mans Bb. 1, Heft 1, 1920. — Satzungen für den Familien» 
verban 
Periodiſche i der Familie Heinrich Adolph 
Zentſch. Nr. 8, 1 
Verbanbsblatt ber Familie Siefegang. Bd. 2, 
u. 3, 1920. — Richard Müller, Zur Geſchichte der Familie 
Schwel er [Salzburger Emigranten, Oftpreußen]. 
Nachri ten aus der Familie Lucius. Bd. 2, N. 19, 1920. 
— Lebensbeſchreibung des Johann Georg Beltzer, Pfarrer zu 
552 0.1010 bei Ottweiler [* 1638]. — Laura Witzel geb. Lucius, 
pees bd Abufener. Blätter für Gemeinſchaftsgefühl u 
rent: organs 5 ale Weide und Meuche. 5. 
Alfred Meiche, Beiträge zum Stammbaum [I, le 
Woisttidsteit Elammreibe”] der Familie Weiche [aus Oderan i. S. J. 
Mirusblatt. Wr. 43 u. 44, 1920. — Rittergut n 
— Emma Bake, Weine Urgroßmutter [Amalie Feb neige ge 
Mirus]. — Hilma Mirus, geb. Hottewitzſch, T 15. I 
Archiv der Familie Moeſchler. Nr. 9, 1920. — Dice Bee 
yout en ber Soniye Woeſchler zum Berger ſchen Familien 


egg ein ese © Vo ibe ften. 2. Stück, 1919. Satz 
n. — Satzungen 
des Ot dlehtööundes. by Der Defer — Ahnentafel der Gia 
ei: * 1892], r. — Ahnentafel der Brüder 
Werner [* 1916] und Sanden * 1919) Ringleb. — Friedrich 
Wilhelm Pfeiffer, Der Name „R ngleb* [eine vorbildliche 
8 chichtliche Unterſuchung of, 
aube. Familienblatt ür die on der Hofrat 
Sack ſchen Stiftung. 33. Jahrg., Wr. pi 68, 1 
Beiträge zur Geſchichte des ogg Schallehn 
(Schalen, olehn, Schollähn u. d.). rg., Heft 4, 1 
BER und Ahnentafel für Werner Schallehn, 1885, 


Gta we 4s für die Familie Scheffer. 2. und 
Jahrg., Nr. 3, 1. u. 5, 1919/1920. — Vom Familienſinn, von 
Slam e und von der Prädeſtination. — Die 3. Zt. 
lebenden . von Thereſe Abée, geb. Scheffer, und 
Karl Abée. — Die 3. Zt. lebenden Nachkommen von Maria 
Mannel, geb. Scheffer, und Gottfried Mannel. — „ 
. f Geſchichte der Familie Mannel [Thüringen, 
eſſen] 


ber Bement Schenk, Schenle aus Seers⸗ 
ben. 1. u. 2. Sabry ‚1918, 1919. 
3 (Sitz Dorum). 
» 1920. Siebs, Iſt unter den jetzt lebenden Bers 
mille’ Siebs eine Familienabuli keit zu erwarten 
handen ? rneint die nr 
Spi ide 5 A bre Nr. 1/2 u. 3/4, 
1920. — 8 dem Stammiafelwerk⸗] B. II. 1. Stamm Niedern⸗ 
dorf, A Re Dillenburg, Hauptlinie Naffau » Ofriftel, 
B. Iii. 1. e. Sanptlinie Frankfurt, Zweig Darmſtadt u. B. III. 2. c. 
tlinte Elberfeld, ruſſiſcher Zweig. Namensvettern. — 
ammlung zur Geſchichte der welblichen Seitenlinien 
Stoll, Wil mt Ortlopb, Schreiner, Poll, Müller, 
Se Shien Ba enderl. 
Stiebler. Heft 3, A u. 5, 1920. — Unſer 
e Unfer Familienwappen [Zeichnung von Rodo 


aken! 
eee nes des e Sippen verbandes. 
Ben 1 u. 2, — Emil Stimming, Forſchungs⸗Er⸗ 
ge 


iſſe. 
„ Beitichrift des ° lechts Stück. Sammlung von Bei- 
St based alten deutſchen N 99 Stucke 


agen zur 2 
davon oe Sat ensformen bra. Vr. 3—6, 
1020 — fey L ate Kaſſel. — Aber die ltenen Stu 8 in geſſen. 
eſchichtl 


Thie eren Geitenberwandten Roje, Hennings, 


e Blätter der oſtpreußiſchen Familie, 


Familiengeſchichtliche Blätter. 19. Jahrgang. 1921. Bett 2. 50 


. und Stoermer. 1. Bd., Heft 1-4, 1917/1918. — 


Richard Rof nr Stammlifte ber er otpreußlichen Silben Spiel 
aus Weweden. it Aberſichtstaf ildebranbt, 
Das Wappen = Familie Thiel. — Richard Rofe, 


Braunsberger evangeliſche Kirchengemeinde am Ende des 18. 
ar Anfang des 19. Jahrhunderts. — Wolfgang Baul 
Thiem, Aber die Herkunft des Namens. Thiel. — Kicharb 
Rofe, Die Familie Thiel aus Weblauden (Kreis Lablau). — 
Siegfried Hoppe, Der Name Thiel bet dem oliſchen 
Klerus im Ermeland. — Ad. M. Hildebrandt, Zur Thiel'⸗ 
Iden en Wappenkunde [mit den Wappen ve chiedener amilien 
iel, und andere Schreibung]. — Richard Rofe u. Werner 
tel, Stammliſte der oftpreußiſchen Familie Thiel (aus 
Syubiauten, Kreis Gumbinnen). Verzeichnis der in den 
Bürgerbüchern, . erverelbigungen, Geburtsbriefen, ſowie in 
den Geburts- und Erbrechtsbezeugungen des Schöffenbundes 
der Stadt Danzig lim N taat8ardiv] vorkommenden 
Perfonen des Namens Thiel. — Richard Rofe, Die Familie 
Thilo — Thiel aus Hinten. 
1 Familie Wedekind zur gorſt. Sendſchreiben XIV, 
Mittellungen des Wehner'fhen Famtlienberbandes. 


5 Mi ; Familien engeltung. 15 15. Sabra, geſt 37/60, 1920. — 
9 en robe 
rich en über, das Geſchlecht bau Zehmen. Wr. 9, 1920. 


Jamitieng ccc Bauſteine für unſere Leſer. 


Nundfragen und Wünſche. 


Ar. 87. Sarenborgh. — Harlah (Sarlage). — 
ucht werden Mantendeutung 3 Serf att Aken 
[don | Mitte 1600 in Bremen Ser mmenden Familien dieſer 
en. Leben noch direkte Nachkommen ? 
f Müllenbach. 


Ahnen gefugt vo 15 Boden Seremias d Strumpf 
nen geiud 4 ohann Jeremias Baumann, mp 
wirker oT 1 on ünchberg 1. IX. 1757; er ftammt 
wahrſcheinlich aus d Bapreuth Dr. P. Benndorf. 
r. 9. Baumgartner. — Baumgart. 
I, Leben i ber Uorboftihwel 3 ober im angrenzenden Güb- 
Eee noch Nachkommen des 1590—1767 im irre 
eker, Rheineck anfälfig geweſenen Geſch 
5 
ll. Stammt eine der in Oſtpreußen, beſonders bei Inſterburg 
anſäſſigen Familien Baumgartner und Baumgart aus 
| weizer Rheintal, aus dem von 1712 an nachweislich 
viele Familien nach Oſtpreußen ausgewandert find? 
rof. Baumgarten. 


Ar. 10. Becker. — von „ — Voſe. 
. Wer kann ry eT ob in ober bei Deutſch⸗Krone, in der 


N 


8 l be Senn 17. Jahrhunderts, eine Familie Becker 

an 

i. W Polen war in derſelben Beit die Familie von Ni- 
totaly ſetzhaft ? 


Ill. Woher kam der Müller Boſe, der um 1800 in Wüſtenfelde 
(Ark. Demmin) wohnte? Lehrer U. Beder. 


Ar. 11. bon Broitzem. 
enriette Charlotte v. B., K. 19. X. 1771. Vater: 
als Georg Karl v. v. B. in Schoͤ oe 
aa Geſucht feine u. feiner 
Verlagsbuchhänbler Spohr. 


Nr. 12. Boefe (Böſe). 


Sophi 
Pere. 


Geſucht: 
l. Namensträger vor 1650. 
l. Vorfahren ſowie Geburtsort und “tag des Michael Böfe 
= 1 XI. 9 39 der za Schwere het Mt al 
öfe, Bürger un r zu werin a. 85 
IN. Ahnen / und Datenergänzung: . Johann Georg Böſe, 
; 755 Sorau 1601 Eleonore Kupitza, Ca Sorau 


w. Lebensdaten und Nachkommen des Rarl Bite, e, Bol Preuß. 
„ kretärs; od. . ilhelmine 


r von: 
a) Otto Fran ef N Fürſtl. Edukationsrat zu Sonders⸗ 
hauſen, 17 


b) Karl Gottlieb Böſe, Kurfürſtl. Sächſ. Amt 

g Gräfenhainichen, Advokat zu A 1 173.1305. 

c) in ann Gottfried Böfe, Mag., Paſtor zu Luckendorf, 
in und Hayn (Sa.) 1603—1745. Boeſe. 


Nr. 18. v. Brind. 
I. 5 alle Angaben über die Familie v. B. Bekannt 
ophie Charlotte v. Brinck (Brink), Tochter des gr 
e tase an v. Brink; co 1773 
uler, 

Wer kennt de Wappen (vielleicht v. Brink): 
Schild geteilt durch einen roten Querbalken, im oberen 
dunkelblauen Felde zwei gekreuzte ſilberne Hellebarden, im 
unteren ſchwarzen Felde ein 905 ener ſechsſtrahliger Stern. 
ahl zwei Bäffelhörn örner, dazwiſchen ein goldener ſechs⸗ 

hliger Stern. Hgauptmann v. Schuler. 

Ar. u. Bürger. 
Jobe 1 ie Bi * Veitlahm bei Rul 
: n nr ürger 
is il. 1681, Sohn des dortigen Pfarrers Rudolf Gottfrich 
ürger; 
3° obann Andreas Bürger, * Veitlahm 28. VIII. 1705, 
ohn des dortigen Kantors Johann Andreas Bürger 
Ill. Heinrich Geor W Bürger, * Veitlahm 24. IX. 1 


ruber des 
W. Geor Gottfeled "Barger, Veitlahm 5. N At Bruder 
des Vorigen. rl Bürger. 


r. 18. Dechant 


ter er Alu le Die Namen und Lebensdaten der 


fu 42 Pred ir Des 0. 5 ober eet) ober Peter Dean a 0, 
ucht: Prediger oder re n Peter Dechan 
5 allauer ihre Eltern? Ein Sohn, 


Fach Wilhelm Dechant, L Wellburg oder Kreuznach 18. II. 1783, 
am nach bllabelpdia 5. IX. 1805; er war ref. Prediger in ben 
Vereinigten Staaten. * Dr. Irwin De Long. 


r. 26. 
Ahnen und Ergan aa en = t: Jakob Johann Dobler 
x Aang : 250 1 cut ales Soar KK 
* Neunkir 21. X. 1781. Kirchenbücher verſagen. 

Pfarrer A. Rerlé. 


Vr. 17. Duncker — Striecker 

Erbitte Daten über die Familien Dunder und Striecker 
(Striecker, Strickerius) aus Neuſtadt (Holftein), . ans 
bem 17. a be, Beide Ja Bar a zur bortigen Rats 
linie. ornamen Samuel un eremias ſind in der 
Familie Striecker traditionell. Samuel Ill. Str. ( ca. 1790) 
war Paſtor zu Matthias und a in Eſtland. Er heiratete 
Thomas Dunckers Tochter. Sein Sohn und ein Großſohn 

ierten in Königsberg. Derſelben gem gehört wohl auch 
er daſelbſt 1645 immatritulterte Jeremias Heinrich Stricerius 
Holsatus an? In welcher Beziehung ſteht zu ihr Sammel 
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a eee Dr. Prk „der in ber bekannten Eheaffäre des Kur⸗ 
fürſten Johann Georg IV. von Sachſen mit der Gra mee Noglis 

eine Rolle fpielte? — Mit meiner 1889 in Reva 
mutter Iba Hiekiſch, geb. Striecker, tft ber eſtländiſche Zwe a‘ 
der Familie ausgeſtorben. Blühen noch andere Zweige dieſer 
amilien? — Pas Dunckerſche Wappen iſt mir unbekannt. 
aS Strieckerſche zeigt im Schilde ein Agnus Dei, einen 
Drachen beſtegend; H.: eine von 2 Armen gehaltene Sanduhr. 

Georg Adelheim. 


r. 18. 
G t alles iber Diele ons deſßen (Thurn Eſchwege uſw. 
e Familie (jet a et (ur ein). En) 
Rudolf Schmidt. 


Mr. 19. 
Vorfahren geſucht von Johaun 
. und Kirchenvorſteher in Heidau = Oblax (Pfarrei 
Somer), * 3. XII. 1791. Vater Johann Mutter war 
eine 2 Schweingober. en Bic yr Schlüter. 


rt. 
3 Eiſtert, Bauerguts⸗ 


J. Des Frlebrich 8355 El fo blens 11. VII. 1714, 
Koblenz 30. X. 1787, Trierſcher Kammerrat und Senator 
in Koblenz, 1730 in kaiſerlichen Dienften ald Stanbarten- 
junfer im Huſaren⸗Negiment „los rios di Caroli”, te 
den feld zug (welchen d) in den Niederlanden mit; 0⁰ Bri el 
19. 1744 Betronifa Wallt 2 Gulden der Fallots 
de Seville und der livländif iherren ie 25 11 
mit dem Regiment „Styrum“ 1 
quittiert und zu den Eltern nach Eller bei anne eng 177572 
wo die erſten Kinder geboren ſein ſollen. Der sete 
dieſer Nachricht ließ ad jedoch nach den beim Staatsa 9 
Koblenz befindlichen Kirchenbũ nicht feſtſtellen. o 
ſtanben in den Jahren 1740—1738 die gen. Regimenter? 
. 2 fo Kur Daten erbeten: 
a u. a 5 9. Walbeck, XK. . . 1691, .; 
11. XII. 1703,Ü 1 
„VVV 


Elite Gratin d 3 Mohr, * 
r ee 


Mes gt von Eltz, * 

6. XII. 1737 

Johann Jakob von Moskop, * 
Nachkommen ? 


Ill. Ab zugeben on Erſatz der Geſtehungskoſten von M. 11.— 


(einfe l. Po 
Sterbeurkunde 
Reiffenberg (abe XII 


Ragin eae nan beglaubigte Aberſetzung der 
Pig on Antoinette Eltz, "sb 
ubl 
Bruno Sue 


Nr. Fritze 
Geſucht Ahnen, a erbte bes 45 Cheiſtuyh ri Feige ; 
1780 Golbat in des Major’ Grafen von Anha nn e 
des Inf.⸗Regts. Herzog Ben Braunſchweig in alberftadt 
elene Eliſabeth Zeimern. Sohn: Friedrich Auguſt, * Falber⸗ 
bt 30. III, 1780. Stammrollen aus dem Jahre 1780 ſind oa 
cin gt hrt. In den e En: Kirchenbüchern zu Halberſtadt 5 
ſeine Geburt 108 ſein Tod verzeichnet. Das gleiche gilt 
von ſeiner Frau. Poſtſekretär Fritze. 


Lebensdat b Se 5 abe ht R ann ON 
ebensdaten un orfahren geſucht von Kau zone 
Burchard Georg Grave, * Sarfebt ve Sli enbiider 
verfagen. f. F. Blathner. 


15 , ent. : 1 “Sarbera * no ihren Vater O3 
wa achſ.⸗weim u. Pro 
Bibliothekar v. Gebhardt. 


Nr. 54. Krebs. 
* ucht Lebens baten und ei für 
Chriftian Krebs . . „ 1707 ober 1708. War 
ange e Jahre Felbläger ei von 1758 ab Fußknecht (Forſt⸗ 
beblenter) * Ve bei Torgau, %* nn t 2 XII. 1777, 
a Sa ;%& I. Katharina Elifabeth . Unna 


‘ Sobann Ent Gotthelf Krebs, altefter Sohn des vorigen, 

. (1747). War 6 Jahre Soldat und kam 1776 nach 

Koſenſeld, * Brück 3. IX. 1813 als reitender Förſter, evang. 
Forſtmelſter grebe 


Wr. 55. von Lengerden. 
sen v. Lengercken, Schloßkankor in Glückſtadt; co Glück⸗ 
ftabt 8. l. 1690 Katharina Magdalene Mertens. Vorfahren 


235 
a 


eſucht. Beſtehen verwanbtſchaſtliche Bezie en zu ber be⸗ 
Tannen norbdeutſchen adeligen Fomitte Doce te 
Referendar Otto Lang. 


Nr. 56. Lettow 
Geſucht nähere Angaben und Bo abren von Katharina 
gran Ilſabe Lettow, % ‚x. 2 dr Gotthilf Friebrich 
andert, 5 dann in e a. = * 3 
ranbt. 


Leupol 
t Ahnen von n Heinich 5 * Schwarzbach 1688, 
ig Tas ommen ber Brüder Adam u. Kaſpar 29 1 108 
eupo 


Geſucht Daten a ahnen: 6; Georg Falch Ley fam, Brauerei⸗ 


beſttzer in Nürnberg 16 rnber Hum 1750; 00 .. Katharina Mar; 
garete 5 ihr Water 8 Berg- 
mann, au be d 5 b. Nürnberg, * .. „ X. ..; 
x“ Maria sr 


Regierungsrat Dr. Schöpf. 


Ar. 50. von Lichtenau . 
Ahnen geſucht von Maria Eliſe Barbara v. L., * angebl. 
us Kärnthen, * c. 1 580, 580, N Nördlingen 1634 als ſchwed ſcher 
ö en 
Oberſt; 2 ll. 1 1 a v. Röhl 5 : | 
Regierungsrat O. geintzeler. 


Eltern geſucht von 1 Samuel Wiebe Paſſarge, ſeit 1762 
Amtmann in Laptau (Oftpr. Ms und von Ratharina Baffarge, 
0 1750/51 Amtmann Steppuhn in Kobbelbude (Fiſchhauſen). 
Erſcheint vor 1750 im and (Oſtpr.) der Aer 1 [ Gh 

eben. 


. Rablenbe 

Geſucht Eltern der Relharina Ges 1 0 

Johann Diebe) Ebbinghaus, nn. 9. IV. 1848. 
9 


ederike Werwach, * Kremmen 
+" ong Nid Aad Lehrer zu Char⸗ 


Ala er Kechnungsrat Werwach. 


Nr. 68. Schare. 
1422 u. 1434 iſt ein Hinrik Share (Scharen, a 


“Grtensweio. 


Eu: a ereien: 
rgänzungen erbe 
d . 


27. 
lottenburg, % 


Bürgermeiſter der Altftabt Quedlin eg gemeien (fiebe Urk.⸗B. 
d. Stadt Quedlinburg, Bd. I Wr. 339 II Ar. 2962). Bb. II 
= 1 wird ein Hinrik S aten (Scha rre d genannt — 
ich nn das Stad rk.⸗Buch Bd. II S. 247) 
1 einen Sovetmann Hinrik Schat. — Weitere 
Nachrichten fiber Hinrik Schare erwünſcht. 
Dr. jur. Wilh. Schaare. 
Scharrle). 
Näbere Uachrichten 3 
l. über den um 1562 in Müncheroda (Amt Sang Se a. 09 
lebenden (Urkunde im Staatsarchiv Magdeburg) Hans arrfe 


1 eine Vor⸗ und Nachfahren; 
. uber jedes Vorkommen des Namens und . vor 
700 Adalbert Scharr. 


Wer kann Auskun it ſigeben aber ben Verbleib von bal rift. 
üben) Familiennachrichten, geſammelt von —— 5 Fredrich 
an rſcheinlich in der erſten fte des abe im 
den? 1 noch dem Stadtgericht Minden 5 un 
ees Ausgugt durch Juſtizrat Dieterici bed Ae, u 
reiches (über 500 ©. markes) und für on illengei hist von 
Minden-Ravensberg bedentfames Samm 
Amlsgerich erat 9. Delius. 


r. 66. Seyffardt. 
“pod cr ber rkun = Nikolaus Seyffardt, 
17004 1 entmeiſter der . Burg Gelnbaufen, und von 
einer . Maria Eliſabe — Sein Prozeß 1722 ff. tft 
efann A. von den Velden. 


Ebenda, nf 7 debe ffe Ae Sobaun 


A d E 
and ab ee chaft, um 1 Speer rom. 


Lehrer Wahnſchafft. 


5 tmaßlichen Stamm⸗ 
ender mu 
Gtadte u. Lanbridter zu 


von 
Berl 
en se) 
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St. Pölten (Sftr.); es Martha v. Lechner. — Sohn: Martin 
v. B., * 1 5 Kanzler; 
e L 1598 Rabel Schentz, * 1575, & Efringen 1646 (T. 


Binzen 25. X. 1663, M. ‘ 
urlach 3. X. 1627 Anna Eliſabeth 


Hof u. Kammerat 3. Durlach). — Sohn: eens Georg (v.) Z., 
Baſel (oder Hauingen 7) 1638, K Bauſchlott 22. VI. 1714 Pfr. 
8 Bauſchlott (Baden); oc l. ne 1664 Maria Sibylla 
onntag, & Spöd (Baden) 1. XI. 1691. — II. Eichſtetten 


8 3. Kornett im felben Kav.⸗Rgt., zuletzt Kurpfälz. General 


[hen u. preußiſchen) 
. Gotha 1859 u. Fr. Caſt, 


Nr. 69. Auslandsdeutſche. 

Geſucht alle Nachrichten über . Beziehungen 
zu deutſchen Familien in Weſtindien und im nördlichen Süd⸗ 
amerika im vorigen Jahrhundert. 

Schriftſteller Carl Schöffer. 


Nr. 70. Genealogiſches Manuſkript von Stockhauſen. 
| Als Quelle für manche Angaben gibt Theodor Wolff in 
ſeinen bekannten, jetzt auf der Univerſitäts⸗Bibliothek zu Göttingen 
befindlichen, aus der Mitte des 19. Jahrhunderts ſtammenden 
fp von 810 genealogiſchen Sammlungen auch ein Manu⸗ 
kript von Stockhauſen an. Wir ſuchen den Verbleib dieſer 
Handſchrift feſtzuſtellen und bitten um allſeitige e ei 

Zentralſte le. 


— Antworten auf die Rundfragen.— 


Berbisdorff uſw. (Nr. 191). 
Manches im Regifter zu Joh. Sebaſtian Müllers Annalen 
des churfürſtl. Hauſes Sachſen 1400 — 1700. Leipzig 1951 er 
r. Solbein. 


Brock. (Nr. 501). 

Der Familienname Brock tft nicht ausſchließlich dentſch. 
Ein bäniſches Adelsgeſchlecht führt dieſen Namen ſchon um 
1400; für Nichtadelige iſt der Name im 16. l nn 

. r. r ed. 


Friebel. (Nr. 166). 
Mehrere . dieſes Namens (15.—18. Jahrh.) werden 
erwähnt in den „Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte 
Berlins“, Jahrgang 1884, S. 131 f. Dort find auch zung Hause 
marken und Wappen des thüringiſch⸗ſächſiſchen Zweiges ab⸗ 
gebildet. Dr. Transſeldt. 


von Hanow. (Nr. 291). 
Dorothea Eſther von Han ow, * 11. XI. 1692, K 19. XIl. 1775 
war die Tochter des. kgl. preuß. Majors Henning Gottfried 


von Han ow (& 19. IV. 1653, K 23. V. 1713), vermutlich aus einer 


2. Ehe desſelben (I. o Eliſ. Sophie Woygen). Für die 
Ahnentafel kann ich folgendes mitteilen: 1. Henning Gottfried 
(J. oben). — 2. Fauftin von Hanow, * 1630, 1656/63, auf 
Laßbeck. — 3. Katharina von Schwan. — 4. Henning von 
ganow, * ca. 1575, ¥ 1635/44. — 5. . . (oo Il. Levin Friedrich 
von Kitzſcher). — 8. Fauſtin v. Han ow, * ca. 1519, K 1594. — 


9. Margarete von Tornow. — 16. Henning von Hanow auf 
Laßbeck, K 1528/45. — 17. Anna von Zaſtrow. — 32. Antonius 
ck (bet Daber in Po.) erbgeſeſſen, 


1 nnies) v. Han ow, auf La 


70 auch auf Reihe und Schmelzdorf, & vor 1500. 


(Quelle: Forſchungsergebnis des Amtsgerichtsrat Han ow in 
Spandau, der vielleicht noch nähere Auskun Hr ae fann 
Kurt Winckelſeſſer. 


A. Weupert, Blaufſche. Familiennamen (21. Jabresschrift 
eupert, amiliennamen (21. 

des Vereins für Bogtlänbiſche Geſchichte in Plauen) bringt 
näheres. a R. Hänfel. 


e (Nr. 508). 
Jakob §., * Rochlitz 21. V. 1505, K Quedlinburg 5. XL 1643. 
diucheeet gedicht (00 24. XI. 1606 Roſine Stallmann) Staats- 
ücherei Hannover; Promotionsgedicht Natsſchulbücherei Zwickau. 
Landgerichtsrat Dr. Förſter. 


Käßbacher. (Wr. 171). 
Der Name app acher wird mit der in Tirol üblichen Bee 
dend wine „Kees“ ſtatt „Gletſcher“ zuſammenhängen (3. B. in 
en Zillertalerbergen: Grasleitenkees, Floitenkees, daraus ente 
ſpringend Floitenbach ane ür Keesbach.) 
Friebrich Vergho. 


Auf Wolf Albrecht pon Krep zen, CK Solginnen . IV. 1688, 

uf Wo von Kreyzen, nnen 3. IV. 

% ebd. 22. X. 1681) und auf Melchior Ernſt von Kreytzen, 
* . . . 20. V. 1627, K. . . 11. VI. 1692) find Leichenpredigten in 
er Univerſitäts⸗ Bibliothek Königsberg (Signatur Oe 24). 

Kurt Tiesler. 


Beichenprebigt auf Sophie E be geb Sriebler && 1004) 
re auf Sophie Lobe geb. Sriebler B 
au des Geheimkammerers in Dresden 3 Lobe, in der 
atsſchulbücherei Zwickau. Landgerichtsral Dr. Förſter. 


Maske. (Wr. 516). 

Erneſtine Eleonore Maske, verw. Prediger Eifer, Patin 

bei der Taufe ihres Enkelkindes Friedr. Albr. Ernſt Ef fer am 
14. XI. 1794 in Stargard Pom. (RB. Marienkirche). ©. 2i6. 


von Metzſch. (Nr. 518). 
Sabine Margarete von Metzſch, ~~ Soeſt (Pfarrgemeinde 
St. Maria zur Höhe) 13. XII. 1668, K Kloſter⸗Haeſeler 9. XI. 
1724. Sie war eine Tochter von: Johann Rudolf von Metzſch, 
Leutnant und Adjutant zu Soeſt, Anfang 1672 im Duell er⸗ 
ſchoſſen (Rb. St. Maria zur Höhe: 19. I. 1672 wird „der 
Witwen Metſchen“ eine Tochter, nach deh Manß hod“ getauft); 
e Kleve 16. J. 1668 Eliſabeth Katharina von Esbeck (Esbach), 
T. Soeſt (St. Maria zur Höhe) 23. IX. 1651, K Soeſt 
et Maria zur Höhe) 12. VIII. 1689 als Gattin des Johann 
300055 Hildebrand von Klocke (e Soeſt 9. Il. 1677); Tochter 
des Soeſter Erbgeſeſſenen Johann von Esbeck (* 1627, * Soeſt 
15. XII. 1667) und feiner Frau Eliſabeth Margarete von Gaus 
reben a. d. 9. Godelheim (K Soeſt 19. VII. 1091). Johann 
udolf von Metzſch 1 nach ſeinem Wappen auf Soeſter 
Grabſteinen dem bekannten Stan eee chen ie te 
an; feine Eingliederung in Stammtafeln dieſes Geſchlechtes {tt 
aber bislang nicht gelungen. Nach Ahnenwappen auf Soeſter 
Grabfteinen müßte ſeine Mutter eine geb. von Falkenhagen 
Gen pave) geweſen ſein. Eine Ahnentafel ſeiner 
liſabeth Katharina von Esbeck könnte ich aufſtellen. 
den hag od Kreis ber wes] ch vgl. mein Buch über „Das weft 
fäliſche Geſchlecht von Klocke“. 
| Archivar Fr. von Klocke. 


Ratsichulbücherei Zwickau hat Leichenpr. auf Agnes Marga⸗ 
reihe von Werthern geb. von Heßler (* Naumburg 12. 
1637, F Dresden XII. 1665). Eltern: Hans Friedrich von Heßler 
auf Burgheßler; oo Chriſtine von Burckersrode. Eltern des 
Vaters: Hans Heinrich v. 9. auf Kloſter⸗ u. Burgheßler und 
Maria v. Witzleben a. d. 9. Wolmirſtedt. — Weitere Einzel⸗ 
heiten oder Ahnentafel auf Wunſch. 

Landgerichtsrat Dr. Förſter. 


Moderſohn. (Nr. 520). 

Geiinidte Daten können vermutlich geben: Gtabtbaurat a.D. 
Karl Moderſohn in Münſter i. W., und Dr. rer. pol. G. Moder · 
ſohn in Charlottenburg, Uhlandſtr. 28. 

stud. rer. pol. Max Prowe. 


Nack. (Nr. 502). 
Leichpr. auf Amtmann Georg Nacke⸗ Diepenau (1600—1642) 
Staatsbücherei Hannover. Landgerichtsrat Dr. Zörfter. 


Der Großk ice Lait in 8 Göbenſtraße 30 
aufmann Franz Noll in Bremen, Göbenſtra , 
hat Nachrichten über feine Familie geſammelt. 
Dr. Transfeldt. 
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erl 
Eine Domäne PR ae ia en bt, 


aeg 
und ein Dorf gleichen Namens in der Gem. 
Medien bg. 


Müſſelmow in 
Men. 


Pielftider. (Nr. 367). 

Ernft Pielſticker psy thentifd ſein mit den im freiherrl. 
ot endbnten Ernſt Karl Denis Freiherrn von Pielſticker, 
* Trient 8. I. 1874. Otto . iſt ſicher aus 1 wr 
ielſticker von Pfeilberg, *... 7. V. 1867; eplitz⸗ 
au 28. 1. 1 Melanie Baterle Raroline on 

Girtler von Kleeborn, * Cerekvic 28. VI. 1860. 

Bruno gampel. 


Schnöd. (Nr. 528). 
Der Vater dürfte wohl Ludwig Schnöb, 


0 | 
ke aaa fein. Vgl. Kreisarchiv Nürnberg Hallerbuch Mr. 211, 


a Fol. 2194 unter Heinrich IV. Meixner. 
Ludwig Meixner. 


Spalding. (Nr. 531). 
In Elbin e, e wohnt Bahntelegraphen⸗ 
ſekreiär Spalding, deffen Familie aus Schottland ſtammen 
will. Apotheker Sutor-Wernich. 


Stadelbauer. (Nr. 323). 
Amtsrichter Joſef Stadlbauer, 1908 in m en 
Dr. Holbein 


v. Wüſtenhoff. (Nr. 335). 

Frau Oberregierungsrat Kleefeld, geb. v. Wüſtenhoff, in 
Magdeburg wäre zu befragen. Sie beſitzt wertvolle Hlbilder 
aus ans Familie. In Gro 5 werden das Stadtarchiv und 
die Kirchenbücher ausreichende Auskunft geben können. Die 
Familie v. W. hat noch jetzt in Gr.⸗Salze Beſitz. 

v. Ehrenkrook. 


= 


Die Raumnot zwingt und leider, in vielen 
unmittelbaren Weitergabe der nu enden 
an die Frageſteller. 


allen zur 
ntworten 
te Schriftleitung. 


Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Faunilengeſchichte 


Bekanntmachungen. 


1. N Me Heft unferer Peg checkt eat Titel und Inhalts⸗ 
t für 1920, ſowie das Negiſter der im Jahrgang 1920 
vorkommenden Perſonennamen bei. Das letztere iſt in mũühe⸗ 
voller geiwifienbafter Arbeit auch diesmal von Direktor 1 
Manten le hergeſtellt worden; wir nehmen Veranlaſſung, ihm 
auch an dieſer Stelle unſeren verbindlichſten Dank auszuſprechen. 
2. Erneut und dringend bitten wir um freundliche Rück⸗ 
leitung ‘a Pi in den Bänden der Mitglieder befindli se 
Doppel Den Domine DL DEN Blätter aus 
sale en 21019 und Wir verfügen leider nicht mehr 
über bollftändige Exemplare biefer Jahrgänge, fo daß wir hoffen, 
durch Unterſtützung unſerer älteren Mitglieder in die Lage ver⸗ 
ſetzt zu werden, neu eintretenden Mitgliedern die Zeitſchrift 
3 für dieſe Sabre | noch liefern zu können. 
3. Im April ping wir in der Lage, Nachſorſchungen in 
Sal „Innsbruck und Wien unternehmen zu können; 
wir bitten um baldige pay ee erteilung. Weitere Forſchungs⸗ 
Bete 27 . me nn Schleſien, Norddeutſchland, Mittels 
d Süddeutſchland geplant. 
el (im miliden Bablungen en muß, um Mißperitändniffe zu 
ee ie Beftimmung des Geldes angegeben bezw. auf 
eine gleichzeitig zur Poſt gegebene ausführliche Nachricht hin⸗ 


as 5 Die früheren a der Famili aah io 
rgänge der Familien en 
Blätter, N künftig, oweit fle überhaupt n : abgegeben 


2 us urſprünglicher Preis (6 bzw. 
85. . 15. =. a dt) und 150% Teuerungs- 


Ebenſo tritt auf die 3 „au ber Mitteilungen 1—15 
und 24/25 ein Teuerungszuſchlag von 150%8; Mitglieder der 
Zentralſtelle haben Anſpruch auf einen ach von 25%. 

. 6. Von Heydenreichs Handbuch der praktiſchen Genealogie 
(ogl. Spalte 49) find wir in der Lage, unſeren Mitgliedern 

einige wenige ungebundene Exemplare zum Preiſe von 50.— M. 
ablaſſen zu können, während der yest ab Verkaufspreis fid 
(einfch!. der GortimentBaufisLage) 3. über 70:— M. ſtellt. 
Wir bitten, von dieſem beſonders günſtigen Angebot regen 
Gebrauch zu machen. 

Zentral 


es Perſonen⸗ und ſFamlliengeſchichte E. B. 


Brandenburger Sonderzirkel Berlin. 


In der Januarſtitzung pro Regterungsaffeffor Dr. Korſelt 
über die Geſchichte des Adelsnamens in feiner Stellung zum 
heutigen Recht. Anſchließend wurden Neuerſcheinungen vor 
Nen t die 3. T. von der Zentralſtelle aus Leipzig eingeſandt 
waren. Auf 5 Wunſch werden außer den regelmäßigen 
. a ammenkünfte in kleinem Kreiſe n I 

erfahrene ou Anleitungen zur 
4 1. geactes werden . — Für die ei ana 
am 14. War Vortrag von Re tbh Dr. Mario 
Krammer a e als biter riker des märkiſchen 


Adels“ für die Sitzung am 11, April ein folder von Dr. Kekule 
von Stradonitz über den „Zuſammenſchluß der familien⸗ 
geſchichtlichen eee und die Familiengeſchichtliche Biblio⸗ 
grapbie vorgeſehen. — Die Sitzungen finden im Patzenhofer, 
chellingſtraße 1 ſtatt und beginnen abends 8 Uhr. 


Sächſiſcher Sonderzirkel Leipzig. 


In der Sitzung vom 11. a rad) Verlagsbuchhändler 
Spohr, unter Vorführung u Gi ildermaterials, op uber die 

Verwertung des Bildniſſes für ſamͤliengeſchichtliche 
poe ues 5 beſprochen. — Vächſte 


ammenkunft zu der ganz beſonders auch die 
abit ber Sradjabremele I Leipzig weilenden auswärtigen 
Witglieder eingeladen ſind 


Aheiniſch⸗Weſtfäliſcher Sonderzüirkel Düſſeldorf. 


In der Sitzung vom 7. Januar erfolgte die N und 
Beiprechung wertvoller älterer Drucke, u. a. der erſten Ausgabe 
von Siebmachers Wappenbuch und eines an Hand des alten 
Teſtamentes aufgeſtellten Stammbaumes des Adam. 


Mitgliederbewegung vom 1. bis 31. Januar 1921. 


Neue Mitglieder und Bezieher der ee ne 
lichen Blätter: Regierungsbaumeiſter Friedrich Arnold. — 
cand. med. dent. Sorjt Bahſe. — Pfarrer Baſedow. — 
Hauptmann a. D. Wilhelm Firnhaber. — Gutsbeſitzer Franz 
Grobde. — Stabtgartenbauinſpektor Rudolf Hebenſtreit. — 
Stadtoberamtsapotheker Dr. Arthur Heller. — Oberſtudien⸗ 
direktor Dr. phil. Eugen Irmer. — Mittelſchullehrer cand. Pe 
Walter Iven. — Dr. phil. Anton Krauſe. — Rudolf Rul ds 
Raufmann Herbert Le Ad Ae — Zeitungsverleger Carl 1 5 
Kaplan geinrich von Meurers. — O erkontrolleur Ing. Joſef 

Nirtl. — arrer Karl Oberländer. r 

1 Oehler. — Miniſterialamtmann a. Dr. jur. Ernſt 
abſt. — Za Per Dr. phil. Reinhold Parreidt. — Kaufmann 
Jan Hendrik Perfijn. — Lehrer Fritz Puls. — Kaufmann 
ladislaus von Ralowstt. — Regierungs- und Baurat Joh. 
Ried. — Ober ollſekretär Arthur Schmidt. — Friedrich 
Schilling. chriftſteller Carl Schöffer. — Kunſtmaler 
C. Adolf aan — Verlagsbuchhändler Theodor Stein» 
topff. — Prakt. Arzt Dr. med. Wilhelm Streve. — Baus 
meifter Adam Taſch. — Louis Thomſen. — Profeffor Richard 
Trübenbach. — Hauptmann a. ©. Alfred Wirth. — Kaufe 
mann Otto Batting. — Lehrer Wilhelm Ziegler. — Stadt- 
bibliothek Magdeb Bes — Kreisarchiv Würzburg. 
Lebenslängl se Mitgliedſchaft erwarben: Aſſekuranz⸗ 
makler Hugo Laubereau. — Kaufmann Johann Pfahler. — 
Kaufmann Erich Seuberlich. 
erſtorben: Verlagsbuchhändler Geh. Hofrat Dr. phil. 
Oskar von Hafe. — Prakt. Arzt Dr. med. Hugo Jacobi. 
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Eingänge 
vom 1.—31. Januar 1921. 
A. Für die Bücherei. 


selena 2 1. (ein if Veil). 
tt] chen, der eee von 


5 
Stolterfoht als Verf.: 
Lübeck (1920). am Bon Egon Freiherr von Berchem: M . 
ungen © des St. ofeffor L ed Ar. 0 1908 Nr. 7; 1909 
tafel der 
8 “aus: 


a. eg 2 Re 
on 


rich F 
Verf.: Reichs immediat oder Landjak? Ein Beitrag zur 


dels⸗ 
Nic kens. be 1910 (aus: Archiv des Hiſtoriſchen 
OF für Oberſrun en Bb. XXIV, Heft 2) sede Von ee 


Sevens fi Ned le, Paul * zum Gedächtnis 
(aus: Zeitſchrift des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte Bd. XX. 
1916). = Von Lehrer G. Strickler als Verf.: Die Familie 
Hollenweger. Zürich 1920. a Von Kaufmann O. Sehrt: 
Geſchlechtstafeln der Familie Gehrt. 19110 om Von Bibliothekar 
V. von Ge 9195 1. 75 Jahre Papierhandlung L. Juergens. 
Berlin 1844 —1919. — 2. Amtliches Verzeichnis des Perſonals 
18 der Studierenden der Kgl. lag ah De ee. 

„Ing ts 
ad: Cascorbi, Werzeihni | ber delt 18 dei 1868) und ap: 
57 er (fett 1840) der maf Schule, 

e 


Kauf bezw. Tauſch: Gothaiſche ald wocher der Adeligen, 
rate Freier en und Gräflichen Häufer für 1921. 
abel bel aſchenbuch der Grafliden Häufer 1844. — Hermann 
d, Friar bon aus 2 Chronik der Familie Unbeſcheid 
Heft 2—8 der Chronik der Familie Unbeſcheid. 
Rabla ei 5 5 


Für das Archiv. 
Von Karl H. E — Stammtafel der Familie Diedbott. om 
Von Leutnant Woolf Raegener: Perſonalzettel; 1 Siegelabbruck. 
Von Landrat Firnhaber: Perfonalzettel. an Von Direktor Eduard 


Heft 2. 


Vader: . Bsa ied ag des Ebuard 
Bader (*1 908). a= Von Dr bert Leuchs: bee Ä 
as Von Paftor Dr. Friedrich Gatzemeher: Perſonalz 
zeichen. Von Oberleutnant Walter Kirſchſtein “Berio . 
— Von Rechnungsreviſor Oskar Nour: amiliennachrichten aud 
Zeitun Se as Von Regierun ngsrat, ollender: Ahnentafel für 
gans⸗Burkhard Hollender (* 1015). am Von Lehrer Hermann 
Ade: Ahnentafel (* 1805). an Von Julius Volck: dual; 
ettel. Von Hauptmann R. riebri 1 Stammlifte des Be 
Heber Friedrich. 1920. = Bon Lehrer Max Wahnſchafft: 
l (* 1893). — Bon Kaufmann Chriſtian Germays 
Ahnentafel für Erich Germar (“ 1808); Stammtafel der 
Germar. Von urn Hellmut 80 Grund ⸗ Stam 
tafel der jetzt leben Glieder des lechtes Schollen 721 
Lenzen a/ Elbe. 1920. Von Pride ebrer R 9 
Blanckmeiſter, Vogtländiſche Pfarrhäuſer (aus: Vogtland 
Anzeiger und Tageblatt 1917). Von Oberlehrer 
Perſonalzettel; Siegelabdruck. Von Alfred ei 1 2 
vom Grabſtein des Alexander von Proſch ( 
Alegro 1915. Von Lehrer Seren Leupold: Pe rf : 
Wappen; Stammtafeln der eres aus Schwarzbach bei 
berg i. Schl. von 1688 an. = Von Walter Nicola: 
abdruck. — Von stud. theol. W. von Wahl: Perſonal 
Ahnentafel (* 1895). Von Bruno Eckardt: ere 
Von Bruno Kiep: Perſonalzettel. . Von Er Dr. 
Perfonalzettel. = Von Oberleutnant Paul Block: Perlen. 
de es Von Realſchuldirektor sun rmer: baat Pier 
tegelabdrud. == Von Pfarrer 8 ch: Pe onal: 
x 100 wine ür Ada und an 1 org (* 1896 
Stammtafel der Familie von Trippenbach. a Bon 
ca a Ulrich Keilhauer: Perſonalzettel. Von rich 
ne elt: e Von Dr. phil. Anton 3 
Perſonalzettel.— Von Lorenz M. Rheude: bee 
Auszu < aus der Stammtafel Rheude. - Von S 
Carl Schöffer: pata aay hel: Aßnente el für Band be 
Schöffer (* 1902). — r. Reinhold Parreidt 
zettel; Perſonalausſ an 915 der . W deer 


Von Br. K. Jacob⸗Frieſen: 35 Perſona ‘Serf zur S 
der Familie Jacob und eine f K gebende ellung dazu. = 
Von 5 or R. Hebenftr 5 


Von Dr. phil. Richard Wolff: a 2 Von © 
W und Zeitungsausſchnitte. an 8 resins 
verleger Carl May: Perſonalzettel. Von Dr. Hans Rueberer: 
Ahnentafel für Solel a. 5 1861); Be 5 
Ruederer; 1 Stegelabdrud. as Von der Druckerei G. Reichardt: 
Stammtafel der er des oſtfrieſiſchen R iftrators 
Wiclas 5 . Von Geh. Medizinalrat Dr. ehre: 
Dr. Karl W Emanuel Fehre ( 1835) (aus: Gri 
Ecce 1906). h. Ben ungsrat Fr. Werwad: Auf⸗ 
zeichnungen über Auitalleder er Familien obifelbte a im 
Kreiſe O Oſthavelland. Von Dr. Johannes Ho nen⸗ 
tafel für Klaus gohlfeld os 1920). = Von 21 

bef ber ee 


Weber: Materialien Die und Gen 

Bir d. Von Ganbesfetreti obert Daenide: © 

nach Geburtsbriefen a. d. 18. Jahr eas a der 5 
Altertumsſammlung zu Lübben N. m Techn. = 
bahnaſſiſtent Kurt Tiesler: Beihungdausfepnitte. Von Bib lio- 
thefar P. von Gebhardt: 29 Zettelnachweiſe über die Stamm: 
tafeln in: Franz Gundlach, Das Caſſeler Bürgerbuch 1805. am 
Von Georg Stiebler fo fortianfenb: Auschnitte aus dem chen 
Reichsanzeiger betr. Bekanntmachungen über Anderungen von 
Familiennamen. 


inzelne Bände des oa 3 de buches ( 
gandbuch bürgerlicher Fatallierh. . 1 
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ortlaufend, wenn nicht bis 31. Oktober eine Kündigung für Jahresſchluß erfolgt. 
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Heft 3 


. Worauf beruhte in den wettiniſchen Gebieten die Fähigkeit Bürgerlicher, Nittergüter zu erwerben? Von Archivar a. D. 


r. jur. Werner 


Spielberg. — Des Staatsmanns und Geſchichtsſchreibers Bartold Georg Niebuhr Geſchlecht. Von Gerichts⸗ 


aſſeſſor Dr. jur. Benno Gide Siebs. (Schluß.) — Nord» und mitteldeutſches Blut in dem unterfränkiſchen Flecken Winterhauſen 
am Main. Von Major a. D. Alfred Daud. — Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Zeitſchriftenſchau. — Familiengeſchicht⸗ 
liche Bauſteine. — Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Worauf beruhte in den wettiniſchen Gebieten die Fähigkeit 


Bürgerlicher, Rittergüter zu erwerben? 
Von Archivar a. D. Dr. jur. Werner Spielberg. . 


Vielfach begegnet die Anſicht — und fie ift auch in 
modernen rechtsgeſchichtlichen Werken vertreten, — daß 
bis ins 19. Jahrhundert der niedere Adel allein zum 
Erwerb und Beſitz von Rittergütern berechtigt geweſen 
ſel. Daß das keineswegs der Fall war, zeigt ſchon der 
Einblick in die lehnrechtliche Literatur des 18. Jahr- 
hunderts, die freilich heute nach der Aufhebung der 
Lehen und der Allodifikation der Lehngüter faſt ver⸗ 
ſchollen und vergeſſen iſt. 

Das iſt allerdings richtig, daß nach der Lehre der 
Rechtsbücher des 13. Jahrhunderts, deren Anſehen ja 
ſehr groß war, nur der Ritterbürtige Lehngüter — denn 
das find eben die ſpäteren Rittergüter — erwerben und 
zu Lehn haben durfte. Es ſetzt aber bald hie und da 
eine Abſchwächung der Erforderniſſe ein. Dieſe Ent⸗ 
wickelung dauert längere Zeit, Jahrhunderte hindurch, 
an, bis ſchließlich wieder das Beſtreben hervortritt, dem 
jetzigen niedern Adel das ausſchließliche Recht auf die 
Rittergüter zu ſichern oder wenigften8 da, wo man das 
Bürgertum zum Erwerb der Güter zuläßt, ihm doch 
nicht die vollen ritterſchaftlichen Rechte zu gewähren. 

Die Entwickelung war übrigens in den einzelnen 
Territorien, nicht nur in Nord» und Süddeutſchland, 
verſchieden. Sie auch nur in einem von ihnen ers 
ſchöpfend darzuſtellen, dürfte ausgedehnte Vorarbeiten 
erfordern. Hier ſoll nur für ein beſtimmtes Gebiet, für 
die Lande der Wettiner, die Frage behandelt werden, 
bon wann ab und auf welchen Grundlagen die Zulaſſung 
bon Bürgern zum Erwerb von Rittergütern erfolgte, 
wobei dann zunächſt auf den urfpriingliden Stand der 
Dinge eingegangen werden mag)). 

In Deutſchland war unter Friedrich I. das Ritter 
tum recht eigentlich zu einer großen, weiten, mit bes 
ſonderen Vorrechten ausgeſtatteten Gemeinſchaft zu⸗ 
ſammengewachſen. Der Zweikampf mit einem Ritter 
war nur dem Ritterbürtigen geſtattet. Kaufleute ſollten 
nur auf Reifen zu ihrer Verteidigung gegen räuberiſche 
Überfälle Waffen tragen dürfen. Dem Bauern wurde 
nicht verſtattet, Waffen zu tragen oder die Ritterwiirde 


Verhältniſſe erſchien mir aber bei der Wichtigkeit 


zu erwerben). Die Ritter oder Ritterbürtigen allein 
bildeten den Kriegerſtand, und es erſchien ſomit be⸗ 
rechtigt, nur fie zu Erwerb und Beſitz der zum Kriegs- 
dienſt verpflichtenden Lehen zuzulaſſen. In biefem 
Sinne ſprachen ſich dann auch die Rechtsbücher aus, 
bei deren Sätzen übrigens immerhin dem Zweifel Raum 
bleibt, ob fie allenthalben dem geltenden Rechte ent⸗ 
ſprachen oder zu allgemeiner Giltigkeit gelangten. 

Der Sachſenſpiegel Eickes von Repgow (um 1234) 
agt: 
lag „Papen, wif, dorpere, koplüde unde alle, die rechtes darvet 
oder unecht geboren ſin, unde alle die nicht ne ſin von ridders 
art von vader unde von eldervader, die ſolen lenrechtes darven. 
Svelk herre doch diſſer eneme gut liet, von deme hebbet ſie len⸗ 
recht in deme gude, unde ne ervent it nicht an ire kindere unde 
darvet felve der volge an einen anderen herren 

Die gleichen Bedingungen der Lehnsfähigkeit finden 
wir in den dem Sachſenſpiegel verwandten Rechts- 
büchern. So ſagt der „Auctor vetus de beneficiis“: 

Clerici et mulieres, rustici et mercatores et jure carentes et 
in fornicatione nati et omnes qui non sunt ex homine militari 
ex parte patris eorum et avi, jure carent beneficiali .“ 
und das „Görlitzer Lehnrecht“: N 

„Gebure unde coufliute unde alle rechte loſe Tiute, unde 
alle die von riter art nicht ne ſin von irs vater halven noch 
von ir eldir vatir, die ne habin nehein lenrecht.“ 

Etwas anders drückt ſich der auf dem Sachſenſpiegel 
beruhende Schwabenſpiegel aus: 


1) Die, ſoviel ich weiß, einzige ausführlichere Behandlung 
der Frage der Lehnsfähigkeit der Bürger findet ſich bei 
F. Frensdorff, die Lehnsfähigkeit der Bürger im Anſchluß an 
ein bisher unbekanntes niederdeutſches Nechts denkmal (Nach⸗ 
richten von der Kgl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten zu Göttingen, 
. Klaſſe, aus dem Jahre 1894, Göttingen 
1895, S. 403— 358). Dort find auch die hier ſpäter folgenden 
Privilegien von 1329 und 1350 angeführt, aber nur wenige Sätze 
aus dem Privileg von 1329 abgedruckt. Gerade ein Abdruck 
dieſer Privilegien unter Hinweiſen auf die thüringif e 

egen⸗ 
ſtandes am Platze. 

) Vgl. bef. Friedrichs I Constitutio de pace petenda et de 
3 u. von 1156, Abf. 10, 12, 13 (Monum. Germ., Leges 
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»Phaffen unde geburen unde alle die nit ſemper fint und 
el ee 9 art geborn ſint die ſuln alle lehenrehtes 

Geiſtliche, Frauen, Bauern und Kaufleute waren 
hiernach vom Lehnrecht ausgeſchloſſen, aber auch alle 
die, die nicht ritterbürtig waren von ihrem Vater und 
ihrem Großvater her. Nicht die Ritterwiirde alſo ents 
ſchied eigentlich oder wurde erfordert, ſondern die 
Fähigkeit, Ritter zu ſein, die auf dem ritterlichen Leben 
beruhte, und dieſe Fähigkeit mußten ſchon Vater und 
Großvater beſeſſen haben. Wenn Kaufleute oder 
mercatores ausgeſchloſſen werden, ſo kann man wohl 
mit Homeyer annehmen, daß hiervon ſämtliche Bürger 
betroffen werden follten?). Mercatores und foplüde wird 
hier gleichbedeutend mit „Bürger“ gebraucht. Zudem 
find mit mercatores und koplüde ſicherlich keine Klein⸗ 
kaufleute oder Hauſierer gemeint. Waren aber die 
Kaufleute, die die angeſehenſte Schicht der Bürgerſchaft 
bildeten, von den Lehen ausgeſchloſſen, ſo traf das 
Verbot auch die andern Bürger“). Nicht traf es jeden⸗ 


gleichen Recht noch der gleichen Obrigkeit unterworfen 
waren wie die Bürger, während ritterlich lebende Männer 
der Stadt, die dasſelbe Rechtsband umſchlang wie die 
andern Einwohner, vielleicht als lehnsunfähig gelten 
ſollten“. 

Bemerkenswert iſt, daß der Schwabenſpiegel (und 
vor ihm der Deutſchenſpiegel) die Kaufleute nicht unter 
den Lehnsunfähigen aufzählt, was auf gewiſſe Unters 
ſchiede der Entwickelung in Süd⸗ und Norddeutſchland 
ſchließen laßt‘). In Wirklichkeit iſt aber die Vers 
ſchiedenheit der Faſſung doch nicht von ſo großer Be⸗ 
deutung, als man beim erſten Blick denken könnte, da 
ja am Erforderniſſe der Ritterbürtigkeit feſtgehalten wird. 


Dieſe ſtrengen Anforderungen der Rechtsbücher, die 
den Abſchließungsbeſtrebungen des Rittertums ent⸗ 
ſprachen — war doch Eicke ſelbſt Ritter und Schöffen⸗ 
barfreier®) — waren indes keineswegs ganz aufrecht⸗ 
zuerhalten. Schon zur Zeit der Entſtehung der Rechts⸗ 
bücher hatte eine Entwickelung eingeſetzt, die darauf 
aus war, die Bürger lehnsfähig zu machen. Kaiſerliche 
Privilegien, den Städten erteilt, ſchon in der erften 
ary des 13. Jahrhunders beginnend, dienten dieſem 

el). 


Des Beiſpiels halber ſei hier das Privileg angeführt, 
das am 20. Januar 1315 König Ludwig den Bürgern 
von Speyer verlieh: 


1) Die Texte der drei erſten Nechtsbücher find nach der 
omeherſchen Ausgabe wiedergegeben, die Stelle aus dem 
chwabenſpiegel nach der Laßbergſchen Ausgabe von 1840. 

9) Sachſenſpiegel hrsg. v. C. ©. Homeher Il, 2 Syſtem des 

Lehnrechts S. 299. 
9 Eichhorn (Deutſche Staats u. Rechtsgeſchichte, 5. Ausg., 
3. Th. Gott. 1844, S. 375 Note a) meint, die Rechtsbücher wollten 
den Bürgerſtand nicht ausſchließen. I. denf. in der Zeitſchrift 
für geſchichtliche Rechtswiſſenſchaft 2. Bd. Berl. 1816, S. 227 u. 
, forte Anm. 259 u. 260, ferner Frensdorff a. a. O. S. 409, 
wo darauf hingewie,en wird, daß Eichhorns Anſicht ziemlich 

vereinzelt daſteht. 


) Frensdorff S. 308: „Wo aber alle Stände der Stadt 


von einem Rechte umſchloſſen waren, traf jeden Bürger die vom 
ſächſiſchen Lehnrechte ausgeſprochene Lehnsunfähigkeit.“ 
6) Frensdorff S. 411. 
e) Gol. darüber Zallinger, Die Schöffenbarfreien des 
Sachſenſpiegels, Innsbr. 1887, S. 202 ff. Eicke gehörte danach 
übrigens zu den Freien, die in die Miniſterialität übertraten. 
) Vgl. Frensdorff a. a. O. S. 2 ff, wo eine ganze Reihe 
ſolcher Privilegien aufgezählt ſind. 
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„Wir Ludowig von gotes gnaden romiſcher kunig, alle wege 
dez riches ein merer, dunt funt allen den, die diſen brif febent 
odir horent leſen, daz wir beſtetigen unde beveſten unſern lieben 
unde den getruwen, den burgern von Spire, daz ſie lehenbare 
mogent ſin unde urteil ſprechen mogent mit den rittern allent⸗ 
halben, dez frien wir fie mit diſem gegenwortigen brive von 
unſirme kunichlichen gewalte. Unde dez pi etme urfunde unde 
beſtetigunge fo han wir unfir kuniclich inſigel gehenket an diſen brif. 
Der wart geben zu Wormz, an ſancte Sebaſtianen tage, da man 

alte von gotes geburte druzehnhundert iar unde funfzehen tare, 
n dem erjten tare unſers riches.“ ) 

Sind dieſe Privilegien auf die Anregung einzelner 
Städte zurückzuführen, fo war es im Jahre 1329 der 
Antrag eines Fürſten, ſeines Schwiegerſohnes Friedrich 
von Meißen, der den Kaiſer Ludwig veranlaßte, dieſem 
für ſein Gebiet das Recht zuzugeſtehen, Bürger zum 
Erwerb von ritterlichen Lehen zuzulaſſen. 

Die Urkunde lautet: 


Ludovicus quartus dei gracia Romanorum imperator semper 
Augustus. Ad universorum sacri Romani imperii fidelium volu- 
mus noticlam presentibus pervenire. Cum nos qui supra legem 
sumus et possumus velud legislator iura condere et interpretari, 


nonnulla que constitucionibus et consuetudinibus generalibus 


falls die in der Stadt lebenden Ritter, die weder dem 


nobis notis obviant, valeamus racionabiliter inmutare et aliud 
statuere concedere, ac de gratia indulgere. Quod ad instantem 
supplicacionem et peticionem supplicem illustris Friderici Marchionis 
Misenensis principis ac generi nostri carissimi universis civibus 
ac opidanis per principatus terras et civitates suas, quas nunc 
possidet et possederit in futuro, inhabitantes, hanc gratiam faci- 
mus specialem, quod ipsi bona feodalia, que quiritibus proprie 
debentur, emere vel quovis alterius contractus tytulo recuperare 
valeant, habilitantes prefatos cives ac opidanos universos ad 
quelibet bona feodalia undecunque vel a quocunque descendencia, 
suplentes auctoritate nostra per presentes in eis omnem defectum, 
quem a jure vel consuetudine possent habere vel pee aliqualiter 
viderentur, sic quod de eis ac eorum proventibus libere gaudere 
possint, ea cum omnibus suis juribus tanquam priores naturales 
vasalli ex nostra permissione, presentibus eis concessa et gratio 
sius indulta, queant abhinc in antea liberaliter possidere, lege- 
statuto aut consuetudine pre aliqualiter non obstante, quibus, 
omnibus auctoritate et de plenitudine nostre potestatis, presentibus 
enitus derogamus, decernentes eas omnino in antea quo ad 
hoc abolitas, mortuas et exstinctas. In cuius rei testimonium 
presentes conscribi et maiestatis nostre sigillo jussimus commu- 
niri. Datum Papiae vicesima quarta die mensis Junii anno 
domini millesimo trecentesimo vicesimo nono duodecima indic- 
tione regni nostri anno quinto decimo imperii vero secundo. 


Dieſe Urkunde Ludwigs diente offenbar einer ſpäteren 
Urkunde Carls IV. zur Vorlage, die dieſer am 6. Februar 
1350 den Warkgrafen und Landgrafen Friedrich, Balt⸗ 
haſar, Ludwig und Wilhelm ausſtellte: 


[CJarolus def gratia Romanorum rex semper ougustus et 
Boemie rex. Ad universorum sacri Romani imperii fidelium 
volumus noticiam presentibus pervenire. Cum nos, qui supra 
legem sumus et possumus velut legislator iura condere et inter- 
pretari, nonnulla que constitucionibus et consuetudinibus gene- 
ralibus nobis notis obviant, valeamus racionabiliter immutare et 
alind statuere, condere ac de gratia indulgere. Quod ad instantem 
supplicacionem et peticionem supplicem illustrium Friderici, 
Balthazar, Ludwici et Wilhelmi Thuringie Lantgraviorum Missnen- 
sium, Orientalium et in Lantsberg Marchionum, Cömitum in 
Orlamiinde, dominorumque terre Plyssenensis, avunculorum et 
principum nostrorum carissimorum universis civibus et opidanis 
per principatus, terras et civitates suas, quas nunc possident ve) pos- 
siderent in futurum inhabitantes hanc gratiam facimus specialem 
quod ipsi bona feodalia, que quiritibus proprie debentur emere 
vel quovis alterius contractus tytulo recuperare valeant, abilitantes 
praefatos cives ac opidanos universos ad quelibet bona feodalia, 
undecunque vel a quocunque descendencia, supplentes auctoritate 
nostra per 1 in eis omnem defectum, quem a jure vel 
a consuetudine possent habere, vel pati aliqualiter viderentur, sic 
quod eis ac eorum proventibus libere gaudere possint, et ea cum 
omnibus suis juribus, tamquam priores naturales vasalli ex nostra 
permissione presentibus eis concessa et graciosius indulta queant 
abhinc in antea liberaliter possidere, lege statuto aut consuetudine 
patrie aliqualiter non obstante, quibus omnibus anctoritate et de 


) Abgedruckt bei Alfred Hilgard, Urkunden zur Geſchichte 
der Stadt Speyer, Straßburg 1885, unter Wr. 292, ©. 232. 
Original in doppelter Ausfertigung im Speyrer Stadtarchiv. 
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plenitudine nostre potestatis presentibus penitus derogamus, 
decernentes eas omnino in antea quo ad hoc abolitas mortuas 
et extinctas. In cujus rei testimonium presentes conscribi et 
majestatis nostre sigillo lussimus communiri. Datum Budissin 
anno domini millesimo trecentesimo quinquagesimo jubileo, in- 
dictione tercia VIII. Idus Febr. Regnorum nostrorum anno quarto.!) 


Es fragt ſich, welche Umſtände die wettiniſchen 
Fürſten veranlaßten, ſich die eben wiedergegebenen 
Privilegien auszuwirken. Chriſtian Gottlob Biener, 
der Leipziger Rechtsgelehrte, der ſich in einer beſonderen 
Schrift über die Lehnsfähigkeit der Bürger in Sachſen 
auch mit der Auslegung der Urkunden von 1329 und 
1350 beſchäftigt hat, und dem man dabei in wichtigen 
Punkten folgen kann, gelangt auf Grund eines aller⸗ 
dings fehlerhaften Textes der Urkunden und einer nicht 
gerade überzeugenden Beweisführung zu dem Schluſſe, 
daß bereits vor dem Erlaß jener Privilegien Bürger 
Lehngüter beſeſſen hätten“). Kann man ſeinen Gründen 
nicht folgen, ſo wird man doch vielleicht dem Ergebniſſe 
ſeiner Ausführungen ſich anſchließen. Es iſt nicht gut 


denkbar, daß Markgraf Friedrich etwas völlig neues 


von vielleicht ſehr weittragender Bedeutung einführen 
wollte, was ihm die Abneigung oder Anfeindung ſeiner 
ritterlichen Lehnsmannſchaft hätte zuziehen müſſen. Es 
wird demnach ſchon vor Erlaß der Privilegien in Einzel⸗ 
fällen vorgekommen ſein, daß der Fürſt Bürger mit 
Ritterlehn bedachte. Doch genügt das und der Umſtand, 
daß ſolche Belehnungen Widerſpruch erregten, nicht zur 
Erklärung. Man kann ſie in folgendem finden: Der 
rſt brauchte Lehnsleute und zwar leiſtungsfähige 
ehnsleute, die den Lehnspflichten, insbeſondere der 
Dienſtpflicht nachzukommen, dabei auch die Lehngüter 


) Die Urkunden von 1329 und 1350 befinden ſich beide im 
Original im Dresdner Hauptſtaatsarchiv. Die Siegel, an grüne 
roten Seidenſchnüren, find gut erhalten. Das Siegel Karls IV. 
iſt bei O. Poſſe, die Sieger der deutſchen Kaiſer und Könige, 
Bd. II, Tafel 5 wiedergegeben. Beide Urkunden, beſonders die 
von 1350, ſind ſchon öfter, aber ſtets fehlerhaft, abgedruckt. Die 
pie gegebenen Texte beruhen auf einer in Dresden von Seiten 

auptſtaatsarchivs nach den Originalen vorgenommenen 
Vergleichung. 5 

2) Chriſtian Gottlob Biener, De civibus praesertim 
Saxonicis feudorum equestrium capacibus. Respondente Joanne 
Henrico Boehn. (1784). (Abgedrudt in C. G. Biener, Opuscula 
academica, Vol. I. (Cipflae 1830, G. 126 ff) G. 144). Die Urfunden 
Ludwigs und Karls IV. druckt er nebeneinander ab, ©. 142 und 
143. Vor Biener behandelte den gleichen Gegenſtand in bes 
ſonderer Schrift Gottfr. Ludw. Menden, De juribus civium 
Misniae et LE the say Habe feuda equestria. Praeside 
Mencken disputabit Wolfg. Albr. Behrisch Dresd. advoc. immatr, 
Wittenbergae (1724). Die Urkunde Ludwigs tft hier, als nicht 
auffindbar, nicht mit abgedruckt. 
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wirtfchaftlich zu erhalten vermochten. Seine Lehensleute 
waren vielleicht infolge von Krieg und Fehde an Zahl 
verringert und verarmt, möglich, daß er auch Bürger 
für geleiſtete Dienſte belohnen wollte: ſo griff er auf 
die letzteren zurück. Biener hebt u ein Moment 
hervor, was man auch gelten laſſen kann. Auch im 
Intereſſe der alten ritterlichen Vaſallen lag die neue 
Beſtimmung. Der Wert ihrer Lehngüter wie ihrer 
Cigengüter hob ſich mit der geſteigerten Verkaufs- 
möglichkeit. 

Vergeſſen wir aber eins nicht: der Erlaß der Privi⸗ 
legien von 1329 und 1350 entſprach der Geſamtent⸗ 
wickelung, die mit den kaiſerlichen Privilegien erſt für 
ſüd⸗, dann für norddeutſche Städte einſetzte und mit 
den für die norddeutſchen Territorien ausgeſtellten 
Privilegien und entſprechenden Rechtsakten der dortigen 
Fürſten endete. So ſehr ſich vielfach auch die Bürger 
gegen das Rittertum (nicht nur die Ritterſchaft gegen 
das Bürgertum) abſchloſſen, wollten fie doch der Fähig⸗ 
keit. Lehngüter zu erwerben, nicht entbehren und fanden 
in dieſem Beſtreben die Unterſtützung der Fürſten. 

Es erhebt ſich ferner die Frage: wie weit ſollten 
die Rechtswirkungen des Privilegs gehen? Die Ur- 


kunden ſprachen nicht eigentlich von den einzelnen 


Lehnsrechten und Lehnspflichten. Auch die Ritterbürtig⸗ 
keit wird nicht erwähnt. Sollte der Bürger, der ein 
Lehngut erwarb, in ein anderes Verhältnis treten als 
der Vaſall aus ritterbürtiger Familie? Keineswegs. 
Denn die Urkunden ſagen ausdrücklich, daß die Erwerber 
die Güter mit allen ihren Rechten beſitzen, und daß die 
dem entgegenſtehenden Geſetze und Gewohnheiten auf⸗ 


gehoben ſein ſollen. Wie die Rechte übernahmen die 


Erwerber aber ſelbſtverſtändlich auch die Pflichten. 
Bezeichnend iſt der Ausdruck: tanquam priores naturales 
vasalli. 

Im Einklange mit diefer Auffaſſung ſteht ein Rechts⸗ 
ſpruch des Herzogs Erich l. von Braunſchweig⸗Lüneburg 
vom Jahre 1356. Es war die Frage aufgeworfen, ob 


die Beſtimmung des Lehnrechts, daß der Lehnsherr 


nicht zu Ungunſten des Vaſallen ſein Lehnrecht an 
jemand ng dürfe, der geringeren Standes fet 
als er, der Lehnsherr, auch nach Verleihungen an 
Bürger Anwendung finde. Herzog Erich bejahte ſie 
mit der Begründung, daß ein zum Vaſall angenommener 
Bürger den andern Vaſallen gleichſtünde “). 

— — (Fortſetzung folgt.) 
6 ar Frensdorff a. a. O. S. 449/450 und Anm. A auf 


Des Staatsmanns und Geſchichtsſchreibers Bartold 
Georg Niebuhr Geſchlecht. 


V. Bartold Niebuhr. Unter den zehn Kindern 
Carſtens befand ſich außer drei in jüngeren Jahren 
verſtorbenen Töchtern, eine, Katharina (~~ 22 VIII. 1658), 
die ſich verheiratet hat, und zwar mit dem Schultheiß 
Peter Niebuhr in Nordleda (“ 1649), einem Sohn des 
oben (unter IV) erwähnten Ehepaars Peter Niebuhr — 
Katharina Eitzen. Carſten Niebuhrs Söhne tragen die 
Namen: Johann, Bartold, Claus, Peter, Wilken und 
Wilken. Claus (* 1648, f 1714) bekleidete in Nordleda 
das Amt eines Landſchöpfen, Peter (“ 1652 F 1694) 
das eines Bevollmächtigten und Juraten; er erheiratete 


Von Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Benno Eide Siebs. 


(Schluß.) 


mit ſeiner Frau, Johann Niebuhrs Witwe Margarete, 
geb. Poit, den heute Schröderſchen Hof in Weſterende 
Nordleda, den vorher der Schwiegervater ſeiner Frau, 
Schultheiß Johann Niebuhr (vgl. unter IV) inne gehabt 
hatte, und nach ihm ſein Sohn Carſten, gleichfalls 
Schultheiß in Nordleda, erhielt. Zur Hochzeit bekam 
er von feiner Mutter 1000 Mark lübſch, einen feiſten 
Ochſen, „ein feißt Schwein“, „zwo Tonnen gut Bier“, 
vier Himpten Weizen und vier Himpten Roggen. — 
Der jüngere Wilken (der ältere Bruder dieſes Namens 
iſt jung verſtorben), war 1660 geboren und ſtarb 1699; 
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er erbte den väterlichen, heute Spinckſchen Hof und 
verheiratete ſich 1685 mit einer Tochter des Schultheißen 
Johann Mack in Wordleda. 


Treffen wir ſo die Nachkommenſchaft des Schult⸗ 
heißen Carſten Niebuhr (IV) in Nordleda in Beſitz der 
verſchiedenſten Ehrenämter, verſchwägert mit den an⸗ 
geſehenſten Hausmannsgeſchlechtern, fo wußte ſich der 
zweitälteſte Sohn, Bartold (*.. IX. 1646) durch eine 
„glückliche,“ am 30. X. 1677 geſchloſſene Heirat in den 
Beſitz eines der größten Höfe im Kirchſpiel Lüdingworth 
(in Rabenßteil in Weſterende) zu ſetzen. Seine Frau 
Anna, geb: Meincke, eine Tochter des Hausmanns 
Hinrich Meincke in Süderwifh im Amte Ritzebüttel 
war die Witwe des Hausmanns Chriſtoph Rande, 
des Sproſſen eines der älteſten und führenden Lüding⸗ 
worther Geſchlechter. Schon nach 7 / jähriger Ehe 
verſtarb fie im Wochenbett ( 14. VII. 1685). 

Nachdem die aus dieſer Ehe ſtammenden Kinder 
„abgeteilt“ waren (fie erhielten im Ganzen 2030 Mk.), 
verheiratete ſich Bartold am 17. VII. 1694 wieder mit 
der Witwe Gißel Bunken. 1700 vergrößerte Bartold 
ſeinen Beſitz durch den Ankauf eines gleichfalls in 
Rabensteil belegenen Hofes von der Witwe des fürftl. 
Niederſächſiſchen Hofrats Dr. Abraham Beßel; die 
Kaufſumme betrug 9600 ME. Drei Jahre ſpäter, 1703, 
übergab er ſeinen Hof ſeinem Sohn Carſten. Nun 
diente ihm der hinzugekaufte Hof als Altersſitz. 


Bartold Niebuhr bekleidete in Lüdingworth über 
40 Jahre lang das Amt eines Landſchöpfen. Auf 
eigenes Anſuchen wurde er — wie die Obergerichts⸗ 
Akten ſagen, wegen ſeines hohen Alters — am 25. V. 
1725 aus dieſem Amt entlaſſen. Wahrſcheinlich hat 
ihn ſeine Blindheit, mit der er in hohem Alter geſchlagen 
wurde (wie ſeine Frau in ſpäteren Jahren taub war), 
an der weiteren Ausübung des Amtes gehindert. 

Bartold ſtarb am 3. XI. 1727 und wurde am 11. 
desſelben Monats beerdigt; er hat ein Alter von 80 

ahren 10 Monaten und 2 Tagen erreicht. Am 11. 
1. 1728 wurde ein Inventar über feinen Nachlaß er⸗ 
richtet, der ſich auf ſeine Enkelkinder vererbte, da ſeine 
Kinder ſämtlich vor ihm geſtorben waren. Das a red 
3 atte penne nach dem Inventar 3781 Mk. 14 Schilling 
ennig. | : 

VI. Carften Niebuhr. Die Tochter des Land» 
ſchöpfen Bartold, die ihrer Mutter das Leben gekoſtet 
hatte, namens Gißel (* 1685, f 1718), war feit 1707 
mit dem Hausmann Chriſtopher, einem Nachkommen 
des hochangeſehenen Geſchlecht Beymgraben, verheiratet. 

Ihr altefter Bruder, Carſten (“ 11. V. 1681), pflanzte 

den Lüdingworther Zweig im Mannesſtamm fort. 
| Aus feinem Leben ift uns wenig bekannt. Am 24. 
VII. 1703 erhielt er, wie ſchon geſagt, den väterlichen 
Hof. 14 Tage ſpäter verheiratete er ſich mit Maria 
Magdalena Lobeck (~~ 4. VIII. 1683), einer Tochter des 
präſidierenden Schultheißen 3 Lobeck zu Lüding- 
worth Weſterende und deſſen Frau Maria Magdalena, 
en des Lauenburgiſchen Generalfuperintendenten 
ers. 


Dieſe Heirat dürfte auf die Anlagen der Nachkommen 
nicht ohne Einfluß geweſen ſein. Wenn ſich auch die 
rein bäuerlichen Vorfahren gewiß durch Intelligenz ſchon 
längſt vor ihresgleichen hervorgetan haben — darauf 
läßt der Umſtand ſchließen, daß ſie faſt alle Gemeinde⸗ 
und Kirchenämter bekleidet haben —, ſo iſt doch ſicher 
auch ein guter Teil der 5 Anlagen der 
ſpäteren Generationen al 
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des präfidierenden Schultheißen Lobeck und des Generals 
ſuperintendenten Ehlers anzuſprechen. 

Carſten Niebuhrs Frau ſtarb 1716 und wurde am 
20. 1. 1716 beerdigt. Genau 5 Jahre darauf trug man 
den Witwer in Lüdingworth zu Grabe. 

VII. Bartold Niebuhr. In der nächſten Generation 
war, wenigſtens bei einem der Söhne, der gute Einfluß 
des mütterlichen Bluts allerdings kaum zu ſpüren, denn 
dieſe Generation hat es verſtanden, den ſchönen vatere 
lichen Hof in Weſterende Lüdingworth binnen weniger 
Jahre zu verpraſſen und zu vergeuden. Zunächſt erhielt 
den Hof der altefte Sohn, nach feinem vaͤterlichen Groß⸗ 
vater Bartold genannt (“ 10. VI. 1704). Er übernahm 
den Hof am 7. VII. 1728 mit 20 Morgen Nordfeld, 
12 Morgen Südfeld und 14 Stückbreit Lüderskoop für 
20640 Mk 


Hier verlebte Bartold ein kurzes Ehegluͤck mit Cacilta 
von Duhn, Tochter des Hausmanns Jürgen von Duhn 
und feiner Frau Becke, geb. Docke zu Oſterende 
Altenbruch (“ 3. VII. 1706). Nach dem am 25. IV. 1733 
erfolgten Tode dieſer ſeiner erſten Frau teilte er mit 
den beiden aus dieſer Ehe ſtammenden Kindern, Becke 
und Carſten, ab, wobei die Kinder aus dem mütterlichen 
Gut 5100 Mk. erhielten, und heiratete ſodann am 15. 
XI. 1735 die Witwe des Landſchöpfen Carſten Bulle 
in Weſterende Altenbruch an der Wetternbrücke, Engel 
geb. Witcke, einer Tochter des Johann Witcke gen. 
des Dicken zu Lüdingworth und ſeiner Frau Eliſabeth 

eb. Tamm. Dieſe Ehe trug Bartold einen Hof von 

% Morgen in Weſterende Altenbruch ein; feinen 
väterlichen Hof in Lüdingworth gab er nun an ſeinen 
Bruder Jakob ab, um ſelbſt den Altenbrucher Hof zu 
übernehmen. Dort hat er noch 11 Jahre gewohnt. Am 
15. J. 1749 verſchied er im beſten Mannesalter, nach- 
dem ihm feine Frau ſchon im Jahre 1743 im Tode 
vorausgegangen war. 

Jakob Niebuhr (“ 1. XI. 1709) blieb nicht lange im 
Beſitz des Lüdingworther Hofes. Schon am 23. All, 
1737 ſtarb er unverheiratet, und nun trat der im Alter 
zwiſchen ihm und Bartold ſtehende Bruder Carſten 
(* 3. X. 1707) an feine Stelle. Er war ein ſchlechter 
Wirtſchafter, dazu dem Trunk und anderen Leidenſchaften 
ergeben. Haus und Hof verkamen mehr und mehr; 
der Hof wurde ſchließlich zerſtückelt und verkauft. In 
den 1760er Jahren wurden die Gebäude abgebrochen. 
m nächſten Jahrzehnt verſtarb der Verſchwender in 

derkeſa, wohin ihn ſeine Verwandten in Koſt gegeben 


hatten. 

VII. Carſten Niebuhr. Von Bartold Niebuhrs 
Kindern mag zunächſt feine Tochter aus erſter Ehe, 
Becke (“ 10.1.1730) genannt fein. Sie war auf dem 
ihr von der Mutter überkommenen Hof in Weſterteil 
Altenbruch zweimal verheiratet, nämlich ſeit 1749 mit 
a Schmeelke und nach deffen Tode feit 1752 mit 

ohann Crohn. Sie ftarb am 2. VIII. 1755. Der 
erſten Ehe entſproß ein Sohn, der oben gedachte Chroniſt 
der Familie, der Gerichtsverwalter in Wellingsbüttel 
und ſpätere Otterndorfer Bürgermeiſter Heinrich Wil⸗ 
helm Schmeelke. 

Unter den Kindern zweiter Ehe fällt uns Bartold 
Niebuhr (“ 5. Il. 1738) auf. Er beſuchte fett 1756 
das (Gymnaſium) Johanneum in Hamburg. Obwohl 
er, wie es heißt, einen fähigen Kopf und ein ſtarkes 
Gedächtnis hatte, wurde er Landwirt. Er rettete aus 
dem Zuſammenbruch des väterlichen Hofs in Lüding⸗ 
worth Weſterende 24 Morgen Weideland, worauf er 
Vieh fett machte, das er dann ſelbſt in Hamburg oder 


. 
78. 


ſogar Amſterdam verkaufte. Später verpachtete er ſein 
and. Er ſtarb unverheiratet am 16 III. 1789. 

In den 1770er Jahren beſuchte ihn Schmeelke einmal 
und fand ihn in ſeinem Garten, den Virgil in der 
Hand. Auf die erſtaunte Frage ſeines Neffen, was 
er denn mit dem Virgil wolle, erklärte er: „Ach. ick 
hebb' mi Immen (Bienen) anſchaft un will mal ſehn, 
wat Virgil von de Immen ſchrift“. Es heißt, er habe 
auch das Neue Teſtament im griechiſchen Urtext noch 


eſen. 
* Der Halbbruder dieſes „lateiniſchen Bauern“ nun 
war der bekannte Geograph und Arabienforſcher Carſten 


Niebuhr, der Verfaſſer der „Beſchreibung von Arabien“ 
an 1772) und der ,Reifebefdreibung nach 

rabien und den angrenzenden Ländern“ (Kopenhagen 
1772, 74-78), dan. Etatsrat und Ritter des Danebrog⸗ 
ordens (* Lüdingworth⸗Weſterende 17. III. 1733, + Wels 
dorf 26. IV. 1815). 
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Seiner Ehe mit der älteften Tochter des Leibmedikus 
Georg Blumenberg in Kopenhagen, eines gebürtigen 
Thüringers, entſproß außer 

IX. Bartold Georg Niebuhr, (“ 27. VIII. 1776, 
+ 2.1. 1831) dem bekannten Gelehrten, eine Tochter, 
Chriftine Dorothea (“ Kopenhagen A. VII. 1774). Aus 
Bartold Georgs 2. Ehe mit Margarete Heusler ſtammte. 

X. Markus Carſten Nikolaus von Niebuhr 
(* Rom 1. IV. 1817, + Oberweiler bei Badenweiler 1. 
VIII. 1860, verh. mit der Tochter des Generals von 
Wolzogen auf Kalbsrieth), war kgl. preuß. Geheimer 
Kabinettsrat und Mitglied des Staatsrats und wurde 
als folder 1855 geadelt. Er ſtarb in geiftiger Umnadiung. | 
Aber ſeine Familie vergl. Gothaiſches Genealogiſches 
Taſchenbuch der Briefadeligen Häuſer 1. Jahrg., 1907, 
S. 581; mit ſeinem Sohn Gerhard iſt 1903 dieſer 
Zweig der Familie Niebuhr im Mannesſtamm aus⸗ 
geſtorben. 


Aberſichtstaſel der Familie Wiebubr. 


II. Carſten 
1574. 1585 
Mm. Fobann | Vartold, Wilken, Carſten, 
1587. 1632, . 1 1628 
oo Katharina, 
11 
IV. eter, Garften, Peter, bann Anna, 
* 1618, t 1658; * 1617, 1 1681; * 1604, f 1607 * 1605, f 167 * 1628; 
oo Katharina Eitzen. 00 Becke Gerdts, co Adam Sander. 
* 1618, fT 1687. a 


Peter, obaun Bartold, Clans, Peter, (Tochter), Marga- Wilken Katharina, Wilken, Marga⸗ Johann, 
* 1649, ; * 1646, 71727; * 1648, 1652, * 1653, rete, * 1658; * 1660, rete, oo Marga⸗ 
co Katharina oo 1.1677 7171. +1694; 7 1671. u. so Peter 7 1600; * 1661, rete Pott. 
Niebuhr. Anna oo 1655. Niebuhr. co 1685 + 1667. 
>> Meinde, Margarete <@ Anna | 
7 1685; Poit verw. Marga⸗ 
oo II. Gißel Miebuhr rete , 
verw.Bunfe Br Mack. u 
| — 
Carſten, Gißel, Carſten 
# 1681, 1 1721; * 1685, T 1718; 
co 1703 Maria 001707 Chriſtopher 
Magdalena Lobeck, Beymgraben. 
* 1683 f 1716. 
VIL Vartold, Carften, Jakob. 
* 1704, f 1 * 1707, 1 177 * 1709, T 1737. 


; 749; | 
oo I. Cäcilie von Duhn, * 1706, f 1733; 
co Il. Engel Witte, f 1743. 


ede, 
* 1730, f 1755; 
ol. 1749 Johann Schmeelke; coll. 1752 Johann Crohn. 


Carſten, Bartold, 
*1733, $1815. 1738, f 1789. 


1X, Chriftine Dorothea, Bartold Georg, 
* 1774. * 1776, f 1831; a 
| co I. 1801 Amalie Behrens, 1773, f 1815; 
co II. 1816 Margarete Heusler, *..., f 1831. 
X. Markus Nicolaus, 
| * 1817 


00 Anna von Wolzogen, 81823, 7 1889. 


Nord ⸗ und mitteldeutſches Blut in dem unterfränkiſchen Flecken 


Winterhauſen am Main. 
Von Major a. D. Alfred Dauch. 


Auf die Wichtigkeit von Kirchenbucheintragungen über 
ortsfremde Perſonen iſt ſchon wiederholt hingewieſen worden, 
bieten fie doch faft die einzige Möglichkeit, über den „toten 
Punkt“ mancher familiengeſchichtlichen Arbeiten hinwegzu⸗ 
kommen. Wir drucken deshalb gern die folgenden Zuſammen⸗ 
ſtellungen aus Unterfranken ab. Die Schriftleitung. 


Eine Durchſicht der Kirchenbücher von Winterhauſen 
am Main ließ mich einige auffallende Eintragungen 
finden, die für weitere Kreiſe von Belang ſein dürften. 
Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß in den letzten Jahren 
des 30 jährigen Krieges ein außerordentlicher Zuzug 
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ortsfremder männlicher Perſonen ſtattfand, von denen 
ausnehmend viele aus Nord» und Mitteldeutſchland 
ſtammen. Manche waren Soldaten, andere werden ins 
folge der ſtändigen Truppendurchzuüͤge und ⸗Einlage⸗ 
rungen, auch nach Auflöſung von Truppenteilen, die 
ſich vorwiegend aus Mittel⸗ und Norddeutfchland rekru⸗ 
tierten, hier ihr Brot und eine neue Heimat gefunden 
haben, zumal die Orte am Wain, auch infolge der Peſt 
1634/35, ſtark entvölkert waren und Zuzug deshalb 
notwendig brauchen konnten. 

Dieſelbe Erſcheinung iſt im Pfarrort Erlach, etwa 
in der Mitte des Wain⸗Dreiecks gelegen, beobachtet 
worden; es wurde feſtgeſtellt, daß hier beſonders das 
Koburgiſche und das Hennebergiſche als Stammheimat 
der neuen Zuwanderer in Betracht kommen. 

Von den unten abgedruckten Auszügen aus Winter⸗ 
hauſen entfallen auf die Jahre - 

1573 bis 1618: 10, 
während des 30 jährigen Krieges: 16, 
nach demſelben bis 1656: T; 
Eine andere Zuſammenſtellung ergibt 
in den Jahren 1573 — 1621: 12, 
1621 — 1631: O, 
ae oe „ 1681—1651: 18, 

| dann bis 1656: 3. 

Nach 1656 werden die Zuwanderungen vereinzelter. 

Der Zuzug war alſo im III. und IV. Abſchnitt des 
30 jährigen Krieges, die ja Süd⸗Deutſchland und gerade 
die unterfränkiſche Gegend ſtark in Witleidenſchaft zogen, 
am ſtärkſten. 

Die folgende Liſte macht keinen Anſpruch auf Voll⸗ 
ſtändigkeit; bei Gelegenheit fol fie — auch mit Aus⸗ 
zügen aus dem gegenüberliegenden Sommerhauſen, 
welches beſonders ſtark unter den Truppendurchzüͤgen 
zu leiden hatte — ergänzt werden. Die Einträge werden 
nach der Urſchrift wiedergegeben; runde Klammern ſind 
eigene Zuſätze bez. Erklärungen. 

Albrecht. 19. J. 1635 co Katharina, Jacob Albrechts, eines 

Soldaten von Leipzig Ehefrau, ſampt ihrer todten Geburt. 
Bag. 26. V. 1651 co Peter, Pauli Bag von Kaltenveſten auß 

der Herrſchaft Henneberg (= Kaltenweſtheim a. d. Rhön) ehe⸗ 

licher Sohn, mit Margaretha, Hannß Hetzlerß von Weiß⸗ 
main im Stifft Bamberg ehel. Tochter. 

Beilſchmidt. 25. VI. 16433 — Maria, Chriſtian Beilſchmidt 
von Prahfelt (Brachfelt) in Thüringen ( wohl Barchfeld 

a. d. Ilm) und Margarethae feiner Haußfrau Töchterlein. 
9. VII. 1645 ~~ Margaretha Chriſtian Beilſchmidt Töchterlein. 


13. XI. 1687 ~~ Barbara Chriſtian Beilſchmidt Töchterlein. 


Berter ſ. Koch. 

Billing ſ. Kender. 

Bodendick. 26. J. 1648 c Melchior Bodendick Brunswicensis 
und Margareth Jacobin Luneburgensis vidua. 

Breuhawer. 22. Xl. 1648 e Andreas Breuhawer von Witzen⸗ 
ee in Heben und Eva Nottertin vidua. Beede im 
ee eim Schwediſchen Lapoſtiſchen (Laportiſchen d) 

egiment. 5 


9 a 

Deſel. 13. XI. 1610 co Jobſt Defell, Hanſen Deſels Sohn von 
E unter ſchwartzenburgiſcher Grafſchaft im Voitt⸗ 
andt (= geberndorf). 

Traubert. 3. IV. 1645 ~~ Nicolaus Tobias, Tobiae Trauberts 
Wagners von Wandersleben bey Gotha in Thüringen 

= Wandersleben Kreis Erfurt) und Margarethae feiner 
außfrau Söhnlein. 

Tümpffel. 6. II. 1610 co Nicolaus Tümpffel, Gnab. Herrſchafft 
Schenk zu Limpurg) zu Sommerhauſen (Bez.-Amt Ochſen furt) 
Koch, Jörg Tümpfels zu Schleuſingen Bürgers Ehelicher 
Sohn, mit Jungfrau Barbara, des ehrenhaften Veit Zieglers 
Bürgers und r alhier Eheliche Tochter. 

Elſcher. 9. XII. 1573 e Melchlor Elſcher von Schleitz und 
Gertraut, Barthel Funſen ſelig hinterlaſſ. Wittib. 

Engelmann. 6. X 1647 Michael Engelmans von Guſtrin 
auß der Mark Brandenburg (= Küſtrin) und Appolonia, 
Conrad Rambriſch Bürger und Schmit zu Würtzburg 
Tochter, fo vor deßen ein Soldat, Sebaſtian Arnold in der 
Ehe gehabt. 
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Englert f. Kleinbach. 
55 elmann f. Lampert. 


uns f. Elſcher. 

Gaſpelt. 5.11.1639 co Martin Gaſpelt von Dieterßpach in 
Meißen (wohl = Dittersbach Amtshauptmannſchaft Dippol⸗ 
diswalde) und Eliſabeth, Conk Grußen nachgelaßene Wittib. 

Göckler. 6. V. 1644 0 Martin Göckler, Jörg Göcklers von 
a. bey Leypzig (= Stöſſen Kreis Weißenfels) nach⸗ 

elaßener Sohn, und Margaretha, Stoffel Günters von 
ppesheim nachgelaßene Tochter. 

Goldſchmidt. 14. VIII. 1642 0 Hannß Goldſchmidt von Feyls⸗ 
dorff nach Coburg gehörig (= Veilsdorf, jetzt Sachſen⸗Mein.), 
viduus, und Anna Pfeylln, Wolff Pfeylen von Wilz nach 
Coburg gehörig (= Milz bei Römhild) nachgelaß. Tochter. 

Gruß ſ. Gaſpelt. 

Günter ſ. Göckler. 

gerrman. 26 Xl. 1621 ~Cafpar, P(ater) Hanns Herrman von 
halberſtädenn (= Halberftadt), Mater Barbara Stimmerin. 

Haſenlauſer ſ. Mentz. 

Heimmüller |. Lang. 

Heinkelmann ſ. Mütze. 

Be. ſ. Ungelenck. 

etzler i Bag. 
Jacob |. Bodendick. 
Igner ſ. Roft. 
ohn ſ. Lopper. 
ender. 23. XI. 1579 co Jacob Kender von Chemnitz und 
Barbara, Hanſen Billings nachgelaßene Wittib. 

Kepler. 5. V. 1644 I Hanns Keplers von Langenſaltz (= Langen- 
ſalza) Söhnlein, welches todt uf die Welt geboren wor 
Keſtner. 18. XI. 1656 co Hannß, Jacob Keſtnerß von Schmid⸗ 
bach in Thüringen (= Schmiedebach Sachſen⸗ Mein.) ehe⸗ 
licher Sohn, und Dorothea, Valentin Fuchzen, Burgerß 

allhir eheleibl. Tochter. 

29. VIII. 1657 ~~ Margaretha, Hank Keſtners, Burgerß 
und Zimmermannß alhier, und Dorothea ſeines Weibs 
Töchterlein. 

Kleinbach. 27.1.1585 oo Linhart Kleinbach, Hanſen Klein⸗ 
bachs vom Riedt, Helfenberger Ampts Hertzogiſcher Säch⸗ 
ſiſcher Herrſchafft, ehelicher nachgelaſſener fon, des ſchult⸗ 
heſſen Claus Billing s Knecht, und Anna Englertin, Michel 
Englerts ſeligen albter ehelichen, Itzo aber Hanfen Eden 
Bürgers Stiefftochter. Dabey iſt zu merken: Desponsores 
et Testes ſind die Erbare Bidermenner und geſeſſene Bürger 
alhie: Hans Eck, der Breüt Stiffvatter, und hans Wagner, 
dabey ſind auch ſonſten noch zween Bürger als bey der 
Verhör geweſſen nemlich Michel Heinrich und ans ie b⸗ 
lein, alles der fürſichtigkeit, das es mir der Zeit Paſtori 
in futurum kein nachtheil gegen meiner Gn. Herrſchafft 
(Schenken v. Limpurg) und andern bringen ſolle. 

Koch. 24.1.1581 % Heinrich Koch von Witzenhauſen und 
Anna Berterin, Hanſen Berters nachgelaſſenen Tochter albir. 

Conrad. 11. VII. 1919 Burkhart, P. Peter Conrad von {done 
feld (wohl = Schönfeld Bezirksamt Tauberbiſchofsheim), 
gemeinhirtt: M. Margaretha Spieſin von Naſſau (wohl 

Ar me Bezirksamt Wertheim a. Main). 

— . ed. 

Lampertt. 2. V. 1610 ~~ Anna, Hanſen Lampertts von Fulda, 
Meſſerkremers, und Maria feiner Ehefrau Töchterlein. 
Comp(ater) (= Gevatter): Anna, Friedrich Feſſelmans 
Weib, al da fie auch im Kindbeth unnd zur Herberg 725 ſein. 

Lang. 17. IX. 1644 00 David Lang, des Ehrſamen Jaco Langen 
zu Nochlitz in Meißen (= Sachſen) eheleiblicher Sohn, 
und Magdalena, weyland Philipp Heimmüllers Burgers 
und Wagners alhier nachgelaßene Wittib. 

Lopper. 14. VII. 1607 o Claus Lopper, Hanns Loppers feligen 
weyland wonhaft zu Gauw im Voitland (wohl = Gauern 
Sachſen⸗Altenb.) gelegen, und Anna, Caßpar Johnns feligen 
weyland Bürgers allhier hinterlaſſene eheleibliche Tochter. 

Meng. 22. IV. 1651 c Johann Abraham Mentz, wehl. Johann 
mentzen bürgerß zu Suhl hinterlaſſener Sohn, und Kuni⸗ 
gunda, deß auch weyl. Wilhelm Haſenlauſerß geweß. Bur⸗ 
ger allbier nachgelaß. eheleibl. Tochter. (Später bei Gee 

urt ſeiner zahlreichen Kinder, wird M. aufgeführt als 
„burger und weber im äußern Dorf“.) 

Nütze. 12. VIII. 1578 e Martin I von Stetin auß Pomern 
und Margaretha, Endreß Heinkelmans Wittib. 

Pfeyl ſ. Goldſchmidt. 

ambriſch ſ. Engelmann. 

Noft. 11. VII. 1654.00 Chriſtopb, Blaſij (Blaſti) Roſts von Dillſtãtt in 
Thüringen (= Dillſtädt Reg.⸗Bez. Erfurt), und Margaretha 
Ilgnerin von Thüringen. 


Rottert |. Breuhawer. 
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Schmied. 8. VII. 1651 co Chriſtoph Schmied, Hannß Schmied 
ſelig von Ilmenau in Thüringen hinterlaſſener Sohn, mit 
Regina, wehl. Georg Konradß Burgerß allhier ehelelbliche 
Tochter. 

Schubert |. Steg. 

Spies ſ. Conrad. 

Starck. 6. V. 163400 Martin Starck, weilandt Urban Starckens 
von Königsberg aus shia eheletbl. hinterlaſſener Sohn, 
unter Herrn Obriſten Dyſenhaußen (= N unter⸗ 
haltener Gefreyter, mit Eva, weiland Wendel Sailers 
eheleibl. hinterlaſſener Tochter alhier. 

Steg. 22.1.1611 Jacob Steg, ſoldat und ſpielman, Gabriel 
ſtegen von Halberſtätten (= Halberftadt) Eheleiblicher 
Sohn, mit Suſanna, ſtoffel Schuberts, Soldaten von 
Kitzingen hinterlaſſene Witbe. 


Steingruber. 19. X. 1631 7 
Sol dat nomine Martin 
Schleſien (= Herrnitadt). 

Stimmer f. Herrmann. 

Ungelend. 20. VII. 1652 cp Peter Ungelenckh (ſpäter Bürger 
und) Wäurer allhier, Hannß Ungelencks hinterlaſſener Sohn 
aus Thüringen, und Margaretha Hel men. 

Waldſachs |. Weygand. 

ge: 2. II. 1646 co Pankratius Weygand von Milz bey 

oburg und Margaretha, weyland gannß Waldſachßen 

„ nachgelaſſene Wittib. 

Baker ſ. Tümpfel. 

immermann. 8. Il. 1635 ca Franciscus Zimmermann, ein 
Soldat, aus Braunſchweig. 


ohan Jörg, Pater ein ſchwediſcher 
teingruber von Herrſtadt aus der 


Aenne Mitteilungen. I 


@ 
Beherzige! 
1. Deine bürgerlichen Vorfahren müſſen nicht unbedingt ein Wappen geführt haben, ſodaß das Suchen nach 
dem Wappen Deiner Familie ergebnislos bleiben kann. Nur Wappenfabrikanten und ähnliche Schwindler 
ſind in der Lage, für jede Familie ein Wappen zu beſchaffen. 


2. Haben Deine bürgerlichen Vorfahren aber — um eine Art Mode mitzumachen — ein Wappen geführt, fo 
brauchten Siebmacher und andere Verfaſſer von Wappenbüchern durchaus nicht von dieſem Beginnen Deiner 
Ahnen Kenntnis zu haben; Deine Vorfahren waren zu einer behördlichen Anmeldung ihres Wappens 


ebenſo wenig verpflichtet, wie Du es heute biſt. 


3. Deine Vorfahren müſſen nicht unbedingt aus dem Auslande eingewandert ſein, ſelbſt wenn ihr Name — 
vielleicht mißverſtanden und verderbt — einen fremdländiſchen Klang hat. 


nz 


als Dein 
Wappenträger nachweifen. 


8 


wenn eine Namensgleichheit vorliegt. 


Gibt wirklich ein Wappenbuch zu Deinem Namen ein Wappen, ſo darfſt Du dies noch nicht ohne weiteres 
amilienwappen in Anſpruch nehmen; vorerſt mußt Du Dein Verwandtſchaftsverhältnis mit dem 


Deine bürgerlichen Vorfahren müſſen nicht unbedingt von einem adeligen Geſchlecht abſtammen, ſelbſt 


6. Traue Familientraditionen erſt dann, wenn ſie durch andere urkundliche Quellen belegt und als richtig 
erwieſen ſind: ſo wie Du glaubten vielleicht ſchon deine Vorfahren an ein Wappen ihrer Familie, an eine 
Herkunft aus dem Auslande, an die — wenn auch nur illegitime — Abkunft von adeligen Geſchlechtern, 
und auch ſie fühlten ſich vielleicht deshalb — mit Unrecht — mehr, als ein deutſches Geſchlecht, das, ohne 
Wappen, einfachſten Verhältniſſen entſtammt, aber durch beſondere Tüchtigkeit emporgeſtiegen iſt. 


Bedenkliche und irrige Ableitungen im „Deutſchen Ge⸗ 
chlechterbuch“ (Genealogiſchen Handbuch bürgerlicher 
Familien). e ary ein Beiſpiel für die Gefähr- 
lichkeit des „Royal Deſzent“. — Wir haben in früheren Heften 
der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ mehrere Fälle „bedenklicher 
und irriger Geſchlechterableitungen in den Gothaiſchen Taſchen⸗ 
büchern“ gebracht. Aber finden ſich ſolche falſche Ableitungen 
nur in den Gothaern? O nein! „Den Genealogen packt 
leicht das Sammelfieber. Das verführt ihn dann, alle 
möglichen Perſonen und Heiraten zuſammenzufabeln 
oder doch auf ungenügende, zweifelhafte oder falſch 
interpretierte Quellen hin aufzunehmen, damit nur 
das Stammtafelbild, an dem er arbeitet, recht voll⸗ 
ſtändig wird und in recht weite Vergangenheit zurück⸗ 
reift“. So ſagt einer der bedeutendſten Genealogen unſerer 
age, der jetzige Grazer Profeſſor des Staatsrechts und der 
Rechtsgeſchichte Dr. Otto Freiherr von Dungern in feinem 
bekannten Buche „Thronſolgerecht und Blutsverwandtſchaft der 
Deutſchen Kaiſer ſeit Karl dem Großen“ (Papiermühle 1910, 
S. 33). Seine Worte beziehen ſich natürlich nicht auf die 
Stammtafeln allein, ſondern auf alle Arten genealogiſcher Dar⸗ 
ſtellungsweiſen. Und wenn wir ihre Richtigkeit an Fällen aus 
den Gothaiſchen Taſchenbüchern gezeigt haben, fo verlangt doch 
die Billigkeit, nachdrücklich zu betonen, daß nicht nur im Werke 
der Gothaer aus den vom Freiherrn von Dungern hervor⸗ 
A Gründen und aus dem Wirken eines fteten Begleiters 
er genealogiſchen, aller wiſſenſchaſtlichen Betätigung überhaupt, 
aus dem Wirken des Irrtums, Falſches ſteht, ſondern daß es in 
anderen genealogiſchen Werken nicht anders iſt. So auch im 
Deutſchen Geſchlechterbuche“. Wir heben heute ein Bei⸗ 
tel dafür hervor, das zugleich eine Warnung für das „Sammel ⸗ 
fieber“ beim Suchen nach dem „Royal Deszent“ bedeutet. Den 


Bd.! 


letzteren kennen wir ſchon länger. Als ein von weiten Kreiſen, 
namentlich in Old⸗England und in der Neuen Welt, höchſt ſehr ge⸗ 
ſuchtes Weſen. Auf deſſen Haupt, wie Stephan Kekule von 
Stradonitz verraten, jenſeits des Großen Waſſers „Preiſe“ von 
e Mark (nach altem Gelbeswert!) nichts gar jo Gele 
enes ſind. 

„Royal Deſzent“ heißt „Abſtammung von einem König“, 
„Abſtammung aus Königlichem Blute“, im Mannesſtamm oder 
in Weibeslinie, auf irgend eine noch ſo verzwickte Weiſe; oder 
anders ausgedrückt: „in einer beliebig weit zurückgreifenden 
Ahnenreihe einen König haben“. (Das beſte über den Royal 
Deſzent ſtammt wie ſo vieles andere Gute von Stephan 
Kekule von Stradonitz und möge in ſeinen „Ausgewählten 
Aufſätzen aus dem Gebiete des Staatsrechts und der Genealogie“, 

erlin 1905, S. 155—163, genauer nachgeleſen werden). Und 
alle Rreife haben dieſen „König“; der hohe und der niedere Adel, 
das Bürgertum, die Bauernſchichten, der „vierte Stand“. Wenn 
man erſt einen König hat, hat man natürlich genealogiſch auch 
weitere, hat man ſehr oft auch Karl den Großen. Dieſer iſt 
ſehr geſucht! Das Buch, nach dem im „Herold“ ein folder 
Sucher kürzlich fragte, in dem die karolingiſchen „Royal Deſzents“ 
bis 1200 hübſch vereinigt ſtehen, fehlt uns freilich noch. ſche 
wäre, ſehr ernſthaſt, ein lohnender Vorwurf für eine philoſophiſche 
Doktor. Di ertatton). Aber ber Freiherr von Dungern ins⸗ 
at viele doch ſchon feſtgeſtellt (vgl. feinen Aufſatz 
„Unſere Abſtammung von Karl dem Großen“, im „Herold“ 1906, 
S. 119 — 122, ſowie das ſchon erwähnte Buch „Thronfolgerecht 
und Bluiverwandtichaft der Deuiſchen Kaiſer ſeit Karl dem 
Großen“, Papiermühle 1910). Weitere Nachweiſungen der Art 
find kürzlich noch hinzugekommen. Daß unſer Feldmarſchall 
von Hindenburg wiederholt von Karl dem Großen ab⸗ 
ſtammt, iſt während des Krieges ganz bekannt geworden. Eine 


beſondere 
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der neueſten Familiengeſchichten, das Werk von Walter von 
Gelbern-Crifpendorf, „Geſchichte der Familie von Geldern 
und von Geldern-Erifpendorf*, erſchienen Görlitz 1919, bringt 
in einem Anhang (S. 345—350) eine entſprechende Abſtammung 
von Karl dem Großen für Angehörige des Hauſes Geldern» 
Grifpendorf (von den Karolingern über Schwaben» 
herzöge —> Ottonen —> Bayernherzöge —> Pfalz⸗ 
rafen von Tübingen — die niederadelige Familie von 
Nene — Schiller von Schlllershauſen — die 
ürgerliche Familie Schmeißer —> auf die von Geldern⸗ 
Criſpendorf — im übrigen nicht quellenbelegt). Und ein 
weiteres Karolinger ⸗Deſzentorium enthält als Anhang zu der 
Stammreihe des weſtfäliſchen Geichlechtes Helling das „Deutſche 
Geſchlechterbuch“, Band 30, Görlitz 1918, S. 381-387. 

Dies Deszentorium gelling führt nun nicht nur auf die 
Karolinger, ſondern gar auf die Merowinger zurück. Es 
iſt auch ,quellenbelegt*, wenigſtens dann, wenn man es 
„Quellenbelegung“ nennen will, daß in Anmerkungen auf eine 
Reihe von Werken (die übrigens zum Teil ganz unzulänglich 
zitiert ſind) verwieſen wird. Aber ſchon Ernſt Müller hat 
in ſeiner e en des 30. Bandes vom „Deutſchen Ge⸗ 
ſchlechterbuch“ (vgl. „Familiengeſchichtliche Blätter“, Iq. 1919, 
Sp. 197) dazu geſagt: „hoffentlich bringt die angekündigte 
Vervollſtändigung einen einwandfreien Nachweis.“ Das aber 
wird kaum möglich fein, weil hier in dieſem Deſzentorium ſehr 
bedenkliche und 85 Ableitungen“ vorliegen. Vor 
der „Vervollſtändigung“, die im „Deutſchen Geſchlechter⸗ 
buch“ a. a. O. S. 381 in Ausſicht geſtellt wird, und die wohl 
von König Chlotar aus väterlicherſeits auf den alten ſagen⸗ 
haften Merowech und mütterlicherſeits auf den Burgunden⸗ 
könig Gundikar d. h. alſo auf Gunther, den Helden der 
Nibelungenſage, zurückgeführt werden ſollte, ſei daher ſchon 
heute nachdrücklich gewarnt! Das vorgelegte Deſzentorium ſieht 
ſtark zuſammengedrängt nach dem „Deutſch en Geſchlechter⸗ 
buch“ derart aus: 

Chlotar l. König des Merowingerreiches —> Bli« 
tildis co Ansbert — Arnold — Arnulf von Metz 
—> Anſegiſil, Fränkiſcher Hausmeier — Pippin 
von Heriftal — Karl Martell — Pippin König 
der Franken — Karl der Große Römiſcher Kaiſer 
— Ludwig der Fromme Romifdher Kaiſer — Karl Il, 
der Kahle, Römiſcher Kaiſer — Ludwig Il König 
von Frankreich — Karl HL König von Frankreich 
— Ludwig IV. König von Frankreich — Karl Herzog 
von Niederlothringen —> Gerberga von Lothringen 
co Lambert Grafen von Löwen — Mathilde von 
Löwen co Euſtach Grafen von Boulogne — Gerberga 
von Boulogne co Friedrich Herzog von Nie der⸗ 
lothringen — Judith von Niederlothringen co Wal⸗ 
ram Grafen von Arlon —> Heinrid, Herzog von 
Lothringen > Walram Herzog von Lothringen — 
Heinrich Herzog von Lothringen — Heinridh Herzog 
von Limburg —> Walram Herzog von Limburg — 
Sophia Gräfin von Limburg oo Friedrich Grafen von 

fenberg — Sophia Gräfin von Iſenberg oo Heinrich 

delherrn von Volmarſtein — Dietrich Edelherr 
von Volmarſtein — Dietrich Edelherr von Volmar⸗ 
ftein — Dietrich Edelherr von Bolmarftetn — 
Dietrich Edelherr von Volmarſtein — Agnes von 
Volmarſtein co Goddert von der Rede — Dietrich 
von der Rede — Dietrich von der Rede — Johann 
von der Rede —> Billa von der Rede oo Thies von 
Grimberg⸗Altenbockum — Sibylla von Grimberg= 
Alten bockum oo Bernhard von Weſterholt —> Sibylia 
von Weſterholt oo Menſo von Heiden —> Agnes von 
8 oo Daniel von Schele — Jobſt Caspar von 

hele — Judith Sibylle von Schele 0 Joachim 
Heinrich von Langen — Charlotte von Langen oo 
Georg Gruner — Chriſtian Gruner — Wilhelm 
Gruner — Adelgunde Gruner co Louis Eduard 
Ehe — Wilhelm Jchon —> Anita Ichon oo Karl 

elling — Friedrich ae os Bakum bei Melle 1899. 

Das iſt gewißlich eine hübſche Reihe, — vom alten Wero- 
winger Chlot ar, 7 561, bis in gegenwärtiges deutſches 
Bürgertum. Uber — bie Reihe ift 10 fd 

n zwei Stellen des Deſzentoriums ſind für den kritiſchen 
Betrachter „bedenkliche und irrige Ableitungen“ vorhanden. 
Die erſte gleih am Anfang. Die „Merowingerin“ „Blitildis“, 
die angeblich die Karolinger mit den Merowingern ver⸗ 
bindet, hat es nie gegeben! Das tft nicht nur von 9. E. 
Bonnell mit völlig überzeugender Begründung ausgeführt in 
ſeinem Werke „Die A 
bücher der Deutfchen Geſchichte, hrsg. von der Hiftorifchen 
Kommiſſion bei der Akademie der Wiſſenſchaften zu München, 


nfange des karolingiſchen Hauſes“ (Jahr⸗ 


1. Bd.), Berlin 1866, S. 33—35, welches Werk dem Verfaſſer 
unſeres Deſzentoriums unbekannt geblieben, ſondern das hat 
namentlich auch der Freiherr von Dungern in ſeinem Buche 
Thronſolgerecht und Blutsverwandtſchaft der Deutſchen Raifer* 
betont, S. 42 und 54, welches Werk der Defzentorienverfaffer 
ſonſt bemerkenswerter Weiſe als Quelle benutzt und mebriad 
zitiert. Es ſpricht nicht ſehr für den Deſzentorienverfaſſer — 
wer iſt es übrigens? —, wenn er trotz der ausführlichen und 
ſcharfen Außerungen des Freiherrn von Dungern gegen 
die „Blitildis“ (bie auch Loren3-Deprient mit e 
verſehen), dieſelbe im „Sammelfieber“, wie Dungern ſagt, mit⸗ 
nehmen konnte. Es ſpricht auch nicht für den r 
verfaffer, wenn er die weiteren Generationen von Ansbert 
bis Anſegiſil als ganz geſichert bringt, wo doch ſeine Quelle, 
auf die er ſich in den „Quellenbelegen“ ausdrücklich bezieht, 
nämlich Lorenz Devrients „Genealogiſches Handbuch = 
europaifhen Staatengeſchichte“, 3. Aufl. 1908, SL 2, zu je 
Generation ein Fragezeichen fet, die unſer Verfaſſer ſämtlich 
ſortläßt. Wir aber müſſen ſehr . daß es mit ber 
Merowingerabſtammung dieſer Perſonen nichts iſt! 

Von Anſegiſil bis auf den Grafen Friedrich von 
Iſenberg und ſeine Tochter Sophia, die Gattin des Edel⸗ 
herrn Heinrich von Volmarſtein, läßt ſich dann mit unſerer 
landläufigen Literatur unſchwer hinabgelangen. Nun aber 
kommt der zweite Irrtum. Die Gräfin Sophia von Iſen⸗ 
berg war wohl mit dem Edelherrn Heinrich von Volmar⸗ 
ſtein vermählt; aber Heinrichs Sohn, Dietrich Edelherr 
von Volmarſtein, von dem das weitere Hellingſche Deſ⸗ 
zentorium ausgeht, war nicht Sophias Sohn! Der Deſzen⸗ 
torienverfaffer beruft ſich in einer Anmerkung, und zwar unter 
Heranziehung des neueſten einſchlägigen Werkes, des vom 
Geheimen Archivrat Dr. Robert Krumbholtz bearbeiteten 
„Urkundenbuches der Familien von Volmerſtein und von der 
Recke“, Münſter 1917, darauf, daß Dietrich von Volmar⸗ 
ſtein in einer mit der Jahreszahl 1257 verſehenen, aber wahr⸗ 
ſcheinlich erſt für 1263 anzuſetzenden Urkunde die Sophia 
„Mutter“ („matrismeae“) nennt (ebenda Urk. Nr. 175). Aber die 
leibliche Mutter Dietrichs war Sophia trotzdem zweifelsohne 
nicht, ſondern nur die Stiefmutter. Denn Dietrich wird ſchon 1237 
in einer im Nachtrag des Volmarfteiner Urkundenbuches gebrachten 
und offenbar vom Deſzentorienverfaſſer nicht genügend beachteten 
Urkunde erwähnt und zwar als Sohn des Edelherru Heinrich 
von Volmarſtein und deſſen (zweiter) Gattin Agnes; er tritt 
auch ſchon 1250 als ſelbſtändig handelnder und bereits ver 

eirateter () Edelherr auf (Volm. U B., Urk. Nr. 169), während 
ie dritte Gattin ſeines Vaters, eben die Sophia, erſt um 1260 
urkundlich erſcheint (ebd. Nr. 175). Man au alſo Dietrich 
ſchon als Sohn Heinrichs von Volmarſtein und der 
Agnes N. N., und als Stieſſohn der geb. Gräfin Sophia 
von Iſenberg betrachten (wozu man auch noch die philologiſch⸗ 
kritiſchen Ausführungen des Unterzeichneten in feinem Wuffay 
„Zur Frage nach Urſprung und Stellung der Edelherren von 
Volmarſtein“, erſchienen in der Vierteljahrsſchrift Weſtfalen, 
1919, S. 76 und 77, heranziehen wolle). Die Bezeichnung der 
Sophia als „Mutter“ Dietrichs war eben weitgefaßt, wie 
die mittelalterlichen Verwandtſchaftsangaben auch ſonſt ſo oft. 
Schlußergebnis: Auch mit dieſer Hellingſchen Abſtammu 
durch Sophia von Iſenberg von Karl dem Großen i 
es alſo nichts! a an dieſer Stelle bricht das Hellingſche 
Deſzentorium des „Deutſchen Geſchlechterbuches auseinander! 
Die weiteren Verfolgungen des in Rede ſtehenden Hellingſchen 
Deſzentoriums laſſen wir ungeprüft; wir laſſen alſo auch dahin⸗ 
geſtellt, ob die Familie Helling nicht auf anderem Wege doch 
noch auf Karl den Großen zurückkommt. 
»Wir nannten in der Aberſchrift dieſe Ausführungen ein 
Beiſpiel für die Gefährlichkeit des „Royal Deſ zent“. Dies 
möge dahin verſtanden werden, daß fie eben ein Warnungs⸗ 
beiſpiel gegen den lediglich aus „Sammelfieber“ entwickelten 
„Royal el gent“ gegen das, wenn auch auf alle möglichen 
Bücher, jo doch nicht eigentlid) auf wirkliche Quellen zurück⸗ 
ehende und alſo unkritiſche genealogiſche „Sammelfieber“ 
überhaupt, das leider noch recht verbreitet iſt, darſtellen. Daß 
ſolches „Sammelfieber“ auch außerhalb der Royal-Deizen« 
torien für genealogiſche Betätigung ſehr gefährlich werden kann, 
braucht nicht beſonders betont zu werden; wir verweiſen nur 
noch auf die Arbeiten des durch ſeinen Kampf gegen unbewußten 
rrtum, namentlich aber gegen bewußte Irreführung (die er mit 
cht ſehr deutlich „genealogiſche Verlogenheit“ nennt) hoch 
verdienten Dr. A. von den Velden (vgl. zuletzt „Familien ; 
eſchichtliche Blätter“ 1920, Sp. 33—38: „Warnung vor Fal- 
chung“; ebd. Sp. 203—206: „Ausländerei in der Familienis 
lieferung“; ebd. Sp. 208 betr. Geſchlecht Moſcheroſch). : 
; Archivar Fr. von Klocke. 
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m ,,WnseigesGlatt ber ſtäbtiſchen Behörben zu Frankfurt 
am Main“ Wr. 5 vom 30. Januar 1921 wird ein namentliches 
Verzeichnis von etwa 1020 Grabftätten auf Frankfurter Fried⸗ 
böfen veröffentlicht, die feit Jahren nicht mehr unterhalten werden 
und verwahrloſt find. Nutzungsberechtigte oder deren Erben werden 
aufgefordert, ihrer Unterhaltungspflicht bis zum 1. Oktober 1921 
nachzukommen, da ſonſt über die Grabſtätten anderweitig ver⸗ 


fügt wird. Menn auch in der Hauptſache Frankfurter Familien 


in Frage kommen, ſo findet ſich doch auch eine Anzahl von 
Fremden; leider wird in dem Verzeichnis irgend eine Jahres⸗ 
angabe, in welcher Zeit die Gräber belegt ſind, nicht gemacht. 
Das Verzeichnis kann auch in der Zentralſtelle eingeſehen werden. 
Max Käßbacher. 


Geelenregifter der Pfarrgemeinde Nieder⸗Modau von 
1650. — Im älteſten Kirchenbuch von Nieder⸗Modau im Odene 
wald, das 1650 beginnt, befindet ſich ein „Verzeichnis aller 
lebendigen Seelen, jo nach dem 30 jährigen Kriege in der gantzen 
hs Figg? Modau gewefen, daß auch bet gutem Friedens» 
Gtanbdt in die 700 Seelen, jung und alt, fic) darin befunden, 
findt aber durch die in Anno 1634 und 1635 eingefallene Hunger⸗ 
u. Sterbens Noth fo gar hingeraſſt worden, daß Anno 1650 
dieſe (55) nachfolgende Seelen gefunden.“ 

Danach befanden ſich nachfolgende Perſonen 
zu RiedersModau: Johann Hach, Senior und Kaſtenmeiſter, 

ſeine Frau Margaretha und Tochter Anna Margareth; 

Georg Poth, Kirchenälteſter und Kaſtenmeiſter, ſeine Frau 

Glijabeth und A Kinder (Hans Jörg, Barbara, Johannes, 

Anna Eliſabeth); Peter Krafft, feine Frau Barbara und 

Kinder (Philipp,. Auguſtus, Anna Sabina, Johann 

Michael); Konrad Oldendorp, feine Frau Katharina und 

2 Rinder (Johann Konrad und Eliſabeth); ſowie Felicitas, 

des früheren Pfarrers zu Modau Johann Oldendorp 


i 


Zur Beſprechung eingegangene Bücher“). 


Buchhorn, Hindenburg. Der Führer in unſere Zukunft. 
Berlin 1920. 

Ditz, Frankfurter Hanbelsgeſchichte. 2. Bd. Frankfurt a. M. 1921. 

Joachim und Klinken borg, Familiengeſchichte des Graflid 
Finck von Finckenſteinſchen Geſchlechts. Berlin 1920. 

Prietze, Natur und Volkstum. Hannover 1920. 


) Die mit “ bezeichneten Bücher ſtehen unſern Mitarbeitern zwecks Geo 
ſprechung zur Verfügung; über die andern iſt ſchon verfügt. 


Anton Ludewig S. J., Vorarlberger an in- und aus⸗ 
ländiſchen Hochſchulen vom Ausgange des XIII. bis 
zur Mitte des XVII. Jahrhunderts (= Forſchungen zur 
Geſchichte Voralbergs und a ree. Kulturgeſchichtliche 
Abteilung 1. Band). Bern: K. J. Wyß Erben, Bregenz: 
J N. Teutſch und Stuttgart: W. Kohlhammer 1920. XXII und 
331 S. 8. 25.— Mark. 


In Heydenreths Hanbbuch der praktiſchen . 
(1913) I. Band S. 98 finden wir eine Anzahl von Monographien 
erwähnt, in denen die aus einer beſtimmten Landſchaft und aus 
einer beſtimmten Zeit ſtammenden Studierenden nachgewieſen 
werden. Der Wert diefer Verzeichniſſe iſt freilich ein recht 
verichiebener; die bisher ausführlichſte Zuſammenſtellung iſt 
wohl das Verzeichnis der Mecklenburgiſchen Studierenden 
(Jahrbücher des Vereins für Mecklenburg. Geſchichte und 
Altertumskunde 49. und 50. Ihg., 1884 und 1885), das no nicht 
nur auf die Aufzählung der Namen beſchränkte, fo wie fle une 
ſchwer aus den gedrudten Matrikeln herausgeſchrieben werden 
fonnen, ſondern auch ungedrudte Quellen heranzog und nach 
Möglichkeit über die ſpäteren Lebenſchickſale der einzelnen 
Studenten berichtete. Wir freuen uns heute, das am Kopf 
genannte Werk anzeigen zu können, mit dem die hiſtoriſche 
Kommiſſion für Voralberg und Liechtenſtein die Veröffent- 
lichungen ihrer kulturgeſchichtlichen Abteilung eröffnet, nachdem 
fie bisher mit einer erſten Lieferung der Regeften ihres Arbeits- 
gebietes (bis zum Jahre 1000, bearbeitet von Adolf HelboF) 
in die Reihe unſerer großen hiſtoriſchen Publikationsinſtitute 
getreten war. Unſer Urteil über des gelehrten Paters, Profeſſors 
an der Stella Matutina der altberühmten Jeſuitenſchule in Feld⸗ 
firh, Werk darf und kann nur ein günſtiges fein; ihm iſt die 
Ze und beſonders die mit ihr untrennbar verbundene 

elehrtengeſchichte zu großem Dank verbunden für das, was er 
in 1 Arbeit zuſammengetragen hat; die Herausgeberin, 
die hiſtoriſche Kommiſſion, aber dürfen wir zu dieſem Beginn 
ihrer kulturgeſchichtlichen Abteilung beſtens beglückwünſchen. 
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relicta. Ferner als „Fremdlinge⸗Beiſttzer“: Anna, des Hans 
Dietz Witwe, Kuhhirtin, ihre Kinder Agathe und Barbara 
und ihr Enkelkind Gufanna; 

zu Rohrbach: Hans Schuchmann, feine Frau Eliſabeth und 
4 Kinder (Johannes, Konrad, Hans Peter und Katharina); 
Philipp Oßwald, feine Frau Margaretha, Tochter Clifabeth 
und Dienſtknecht Johann Dietz (?); 

zu Asbach: Johann Ruths (Rutz), feine Frau Eliſabetha und 
4 Kinder (Johannes, Martin, Barbara und Katharina 
Barbara); Martin Goßler, ſeine Frau Barbara und 
3 Kinder (Chriſtmann, Mathes und Eva); 

zu Klein⸗Lieberau: Matthes Keller, ſeine Frau Kunigunde 
und 3 Söhne (Stoffel, Hans Philipp und Kaſpar); Hans 
Adam, ſeine Frau Margaretha und 3 Kinder Aud“ 
Velten und Eliſabetha). cand. theol. Hans von der Au. 


Das Stadtarchiv in Reval, deſſen Evakuierung nach 
Moskau in dieſer Zeitſchrift 1921 Sp. 16 grant wird, iſt zum 
Glück gerettet. Der Stadtarchivar Otto Greiffenhagen ſchreibt 
mir am 4. Januar 1921, daß das Archiv erſt vor einigen 
Monaten nach Reval zurückgeführt und inzwiſchen wiederauf⸗ 
geſtellt ſei. E. von der Linde. 


Namensänderung in Frantreidy, — Auf zwei Arbeiten 
des franzöſiſchen Heraldikers M. Pri net fei hingewieſen. Die eine 
5 über Changements de nom de famille autorisés par 
rancois I (erſchienen in der „Revue du Seizième Siécle, V, 1917); 
die andere behandelt L’ordonnance du 26. Mars 1556 et les 
changements de nom de famille (zuerft veröffentlicht im „Bulletin 
des Antiquaires de France“ 1917). Eine Beſprechung beider 
Arbeiten bringt Emile Ché non in ber „Nouvelle Revue historique 
de droit francais et étranger“, 43 Jg. (1919) Nr. 1, S. 121/123. 
v. Gebhardt. 


Bücherſchau. I... 


Mit einem Wort: es iſt eine vorbildliche Arbeit, die uns vor⸗ 
liegt, und die den Fachgenoſſen, die jemals mit Voralberger und 
Liechtenſteiniſchen Verhältniſſen zu tun haben, unentbehrlich 
werden wird. Das Land war bis 1650 ohne höhere Lehranſtalt, 
deshalb zogen die künftigen Gelehrten hinaus auf die Hochſchulen 
und Schulen im Reid, in Italien, Frankreich und der Schweiz; 
ihnen iſt der Verfaſſer nachgegangen, verfolgt aber auch ihren 
Lebensweg, den fie ſpäter in der Heimat zurücklegten, und bringt 
aus allen möglichen Quellen, gedrucktem und ungedruckten 
Material, wertvollen Stoff für die Geſchichte ihrer engeren 
amilien ſowohl, wie auch ihrer weiteren Verwandtenkreiſe bei. 
nd welch eine Fülle wichtiger Beobachtungen von erheblichem 
Wert fällt daneben ab! Die Willkür in der Schreibung der 
Eigennamen wird gewürdigt; nicht alle Studenten ſind in die 
Matrikeln eingetragen, die auch ſonſt bei Einzelangaben 0 
ſind, Mängel und Lücken auſweiſen; bei der Heimatangabe wir 
nicht ſelten ſtatt des kleineren Geburtorts die benachbarte Stadt 
— ufo, Wenn auch naturgemäß das katholiſche Vorarl⸗ 
rg von Ludewigs Buch den meiſten Gewinn in familien- 
geſchichtlicher Hinte davon tragen wird, ſo iſt doch auch 
manches für evangeliſche Kreiſe beachtenswert, wie 3. B. die An⸗ 
aben über den Feldkircher Mörlin, der 1510 in Wittenberg 
dierte und nach 1521 evangeliſcher Pfarrer im Coburaiſchen 
wurde (S. 124, Anm. 16). Eins bedauern wir freilich ſehr: daß 
das Perſonenregiſter nur die im Text angeführten Studierenden, 
nicht auch die in den faſt unzähligen genealogiſchen Notizen 
ſonſt erwähnten Perſonen berückſichtigt. Und die Berichtigung, 
daß unſer Berliner Bruderverein „Herold“ nicht das Prädikat 
einer „Kgl. Preuß. heraldiſch⸗genealogiſchen Geſellſchaft“ führt 
(S. 105, Anm. 42), ſoll ſchließlich das oben ſchon formulierte 
günſtige Urteil in keiner Weiſe beeinträchtigen! 
Archivar Dr. Friedrich Wecken. 


Dominikus Lindner, Die geſetzliche Verwandtſchaft als 
Ehehindernis im abendländiſchen Kirchenrecht des 
Mittelalters (= Veröſſentlichungen der Sektion für Rechts- 
und Sozialwiſſenſchaft in der Görres ⸗Geſellſchaft zur 2. 

der Wiſſenſchaft im Katholiſchen Deutſchland. 36. Heft). 
Paderborn: Ferdinand Schönigh, 1920. 90 S. 8. 4.— Mark 
und 10% Teuerungszuſchlag. 

Durch Adoption, die künstliche Nachbildung der Kindſchaft, 
entſteht die ſogenannte „Geſetzliche Verwandiſchaft“. Auf fie 
fällt ein Abglanz der Blutsverwandtſchaft, alſo muß ſie auch 
deren Laſten mittragen: die adoptierende und die adoptierte 
Perſon dürfen einander nicht heiraten. Aber wie ſteht es mit 
der Ehe zwiſchen Adoptivkind und leiblichem Kind? Nach 
Kirchenrecht iſt auch fie verboten. Das Kirchenrecht hat ſeit 


* 
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dem 12. Jahrhundert hierin das römiſche Recht rezipiert. In⸗ 
deſſen wird auch künftig die Kraft der künſtlichen Familien- 
nachbildung an der Strenge zu erkennen ſein, mit der die 
Inzeſtregeln auf die nur ſuriſtiſch begründete Familie über- 
tragen werden. — Das Büchlein von Lindner iſt eine gelehrte, 
aber geiſtloſe Kompilalion, ohne Erforſchung der Lebensvor⸗ 
ange und ohne jeden geſchichtlichen Sinn verfaßt, von einem 
Fer ere r in allen bedeutenden und unbedeutenden 
anoniſten des Mittelalters nachgeleſen hat. Seine Haupt- 
theſe, Papſt Nikolaus 1. habe ſchon im Jahre 866 das romifde 
Recht über Adoption als Ehehindernis rezipiert, verdient auch 
ier erwähnt zu werden, wegen der barbariſchen Interpretations⸗ 
nft, mit der dieſer moderne Scholaſtiker unbekümmert in den 
Fußtapfen Magiſter Gratians von 1142 wandelt. Denn der 
für die Genealogie ſo wichtige Kampf gegen die Verwandtenehe 
überhaupt, den die Kirche im Mittelalter zu führen hatte, wird 
erſt richtig gewürdigt werden können, wenn die Epochen des 
Kirchenrechts richtig erfaßt fein werden. | 
Dr. jur. Eugen Rofenftod. 


V. Loewe und M. Stimmiug, Jahresberichte der Deutſchen 
a chichte. Jahrg. 1: 1918. Breslau: Priebatſch 1920. 
VIII u. 124 ©. 8%. 8.— Mark u. Aufſchläge. 

Wer ſich früher über den Stand der Forſchung in der 
Geſchichtswiſſenſchaft, über die neuen Ergebniſſe auf ihren 
einzelnen Gebieten, nicht nur der deutſchen, ſondern auch der 
ausländiſchen Geſchichte unterrichten wollte, griff zu den A 
reichen „Jahresberichten der Geſchichiswiſfenſchaft“, die 
jahrzehntelang im Verlag von Weidmann in Berlin heraus- 
gekommen find. Aber mit dem Jahrgang 1913 haben dieſe ihr 
Erſcheinen einſtellen müſſen. Da iſt es ein großes Verdienſt 
des Archivrates vom Breslauer Staatsarchiv Dr. V. Loewe 
und des Breslauer Univerſitätsprofeſſors Dr. M. Stimming, 
daß fie ein neues Unternehmen begründet haben, die „Jahres 
berichte der Deutſchen Geſchichte“, die alljährlich in knapper 
F über die Forſchungsergebniſſe des Vorjahres 

erichten ſollen. Die Verfafler möchten, daß ihre Arbeit „nicht 
bloß als eine Sammlung orientierender Notizen, ſondern als 
ein Geſamtbild der Forſchungsergebniſſe erſcheint, ſie ſoll nicht 
nur ein Nachſchlagewerk ſein, ſondern auch allen jenen dienen, 
die über ihr engeres Arbeitsgebiet hinaus ſich den Blick für 


die großen Zuſammenhänge der geſchichtlichen Forſchung wahren 
wollen.“ Wir glauben auch, bab die neuen „Jahresberichte“ 
dieſe Ziele ſehr wohl erreichen können. Bei der knapperen 
Faſſung tritt namentlich das Geſamtbild der Forſchung ſehr 
viel klarer hervor als bei den umfangreicheren älteren Vorläufern; 
und bei dem entſprechend niedrigeren Preiſe kann das Werk auch 
in viel weitere Schichten dringen und dort den Sinn für Geſchichte, 
der ja unſerer Zeit verhältnismäßig liegt, erfreulich verſtärken. 


Um den geſteckten Rahmen einzuhalten, mußten die Verfaſſer 
freilich den „Mut zur Unvollſtändigkeit“ aufbringen und ſich 
auf das wirklich Wichtige beſchränken. Natürlich auch auf den 
Gebieten, die den Leſern der ee Blätter“ 
be ſonders am Herzen liegen. dm I. Teil, Kapitel III tft durch 
Stimming von der Literatur des Jahres 1918 zur Genealogie 
(S. 9—10), ſowie zur Siegel-, appen⸗ und Münzkunde 
15 16—17) das Bemerkenswerteſte zuſammengeſtellt. Die treffe 
iche, auch in unſerer Zeitſchrift als ausgezeichnet hervorgehobene 
Arbeit von Knetſch über das Haus Brabant wird als wertvoll 
anerkannt. Und von Hupps Streitſchriften „Wider die Schwarm⸗ 
geiſter“ heißt es: „Es iſt ein Verdienſt von Hupp, die unwiſſen⸗ 
ſchaftliche, oft ans Groteske ſtreifende Arbeitsweiſe einiger 
moderner Autoren der Wappenkunde gebührend an den Pranger 
geſtellt zu haben“. 5 

Das Jahr 1919 iſt ja nun für die Genealogie viel ertrag⸗ 
reicher geweſen als das Jahr 1918. Wir hoffen bab infolge⸗ 
deſſen im 2. Jahrgang der „Jahresberichte der Deu chen Ge⸗ 
ſchichte“ auch die Angaben über die genealogiſche Literatur an 
Umfang zunehmen. gür ihre Aus eftaltung ware es nicht un⸗ 
weſentlich, wenn die Bearbeiter mit genealogischen Fachkreiſen 
gühlın nehmen würden. Denn nur fo dürfte es möglich fein, 
as geſamte Wichtige zu erfaſſen, da bekanntlich gerade in 
unſerem Fache wertvolle Werke oft nicht im Buchhandel er⸗ 
ſcheinen und dann alſo nicht durch die Buchhandelsverzeichniſſe 
erfaßt werden. 

Wir wünſchen dem verdienſtlichen Werke gedeihlichen Forte 
gang. Und wir hoffen, daß es auch in dem weiten Kreiſe unſerer 
eſer, die für die Leiſtung der deutſchen Geſchichtsforſchung 
Anteilnahme beſitzen, Beachtung und Verbreitung findet. Wir 
können ſeine Anſchaffung warm empfehlen. 

Archivar Fr. von Klocke. 


III Beitfchriftenichau. [EZ 7 


Allgemeine Zeitſchriſten. 


Deutſches Adelsblatt. 38. abrgang 1920, Nr. 16—24. 
von Schwerin, Adelsbuch und Fami ienverbanbe [mit einer 
Normalſatzung für letztere]. — Freiherr von len 
Volk und Sippe N eines Buches „Aus Thüringer 
Vorzeit“]. — von Strang, Der alte Dynaſtenſtand und der 
heutlge beutſche hohe Adel. — Freiherr von Houwald, 
Eiſernes Buch deutſchen Adels deutſcher Art „Edda“ lunter 
dieſem Titel iſt die Einrichtung, Fortführung und Aufbewahrung 
eines Adelsbuches (Adelsmatrikel) bei der Deutſchen Adels⸗ 
eie eplant. Während anfänglich (bald nach der 

evolution und im Zuſammenhang mit dem damit verbundenen 
Verſchwinden des Preußiſchen Heroldsamtes) als Adelsbuch ein 
Verzeichnis aller deutſcher Edelleute gedacht war, deren Adele» 
herkunft als einwandfrei zu gelten hat, iſt nunmehr die Ein⸗ 
richtung und Führung eines Adelsbuches „nach deutſch⸗völkiſchen 
Geſichtspunkten“ beſchloſſen, alſo eines „Rafleauswahlbuches“, 
in dem nur ſolche Edelleute aufgenommen werden ſollen, die 
von ſemitiſchem oder farbigem Blutseinſchlage frei find. Er⸗ 
freulicherweiſe wird ausdrücklich geſagt, daß „Edda“ die zeit⸗ 
35455 Abkürzung des etwas lang nn Titels des neuen 

delsbuches ſein fon, alſo nicht in Anlehnung an den Namen 
der bekannten nordiſchen Lieder⸗ und Sagenſammlungen des 
Mittelalters gewählt iſt. Wir werden Gelegenheit haben, in 
anderem i auf das Adelsbuch „Edda“ zurück⸗ 
ukommen, zumal die Durchführung dieſes Planes, wie wir 
Gren, auch Widerſtand findet]. — Bericht über den XXXIV. 
Adelstag am 2. Dezember 1921. 


Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Altertums vereine. 68. Jahrgang 1920, Nr. 
712. — Müſebeck, Neue Veröffentlichungen zur Geſchichte 
der deutſchen Univerſitäten. — Bericht über den 14. Deutſchen 
Urdivtag in Weimar am 27. September 1920 [mit Abdruck der 
Vorträge Tilles über die Weimarer Archive und die Zukunft 
der ſtaatlichen Archive im Lande Thüringen und Grotefends 
über die Inventariſation der nichtſtaatlichen Archive; vergl. 


hierzu unſere Zeitſchrift 1920, Sp. 333 ff.]. — Unter den Vee 
Iprehungen eine ſehr ausführliche und anerkennende von Profeſſor 

r. Hermann Krabbo über die Hefte 11—15 und 24/25 der Mit- 
teilungen unſerer Zentralſtelle. 


Die Tradition. Wochenſchrift für preußiſche Politik und 
monarchiſche . 2. Jahrgang 1920/21, 
27—39. — Für unſere Lefer beſonders von Intereſſe die Aus- 
führungen von Kekule von Stradonitz: „Aus der Geſellſchaft 
und von den Höfen“, wo manch leſenswerte Einzelheiten über 
folgenbe Familien erzählt werden: von Dönhoff, von Meyſen⸗ 

ug, von Veit, von Borries, Graf Magnis, Fürſt und 
Altgraf zu Salm⸗RKeifferſcheidt⸗ Krautheim, Graf von 
n von Bismarck, Graf von Villers, 
von Kamphövener⸗Paſcha, von Bredow, von Berenberg⸗ 
Goßler, Freiherr von Failly⸗Goltſtein, von der Leyen, 
von Stie af von Bennigſen, von Ditfurth, von 
Chelius, Graf von Scheler, von Gwinner, von Plehwe, 
von Tielſch. 


Genealogiſche und heraldiſche Zeitſchriften. 


Berlin. — Der Deutſche Herold. 52. brgang 1921, 
Nr. 1/2. — Daud, Hit das ppen der Toon Allenblumen 
ein Löwe oder ein Einhorn? — Macco, Der furinamf 
Pflanzer und preußiſche Graf Stephan Laurentius Neale 
(* 1688, f 1762). 


Dresden. — Mittellungen des Roland. 6. Jahrgang 
1921, Nr. 1 und 2. — Bericht über die Weimarer Tagung der 
deutſchen Geſchichtsvereine. 


iche Fan — Zeitſchrift der Sentralftele für nieder⸗ 
lach ise Familiengeſchichte. 2. Jahrgang 1920, Wr. 1—12 
n 4 Heften. 162 Seiten 8%. — Hinrich, Namengebung in 
Nordfriesland. — Schramm, Aber den bevorſtehenden Bruck 
eines Verzeichniſſes der gedruckten Quellen zur Geſchichte 
e N [Voranzeige; nach dem beigegebenen 

iſpiel — Delius — werden nicht nur Quellen und Literatur 
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zur Familien-, ſondern auch zur Perſonengeſchichte nachgewieſen, 
eiſellos ein recht verdienſtvolles Unternehmen; aber grund⸗ 
Ardeche Bedenken gegen eine Aufteilung bibliographiſcher 
Arbeiten nach Landſchaften — oder, wie an anderer Stelle ver⸗ 
ſucht iſt, nach ſtändiſchen Grenzen (die ebenſo wie die land⸗ 
Fan für die Geſchichte der Familien ſtets im Fluſſe ſind) — 
n nicht verſchwiegen werden]. — Wichers, Bewohner Kreut⸗ 
fands [Elbinſel] von 1620—1700. — Siebs, Die Kontributions⸗ 
und Schatz ⸗Regiſter des Landes Wurſten als genealogiſche Quelle. 
— Martha Martius, hat der Ahnen⸗ und Familienforſchung 
in ihrer Bedeutung für die Zukunft des deutſchen Volkes. — 
Bonhoff, Namen und Wappen an Celler Bürgerhäuſern. — 
Weſtberg, Genealogiſches aus der Deutſchen Landes» und 
Reichögefeigebung von 1919. — Studte, Die Adelsfamilie 
von Coſſe 
Köln. — Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft 
für Familienfunde. 2. Bd., Nr. 9, 1920. — von Oidtman, 
Die adeligen Geſchlechter von Rüdesheim (von Rüdesheim, 
Brömbſer von Rüdesheim). 
München. — St. Michael. 16. Jahrgang 1921, Nr. 1. — 
gen von Waldenfels, Die Ganerben von Rothenburg. — 
raf von Oberndorff, Ein Beitrag zur Geſchichte der 
Ahnenprobe (Abdruck von Ahnenatteſtaten aus den Jahren 
1380— 1486]. 


Münfter. — Weſtfäliſches Familienarchiv. 1. Jahrgang 
1921, Ar. 1. — Menn, Jung Stillings Ahnen. — Geisberg, 
Die Mitglieder des Münſteriſchen Domkapitels 1553—1811. — 


Roth, Aber bürgerliche Familienwappen. — Geisberg, Die 
Fürſtbiſchöflich Münſterſchen Offiziere in den Hofkalendern 
1776—1802. 


Papiermühle. — Roland. Archiv für Stamm und 
Wappenkunde. 21. Jahrgang 1920/21, Mr. 7. — Wecken, 
. Bibliographie. — Lierſch, Koitbuſer 
f oe. und Leichenpredigten des 17. Jahrhunderts (Forte 

ung). 
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Utah. —” The Utah Genealo 
Magazine. Vol. XI. 1920, No. 1--4. VIII u. 192 Seiten 80. — 
Young Gates and Young Sanborn, Brigham* Young 
genealogy [enthält ausführliche Stammreihe und Nachfahren⸗ 
tafel des Begründers der Mormonenſekte; intereffant ift beſonders 
die überſichtliche Anordnung feiner Nachkommen von den rere 
ſchiedenen ee a Ehefrauen. — A Family meeting in 
Nauvoo [Bericht über einen „Familientag“ der Familien 
Richards und Young i. J. 1845]. — Carpenter, The“ Mormon, 
people and their progenitors [behandelt die Geſchichte der 
Mormonen]. — Young Gates, Notes of the Young and Howe 
families [chronikaliſche Familienerinnerungenl. — Banning, 
Relation of History to Genealogy [behandelt die Bedeutung 
der Genealogie für die allgemeine Geſchichtel. — A Huguenot. 
Colony in Denmark [Herkunftsangaben franzöſiſcher Réfugiés 
in . — Das Namenverzeichnis führt, wie das auch 
unſere Familiengeſchichtlichen Blätter tun, ſämtliche in dem 
Jahrgang erwähnten Perſonen an. 


Orts- und landesgeſchichtliche Zeitſchriſten. 


15709 zur Geſchichte von Stadt und Stift Eſſen. 
38. Heft 1919. — Miſchell, Der Haushalt des Eſſener Damen⸗ 
kapitels von 1550 — 1648. — Holbeck, Zur mittelalterliden Bere 
faſſungs- und Wirtſchaftsgeſchichte des Kanoniſchenkapitels am 
hochabligen Damenſtift Eſſen bis 1600. 


Mitteilungen der Vereinigung für Gothaiſche Geſchichte 
und Altertumsforſchung. Jahrgang 1917/18 und 1919. — 
Mueller, Mitteilungen über das Gothaer Töpfergewerbe. — 
geh. Vorgeſchichtliche und frühmittelalterliche üblen in 

buringen. — Schneider, Die Abiturienten des Gymnasium 
Illustre zu Gotha [Schluß der jahrelangen Studien über die 
Gothaer Abiturienten, von denen im ganzen durch Schneider 
rund 3900 in den Jahren 1653 - 1882 nachgewieſen, eine 
ſehr verdienſtvolle Leiſtung; bedauerlich iſt nur, daß die Ver⸗ 
öffentlichungen zerſtreut an den verſchiedenſten Stellen geſchahen!. 


cal and Historical 


Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Leſer. 


’ Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 71. d' Avice (d' Avize.) 

I. Erbitte Auskunft über die Herkunft und Stammreihe des 
franzöſiſchen Geſchlechtes Grafen und Marquis d Avice. 
Aelteſte mir bekannte Erwähnung 1080 in Südfrankreich. 

II. Beſteht ein nachweislicher Aufammenbang der im Anfang 
des 17. Jahrhunderts in den Kirchenbüchern von Oberweſel 
erſcheinenden Familie d Avice mit dem franzöſiſchen Geſchlecht 
gleichen Namens? Alfred Krauße d' Avis. 


Nr. 72. Beerbald. 

Ergänzung erbeten: Chriſtian Ludwig B., ev.⸗ ref., Rektor in 
Aſchersleben und Potsdam, * Halle 7. V. 1714, K vor 1787; 
© ... Marie Regina Schneider (Schneideweiß d), *... 
K . . . (Kirchenbücher Aſchersleben und Potsdam - 090 

r. Koch. 


Nr. 73. von Behm — von Brockhuſen — von Lettow. 
Adam Chriſtoph von Brockhuſen (1718 — 1791), o I. Prenzlau 
4, IX. 1755 Anna Gertrud Sophie von Lettow. Gefucht deren 
Lebensdaten und Eltern. : 
© II. . . . 18 X. 1765 Johanna Luiſe Friederike v. Behm. 
Oberleutnant Beſch. 


Nr. 71. Brack. — Guiſt. — Jeanneret. — Liſtmann. 
Wie find obige Namen zu erklären ? 
Max Käßbacher. 


x Wr. 75. Branne (Braun). 

Wann und wo * Franz Gottlob B., Anſpänner und Gaſt⸗ 
wirt in Trebnitz an der Saale, © Beyernaumburg, etwa 
1771 Anna Katharina Rothmann. Wann und wo K er? 

Dipl.⸗Ing. Scheele. 


Nr. 70. Brofe. 
Geſucht: Geburt (um 1747) und Tod (um 1824 — 20) des 
Pachtſchäſers Johann Broſe in Wansdorf bei Nauen, © daſ. 
A. XII. 1777 mit 


A. J. Bernau aus Seegefelde. Ahnen und 


ältere Namenträger beider geſucht (Gegend Spandau). 
Rechnungsreviſor O. Roux. 
Nr. 77. von Brüninghauſen. 
Auskunft — beſonders Literatur — erbeten über Familie 
von Brüning hauſen (17. Jahrh.) 
5 Major Hanns von Kotze. 


Nr. 78. Buſch. mg v. d. Busſche. 

Beſteht Zuſammenhang zwiſchen den in und bei Baſſum 
anſäſſig geweſenen Familien? Mitglieder der adeligen Jauilie 
v. d. B. waren mehrmals Paten bei Kindern der Familie 
Buſch in Baſſum. Müllenbach. 


Ar. 79. Bylandt. — Peiffer. 

Am 25. IX. 1639 heiratet zu Rheydt (Bez. Düſſeldorf) der 
Rentmeilter des Hauſes Zoppenbruch Johannes Peiffer 
Maria Bylandt. Eltern, Voreltern des Paares, ſowie Lebens⸗ 
daten erbeten. 

Steht dieſe Marie B. vielleicht in irgendeiner Beziehung 
zu der freiherrlichen Familie von Bylandt, die ſeit etwa 
1500 im Bell des Schloſſes und der Herrſchaft Rheydt tft? 
Gibt es einen Ort Bylandt? Heinrich Müllers. 


Nr. 80. Cavan. 


Daten geſucht für den Preuß. Generalauditeur Cavan, 
% Jena 1806. Er entſtammte einer Hugenottenfamilie und 
gehörte zur franzöſtſchen Kolonie Berlin. Seine Witwe Char- 
lotte, geb. Seewald, wurde Silberſchließerin im Königl. Schloß 
zu Berlin. Dr. med. Jul. Brandt. 

Nr. 81. Enders. 

Ahnen geſucht von: Anna Margarete Enders, K Paufa 
i. B. 21. Vill. 1806, alt 74 FJ. 10 Monate, Witwe des Strumpfe 
wirkers Georg Ludwig Baumann in Pauſa. Sie ſoll Tochter 
des Pächters Johann Jakob Enders in Mehltheuer ges 
weſen ſein. Dr. P. Benndorf. 


von Freiesleben. 
Material über das Geſchlecht 


M. B. von Zehmen. 


Nr. 82. 
Wo finde ich ausgiebiges 
Edle von Fretesleben? 


Nr. 83. Gaſt. : 

l. Geſucht Ahnen und Nachkommen des Bürgers und Hufe 
ſchmieds Chriſtoph Gaſt, Sohn des Kirchenvorſtehers von 
Brefinichen bei Guben George Gaſt. Chriſtoph © Raguhn 
et 24. l. 1705 Eliſabeih geb. Genſchin, Witwe des 

ürgers und Suffdmieds George Müller. 

II. Gefucht Ahnen und Nachkommen des Chriſtian Gabriel 
Gait (& Ligenau bei Hinsdorf in Anhalt 9. II. 1718). Ges 
ſchwiſter waren Maria Salome Gaſt, * 22. VI. 1713 und 
Sophronia Katharina Gaſt, * 8. II. 1716. 
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Ill. Seſucht Ahnen und Geſchwiſter des Bürgers und Hand- 
5 in Jeßnitz (Anhalt) Johann Chriftoph Gaft, © daſ. 
5. VI. 1766 Jobanna Maria Schröter aus Jeßnitz (Anhalt), 
A daſ. 20 XI. 1809; er hinterließ zwei Söhne und zwei Töchter; 
geboren um 1789. 

W. Wer waren die Eltern des beim Oberjägermeiſter 
v. Hartig in Deſſau (Anhalt) bedienſteten Kutſchers Chriſtoph 
Gaſt, dem laut Taufregiſter der Schloßkirche (Deſſau) von 
we Ehefrau Marie geb. Schulze in den Jahren 1816 —1830 
echs Söhne geboren wurden d 

5 Adolf Gaſt. 


Nr. 81. piled ORR 
1 geſucht: pane idel Sema: 555 aes 


1679/80?), T Pforzheim, 24. V. 1736, © 25. II. 1700 tharina 
ürth, * Gifingen ..., 7 19. XI. 1758 nie ve agen). 
Pfarrer Rer 


Nr. 85. Goede. 

e gefucht . 5 tk von: 

I. 10 Henning G., * Werben (Elbe) um 1450, 4 Wittenber 

1. I. 1521, ledig; Name G. im evangelifchen Kirchenbuch 

=p Werben > 1624 verzeichnet. 

II. Sigismund um 1680 in Frankfurt a. O., © dort (St. 
Nikolai) 1681; Geburt und Eltern nicht verzeichnet. 

il. en Auguſt Gottlieb G., * Dresden (Hofkirche) 20. Il 
1774. Vater: Joh. Chriſtoph, deſſen © und * dort nicht 

| verzeichnet. Regierungsrat Hol len der. 

Nr. 86. von Hafen. 

Während bes Weltkrieges fol der deutſche Familiennamen 
von Hafen in England von Trägern desſelben angliſtert worden 
ſein als Haven (ſiehe ara 1920 dieſes Blattes). Heimat 
dieſer Familie in Deutichland?! Kommt we amiliennamen 
von Hafen in Deutſchland im 17. und 18. rhundert vor? 

n ber „List of Foreigners [= meiſt Deutſchen ares in the 

hip Queen of Denmark, Geo. Panish, Commander, from Ham- 
burg, last from Cowes, ah and. Qualified Nov. 3, 1702“, 
findet fih der Namen „Hen. Van Hoven." 8 Pennsyl- 
vania Archives, Second Series, worin die „Names of Foreigners 
who took the oath of allegiance to the Province of Pennsyl- 
vania 1727—1775 abgedruckt find, Seite 373). 

Prof. Dr. Irwin De Long. 


Nr. 87. Hannover. — Linden. 
Metzger Jo fepb 7255 over in Köln, * 1794, 60 Eliſabeth 
Linden, * Köln 1 99, Eltern: Georg Linden und Barbe 
Ecks. Ahnen 1218 Verlags buchhändler Spohr. 


Nr. 88. Helmuth. — Gulike. — Meckel. — Hele. 
55 Ahnen olgender 7 (die Kirchenbücher 


ne Friederike Hellmuth, X. .., 1793, © Uſingen, 
17. VI. 1754 Kircheninſpektor Karl gabe Schmidt, Tochter 
von Johann Joachim Hellmuth, Fürſtl. Brandenbur ne 
bachſcher means ter zu Schwabach und feiner Ehefrau 


Anna Chriſtin 
II. Chriſtian Feri W Kaufmann zu Rathenow, 
* Rathenow. . , Sohn des 


* Perleberg 26. N: os 
Konrad Dietrich G Dr. med. ei zu Perleberg und 
feiner Ehefrau Maria Glifabeth Schul di 
Ill. 5 ae N Meckel, Ge imer Medizinalrat 
56, f Halle 17. III. 1803; Kae des 
Regen Sr u Proſeſſor der Chirurgie, * . 1724, 
Berlin 
IV. re u Katharine 955785 * Zieſar 27. XII. 
V. 1826, e ebb. 30. IV. 1783 Friedrich 
Ser 3 Medel, Tochter des Karl e J. Paſtor 
Zieſar, dann Konſtſtortalrat zu Halle, . . . 23. V. 1713, 
. Salt 12. III. 1785, eo Charlotte Chriſtine gerzog, 
20. IV. 1721, * Halle 4. I. 1 1785. 
Dr. Leverkus. 


ei: Deppeereia 1% Bilder. 

Bu 8 9250 Rats- und Handelsherr Melchior 9. 
in Freiberg, 147 1555, iL Lehnſekretär Wolfgang 9. in Dresden, 
bis 1566, III. I. Ronfiftortalpraf. und ſtellv. Kanzler Jar 
(v.) §. in Gotha, 1623—1674. 

Rechtsanwalt Dr. Heydenretd. 


Nr. 90. meepees (Aoepping). 

Geſucht die Vorfahren des Victor Stefan Koeppen 
(Coe ppen und Roepping) angeblich aus dem Mecklenburgiſchen 
ſtammend, Rammerfefretar der Herzogin Sibylle von Würtiem- 
berg, ſpäter württemb. Kammerrat, Expeditionsrat und Land» 
ſchreiber, und rue Frau (oe Stuttgart 1676), ae na Eliſabeth, 

ochter des inrich eee ſchwediſchen Ober» 
kommiſſars in Stettin. {fred Sandberger. 


ob Heinrich 


Geſucht Ahnen und Lebens aten des Adam Friedrich Lange 
guth (1678--1721), 8 zu de e 
und ſeiner Ehefrau Cop prian, Tochter des Pfarrers in 
Groß ⸗ Breitenbach (Schwarz g ‚„Sonbersbaufen). 

Fabrikant Otto Kauffmann. 


Nr. 92. Lehmann. 
Geſucht Lebensdaten und Nie des Theodoſius L., sare 
Hofrat, und jener Tochter n ne ©. Freyſtel n. 
Bibliothekar v. Gebhardt. 


Nr. 93. Leuth von gachenburg. 
Geſucht wird Ahnentafelergänzung von: 

1. Anna 1 an v. e *. . 21. VI. 1593, 
x , v. 16 . 1630 Efalas Fabricius (Sch mi d) 
Bicctansles in Sarmitad . 

2. Nikolaus un v. Hachenburg, Gräfl. Sain'ſcher Stadt⸗ 
ſchultheiß, * . 0 

3. Judith v. Rehe, * 9 . 

Dr. Pfeilſticker. 


Nr. 94. Löffler (Loeffler). 
Geſucht Ahnen und Lebensdaten für Johann Michael L., 
„ und Leinewebermeiſter, & ... 6. II. 1790, . , 7 Berlin 
1860 als Mehl ⸗ und Vortonbändler. 
Ing. Willi Schulze. 


Nr. 95. von Mengershauſen. 

Geſucht Geburt, Trauungszeit und Ahnen der Margarete 
von M., K Ulm 1615; eo Dr. ob Schad aus Ulm, * Spe 
1594, Kammer Egerichta-Affeffors [tern ane Hieronymus 
von M. und liſabeth Eifimann aus Einbe 

8. He intzeler. 


Nr. Naterer 
Ahnen, Lebens daten, inn ate. gefudt von Johann 
Naterer, um 1650 Stabtammann von Kaufbeuren. 
| Dr. jur. Eggel. 


Nr. 97. Nicolai. 

Geſucht Herkunft des Johann Michel A., Kommiſſarius, 
zuerſt 1625 erwähnt im Kirchbuch zu Gehren (Schwarz b. ond.) 
K 1646. Vielleicht Nachkomme des Johannes Nicolai, Pfarrer 
„ (Schw. Rudolft.) 1565—87, deſſen zahlreiche 

chkommen im Kirchbuch von Oberwelßbach⸗Dichtenhein bis 
ge nachweisbar find. Eine dritte Familie Nicolai tft im 
irchbuch zu Sondershauſen von ca. 1650 nachgewieſen. Beſteht 
eine Verwandtſchaft der drei Familien? Geſucht jedes Vor⸗ 
kommen des Namens vor 1700. Heß „Geborene Schwarzburger 
bekannt. - jur. Helmut Wicolat. 


Nr. 98. Tat. 
Geſucht Lebensdaten für Beine Wart wi Ludwig Ricolat, 
l der Gaſtwirtſchaft auf der Ruine leffe bei Göttingen, 
. 1808. Seine bret Schwe Sa waren verheiratet mit 1. Gaſt⸗ 
ar Rarl Hillmer in Weende, 2. Steuerinſpektor Rumpf in 
Göttingen, 3. Kaufmann Mithoff in Einbeck Leben noch Bache 
kommen dieſer Familien? Die Eltern der vier Geſchwiſter waren 
der Chirurg Dr. Chriſtian Nicolai und 9 Wilhelmine 
geb. Ihmſe. er Lehrer 9. Nolte. 
el 


Ertel). 
Geſucht Ahnen des Erhard Sete aus RNappolbsweiler im 
Elſaß, co Eliſabeth Schärf. Paten des Örtel: Joh. Georg Stein⸗ 
heil, Vicarius, und Henriette Eliſabeth Steinheil⸗Wimpf. 
Sein Sohn, oh. Georg Ortel, & Rappoldsweiler 20. III. 1742, 
wanderte nach Orbe, Kin. Waadt (Schweiz), aus und erwarb 
dort 7. VII. 1773 unter dem Namen Georges Ertel das Bürger⸗ 
recht. Georg Andreas Werner. 
Nr. 100. Otto. — (bon) Schier holz. 
Ahnen und Lebensdaten geſucht für: 
I. Johanna Eva Amalie Otto, Tochter des Amtmanns Otto 
at Strohwalde, oo Gräfenhainichen 19. I. 1700 Karl Gottlieb 


fe. 
Johann ebrich (von) Schierholz, um u Stadtſchreiber 
zu Eisleben und Gerichtshalter zu Bornſtedt. 


Voefe. 


Nr. 101. vorn (Saud). — Möllm 

Geſucht Vater und Geſchwiſter des Karl Ferdinand Baud, 
nn im 2. GardesRegiment zu Fuß, ſeit 16. X. 1865 

Schutzmann, 1870 Orts-Romwmiffar im Kreis me {pater 
Bankbeamter in main, * Salzwedel 24. III. 1838, K Char- 
ade N 26. XII. 1906; Vater Tuchmachermeiſter in Salz⸗ 
wede 
Erbitte nähere Angaben über Johann Dietrich Möllmann, 
Nachtwächter und Maurer in Salzwedel, X. . . 18. X. 1791 


Il. 
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* Salzwedel 23 IV. 1854; co ... Dorothea Ramm, alias 

Marie Eliſabeth Paucke (Baud). — M. foll „ein majo⸗ 

rennes und vier minorenne Kinder“ hinterlaſſen haben. 
stud. theol. Werner Paucke. 


Nr. 102. Pillip. 
Vorfahren geſucht für Andreas Pillip, Huf- und Waffen» 
1 in Neuwarp. X ... 1742; o ... 17. XII. 1772 
una Chriſtine Barner, x... 1751, ... i 
NVechtsanwalt Victor Schlüter. 


Mr. 103. Preu. 

J. Seſucht Daten und Ahnenergänzung: Margarete Barbara 
Preu, * Nürnberg um 1765, K...; 09 Nürnberg 20. VIII. 
1792 Joh. Adam Gebaftian Schöpff. Ihr Vater: Johann 
Thriſtoph Martin Breu, .. , K. . , oder Dr. med. Jakob 
Bernhard Preu, * 30. X. 1736, . . „ Senior des med. 
Kollegiums, Spitalarzt und Stadtphyſikus in Nürnberg. 

IJ. Verwandtſchaftsverhältnis geſucht zu Juſtus Jakobus Preu, 
Kauf⸗ und Handelsherr, Adjunkt des Bankamts Nürnberg, 


* 12. V. 1702, 30. VII. 1733. b 
Regierungsrat Dr. Schöpff. 


Wr. 10%. Raubach. 

Sämtliche Hinwelfe auf Träger des Namens Naubach 
(Raupach und ähnl.) in Kirchenbüchern und andern Archivalien, 
beſonders in Schleſien, der Lauſitz, der Mark Brandenburg 
und ber Provinz Poſen aus den Jahren 1700 — 1850 geſucht. — 
Wo ift um 1760 ein Gottlieb Raubach geboren, der in Königs- 
berg (Neumarkt) als Reitknecht des Chriſtian Georg von Meye⸗ 
rind, Majors und Kommandeurs des Füfllierregiments Prinz 
Helnrich von Preußen, am 15. IX. 1796 die Dorothea Friederike 
Ufabel betratet und vor 1825 in Berlin ſtirbt? Die Königs. 


berger Kirchenbücher verſagen. 
Referendar Ernſt Müller. 


Nr. 105. Richard. 

Seſucht Ahnen und Nachkommen ſowie Ergänzungen für Peter 
Richard, * Mülhauſen i. E.. . . II. 1755. K Niederbipp 14. Ul. 
1822; co Anna Schlumberger, ck. „ . 

Kinder: . 
a. Jaques, Diaconus am Münſter zu Bern, Profeſſor der 

heologie zu Straßburg, X ..., f vor 1851. 

Mathias, Prof. d. Theol. zu Straßburg, K., K. 
: sed * . . „ K vor 1851. 
: es eee 
Auguſt Victor (alles bekannt). 
.A. M. Eliſabeth (1820 11 jähr ). 
Johannes Richard, Dipl. Kfm. 


Nr. 106. Sander. 
Geſucht: 


Nachrichten über 2. Ehe und Nachkommen des Wilhelm 
Sander aus Göttingen (1644—93), lüneburg. Kapitän, X. 
bei Neerwinden 29. VII. 1693; co 1. Göttingen Anna Sophia 
Kiſtner, II. zer des Oberſt Götz; Söhne Johann Jakob 
und Hinrich Karl. 

Geburtsort und stag und Nachrichten über Eheſchließung 
und Vorfahren des Arnold Chriſtian Sander, ſpäter gee 
abelt, * Lübeck 1. V. 1799 als Oberftlieutuant und Kommandant. 
Seine Frau war eine Tochter des 1778 im Duell gefallenen 
Landrats von Brömbien, feine Mutter eine geborene von 
Reimerded aus Hameln, ſein Vater Leutenant, fein Groß⸗ 
vater Kapltän in Celleſchen Dienſten. 

Sander, Major a. D. 
Ne. 107. Steinichen (Steinicke). 

Geſucht Ahnen von Samuel Heinrich Steinichen (ſpäter 
Steinicke), Baccalaureus zu Doris, 1697 Schüler zu Berlin und 
1701 Student in Frankfurt als „Jubenensis-Lusatus“. 

Kurt Winckelseßer. 


Nr. 108. Thaler. 

Geſucht Mitglieder der Familie Thaler aus Imſt in Tyrol 
und deren Lebensdaten. Zeit: Ende des 18. und Anfang des 
19. Jahrhunderts. Pfarrkirche in Imſt 1822 durch Brand zerſtört. 

a Direktor G. Manteuffel. 
Nr. 109. Wopde. 

Geſucht Ahnen des George Wohde, Frei- Erbſaß in Ober⸗ 
Obernigk, * 1686, 1 Obernigk 12. XI. 1760; , „ 
7. 1. 1691, K Obernigk 26. XI. 1762. 

Wilhelm Wolanke. 


Nr. 110. Bweimen. 
Wo finde ich ausgiebiges Material über die Familie 
v. Zweimen (Gwehmen, Zwehmen)? Artikel und Stamm⸗ 
tafeln in den amiliengeſchichtlichen lättern 1912 beſitze ich. 
| M. B. v. Zehmen. 


an oo 
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2 
— 
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10. V. 1877. Erſter Sohn, 


Vr. 111. Wappenſammlung Max vou Uften. 
Seitens mancher Wappentabriten wird als Quelle eine an⸗ 
gebliche von Aſtenſche Wappenſammlung angegeben. Wer 
weiß näheres über fie, ihre Entſtehung, Verbleib ufw? Wer 
beſitzt Wappen, für die dieſe Sammlung als Quelle angegeben ijt? 
| Zentralftelle. 


E Antworten auf die Rundfragen. — 


v. Broigem. (Nr. 7). 
Empfehle Anfrage bei Stadtbücherei Braunſchweig (Meierſche 
Stammtafeln des braunſchweigiſchen n Förg 
f r. Förſter. 


Delius. (Wr. 8). 

Die e in Allg. Dtſch. Biogr. V Seite 43 über die 
amilie Delius find zu ergänzen nach Scriptorum publice propos 
n acad. Witeb, Bb. VI Seite 74 3 1565) dahin, daß 
der 28. IX. 1562 eingeſchriebene Berechias Delius Wittenberg 
29. XI. 1564 ſtarb und der Sohn eines Lehrers der hebräiſchen 
Sprache in Straßburg (Vorname?) war; ferner nach Ser. publ. 
prof. in acad. Witeb. Bd. I Nr. 5, daß 12. VIII. 1544 ein juvenis 

mag. Matthäus Delius ſtarb. Dr. Förſter. 


von Döring. (Nr. 10). | 

Ugnes Eugenie (nicht Sartwige!) von Weltzien, * 1804, 
% 11. II. 1849, © Dresden 10. VIII. 1831 Adam Adolf David 
von Döring (= Bötler), K Kommichau 20. VIII. 1793, K Dresden 
zweites Kind: Ludwig Adolf, 
* Dresden 9. IX. 1835, K Dresden 4. X. 1888 verheiratet und 
hatte drei Kinder (Nach Angaben des Kaiſerl. Geh. Neg.⸗Rats 
a. D. von Döring in Stiepel Bez. Dortmund). Vergl. auch 
Gothaer Taſchenbuch Reichsadel 1920. 

Fr. von Gropp. 


Elerd, Paſche, Nehfeld, Sydow. (Ar. 11). 
1 zur Ahnentafel Elerd: 14, Nickel Sydow, 
Bürger in rlin, Hauptmann zu Bötzow. 15. rub 
Gdneewind. 26. Klaus Rehfeld, Zimmermeiſter und Rats» 
mann in Neuruppin, 4 1549. 52. Klaus Rehfeld, 1377 Bürger 
in Neuruppin. Vrandmeifter Dipl.⸗Ing. Scheele. 


Claros Reuelt, 14877 zu Neuruppin; Sohn: Claus 
Reuelt (Revelt), * 1549, Bürger, Zimmermann und Rats⸗ 
mann zu Neuruppin; deſſen Tochter: Gertrud © Martin 
Paſche. (Quelle: Deutfches R VI). 


urt Winckelſeßer. 
ö Grondus. (Nr. 17 
Sehr 5 Nachrichten über die Familie Grynäus 
Gryner) in a Brumm, vita et mors Johannis Jacobi Grynaei 
1540—1617), # Baſel 1618. (Natsſchulbücherei Zwickau). Hierzu 
auch Allg. Diſch. Biogr. X S. 71). Dr. Förſter. 


In der Basler Zeitſchrift für Geſchichte und Altertums⸗ 
kunde, Band 16, S. 398, findet ſich eine Stammtafel der 
Grynaeus. Fürſtl. Archivar Dr. Hebeiſen, 


v. Sanow. (Nr. 1816/1919). 
Die väterliche Stammreihe der Eliſabeth v. Zanow iſt 
folgende: Jakob v. Hanow, 1478 auf Raßbeck erbgeſeſſen, Sohn: 
Paul auf Laßbeck, RNeſehl und Schmelzdorf, K vor 1529, 
© Dorothea von Segebade; Sohn: Dionyſtus, * vor 1490, 
% 1542/48, Bürgermeiſter von Greifenberg, co Katharina 
von Wapersnow, Sohn: Fauſtin auf Laßbeck, Schmelzdorf 
und Reſehl, * 1520, K 1600; © Urſula von Gantzke; Sohn: 
Dionyſius, K 1603, auf Laßbeck erbgeſeſſen und zu Greifenberg 
hausgeſeſſen, 0 1590 Kalharina von Loppenow; Tochter: 
Eliſabeth, K um 1668, o 1611 Thomas von Lettow (Quelle: 
Forſchungen des Amtsgerichtsrats Hanow zu Spandau). N 
Kurt Winckelſeßer. 


Hauswald. (Nr. 17). 

Ein weit verzweigtes Bauerngeſchlecht H. iſt mindeſtens feit 
dem 16. Jahrh. in den Dörfern ſüdöſtlich von Dresden anſäſſig, 
insbeſonbere in Kreiſcha, Saida, Quohren, gegen Ende des 
18. Jahrh. auch in Lockwitz und Niederſedlitz. Die Kirchen⸗ 
bücher in Kreiſcha ſind voll von dieſem Namen. 

f Landgerichtsrat Dr. Franz Ulich. 


Empfehle Anfrage beim Hauptſtaatsarchiv Dresden wegen 
der Akten des vormal. Geheimen Finanzarchivs. 


Dr. Förſter. 
Katzbeck (Katzpöck) — Manlich. (Nr. 22). 

1. Maria Manlich, * 1525, % se Abraham Rage 

bed zu Turnſtein, & 1525, 4 Augsburg 7. IV. 1568. — 


2. Mathias anlich, * 1499, K 1819. — 3. Walburg 
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Bimmel, & 1501, T 1563. — 4. Simon Manlich, * 1470, 
% 1517, Kaufmann in Augsburg. — 5. Anna Stunz, * 1477, 
* 1574. — 6. Leonhard Bimmel, * 1467, K 1525. — 7. Wal⸗ 
burg Wirſung, * 1473, K 1523. — 8. Matthias Manlich, 
0 du. 5 1469. — 9. Anna Ott. — 10. Melchior un in der 
Krämerzunft, Vergwerf8unternehmer. — 11. Magdalena Link. — 
12. Johann Bimmel, * 1440, K 1519, Weber und Bleicher, 
Woll⸗ und Baumwollhändler, e 1466. — 13. Anna Gfell, 
% 1504. — 14. Georg Wirſung. — 15. Anna Ganſei (oder 
Gomſer), © 1461. — 16. Hans Manlich, © 1436. — 17.Elifabeth 
Keller. — 20. Cafpar Stunz, 1460 ein armer Fuhrmann in 
Augsburg, ſpäter Beſitzer einer Erzſchmelzhütte, oo 1460. — 
21. Ottilia Fenhart. — 22. ES eel Link. — 26. Veit Gſell, 
Weber. — 277. — 28. Leonhard Wirſung, ® 1439 — 
29. Unna Gteinberger. — 56. Leopold Wirfung, © 1417. 
— 57. . .. Schilcher. — Sämtliche Genannte in Augsburg. — 
Vgl. R. Möhner, Genealogia Famil. Patrit. Augustanarum. 
Handſchrift im Stadtarchiv Augsburg. — Ahnentafel von Ernſt 
Baſſermann, Frankfurt a. M. 1910. Dr. Riehm. 


Klinkhebeil (Nr. 1890/1919). 
Konrad Klinkebyl, 1466 und 1473 Bürgermeiſter zu Garz 
(Oder), K 1477. (Quelle: Klempin, Geſch. der Städte von 
Pommern). Kurt Winkel ſeßer. 


f Kotzebue. (Nr. 513). 

Sehr viel Perſonalſchriften. Staatsbücherei Hannover 
(jf. Linke, Niederſächſ. Familtenkunde). Ein Regimentswacht⸗ 
meiſter Barth. Kotzebube verheiratete Zwickau 7. VIII. 1648 
ſeine 7 Unna Maria an den Eskadronſekretär Jakob 
Friedrich Anſchard (Perſ.⸗Schriften Ratsſchulbũch. gue. Gin 
mag. Joh. Kotzbuvius um 1624 Paſtor zu St. Jakob in 
Magdeburg. Landgerichtsrat Dr. Förſter. 


von Kunheim. (Nr. 1406/1918). 

Georg von Kun heim, X Knauten 18. X. 1611, g Kirche 
Mühlhauſen 11. XII. 1611. —. Die Leichenpredigt von M. 
Andreas Vogler (aus Kroppenſtedt, Prov. Sachſen), Paſtor 
der Kirche zu Mühlhauſen, befindet ſich in der Stadtbibliothek 
Königsberg (Q 110, Bd. 8). Kurt Tiesler. 


e (Nr. 515). 
Bertoldus Liſeganc iſt 1310 Bürger von Stralſund. Seine 
Kinder: Johannes, Konrad, Margarete. (Quelle: Reifter, das 
zweite Stralſundiſche Stadtbuch. 1896). | 

Kurt Winkelſeßer. 


von Lüderitz. (Nr. 28). 

Anna von Lüderitz, zweite Tochter des Ehepaares 
Gerhard von Lüderitz, 1566 Landrat in der Altmark, K 10. 
III. 1598, und Urſula von Hake auf Berge (Quelle: Familiene 
1 im Familienarchiv von Lüderitz in Lüderitz in der 

Itmarf). Bankdirektor L. Geißbauer. 


von Mehſenbug. (Nr. 26). 7 
Die Eltern von Katharina Maria von Meyſenbug waren: 
Georg Philipp v. Meyſenbug auf Züſchen und Anna Eliſabeth 
v. Meyſenbug. v. Leuthe. 


Nikola. (Nr. 27). 
Der Name kann Kurzform oder Genitivform von Nikolaus 
fein; dies griechiſch (len und Aaos) = Volksſieger. 
Brandmeiſter Dipl.⸗Ing. Scheele. 


In den Hochzeitprotofollen der Stadt Augsburg (Gtadt- 
archiv) findet ſich folgender Eintrag. „Am 13. April 1637 
1997 pal zur Hochzeit aufbieten (die Trauung fand am 27. 4. 

att): 


Johannes Franckh, Cramer, Wittiber, hieſiger, geweſter 
Leitnant des Junckhofartiſchen Regiments und Chriſtina, 
Georg Nicola, (von Geburt ein Wallach, von Feigendorf 
einhalb Meil von Conſtantinopel gebürtig), geweſten Maiers 
daſelbſt, und Barbara Reicherten, hernach Georg Perzen, 
Secklers ſel. Wittib allhier, eheliche Tochter (ſo den 16. März 
1612 zu Conſtantinopel von einem Prediger Mönich P. Do⸗ 
minico Ne roti laut fürgewieſenem Brieff und Sigels von der 
Rom. khayſ. May.: Rath Hn. Michel Starzer, de dato 28. No- 
vembris a. 1624 getaufft und ermelter Herr Starzer fol ihn 
in feinem Teſtament, als dazumal in die 14 Jar geweſter 
Khayſ.: Refident vnd Agentar der Ottomaniſchen Porte alda, 
ſelbſt aus der heiligen Tauf gehebt haben), ledigs ſtands. 

Ob dieſer in der Nähe von Konſtantinopel anſäſſige Wallache 

(= Rumäne) Georg Nicola mit der Schwäbin Barbara Reichert 
weitere Kinder hatte, ift mir nicht bekannt. 
Pfarrer Fr. Schwarz. 


Hannover. 


Wigrinus. (Wr. 308). 

Georgius Wigrinus, * 1627 oder 28, K Lögow (bei Neu⸗ 
ruppin) 1712, von 1657—1712 Pfarrer daſelbſt. — Tochter: 
Eliſabeth Helene Nigrinus, * Lögow 1667, K ebenda Michaelis 
1747; 1697 Johann Stenger, Adjunkt und ſpät. Amtsnach⸗ 
folgers ihres Vaters, * Neuruppin 18. XII. 1671, K Lögow 29. 
IV. 1749. — Dortige Kirchenbücher verſagen. Dr. Retzow. 


Sammlung Pregizer. (Nr. 86). 
Vergl. Meyr, Handſchriftenkatalog der Kgl. Bibliothek 
Stuttgart. Dr. Pfeilſticker. 


Es handelt ſich wohl um J. U. Pregitzer, den Verf 
von „Wirttembergiſcher Cedernbaum oder Genealogie 
Hauſes Wirttemberg“, Stuttgart 1734. Dr. Riehm. 


öfterreih. (Wr. 28). 

Johannes Oeſterreich, Sohn eines e d. 
und der geb. Glifabeth Mälitz, * 1656 zu Magdeburg, 
Prenzlau 28. I. 1704, Rektor bafelbit; © Neuhaldensleben 
1683 Anna Sophia Steinfeld (vergl. Arnold, Geſch. d. Gym⸗ 
naſiums zu Prenzlau 1893). — „Frau Verwalter Müllern 
von Lebbin, geb. Marie Oeſterreichin“ ſteht 1790 Pate in 
Greifenberg i. Pom. (Kirchenbuch). — Siehe auch Moderow, 
Die evang. Geiſtlichen Pommerns. 

. Kurt Winckelſeßer. 


Karl O. war 1788 Mitglied der Neuruppiner Kaufmann⸗ 
[bait 1805 wird der Kaufmann Karl Friedrich 9. Mitbruder 
er Gilde (fiche Lücke, Annalen der Neuruppiner Raufmann- 
an von 1788-1888). — Johann O. war um 1690 Reftor zu 
renzlau (Miscellanea Historica der Stadt Neu⸗Ruppin von 
Bernhard Feldmann, Handſchrift beim Magiſtrat zu Neu⸗ 
Ruppin). — 1774 war Chriftian 5. Magiſter zu Altdamm 

(Mitteilung des dortigen Pfarramts). 

Geheimer Nechnungsrat Werwach. 


Träger des Namens kommen im Berliner Bürgerbuch vor: 
1578, 1596, 1697. Auszüge gegen geringe Gebühr durch die 
Zentralſtelle. | von Gebhardt. 

Puchert. (Wr. 523). 
Alteſtes Taufbuch Thorn⸗Neuſtadt (im Thorner Rat8ardiv): 
sn Puchert (läßt taufen) 27. I. 1665 Sohn Paul, 1. I. 1668 
ohn David, 15. XII. 1669 Tochter Anna. — Frau Regina 
Henrich Bucher Witwe, I Thorn“. 5. IV. 1705. 
Max Prowe, stud. rer. pol. 


Rhaue. (Wr. 32). 
sung Se dieſes Namens find 1 in Zimmer- 
mann, Das fog. Rote Buch. Ein kurpfälziſches Pfarrer ⸗ und 
Lehrerverzeichnis. 1911. Kurt Winckelſeßer. 


Viel Material in Vitae pommeranorum, der Leichen 
predigtenſammlung der Greifswalder Univerſttätsbibliothek. 
Brandmeiſter Dipl.⸗Ing. Scheele. 


Tulfs — gofmeiſter — Hattorf. (Nr. 31). . 
Ahnentafel der 1. Unna Leve Hofmeiſter (SO Juſt Heinrich 
Hattorf). 2. Melchior Hofmeiſter, Syndikus u. Conſtliarius 
zu Hildesheim * Wrisbergholzen 26. Ill. 1607, K Hildesheim 
12. VI. 1679, co Hildesheim 3. IX. 1639. 3. Leve Kegel, 
* Se ae 1. VII. 1616, K daſelbſt 13. fl. 1679. 4. Stag te 
go nn Sofmetfter, Generalſuperint. zu Wolfenbüttel, 
1616; © 5. Eliſabeth Schumann (Schuhmacher). 
6. Chriſtian Kegel, Dr. jur., Prof. zu Helmſtedt, Syndikus u. 
5 Hildesheim, * Goslar 11. XIl. 1567, K Hildesheim 
25. II 1640; Hildesheim 11. X. 1608. 7. Barbara Ohlems, 
* 9. V. 1587, K Hildesheim 7. XII. 1626. 8. Hofmeiſter. . 
10. Melchior Schumann „ Ratöverw. zu 
Alfeld. 11..... 12. Bons Kegel, Rat8verw. zu Goslar. 
Barnigerodt. 14. Wolter Ohlems. 15. Anna 
v. Damm aus Braunſchweig. (Quellen: Leichen predigten von 
Nr. 2, 3, 6 und 7 in der vormals Königl. 8 gu 

| v. Leuthe. 


Regimenter in Paſewalk. (Wr. 379). 
Die Angabe bab Generalmajor von Bülow feit 1760 Chef 
des Regiments Ans ach⸗Bahreuth Dragoner war, iſt unrichtig, 


denn das genannte Regiment dat, ſeit ſeinem Beſtehen von 


1717 bis zu feinem Untergange 1806, mit alleiniger Ausnahme 
des erſten (Oberſt v. d. Schulenburg), ſtets nur Erbprinzen 
und Markgrafen aus dem Haufe Ansbach Bayreuth als Chefs 

ehabt. Kurz vor Ausbruch des Krieges 1806 wurde die 

önigin Luiſe von Preußen zum Chef des Regiments ernannt, 
ſeit welcher Zeit es den Namen „Regiment Königin⸗Dragoner 
(Mr. 5)“ führte. Der irrtümlicher Weiſe als Chef angeſprochene 
Generalmajor v. Bülow war Kommandeur des genannten 
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Regiments, oder wie es richtig heißen muß: „Kommandeur 
en chef“, einen Titel, den diejenigen Kommandeure führten, 
deren Regimenter Prinzen uſw. zum Chef hatten. 


Heft 8. 94 


Generalmajor v. Bülow war bis 1788 in fetner vor⸗ 
genannten Stellung und ſtarb als General der Kavallerie. 
Oberſtleutnant a. D. Maurhoff. 


Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Bekanntmachungen. 


1. Unter Hinweis auf § 7 der Satzungen bitten wir um 
Einſendung der für das laufende Jahr . Beiträge 
und Bezugsgelder in Höhe von je 20 ‚ 3zufammen alto 
10 M. Die Zahlung erfolgt am einfachſten und am billigiten 
durch Zahlkarte auf unſer Poſtſcheckkonto Leipzig 51228. In 
Anbetracht der ſtets wachſenden allgemeinen Unkoſten iſt die 
freiwillige Erhöhung des ſatzungsgemäß beſchloſſenen Mindeſt⸗ 
beitrages von 20 M. dringend erwünſcht. 

2. Wegen einer genauen Kontrolle des Bücherbeſtandes 
bitten wir um Rückgabe ſämtlicher aus der Bücherei ent⸗ 
liehenen Bücher und Beitichriften bis zum 31. März. 

3. Die Einſendung von Rundfragen und Antworten 
für die Familiengeſchichtlichen Bauſteine kann zum ermäßigten 
Druckſachenporto erfolgen, wenn die Sendung als „Manuſkript⸗ 
fendung kenntlich gemacht iſt, im offenen Briefumſchlag erfolgt, 
und wenn der Inhalt keine weiteren Bemerkungen als nur die 
zum Druck beſtimmten enthält. 
A. Eine mehrwöchentliche Forſchungsreiſe wird nach Oſtern 
in die weiteren Umgebungen von Eisleben, Sangerhauſen, 
Sondershauſen ufw- ſtattfinden. Aufträge können noch über⸗ 
nommen werden. 


Zentralſtell 
Deutſche Perſonen⸗ und Fatalllengeſchichte E. V. 


Brandenburgiſcher Sonderzirkel Berlin. 


Die Sitzung am 14, Februar 1921 brachte einen mit großem 
Beifall aufgenommenen, faſt fünfviertelftundigen Vortrag des 
Mitgliedes Juſtizrat Eſchenbach über die „Aufhebung der 
Familtenfideifommiffe in Ben ea bat er inficht*. Die neueſten 
Aummern einer Reihe von Fachzeitſchriften waren von Leipzig 
e außerdem wurden von Mitglied Reinsdorf zahlreiche 

didriften, die auf die Geſchichte der Stadt Zerbſt und ein⸗ 
zelner Berliner Kirchen Bezug hatten, vorgelegt. — Die 
Sitzungen finden im P hofer, Schellingſtr. 1, ſtatt und be⸗ 
9 abends 8 Uhr. In der Sitzung am 11. April wird 

.Kekule von Stradonitz über den Jalelltengeſchie der 
iliengeſchichtlichen Vereine und die Familiengeſchichtliche 
ibliographie ſprechen. 

Am 16. Februar begann der 1. Obmann, Bibliothekar Peter 
von Gebhardt, Übungen in Zeitrechnungskunde und Hand⸗ 
ſchriſtenkunde an Hand praktiſcher Beispiele. 


Aheiniſch⸗Weſtfäliſcher Sonderzirkel Düſſeldorf. 


Zu der Zuſammenkunft am 4. Februar 1921 hatten ſich 
33 Damen und Herren, darunter verschiedene aus Mülheim, 
Elberfeld, Neuß uſw. eee Nachdem der erſte Obmann die 
Erſchienenen begrüßt und einige geſchäftliche Punkte berührt hatte, 
ergriff ae Guſtav §. Lucas das Wort zu einem längeren 
Vortrage über „die Bedeutung unferer Familiennamen“. Aus- 
gebend von den germaniſchen Namen legte er dar, wie Orts⸗ 
zeichnungen zur Bildung von Familiennamen führten, und 
ging dann zu den durch auffallende perſönliche Merkmale hervor⸗ 
gerufenen Namen, im beſonderen die Schleifnamen der Hand⸗ 
werfer und die bramabarfierenden . der Landsknechte, 
über. Beſonderes Intereſſe fand es, als der Vortragende die 
Namen aller Anweſenden einer Prüfung unterwarf und deren 
wahrſcheinliche Deutung bekanntgab. Den Beſchluß bildete eine 
Aufzählung von Familiennamen, in denen ſämtliche Teile des 
menſchlichen Körpers, teilweiſe in recht draſtiſcher Form, feſt⸗ 
ebalten find. An der ſich anſchließenden lebhaften Ausſprache 
eiligte ſich vor allem der Direktor der Landes- und Stadt- 
bibliothek, Dr. Nörrenberg, der die Ausführungen des Bore 
tragenben hinſichtlich einzelner Namen in längeren Ausführungen 
a — Die nächſte Sitzung findet am 1. April abends 
8 Uhr im Zweibrücker Hof, Königsallee 92, ſtatt. 


Sächſiſcher 5 eig, 
Die Sitzung am 8. Februar 1 bot Gelegenheit, in das 
einheitlich angelegte und auf das muſterhafteſte geordnete 
milienarchiv des zweiten Obmanns, Verlagsbuchhändlers 
pohr, Einſicht zu nehmen. Unter Vorlegung von Proben 
allen Abteilungen (wir erwähnen nur die Perſonalzettel 
die Bibliotheks⸗Bände oad Autographen und die für Siegel) 
führte der Vortragende in den ganzen Aufbau ſeines Familien ⸗ 


archives ein. Seine praktiſchen Erfahrungen auf dieſem Gebiete 
geben die Grundlage für ein beſonderes Kapitel über Familien⸗ 
archive in der nächſten Auflage des Taſchenbuches für Familien ⸗ 
geſchichtsforſchung. 
Schleſiſcher Sonderzirkel Breslau. 

In der Sitzung am 4. Februar 1921 machte Stabtbibliothefar 
Dr. Schwarzer ae intereffante Ausführungen an 
der Hand einiger Proben über die in der Breslauer Stadt⸗ 
bibliothek ruhenden familiengeſchichtlichen Schätze. — Erſter 
Obmann iſt jetzt Amtsgerichtsrat Dr. Arthur Methner (Breslau, 
Gutenbergſtr. 41), zweiter Oberpoftfefretär Wilhelm Wollanke 
Breslau 16, Parkſtr. 25 a). 


Mitglieberbewegung bom 1. bis 28. Februar 1921 
eue Mitglieder und Bezieher der Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter: Oberlehrer Dr. phil. Friedrich Bamler. — 
Doeringenient Ernſt Bellwinkel. — Oberarzt Arthur Friedel. 
Dr. phil. Rubolf Grahmann. — Miniſterialſekretär Albert 
G reb. — Stadtbauamtmann Max Gutberlet. — Buchhalterin 
Lotte Hampe. — Provifor Woldemar Hentzelt. — Lehrer 
Jul John. — Apotheker Ernſt Kannengießer. — stud. jur. 
ulin’ Kemna. — othekenbeſitzer Claus Kühne. — Berg⸗ 
referendar Arnold Kunckel. — Dr. . Georg Lomer. — cand. 
phil. Gottfried Michael. — cand. cam. Johann Hermann Wite 
un — Regierungsrat Dr. a Hans Paſchke. — Frau Helene 
odenkirchen, geb. von Düren. — Bergwerksdirektor Erich 
Sachſe. — Direktor Johannes 6 hen de. — Amtmann K. Schrag⸗ 
müller. — Dr. med. Rudolf wh te ne — Ratsefretar 
Bruno Stadelmann. — Dr. med. Robert Toppius. — Kauf⸗ 
mann Friedrich Undütſch. — Charlotte Voigt. — Lehrer Franz 
Bander. — Fabianſcher Geſchlechtsverband. — ehr⸗ 
B — Burſchenſchaft Franconia. — Corps 
uevia. 
Lebenslängliche Mitgliedſchaft erwarben: Kaufmann 
Max Karl Müller und Dr. phil. Hans Ruederer. 
Stifterredte erwarb: Rittmeifter Felix von Bomhard. 
Verſtorben: Oberſt a. D. Ernſt Lehmann und Chemiker 
Dr. Auguſt Puſch. 
Berichtigung: Der Name des auf Spalte 62 an 28. Stelle 
gemeldeten neuen Mitglieds lautet Verlagsbuchhändler Theodor 
„Steinkopff“. 


Eingänge 
vom 1.—28. Februar 1921. 
A. Für die Bücherei. 

Geſchenke: Von Oberbergrat Dr. Wilhelm Schlüter als 
Verf.: 1. Die Familie Clemens Auguſt Schlüter und Kathrina 
Graver. ihre Vorfahren und ihre Nachkommen 1620 — 1920. 
Dortmund 1920.— 2. Die Familie Johannes Karl Hhaſſe⸗ Amanda 
Schmidt und ihre Nachkommen 1832—1920. = Von Dr. Rudolf 
Barreidt: 1. Kriegsgedenkbuch des König⸗Albert⸗Gymnaſtums 
in Leipzig. Leipzig 1921. — 2. Einige Vereinsmitglieberver⸗ 
zeichniſſe. Von Schriſtſteller Carl Schöffer als Verf.: Allerlei 
pom Namen „Keilhau“ (aus: Keilhauer Blätter 1914, Nr. 6). — . 
2. Neues Altes vom Namen Keilhau (aus: Die erden Banftalt - 
Keilhau 1817—1917). = Von Ferdinand Jagenberg als Verf.: 
1 Jagenberg 5. Heft. — Von Bürgermeifter Fiſcher als 

erf.: Aus den Lebens erinnerungen des Majors Ignaz Bernt 
1773—1846 (aus: Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der 
Deutſchen in Böhmen 58. Jahrg. 5 prt Von Wee Ernſt 
Bellwinkel als Verf.: Die Familie Bellwinkel. Bocholt i. W. 
1919. m Von Apotheker Sutor⸗Wernich: 1. Stammbuch des 
Wilhelm Ludwig Johann Koch. Erfurt 1787, mit Einträgen 
pon 1803 ff., ſowie mit modernen Einträgen von 1907— 1913. — 
2. Verzeichnis der Bücher und Schriftenſammlung des Vereins 
Herold 1904 mit Nachträgen 1909, 1917. — 3. Vorleſungsver⸗ 
gene der Univerfitat Wittenberg Winter 1722/23 (Einblatt⸗ 

ruck). — 4. Geſchichte des Niederſächſiſchen Sängerbundes 
1862—1912. = Von a er roh Oswald Spohr: Spohr 
Archiv 3. Bd. 11 Hefte. Bon Telegraphen⸗ Direktor Fr. Evers: 
Nanglifte der Höheren Reichs ⸗Poſt⸗ und Telegraphenbeamten. 
Wiesbaden 1913, 1914, 1918 und 1919. — Von Major Martin 


f 


Elſchner als Verf.: Geſchichte der Familie Elfdner. 1920. — 


Von Otto von Soden: 1. Dengler, Geſchichte einer Dorfkirche 
Rauße). 1903. — 2. Hermann und Charlotte Ba benicht, 
rinnerungen aus unſerem Leben 17981892. 


* 
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Kauf bezw. Tauſch: Gothaiſcher Kalender (Genealogiſcher 
Hofkalender) 1921. — v. Retberg, Zur Geſchichte der deutſchen 
Wappenbilder (aus: Archivaliſche Zeitſchriſt Xl.) — Mehner, 
Leichenpredigt auf Joh. Joachim Gomol am Ende. Dresden 
1777. — Fiſcher, Leichenpredigt auf M. Joh. Schuffner. 
Coburg 1722. — v. Berg, Leichenpredigt auf Joh. Volpert 
Ebers. Schweinfurt 1746. — Sammlung von 28 Leichenpredigten 
a. d. Jahren 1843 — 1883. — Lucius, Leichenpredigt auf Jacob 
Weller. Lüneburg 1664. — Weller, Leichenpredigt auf Joh. 
Philipp von Sachſen, Sohn des Herzogs Moritz. Dresden 1652. 
— Söffing, Amalia Maria Schwimmer. Rudolſtadt 1687. 
— Götting, Leichenpredigt auf Sebaſtian von Lützelburgk. 
Dresden 1663. — Lemmer, Leichenpredigt auf Anna Herzog 
geb. Sichling. Wittenberg 1654. — Haberkorn, Leichenpredigt 
auf Conrad David Bücher. Wittenberg 1675. — Wagner, 
Trauergedicht auf Georg Friedrich Markgraf von Brandenburg. 
Nürnberg 1603. — Chriſtian, Leichenpredigt auf Georg von 
Wolfframsdorf. Altenburg 1616. — Pekrozeller, Leichen⸗ 
predigt auf Heinrich Eckhard, Generalſuperintendent in Alten⸗ 

urg. Jena 1663. — Beyer, Leichenpredigt auf Chriſtian 
Cdemnitz, Profeſſor der Theologie, Oberpfarrer und Super⸗ 
intendent. Jena 1666. — Trauergedichte auf Andreas Koch. 
Magdeburg 1682. — Stolzenhan, Leichenpredigt auf Henriette 
Regine Marie Theuerkauff. Zerbſt 1684. — Nierenſtetter, 
Jeniſch und Hänich, Leichenpredigten auf Chriſtian II., Kurfürſt 
von Sachſen. Freiberg 1611. — Wagner, Leichenpredigt auf 
Anna Margarete Boſe geb. von Los. Weißenfels 1668. — 
Trauergedichte auf Maria Eliſabeth Koch. Zerbſt 1685. — 
Trauergedichte auf Mag. Johann Rothe. Torgau 1680. — 
— Cappelmann, Philoſ.⸗theol. Unterricht von den Leichen⸗ 
5 nebſt Unterſuchung der Frage, ob Leichenpredigten 

ügenpredigten zu nennen? Lemgo 1746. — Boſſu et, Recueil 
des Oraisons funebres. Paris 1774. — geineccius, Bers 
ſchiedene Leichen⸗Abdangungsreden. Halle 1721.— Ittig, Chriſtl. 
Leichen⸗Predigten. Leipzig 1736. — Englert, Leichenpredigt 
auf Oberpfarrer Joh. Friedrich Heuniſch. Schweinfurt 1726. — 


B. Für das Archiv. 

Von Lehrer Kurt Meyerding: 250 Zettel zu Albrechts 
Sächſ. ev. luth. Kirchen- und Predigergeſchichte 1. Bd., 1. Fortf. 
(Diözes Leipzig). Leipzig 1800. = Von Regierungsbaumeifter 
Friedrich Arnold: Perſonalzettel; Bücherzeichen. = Von Kauf⸗ 
mann von Rakowski: Perſonalzettel. = Von Stadtbauamtmann 
Gutberlet: Perſonalzettel; Ahnentafel (° 1872). = Von Stadt- 
gartenbauinſpektor Rudolf Hebenftreit: Ahnentafel für Roſa⸗ 
linde Marianne H. (* 1920). — Von Oberzollſekretär Arthur 


0 
— EE EA A a ⁵ff—ndciC—⅜ům:ͤ2ͥ ̃ ᷣͤůll ⁵'ʃ 1 ⸗ꝰ˙i ˙⁵U]⁰] :] 
e 


Die Mitglieder der Zentralftelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. V. werden hierdurch zur 


Schmidt: Perſonalzettel. - Von Verlagsbuchhändler Theodor 
Steinkopff: Perſonalzettel; Bücherzeichen; 2 Siegelabdrücke. a» 
Von Kaufmann Jan Hendrik n: Perſonalzettel; Ahnen⸗ 
tafel (* 1891); Siegelabdruck.— Von Albert Winterftetter: 
Georg Winterſtetter, Domherr zu e * 1329, 7 1508. 
Von Major Alfred Wirth: Perſonalzettel. — Von Baumeiſter 
A. Taſch: ar = Bon Pfarrer Oberländer: Stamm- 
tafel ber Familie Eckholdt in Stadtilm. Von Oberinipeftor 
Dr. gans Bachariae: Ahnentafeln von Andreas und Joannes 
Marishall de Clothhoderick (* 1643) und Margareta van 
De * 1662). — Von Profeſſor Richard Trübenbach: 

erſonal zettel. Von Dr. Anton Kranße: Verzeichnis der 
Studierenden der Forſtakademie Eberswalde 1919/20. — Von 
Dipl.⸗Handelslehrer Horft: Stammtafel der Familie Horſt aus 
Pfordt i. Heſſen; Ahnentafel (“ 1893). Von Apotheker Sutor⸗ 
Wernich: Acht Wappen Wernich: Stammtafel Zernecke. am 
Von Dr. Rudolf Grahbmann: Perſonalzettel. = Von cand. med. 
dent. Horft Bahſe: Perſonalzettel.— Von Kurt Windelfeffer: 


à Perſonalzettel. — Von Gutsbeſitzer F. Grodde⸗Cropiens: 


Perſonalzetiel. = Von Bergreferendar Arnold Kunckel: Perſonal⸗ 
nt == Von Friederich 9 Schilling: Perſonal zettel. 

on Oberlehrer Dr. Friedrich Bamler: Perſonal zettel. Von 
WMiniftertalamtmann Dr. Ernft Pabſt: Perfonalzettel; Eſſelborn, 

tebrich Vogel. Darmftadt 1914. — Von Georg C. Leber: 

ine Anzahl Familiennachrichten. = Von der Stadtgemeinde 
Buttſtädt: Meldezettel fur das Jahr 1920. — Von Pfarrer 
Müller: 98 kleine und 163 große Perſonal zettel (Auszüge aus 
den Kirchenbüchern von Taltitz i. V.). a Von Hermann Graf 
zu Innen , Ahnentafeln ſeiner Eltern (Georg 
Graf zu Münſter, 1827, und Mathilde Gräfin zu Münſter, 
geb. Freiin von Palm, 1828) mit Quellenverzeichnis. 


Wir ſuchen: 
1. Gothaiſches Genealogiſches Taſchenbuch der 
Freiherrlichen Häuſer 1908, wie überhaupt einzelne 
dieſer Tafchenbücher. 
2. dauernd einzelne Bände des Deutſchen Geſchlechterbuches 
(Genealogiſches Handbuch bürgerlicher Familien). 
Ferner bitten wir um Aderlaſſung von einzelnen Nummern, 
abrgängen oder auch ganzen Reihen e und 
iſtoriſcher Zeitſchriften, ſowie von anderen Werken, die durch 
ufnahme in unſerer Bücherei wieder der Allgemeinheit dienſt⸗ 
bar gemacht werden. 
Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. B. 
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16. Jahreshauptverſammlung 


eingeladen, bie am Dienstag, den 26. April 1921 abends 8 Uhr im Evangeliſchen Bereinds 
. hauſe in Leipzig, Roßſtraße 14, ftattfinden ſoll. 


Tagesordnung: 


1. Erledigung der der eee ee durch die Satzung regelmäßig zugewieſenen Aufgaben, 
chaftsberichte und Entlaſtungen (§ 10 der Satzung) und Feſtſetzung des Jahres⸗ 


insbeſondere Rechen 
beitrages (§ 5 der Satzung). 


2. Beſchlußfaſſung über Anträge auf Satzungsänderungen: 


mit der Deutſchen Bücherei in Leipzig“. 
u. 5 4 Abſatz b und c erhalten folgende Faſſung: 
) Mitglieder auf Lebens zeit und 
e) Stifter, welche einmalig eine von der Haupt» 


3. a) Beſchlußfaſſung über einen Vertrag mit der 


Deutſchen Bücherei in Leipzig. 


verſammlung feſtzuſetzende Summe zahlen“. 

III. In § 13 erhält der Abſatz e den Zuſatz: „insbeſondere 
die Regelung der Arbeitsgemeinſchaft mit der 
Deutſchen Bücherei und der dazu gehörigen Abreden“. 


b) Beſchlußfaſſung über die Richtlinien für die Sonderzirkel. 


c) Beſchlu 


faſſung über die nach § 9 der Satzung eingereichten Anträge. 


4. Wahlen von neuen Mitgliedern des Hauptausſchuſſes und von zwei Rechnungsprüfern. ' 
Anträge, über die auf der . beraten werden ſoll, müſſen nach 8 9 der 


Satzung bis zum 12. April 1 


bei der Geſchäftsſtelle (Leipzig, Floßplatz 1,1) eingegangen fein. 


Der Vorſt and der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. V. 
Dr. Breymann, Vorſitzender. 


| I. Zu § 4 Abſatz g wird hinzugefügt: „insbeſondere 
' 
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Jentralſtelle für Deutſche 


iir Die Genealog 

Sebteten die Fähigkeit 

— Die väterlichen Vorfahren von 

ſchau. — Zeitſchriftenſchau. — Familiengeſchichtliche Bauſteine. — Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte. 


David 


famiſiengeſchichtliche B 


E Monatsfährift für die geſamte deutſche wiſſenſchaſtliche Genealogie n 


Begründet von O. o. Daffel 
Herausgegeben von der 
Perfonen= und Familiengeſchichte €. D. in Leipzig 


Jährlicher Bezugspreis 36 M., für Mitglieder der Zentralſtelle 20 M. — Beſtellungen ſind an die Zentralſtelle (Leipzig, 
Floßplatz 11) zu richten und gelten als fortlaufend, wenn nicht bis 31. Oktober eine Kündigung für Jahresſchluß erfolgt. 


r 
ie — „Verwandtſchaftswiſſenſchaft“? Von Archivar Fr. von Klocke. — Worauf beruhte in den wettiniſchen 


Bürgerlicher, Nittergüter zu erwerben? Von Archivar a. D. Dr. jur. Werner Spielberg. (Fortſetzung.) 
Friedrich Strauß. Von Otto Kauffmann. — Kleine Mitteilungen. — Bü 


atter 


heft 4 


ücher⸗ 


Die Genealogie — „Verwandtſchaftswiſſenſchaft“? 


Von Archivar Fr. von Klocke. 


Im vorigen Jahrgang der Familiengeſchichtlichen 
Blätter hat Dr. jur. Theodor Korſelt eine umfängliche 
Arbeit „Verwandtſchaftswiſſenſchaft und Recht“ ver⸗ 
Aber Weſſe e 4,5 und 6), die verdienſtlich in gründ⸗ 

iſe eine Menge von Rechtswirkungen der 
Verwandtſchaftsverhältniſſe, von Beziehungen genealo⸗ 
er Tatſachen zu Rechtslagen unterſucht. Dr. Korſelt 
aber auch (Heft 4, Sp. 97—100) einige prinzipielle 
Bemerkungen über das Problem Genealogie; und wenn 
die Schriftleitung der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ 
uch ſchon betont hat (Sp. 98, Anm. 2), daß ſie dieſen 
erungen nicht überall zuſtimmen könne, ſo möchte 
ich der Wichtigkeit der Sache wegen doch noch beſonders 

darauf eingehen dürfen. 
Dr. Korſelt führt zunächſt aus, daß die Genealogie, 
Wenn fie „nicht bloß Namensſpielerei fein ſoll“, 
Material zur Erforſchung der Wirkungen des verwandt⸗ 
ichen Zuſammenhangs auf die Verhältniſſe der 
Renjden zuſammentragen und .. . auch ſelbſt aud. 
werten" muß. Und dieſes Zieles wegen möchte Korſelt 
alsdann die Genealogie auf deutſch „Verwandtſchafts⸗ 
wiſſenſchaft“ nennen. Er meint (Sp. 97, Anm. 1): „Die 
Genealogie hat es durchaus nicht nur mit Abſtammungs⸗ 
verhältniifen, ſondern auch mit den Beziehungen zwiſchen 
Seiten verwandten und Verſchwägerten zu tun“, „fie be⸗ 

n ch ferner auch nicht nur oder ſogar häu 


„Geſchlecht“, bezeichneten Menſchengeſamtheiten, ſondern 
weit häufiger mit den Beziehungen einiger Individuen 
aus ben Geſamtheiten entweder untereinander oder zu 
ihrer Umwelt, Mitwelt oder Nachwelt“. Ich führe 
ec Sätze an, weil fie mir wichtig find zur Feſtſtellung, 
daß Korſelt mit Armin Ville, Friedrich Wecken 
und mir, aber auch mit Stephan Kekule von Stra⸗ 
donitz, Hans von Zwiedineck⸗Südenhorſt, Karl 
Lamprecht, Hans Breymann hinſichtlich der Anſicht 
vom Umfang der Genealogie übereinſtimmt; auch für 
ihn hat die Genealogie es nicht lediglich mit den 
rein abſtammungsmäßigen Verhältniſſen des Menſchenn 
zu tun, ſondern auch „mit den Beziehungen“, 
dene „zu ihrer Umwelt“; und nach Sp. 98 hat Korſelt 

eniſprechend offenbar auch meine Unterſcheidung 


ſchäftigt ſich ferne | 
nicht mit den Verhältniſſen der als „Stamm“, „Familie“, 


einer „engeren Genealogie“ von einer „weiteren Gene⸗ 
alogie* angenommen. Im wichtigſten Grundſätzlichen 
wäre hier alſo Einhelligkeit vorhanden. 

Im Weiteren hingegen begibt ſich Dr. Korſelt auf 
einen gegenſätzlichen Standpunkt. Er will ſich da „mit 
den üblicheren Verdeutſchungen des Wortes Genealogie“ 
nicht „befreunden“ und für jene „üblicheren Verdeut⸗ 
ſchungen“ eben das Wort „Verwandtſchaftswiſſenſchaft“ 
einführen. Bei den „üblicheren Verdeutſchungen denkt 
Korſelt offenbar an das, was die „Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter“ Jg. 1919, Heft 12, Sp. 217— 218, von 
mir „Vom Begriff Genealogie und den Verdeutſchungen 
des Wortes“ gebracht haben. Tut er das wirklich, und 
ganz konnte er ſchon der Problemlage nach nicht daran 
vorbei, dann iſt es außerordentlich ſchade, daß er ſehr 
ungenau und recht unglücklich als „üblichere Verdeut⸗ 
ſchungen“ vornehmlich die Bezeichnungen „Stammes“ 
und „Abſtammungs“⸗Kunde beibringt, die in meinen 
Erörterungen, den letzten und ausführlichſten zur Sache 
(neuerdings übrigens auch von dem Berliner Univerfitats- 
profeſſor Dr. Ad. Hofmeiſter, deſſen Stimme in dieſen 
Dingen doch wirklich gilt, als ‚beſonnen“ und „durchaus 
beachtenswert und fördernd“ anerkannt, vgl. Forſchungen 
ur A und Preußiſchen Geſchichte, 

d. 33, 1920, S. 2, Anm. 1), nirgends gebraucht 
worden ſind. Ja, die Bezeichnung „Stammeskunde“ 
habe ich (a. a. O. Sp. 227) in Bezugnahme zur Genea⸗ 
logie mit Begründung ſogar ausdrücklich abgelehnt; 
und die Bezeichnung „Abſtammungskunde“ habe i 
beinahe merkbar ſorgfältig vermieden. Hätte Korſelt 
das beachtet, dann wären ſeine Außerungen Sp. 98 
vielleicht etwas anders ausgefallen. Wenn Korſelt 
nun aber fo ſcharf erklären muß, daß mit Rückſicht auf 
die Beziehungen zwiſchen Seitenverwandten und Ver⸗ 
ſchwägerten für ihn die Bezeichnung „Abſtammung“ 
in den „üblicheren Verdeutſchungen! — „fall iſt“, 
o weiſe ich darauf hin, daß ich ſchon 1919 die Begriffe 
chärfer zu faſſen ſuchte, indem ich in den Abſtammungs⸗ 
verhältniſſen (Sp. 226 a. a. O. ift .... ftammung.... 
von mir gefperrt gegeben!) die „Stammung“ (Sp. 227 
ausdrücklich hervorgehoben!) bewußt und deutlich be⸗ 
tonte und auf dieſe „Stammung“ hin für die „engere 
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Genealogie“ die Bezeichnung „Stammkunde“ vorſchlug.“) 
Und der Begriff der „Stammung* ſcheint mir auch 
heute noch recht nützlich und einer weiteren Erläuterung 
wert. Bei genauem Zuſehen ergibt ſich, daß eine 
„Stammung“ nicht nur im Nacheinander von Genes 
rationen vorliegt, ſondern auch beim Nebeueinander 
von verſchwägerten Geſchlechtern. Es iſt 3. B. das 
Geſchlecht A oder der Stamm A mit dem ihm durch 
Heirat verſchwägerten Geſchlechte B oder Stamme B 
vermittels der gemeinſamen Sproſſen durch „Stammung“ 
verbunden; zwei verſchiedene „Stämme“ alfo verflechten 
ſich in der „Stammung*! Bleibt aber etwa der gemein⸗ 
ſame Sproſſe (in dem ſelteneren Falle der kinderloſen 
Ehe) aus, ſo beſteht in den betreffenden Kreiſen doch 
das Gefühl für die ‚„Stammung“ trotzdem; denn die 
Zufammenfügung der „Stämme“ liegt auch fo vor. 
Ja, die „Verbindung“ von „Stämmen“ iſt es auch, was 
die „Seitenverwandtſchaft“, bis zu ihrem [chien Verfolg 
hin, ausmacht! „Stammung“ bedeutet alſo mehr als 
„Abſtammung“, iſt dieſer übergeordnet, ſchließt ſie ein. 
Iſt aber dieſer Begriff der „Stammung*, aufgebaut 
auf der Vorſtellung von der Zuſammenfügung der 
„Stämme“, brauchbar, dann ſehe ich nicht ein, weshalb 
man ihn, der das Erundweſen der Genealogie 
vor allem zum Ausdruck bringt (— man vergleiche 
die nächſten Sätze —), vor dem der „Verſchwägerung“ 
oder „Seiten⸗Verwandtſchaft“ oder der „Verwandtſchaft“ 
überhaupt auch für die Benennung unſerer Wiſſenſchaft 
zurückſtellen ſoll. Dabei iſt es wichtig, einmal feſtzuſtellen, 
in welcher Stelle, in welcher Weiſe, in welchem Umfang 
die „Seitenverwandtſchaft“ oder „Verſchwägerung“ in 
der „eigentlichen“ oder „engeren“ Genealogie denn 
eine Rolle ſpielt. Als eine der genealogiſchen Grund— 
tatſachen iſt ſie natürlich längſt berückſichtigt worden. 
Längſt hat man die eine der drei Grundformen der 
engeren Genealogie zu einem Teile nach der „Ver— 
ſchwägerung“ hin entwickelt — in der Verwandtſchafts- 
bzw. Sippſchaftstafel als Gegenſatz zur Stammtafel 
und Ahnentafel. Aber hieraus ergibt ſich auch ſchon, 
daß die reine „Verſchwägerung“ nur in einem Teile 
einer von drei Arten der genealogiſchen Grundformen 
vorkommt, daß alſo der reine „Verſchwägerungsbegriff“ 
praktiſch nicht gerade eine ſehr große Rolle in der Genea⸗— 
logie ſpielt. Hingegen hat ſchon der Abſtammungsbegriff, 
der den übrigen zweieinhalb Teilen von drei der 
genealogiſchen Grundformen den Aufbau gibt, ganz 
andere Bedeutung. Und nimmt man nun ſtatt der 
„Abſtammung“ noch die weiterge aßte „Stammung“, 
dann läßt ſich auch der letzte halbe von den drei 
Teilen, der die nicht direkt a b ſtammungsmäßige Art 
der Verbindung von „Stämmen“ berückſichligt in das 
Geſamtgefuͤge genealogiſcher Grundformen unter eine 
heitlicher Benennung einbeziehen. Was aber liegt nun 
näher als dieſes Geſamtgefüge der engeren Genealogie 


) In meiner Arbeit „Vom Begriff Genealogie und den Bers 
deutſchungen des Wortes“ (Familiengeſchichtliche Via.ter, Jahrg. 
1919, Sp. 217 ff.) habe ich es abſichilich vermieden, eine eigene 
neue Deiinttion der Genealogie aufzuſtellen, und ich habe mich 
damals damit begnügt, die wichtigſten neueſten Begrifis erklärungen 
von Otto Forft-Vatiaglia und Friedrich Wecken einander 
gegenüberzuſtellen. Heute ſcheint es mir, damit ich nicht falſch 
verſtanden werde, indeffen doch nützlich, eine eigene Definition 
zu verſuchen. Die Ausführungen O. Forſts wie Fr. Weckens 
berückſichnigend möchte ich ſagen: 

Die Genealogie iſt die Lehre oder Kunde vom 
ſtammungsmäßlgen Zuſammenhang der Menſchen und 
vom Werden, Sein und Wirken beſtimmter Famil ien⸗ 
teile, einzelner Familien und der ganzen Geſchlechter 
im Rahmen der menſchlichen Geſellſchaft. 
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„Stammkunde“ zu nennen? Diele Bezeichnung baut 
ſich auf dem weſentlichen Teile des Wortes „Stammung“ 
auf, des Charakteriſtikums für alle Grundformen der 
Geneglogie. Sie iſt alſo inhaltlich treffend und an⸗ 
ſchaulich zugleich; ſie entſpricht auch in ihrem Aufbau 
und der Bedeutung der einzelnen Wortteile dem fremd⸗ 
ſprachlichen Ausdrucke Genealogie durchaus. Wenn 
alſo nach Korſelt die „Abſiammungskunde“, von der 
ich nie geſprochen habe, „falſch iſt“, ſo ſcheint mir die 
„Stammkunde“, die ich ſchon früher entwickelte, heute 
ebenſo wenig wie früher ,falfd* zu fein. Sie iſt min⸗ 
deſtens ebenſo richtig wie die „Verwandtſchaftswiſſen⸗ 
ſchaft“, und ſie hat vor dieſer ſehr erhebliche Vorzüge 
an Knappheit und Anſchaulichkeit im Ausdruck voraus. 

Aber damit wird die Frage noch nicht erſchöpft. 
Es handelte ſich bis jetzt nur darum, feſtzuſtellen: muß 
die von Dr. Korſelt vorgeſchlagene Bezeichnung „Ver— 
wandtſchaftswiſſenſchaft“ die von mir vorgeſchlagene 
Bezeichnung „Stammkunde“ unbedingt erſetzen? Ich 
ſagte, ſie muß es nicht. Wobei aber immer nur die 
„eigentliche“ oder „engere“ Gencalogie in Rede ftand. 
Ich frage jetzt weiter: Kann die Korſeltſche Bezeich- 
nung „Verwandtſchaftswiſſenſchaft“ auch auf die 
übrigen Arten der weiteren und allgemeinen Genea— 
logie, die doch auch Dr. Korſelt (a. a. O. Sp. 98) 
im Beſtande der heutigen Gencalogie ſieht, angewendet 
werden, kann fie alſo z. B. die von mir vorgeſchlagenen 
Bezeichnungen „Familienkunde“ für, weitere Genealogie“ 
und „Geſchlechterkunde“ für „allgemeine Genealogie“ 
erſetzen? Und da anworte ich: ſie kann es nicht! 
Denn es kommt die „Verwandtſchaftswiſſenſchaft“ nur 
auf die Entwicklung der, verwandtſchaftlichen Beziehungen“ 
ſowie auf die „Wirkungen des verwandtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenhangs auf die Verhältniſſe der Menſchen“, 
wie Korſelt ſelbſt ſagt, hinaus. In der Geſchichte einer 
Familie, eines Geſchlechtes ſpielen aber ganz un weifel⸗ 
haft auch noch andere „Wirkungen“ als nur die des 
„verwandtſchaftlichen Zuſammenhangs“ eine Rolle, 
nämlich, wie ich ſchon früher dargelegt habe, ſolche: 
der Aberlieferung, die ja nicht verwandtſchaftsmäßig 
u fein braucht, der Umwelt, die ebenfalls nicht aus- 
chließlich verwandiſchaftsmäßig aufgebaut iſt, oder der 
Zeit, — „Wirkungen“, die in der „weiteren Genealogie“ 
nicht überſehen werden dürfen! Das Weſen dieſer 
nichwerwandtſchaftsmäßigen Mächte hat Korſelt aber 
bei der Aufſtellung feiner Bezeichnung „Verwandtſchafts⸗ 
wiſſenſchaft“ nicht berückſichtigt. Nur die „engere Genea— 
logie“ oder, Stammkunde“ kann inhaltlich mit dem Grund» 
weſen der „Verwandtſchaftswiſſenſchaft“ gleichgeſetzt 
werden; die „weitere Genealogie“ oder „Familienkunde“ 
aber ſtellt ſchon ſehr viel mehr dar als „weitere Bers 
wandtſchaftswiſſenſchaft'“. Für fie die Bezeichnung 
„Verwandtſchaftswiſſenſchaft“ aufzunehmen, iſt 
daher unmöglich. Auch die „allgemeine Genealogie“ 
hat erheblich weitere Ziele als eine etwa allgemein 
gefaßte „Verwandtſchafiswiſſenſchaft“. Aus der bereits 
erwähnten Tatſache, daß für die Familiengeſchichte 
neben den Verwandtſchaftsmächten eben noch andere 
Mächte wirkſam ſind, ergibt ſich ja ohne weiteres, 
daß auch die allgemeine Genealogie in der ſozio— 
logiſchen Auswertung des genealogiſchen Stoffes Grund⸗ 
fragen und Tatſachenmengen berückſichtigen muß, die zu 
beträchtlichem Teile außerhalb der Verwandtſchafts⸗ 
mächte liegen. Auch für ſie paßt alſo die Bezeichnung 
„Verwandtſchaftswiſſenſchaft“ durchaus nicht. 

Zum Schluß erhebe ich noch ganz kurz Widerſpruch 
gegen das, was Dr. Korſelt a. a. O. Sp. 99, Anm. 
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3a ausgeführt hat. Auf Einzelnes komme ich vielleicht 
ſpäter in anderem Zuſammenhange zurück. Ich ver⸗ 
wahre mich hier nur dagegen, und darf das auch im 
Namen des verehrten Meiſters Armin Tille tun, daß 
Korſelt ſagt, nach „manchen ihrer ſcharf formulierten 
Sätze“ erſcheine es als Tilles und v. Klockes „Ziel“: 
daß die Genealogie an der Hand ihres ſpezifiſchen 
Materials nun ausſchließlich ſoziologiſche Probleme 
zu diskutieren habe“. Dr. Rorfelt hat bemerkenswerter⸗ 
weiſe darauf verzichtet, eine Belegſtelle für dieſes „Ziel“ 
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aus Zilles oder meinen Arbeiten anzufügen. Er beſitzt 
auch keine; denn es gibt keine! Daß Tille ſolch „aus⸗ 
ſchließliches“ „Ziel“ nicht hat, beweiſt ſchlagend der 
Eingang zu ſeiner großen Studie „Genealogie und 
Sozialwiſſenſchaft“ in Heydenreichs „Handbuch der 
praktiſchen Genealogie“ Bd. l, S. 371; und daß ich 
ſolches Ziel nicht habe, beweiſt gerade mein Aufſatz: 
Vom Begriff Genealogie ſehr deutlich (3. B. Sp. 220, 
224, 226)! Da iſt es ſehr ſchade, daß Dr. Korſelt 
einen ſo irreführenden Satz hat drucken laſſen. 


Worauf beruhte in den wettiniſchen Gebieten die Fähigkeit 
Bürgerlicher, Rittergiiter zu erwerben? 


Von Archivar a. D. Dr. jur. Werner Spielberg. = 


In wie großem Umfange von den Privilegien Gee 
brauch gemacht wurde, läßt ſich nicht ohne weiteres und 
nicht ohne ausgedehnte Unterſuchungen ſagen. Daß von 
ihnen Gebrauch gemacht worden iſt, und zwar in einer 
ſpäteren Zeit ſehr häufig, ſteht außer allem Zweifel. 
Meines Erachtens gehören hierher ſchon einige Ver— 
leihungen, die in das Jahr 1350 fallen und ſich im 
Anſchluß an das von Lippert und Beſchor ner heraus⸗ 
gegebene Lehnbuch Friedrichs des Strengen von 1349/50 
abgedruckt finden. 

Am 28. Februar 1350 verlieh Markgraf Friedrich 
der Strenge dem „beſcheiden Manne“ Ziczco von 
Grimme, Bürger zu Altenburg, und ſeinen Töchtern Jutta 
und Chriſtina, „di wir zeu knechten gemacht haben“, 
ſowie ſeinen Eidamen Nikel Junge und Jacofe Crafte 
ſieben Hufen in der Nähe von Altenburg und Einkünfte 
in einer Anzahl von Dörfern zu rechtem Lehen. 

Am 28. Juni 1350 verlieh derſelbe Fürſt „den be⸗ 
ſcheiden“ Wernher von Halle und Hans von Tammen— 
hain, Bürgern zu Leipzig, „unfern lieben getreuen“, 
das Dorf Rackwitz bei Delitzſch, wie es die von Sneu⸗ 
dicz gehabt hatten, zu rechtem Lehen. 

Am 15. Auguſt 1350 verlieh Markgraf Friedrich 
den „beſcheiden“ Petir und Nykel Adolf, Gebrüdern, 
Bürgern zu Leipzig, acht Mark Geldes, 4½ Scheffel 
Korns und 7 Scheffel Hafers, gelegen im Dorfe Stünz, 
die die Beliehenen dem „ftrengen“ Dytherich von 
Strenow, Ritter, abgekauft hatten). | 

Daß auch im fünfzehnten Jahrhundert Lehen an 
Bürger vergeben wurden, zeigt deutlich ein Vermerk in 
einem Lehnregiſter der wettiniſchen Fürſten, der vom 
7. Juni 1440 datiert iſt. Es heißt da: 

Nota: Hartung Gernod von Erffurt had lehn geſonnen 

von des dorfes wegin Ofthufen, die habin unſer herren nicht 

wollen thun, davon daß ſy meynen keynen burgere lehn zu 
thune, er vor verdyne ſy dann oder verrechte ſy. Actum 
secunda post Bonifacii ). 

Beim erſten Leſen dieſer Worte könnte man leicht 
meinen, daß der Fürſt überhaupt nicht mehr ſehr ge= 
neigt ſei, Lehen an Bürger zu vergeben. Die Sache 
liegt aber wohl anders. Gerade Bürger von Erfurt 
find oft mit Rittergütern belehnt worden. Regelmäßig 
blieb aber der Sitz ihrer Familien das mainziſche Crs 
furt, womit dieſe dem Einfluſſe des Landgrafen mehr 
oder weniger entzogen blieben. Das war aber nicht 


1) Vergl. Lehnbuch Friedrich des Strengen, herausgegeben 
von Lippert und Beſchorner, Leipzig 1903, S. 285, 290 und 293 
ſowie XVI, 15, XXIII, 37 und XXIII, 49. Die Beliehenen gehörten 
eed ſicherlich angeſehenen Familien an, zur alten ritterlichen 

ehnsmannſchaft aber zählten ſie nicht, wie ſchon das Prädikat 
„befcheiden“ anzeigt. 
) Copialbuch D2 Bl.6 im Erneſt. Geſamtarchiv zu Weimar. 


(Fortſetzung.) 
im Sinne des letzteren. Er brauchte eine ihm ergebene, 
von ihm abhängige Lehnsmannſchaft, die die Lehen 
verdiente, d. h. ihm wirklich Kriegsdienſte leiſtete, nur 
an ſeine Befehle gebunden war. Die Lehen „verrechten“ 
heißt aber wohl: fic) verpflichten, auch den übrigen Ob» 
liegenheiten des Lehnsmannes betreffend die Erneuerung 
der Lehen bei Herrnfall und Mannfall u. dergl. mehr 
nachzukommen. 

Die Belehnung von Bürgern mit ritterlichen Lehn⸗ 
gütern, wie ſie ſich aus vorſtehendem ergibt, iſt für die 
Geſchichte unſeres niedern Adels und ſeine ſpätere 
Zuſammenſetzung nicht ohne Bedeutung. Der niedere 
Adel entwickelte ſich im Mittelalter allmählich aus 
Miniſterialität, Rittertum und Lehnsweſen. Es iſt aber 
ſicher, daß manche Bürgerfamilie, die in die Lehns⸗ 
mannſchaft eintrat, damit ſchließlich auch in den Adel 
hineingelangte. Man könnte fragen, wo dann die Ritter- 
bürtigkeit blieb. Indes die Urkunden von 1329 und 
1350 erwähnen ihrer nicht, und doch iſt kein Zweifel, 
daß die Bürger nach dem Erwerbe der Rittergiter 
auch dauernd im Beſitze der Lehen bleiben konnten, 
und daß die Güter ihre alte Eigenſchaft nicht verloren. 
Blieben aber die Bürger im Beſitze der Güter unter 
ſtändiger Erfüllung ihrer Lehnspflichten, ſo iſt auch nicht 
einzuſehen, weshalb ſie, beſonders wenn ſie ihren Wohn⸗ 
fig in der Stadt aufgegeben hatten, nicht auch in den 
Adel eintreten ſollten. Natürlich war dies nur ſo lange 
möglich, als die Entwickelung der Lehnsmannſchaft oder, 
wie es in den wettiniſchen Gebieten hieß, der Erbar⸗ 
mannſchaft (ehrbaren Mannſchaft) zum niedern Adel 
i noch nicht vollzogen hatte, letztere noch nicht als eine 
ozial höherſtehende Schicht angeſehen wurde, und vor 
allem auch noch nicht die Fähigkeit, an den Landtagen 
teilzunehmen, von der adeligen Geburt abhängig ge⸗ 
macht wurde’). Erſt im Verlauf des 16. Jahrhunderts 
wurde die Bezeichnung der Ritterſchaft oder Erbarmann⸗ 
ſchaft als Adel eine allgemeinere. Noch nach 1500 
nannten die wettiniſchen Fürſten ihre Lehnsleute die 
„Erbarmannen“, duzten die einzelnen, gebrauchten 
in der Kanzlei nur dynaſtiſchen Familien (wie den 
Grafen und Burggrafen, den Reußen, den Herrn von 


) Daß auf dieſe Weile viele Bürger in den niedern Adel 
gelangten, iſt auch in der Literatur oft genug anerkannt. a 
Eichhorn, Deutſche Staals- und Rechtsgeſchichte, 5. Ausg. 3. Th. 
Gött. 1844, S. 375 unter Note 2, und Roth v. Schreckenſtein, 
Ritterwürde und Ritterſtand, Freib. 1880, S. 13/14, 113—115. 
Dieſer Tatſache gegenüber erſcheint die Einteilung des Adels in 
Uradel und Briefadel nicht zweckmäßig und erſchöpfend. Es gibt 
Adel, der, ohne Uradel zu ſein oder auf Nobilitierung zu be⸗ 
ruhen, doch zu Recht beſteht. Vergl. auch den noch giltigen 
8 18 ll, 9 des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts. 


108 


Wildenfels, den Schenken von Tautenburg) 
gegenüber das Prädikat „Edler Herr“ und „Wohl⸗ 
geboren“, während die ritterliche Lehnsmannſchaft ſich 
mit der Zitulatur „ehrbar“ begnügen mußte, und nur 
die mit der Ritterwürde ausgeſtatteten, wie die Doktoren 
das Prädikat „Er“ (auch a führten. In welcher 
Weiſe man eo damals — allerdings auf bürgerlicher 
Seite — über die Stellung des niedern Adels dachte, 
zeigt uns eine 1508 erſchienene Schrift des Doktors 
der Rechte und Univerſitätslehrers zu Leipzig Chriſtoph 
Cuppener über den Wucher, die uns zugleich als 
Gegenſtüͤck des Lehngiiter erwerbenden ſtädtiſchen Bürgers 
den Adeligen vor Augen führt, der zu einer Zeit, wo 
die Lehnsmannſchaft nicht mehr im vollen Sinne des 
Fürſten Kriegsmannſchaft war, auch Handelsgeſchäfte 
zu treiben nicht verſchmähte). Während nach Cuppener 
nämlich „Grafen, mechtige und reiche edelleute“ nicht 
Handel treiben dürfen, da fie ſonſt ihren Stand, geringern“ 
würden, iſt dies den „armen edelleuten“ geſtattet: „dan 
auch ein erbar reicher burger oder kauffman, der 
wol und zeitlichen ſeine narunge hat, im rechte ſich vor⸗ 
en ſchlechten edelmanne des unterften ſtandes 
es adels“. 


Mochte indeſſen ſo der Bürger und Gelehrte denken, 
und mochten hie und da Abergänge und Ausgleichungen 
zwiſchen Bürgertum und Adel ſtattfinden, im Ganzen 
machte ſich doch immer mehr ein Beſtreben des Adels 
nach Abſchließung und Sonderſtellung geltend, das die 
Landesherrn um fo eher unterftüßten, als es in ihrem 
Intereſſe lag, den Adel für den Verluſt an politiſcher 
Bedeutung, den er durch das Wißlingen der Selb⸗ 


ſtändigkeitsbeſtrebungen der Ritterſchaft erlitten hatte, 


durch Hebung feiner ſozialen Stellung zu entſchädigen. 
So kam es denn in dieſer Zeit und in der Folge in 
verſchiedenen Territorien Norddeutſchlands zu Verboten 
der Zulaſſung von Bürgern zum Beſitze von Ritter⸗ 
gütern. Auch in der Lauſitz wurde ſchließlich, als dieſe 
im 17. Jahrhundert dem Kurfürſtentum Gadfen an⸗ 
gegliedert wurde, im Gegenſatz zu den älteren wetti⸗ 


niſchen Gebieten, der Erwerb von ritterlichen Lehngütern 


durch Bürgerliche nicht zugelaſſen ). 


Traten übrigens Bürger auf die vorhin gedachte 
Weiſe in die ritterliche Lehnsmannſchaft ein, ſo kann 
man ſchon von einem dinglichen Erwerbe des Adels 
ſprechen). Man ſcheint letzteren zuweilen mit an die 
Erlangung der Nitterwürde zu knüpfen. Allein dieſe 
erhielten ja auch die Ritterbürtigen nur zu einem kleinen 
Teil. Und nicht im Ritterſchlag, vielmehr in der Zu⸗ 
gehörigkeit zur Lehnsmannſchaft ſcheint mir — von 
Sonderfällen abgeſehen — das weſentliche Moment zu 
liegen, das für die Zugehörigkeit auch zum Adel ins 
Gewicht fällt“). 

Ein intereſſanter Fall des Eintritts in die ritterliche 
Lehnsmannſchaft, bei dem der Ritterſchlag eine Rolle 
ſpielt, und auf den hier zum Zweck der Erläuterung und 


9 3% führe hier Cuppener an nach dem uffake von 

Armin Tille: Eine unbenutzte Quelle der . Handels- 

g hichte (Schriften des Vereins für die Geſchichte Leipzigs, 9. Bd., 
eipzig 1909.) 

Y Vergl. Biener a. a. O. S. 146. 

8) Aber, dinglichen Erwerb“ des Adels vergl. gauptmann, 
. Bonn 1896, S. 202 ff.; Poſſe, Siegel des Adels 
der Wettiner Lande, Bd. 2, S. 1 und 2, Seyler, Geſchichte der 
Heraldik, S. 338 — 380. | 


) An Beiſpielen dafür, daß Bürger den Ritterſchlag erhielten 
ohne daß man ſie deshalb dem Adel zugerechnet hätte, fehlt es nicht. 
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ee hingewieſen ſei, begegnet uns in einer 
Urkunde vom 18. Februar 1446. Kurfürft Friedrich 
der Sanftmütige und ſein Bruder, Herzog Wilhelm der 
Tapfere, hatten einem gewiſſen Albrecht Bach, wie es 
ſcheint, einem koburger Bürger, wegen ſeiner Verdienſte 
in den Kämpfen mit den Huſſiten den Ritterſchlag er⸗ 
teilt und ihm zualeih feinen Hof und feine = „aller 
burden und beſwerung, vor daruff geweſt, entlediget, 
die zu frihen gutern gemacht und fie gefriehet“ .. „als 
anderer unſer rittere und knechte, angeſehin daz der 
anfang alles lobelichin adels von tugenden und wol⸗ 
tate zukomet“. Dieſe Freiung wurde Jakob und Ei 
karius Bach, den Söhnen Albrecht Bachs, durch Herzog 
Wilhelm 1446 erneuert, ihnen übrigens ſpäter auch durch 
Kurfürſt Ernſt und Herzog Albrecht von Sachſen be⸗ 
ſtätigt?). Man ſieht, hier lagen die Dinge beſonders. 
Albrecht Bach war jedenfalls kein ritterbürtiger Mann, 
beſaß auch kein ritterliches Lehngut, ſondern einen Hof, 
von dem er wie andere Bürger oder Bauern Zins zu 
zahlen hatte, dem nun aber die Eigenſchaft eines feudum 
militare beigelegt wurde, oder der vielleicht auch einfach 
als laſtenfreier allodialer Beſitz der Bachs anerkannt 
wurde. Hier iſt alſo ausnahmsweiſe der Hauptnachdruck 
nicht auf die Ausſtattung mit Beſitz, ſondern auf die 
Erteilung des Ritterſchlags zu legen. Der von den 
Fürſten vorgenommene Akt aber ähnelt ſehr der Nobi⸗ 
lititierung, wie ſie die Kaiſer vornahmen und allein 
vornehmen zu Dürfen beanſpruchten. 

Wenn auch im Gebiete des Herzogtums (Kurfürſten⸗ 
tums) Sachſen⸗Wittenberg, das im Jahre 1423 an das 
Haus Wettin kam, Mannlehen an Bürger vergeben 
wurden, fo beruht dies wohl weniger auf der Aus- 
dehnung der Geltung der Privilegien von 1329 und 
1350 auf dieſe Gegenden, als auf einer bereits von 
den Vorgängern der Wettiner, den askaniſchen Herzögen, 
eübten Praxis. Es iſt ja bei der häufig ſehr knappen 
Faſſung der Lehnsurkunden des 14. und teilweiſe auch 
des 15. Jahrhunderts nicht immer leicht zu erkennen, 
ob es ſich um ein rechtes Lehn oder um ein Leihverhältnis 
anderer Art handelt, ob der Belehnte ein ritterbürtiger 
Mann iſt oder nicht. Denn nicht immer ſind Prädikate 
wie der ,geftrenge*, „der tüchtige“, „strenuus“ oder wie 
„der beſcheidene“, „der weiſe“, „der fürſichtige“, „der 
ehrſame“, „vir discretus* oder „prudens“ beigefügt, 
die uns ſofort nach der einen oder der anderen Richtun 
hin eine Entſcheidung treffen laſſen. Schwer iſt au 
häufig zu ermitteln, ob der Gegenſtand der Verleihung 
einer von denen war, die als Mannlehen, als Ritter⸗ 
lehen vergeben wurden. | 

Wenn z. B. im Jahre 1378 der Askanier Wenzel 
von Sachſen den Cune Wyman, Bürger zu Witten⸗ 
berg, mit dem Dorfe Schmilkendorf nebſt Zubehör und 
dem oberſten und niederſten Gerichte belehnte, nachdem 
Wyman das Dorf von den Gebrüdern von Prittin 
erkauft hatte), fo erſcheint es immer noch zweifelhaft, 


ob es ſich hier wirklich um eine Verleihung zu Mann⸗ 


lehen handelte. In Schmilkendorf beſtand wenigſtens 

in ſpäterer Zeit kein Rittergut; es war ein Amts dorf, 

und die von Prittin gehörten allem Anſchein nach nicht 

ur ritterlichen Lehnsmannſchaft, ſondern waren wie die 
yman Bürger von Wittenberg. 


Schluß folgt) 


1) Vergl. Poſſe a. a. O.; Seyler, Geſchichte der Heraldik, 
S. 324 und 835/36. 
) Erneſt. Geſamtarchiv zu Weimar, Copialbuch B1 fol. 31 b. 
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Die väterlichen Vorfahren von David Friedrich Strauß. 


Von Otto Kauffmann. 


In Ludwigsburg find vier berühmte Männer ges 
boren: 1786 
Romantiker von Weinsberg, 1804 Eduard Mörike, 
der große Lyriker Schwabens und einer der Abeba 
deutſchen Lyriker überhaupt, 1807 1 Theodor 
Viſcher, der Aeſthetiker und Fauſterklärer, und ſchließ⸗ 
lich als Jüngſter — 1808 — Strauß, der Theologe 
und Kritiker, Schöpfer biographiſcher Meiſterwerke und 
daneben auch lyriſcher Dichter. 


In dem leſenswerten Buche von Theobald Ziegler: 
David Friedrich Strauß, 1. Teil (Straßburg 1908), 
findet ſich Seite 4—6 die wörtliche Wiedergabe einer 
„Familienchronik“ von der Hand ſeines Großvaters 
David Friedrich. In dieſer jagt der Verfaſſer, daß fein 
Vater Johann Georg Strauß, Bürger und Hofdreher, 
aus Weikersheim im Pohenloheſchen gebürtig ſei. Dies 
ſtellte ſich jedoch bei meinen Nachforſchungen als un⸗ 
richtig heraus, denn die Kirchenbücher von Weikersheim 
verſagten vollſtändig. — Erſt nach langen Bemühungen 
gelang es dem Stadtpfarrer Dr. Maier in Pfullingen, 
das Rätfel zu löſen. Er begab fich ſelbſt nach Ludwigs⸗ 
burg, ſeit 1725 der Heimat der Familie Strauß, und 
fand, nachdem auch dort die Kirchenbücher kein Ergebnis 
brachten, in den Rathausakten den Hinweis, daß 
Schäftersheim an der Tauber, unweit Weikersheims, der 
Geburtsort des eben genannten Johann Georg Strauß 
iſt. Es gelang dann, auf Grund der Kirchenbücher 
daſelbſt und in Mäusberg (Poſt Bartenſtein) weitere 
drei Generationen einwandfrei feſtzuſtellen. Strauß 
iſt alſo väterlicherſeits kein Urſchwabe, ſondern ein 

ranke — aus dem Hohenloheſchen, — dagegen war 
eine Mutter eine echte Schwäbin und überdies Tochter 
und Enkelin von Pfarrern. So floß Theologenblut in 
ſeinen Adern. 

Angeregt wurde ich zu dieſer bar sya dadurch, 
daß mein Vetter Strauß in Mosbach (Baden) be⸗ 
hauptete, David Friedrich Strauß ie fein „Vetter“. 
Ich verfolgte nun zunächſt die Mosbacher Strauß ruͤck⸗ 
wärts — über den Bürgermeiſter Strauß in Heilbronn 
1768-1805, der eine Künkelin zur Frau hatte — bis 
zum Stammvater Petrus Strauß, geb. um 1510 in 
Steinkirchen am Kocher (Oberamt Künzelsau). Dann 
wandte ich mich der Familie David Friedrichs zu. Eine 
Verwandtſchaft dieſer beiden Familien cher iſt nicht 
nachzuweiſen, doch wäre ſie in ganz früher Zeit nicht 
unmöglich, zumal ja die beiden Stammorte nicht weit 
von einander entfernt liegen. Ueber die Nachkommen 
des David Friedrich Strauß hoffe ich ſpäter in dieſer 
Zeitſchrift berichten zu können, ſobald ihre Daten ver⸗ 
vollſtändigt ſind. 

Stammliſte. 
I. Andreas (Endris) Strauß, 
lebte zu Mäusberg an der anes (Württemberg); 
oo Dorothea 


l. Hans Jakob Strauß, 
Serictäbeiiher zu Schäftersheim bei Weikersheim, 
»MWäusberg 20. Vill. 1 1621, | 


+ um 1 
s Schäftersheim 25. l. 1650 Marie Bamberger, 
Tochter von Hans Bamberger, Bürger 
in n | 


uſtinus Kerner, der Geiſterſeher und. 
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Il, Bernhard Strauß, 
Schäftersheim 27. VII. 1654, 
+ nach 1710; 
oo 22. VII. 1684 Marie Katharina Ehrmann, 1634, 


+ Schäftersheim 9. IV. 1710, Tochter von Peter Ehr- 
mann, Gerichtsmann und Vermarkungsrichter zu Ried⸗ 
bach, Oberamt Gerabronn. 


Y 


ohann Georg Strauß, 


V. 3 
Bürger ſeit 1225 Hofdreher nn Dreherobermeifter in 


Ludwigs 
* Schäftersheim J. 1696 , 
7 Ludwigsburg 1. VII. 1777; 
oo I, a 25. VI. 1726 Eva Rofine Dobelmann, 
„ Ludwigsburg 18. XII. 1745, 
Tochter von Sobann Michael Dobelmann, Bürger 
und Chirurg in Aſperg; 
oo ll. Ludwigsburg 15. VII. 1749 Marie Rofine Fro⸗ 
mann, 1772, + Ludwigsburg 5. X. 1775. Witwe 
von Leonhard Maff auer, e in Sulzbach. 
Y 


V. David Friedrich“) Strauß, 
Kauf⸗ und Handelsmann zu Ludwigsburg, 

* Ludwigsburg 8. X. 1736, 

+ Ludwigsburg 4. IV. 1775; 
oo Marbad am Neckar 25. IX. 1764 Chriſtine Margarete 
immermann, 20. III. 1745, 7 Ludwigsburg 
. XII. 1824 als Witwe von Gottlob Friedrich Ruoff, 
Senator und Handelsmann in Ludwigsburg; Tochter 
von Johanne „ Bäcker und Nats⸗ 
verwandter in rbach, und der Marie Margarete 

geb. Maybach. 


VI. Johann Friedrich Strauß, 
Handelsmann und Senator in Ludwigsburg, 

* Ludwigsburg 24. III. 1768, 

7 Ludwigsburg 10. IV. 1841; 
oo Hegnad (Oberamt Waiblingen) 20. X. 1796 Chriſtine 

Katharina Beck, 

* Neckarweihingen 9. IX. 1772, 

+ Ludwigsburg 29. III. 1839, 
Tochter von Georg Adam Beck, Pfarrer in Neckar- 
weihingen, und der Katharina Srlederte geb. Leibius. 


Y 
VIL David Friedrich Strauß, 

Dr. phil., Profeſſor der Theologie in Zürich, Schriftſteller, 

* Ludwigsburg 27. I. 1808, 

+ Ludwigsburg 8. II. 1874; 
oo cabs bet Heilbronn 30. VII. 1842, WM...) 
Agnes Schebeſt, kath., Opernfängerin, | 
. Wier 15. II. 1813, f + Stuttgart 22. XII. 1869. 


1) Geburtstag fann nicht ang . 84h werden, da das bes 
treffende Blatt im Taufregiſter feh ahr und Herkunft ſteht 
aber feſt durch die Angaben im Bürgerbuch und im Totenbuch 
Ludwigsburg. 
Noch heute lebt in 8 eine Familie Strauß, die 
gleichfalls von Bernhard abſtammt. 
) Der Taufname David ae kam in die Familie durch 
ge 8 Taufpaten: David Se b Handelsmann, und Friedrich 
ickelmann, Hoflchreiner und Gerichtsbeiſttzer. 


) Das Ehepaar lebte ſeit 1846 getrennt. 
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Kleine Mitteilungen. I 


Wert der Familiengeſchichte. — In dem neuen Romane 
Der Archivar“ von Auguſt Sperl, ben wir im November» 
heft 1920 unſerer Zeliſchrift ausführlich würdigten, ſteht eine ganze 
Reihe bemerkenswerter Äußerungen über Famillengeſchichts⸗ 
forſchung und ihre tiefere Bedeutung. 
Sätze verdienen es wahrlich, hier abgedruckt zu werden. Und ſo 
ſetzen wir denn hierher: 

„Familienbewußtſein wurzelt eben doch in der Familien- 
geſchichte, iſt ohne ſolche nicht möglich, und wenn dieſe auch 
nur auf den Großvater zurückreichte. Und wer ſich ſeiner se 
bewußt ift, wer ſeine Art als einen Beſitz, ererbt von den Vätern, 
anzuſehen gewohnt iſt, der wird auch vor allem auf die Erhaltung 
feiner Raffe bedacht fein — was in unſerer Zeit beſonders nottut. 

So ſagt Auguſt Sperl durch ſeinen Helden Jonas Eiſen⸗ 
hut; und feinen Archivar läßt er die Sätze fprechen:. 

-Ich wünſchte, daß ſich ſehr viele Familien mit ihrer Ver⸗ 
gangenbelt befdaftigen möchten! Natürlich im rechten Sinne! 

ei Pferden, Rindern, Hunden, Schafen ſprechen wir von Raffe 
als von etwas ganz Selbſtverſtändlichem, und kein Züchter lacht 
über die weiwer zweigte Ahnentafel eines Rennpferdes; denn 
er weiß ſehr wohl, daß beſtimmte Eigenſchaften nichts anderes 
ſind als die Frucht der Züchtung durch Generationen. Auch 
wir ahnen gar wohl, daß kriegeriſcher Geiſt, Herrſchkunſt, Handels⸗ 
finn, Bega : 
Regel durch Vererbung weitergegeben werden, — und doch iſt 
es den meiſten Menſchen völlig gleichgültig, wer ihre Urgroß⸗ 
eltern geweſen ſind. Wieviel mehr aber als äußere Begabung, 
Fertigkeit und Geſchicklichkeit erbt ſich die ſeeliſche Art fort von 
Geſchlecht zu Geſchlecht, die Art ſowohl wie die Unart! Und 
in einer Zeit des Niederganges, wie es die unfrige iſt, in einer 
Zeit des ſchrankenloſen Einzeldaſeins, in einer Zeit, wo die 
Menſchen triebhaft und gedankenlos zuſammenheiraten, wäre 
es doch ſehr wünſchenswert, daß man ſich wieder etwas mehr 
auf die Familie, auf die Herkunft, auf die Segnungen und auf 
die furchtbaren Gefahren der Vererbung beſänne, mit einem 
Worte das Familienbewußtſein pflegte, wie man es in praktiſcher 
Zuchtwahl zu Zeiten unſerer Vorväter und Urväter beim Adel, 
im Bürger- und im Bauernſtande zu tun gewohnt war. Unter 
dieſem Geſichtspunkte hat ehrliche Familienforſchung ihre gute 
Berechtigung. Denn mit der Familie ſteht und fällt unſer Volk.“ 

Es wird kein Zufall ſein, daß dieſe tiefen Gedanken gerade 
von dem prächtigen alten Archivar des Sperlſchen Buches 
geäußert werden. Ein langes Leben zwiſchen den en 
Aberreſten der Vergangenheit, aber auch mit offenen Augen für 
Menſchentum überhaupt iſt wohl geeignet, ſolchem Geiſte das 
Weſen der Dinge zu offenbaren. Und ſo kann derſelbe alte 
Archivar an ſpäterer Stelle (S. 215) ſozuſagen erklärend hinzu⸗ 
fügen: Denn es „erfcheint einem Archivar vieles, was die 
Menſchen in der Gegenwart umtreibt, was ihnen groß und un⸗ 
erhört neu dünkt, als geringfügig und als eine ewige Wieder⸗ 
holung. Und unſere vergilbten Prozeßakten, die verblaßte Schrift 
unſerer politiſchen Korreſpondenzen, unſere Kaufurkunden, unſere 
Grundbücher mit all den wechſelnden Beſitznamen, die zahlloſen 

Stammtafeln längſt verdorrter Geſchlechter — was iſt das 
anderes als eine einzige Predigt über den Text: Es iſt alles 
eitel, ganz eitel.“ 

Dieſe verſchledenen Sätze find wahrlich geeignet, an ihrem 
Teile zur Vertiefung genealogiſcher Betrachtung beizutragen 
und ſehr deutlich vor Augen zu führen, daß nicht in dem 
ylangmadtigen Kometenſchweif“ hochbetitelter Vorfahren, den 
die glücklichen Beſitzer bei jeder paſſenden und unpaſſenden 
Gelegenheit über den Arm geworfen, ſtolz zur Schau tragen 
(S. 57: „Solche Schweiſträger gibt's, und je windiger der Kern, 
deſto länger der Schweif“), daß auch nicht in den „glanzgebügelten 
Familiengeſchichten (von denen Sperl S. 58 ſo treffliche Worte 


zu finden weiß) der Sinn der Familiengeſchichtsforſchung zum 


Ausdruck gelangt, ſondern in einer Philoſophie vom Familien- 
tum, der es auf die ſchlichte, ehrliche Erkenntnis von den 
„Letzten Dingen“ im Familienweſen ankommt. Fr. von Klocke. 


Urfprung und Verbreitung der Familie Hüttenhen. — 
Der Bergbau und die mit ihm zuſammenhängenden Gewerbe 
ſind ſeit alter Zeit im Siegerland heimiſch. Wird doch bereits 
im 13. Jahrhundert die Sage von Wieland, dem kunſtvollſten 
aller Schmiede, mit dem Siegerlande verknüpft. Die erſte ſichere 
Nachricht, die die Ausdehnung der Induſtrie im Siegerlande 
um die Wende des 14. Jahrhunderts erkennen läßt, iſt über⸗ 
mittelt in einer Siegener Renteirechnung vom Jahre 1417, in 
der die Hüttengeldeinnahmen von 25 namentlich genannten 


— 


Die ſchönſten dieſer 


ung für gelehrte Berufe, daß Handfertigkeiten in der 


Hütten aufgeführt werden!). In der Renteirechnung vom Jahre 
1444 werden bereits 36 Hüttenwerke erwähnt, unter den Beſitzern 
wird „Huttenhenne“ genannt, der „van ſyner hamerhutten“ 
5 Gulden Abgabe zu zahlen hatte?). In einem Lehnsrevers 
vom Jahre 1447 wirkt er unter dem Namen „Henne uff der 
Hutte“ als Zeuge mit?). In dem Verzeichnis der freien Bürger. 
güter der Stadt Siegen vom Jahre 1453 wird Hüttenhen's Hütte 
erwähnt). Auch in den folgenden Jahrzehnten bleibt die Hütte 
im Beſitz von „Hütten hen“. In der Landesrechnung betr. An⸗ 
faufe ſiegerländer Induſtrieerzeugniſſe für gräfliche Rechnung 
findet ſich noch 1522/23 der Poſten: „Von Hütten hen ein Ofen 
10 Ztr. und 20 Pfd., der Ztr. 1 Rad. Gl., 10 S 5 A.“ In der 
folgenden Jahresrechnung heißt es dann: „ghen Freudenberg in 
die groß ſtoebe eynen yſern Deilen gießen laſſen durch hutten hen 
ſeligen Nachfaern, wog 11 Ztr. 16 Pfd., der Ztr. 27 A., zuſammen 
12 Gl. 9 A.)“. „Hütten henne“ war alſo inzwiſchen geſtorben. 
Nun iſt es ja ſelbſtverſtändlich, daß der 1444 zuerſt erwähnte, 
und der 1523 geſtorbene Hütten hen nicht dieſelbe Perſon ſein 
können. Letzterer wird ein Sohn oder Enkel des 1444 erwähnten 
Hütten hen ſein. Dieſe mehrere Generationen hindurch be⸗ 
ſtehende Gleichnamigkeit des Beſitzers der Hütte wird die Ein⸗ 
beziehung des in jener Zeit ſo häufigen Vornamens Henne in den 

amiliennamen begünftigt haben. Dieſe Verſchmelzung findet ſich 
ofter, man denke an ane wie Kuhnhenneund Bitzhenner. 

Die Familie gehörte alsbald zu den angeſehenſten der 
Stadt Siegen. 1489, 1492, 1494, 1496, 1499 war hütten Henne 
(hutten hen, huttenhenne) Bürgermeiſter in Siegen“). 1535 war 
Johannes Huttenhen Ratsmann !), 1576 Johann Huttenhen 
Ratsverwandter®). Friedrich Hüttenhen, 7 Mai 1692, war fürſtl. 
naſſauiſcher Hüttenverwalter und Bergmeiſter; Philipp Henrich 
Hüttenhain, f 1. VI. 1712, war Mitglied des Rats und Ober- 
meiſter der Geſamtinnung der Lohgerber, Weißgerber, Schuh⸗ 
macher und Sattler. 1499 wird bitten hennen Sohn als oberſter 
Schulmeiſter erwähnt“); Martin Hüttenhain war vom 20. II. 1723 
bis zum 13. X. 1730 Magiſter am Pädagogium in Siegen 0). 
Johann Jakob Hüttenhain, co 1745 Agneſa Dresler, Tochter 
des Bürgermeiſters und Stadtſchöffen Joh. Henrich Dresler, 
war Stadtſchöffe; Johann Henrich Hüttenhain, co 13. VII. 1768 
Luiſa Juliana Fölzer, war Ratsmann. 

Die Genannten gehören anſcheinend ſämtlich der von alters 
her in Siegen anſäſſig geweſenen Familie Hüttenhen an; ihr 
letzter männlicher Sproß ſcheint Johann Henrich Hüttenhain gee 
weſen zu ſein, der aus ſeiner Ehe mit Luiſa Juliana Fölzer 
nur Töchter hatte. 

Schon im 16. Jahrhundert find Glieder der Familie Hütten- 
gen in Landgemeinden des Giegerlandes anfällig geworden; 

achfommen von ihnen erwarben ſpäter wieder Bürgerrecht in 
Siegen. So im Jahre 1627 Johann Hüitenhenn aus Weibenau"); 
1702 wurde der hochfürſtl. Leib⸗Kutſchir Friedrich Huttenhen als 
Bürger in Siegen aufgenommen!). Am 8. V. 1770 heiratete 
Jobann Jakob Huttenhain aus Meiswinkel nach Siegen. 

Im 17. Do ande findet ſich ein Zweig der 
Hüttenhen in Truppach bei Siegen. Dort ſtarb am 11. X. 1716 
Hans Jakob Huttenbain, 60 Jahre alt. Seine Nachkommen 
lebten in Truppach und Seelbach. Das letzte männliche Glied 
dieſer Linie, der Wieſenbautechniker Wilhelm Hiuttenbain, ſtarb 
am 9. VI. 1915 für das Vaterland. 

Der Stammvater der ſämtlichen zur Zeit lebenden Träger 
des Namens Hüttenhen, Johannes, ca. 1550, lebte in Klafeld 
bei Siegen. Sein Sohn Johannes heiratete im Sept. 1599 
nach Meiswinkel. Deſſen Nachkommen wohnten im 17. Jahr- 
hundert und bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts e 
in Landgemeinden des Siegerlandes, vorwiegend in Meiswinkel, 
Heisberg, Seelbach, Oberhees, Langenhol dinghauſen. Erſt im 
Jahre 1769 erwarb Tillmann Hüttenhein aus Meiswinkel 


amilie 


Bürgerrecht in Hilchenbach, ihm folgte im Jahre 1784 fein 


) Ley. Zur Geſchichte u. älteſten Entwickelung der Siegerländer Stahl- 
und Eiſen⸗Induſtrie, Münſter 1909, S. 10. : 
2) Leh a. a. O., ©. 11. 
2) Ley a. a. O., S. 64. 
ö Achenbach, Aus a. Siegerlands Vergangenheit, Siegen 1885, S. 11. 
a a. O., S. 285. 
6) Achenbach, Geſchichte der Stadt Siegen v 1421—1320, Siegen 1808, S. 24. 
) Achenbach, Aus des Siegerlands Vergangenheit, e. 236. 
) Achenbach a. a. O., S 134. 
Achenbach. Kirchl. Einrichtungen der Stadt Siegen vor der Reformation, 
Stiegen 1881, S. 17. 
1% Göbel, gen zur Geſch. des ehem. reformiert. Pädagogiums zu 
Siegen, Gütersloh 1873, S. 13. 
1) Siegener Stadtrechnung 1627/28. i 
19) Desgl. 1702,03. 
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Bruder Hermann; Johann Jakob guttenhain aus Meiswinkel 
zog im Jahre 1770 nach Siegen, ſein Bruder Johann Joſt 
kauſte im Jahre 1776 die noch heute von der Familie betriebene 
Gerberei in Neiphen. 

Bis ins 19. Jahrhundert hinein waren die Mitglieder der 
Familie faft nur Landwirte und Gerber und find es zum Teil heute 
noch. Grit ſeit 2—3 Generationen verließen Glieder der Familie 
das Siegerland und traten auch in Staatsſtellungen ein. Da 
ſich mithin die Geſchicke der Familie bis in die neueſte Zeit in 
einem engen, wirtſchaftsgeſchichtlich allerdings hochintereſſanten 
Bezirk abſpielten, war es möglich, die Zuſammenhänge der 
ſämtlichen z. Zt. lebenden Träger des Namens Hüttenhen fait 
lückenlos feſtzuſtellen. 

u ermitieln wäre noch, wie der Ende des 16. Jahrhunderts 
in Klafeld wohnende Stammvater der jetzt noch blühenden 
weige der Fimilie mit dem in Siegen zuerſt auftretenden 
räger des Namens Hittenben zuſammenhängt. Daß ein folder 
Zuſammenhang besteht, kann mit Beſtimmtheit angenommen 
werden, da die eigenartige Entſtehung des Familiennamens auf 
die Abſtammung von ſeiner Perſon, nämlich von Henne uff der 
Hutten oder Hutten henne hinweiſt. Lors bach erwähnt in feinen 
Beiträgen zur Geſchichte der ehem. lat. Schule in Siegen 
(Programm von 1841) einen im Jahre 1500 geborenen Hütten- 
hen. der im Jahre 1536 den Namen Hammer angenommen habe, 
in Marburg ein berühmter Juriſt geworden ſei, im Jahre 1546 
vom Kaiſer Karl V. reichslehnsſähig gemacht und mit Wappen 
und Freiheiten begabt ſei. Er bemerkt dabei, daß der Oheim 
Hans Hittenhen, Kirchmeiſter in Siegen, „Stammvater einer 
im Siegerland noch blühenden Familie“, den Namen Hammer 
nicht angenommen habe. Worauf Lorsbach ſeine Behauptung, 
der genannte Hans Hüttenhen fei Stammvater der fetzt noch 
blühenden Familie, ſtützt, iſt nicht erſichilich. Die Möglichkeit, 
daß der ca 1550 geborene, in Klafeld anſäſſig geweſene Johannes 
Huttenhen von ihm abſtammt, iſt natürlich gegeben. 
Dr. Hütten hain, Amtsrichter. 


Alexander Freiherr von Rahden 7. — Am 5. November 
1920 iit in Witau der Vorſitzende der Gencalogiſchen Geſellſchaft 
der Oſtſeeprovinzen, Alexander Freiherr von Rahden, Erbherr 
auf Maihof, geſtorben. Durch feinen Tod hat nicht nur die 
Genealogiſche Geſellſchaft einen ſchweren Verluſt erlitten, ſondern 
auch ganz Kurland einen ſeiner beſten und fähigſten Vertreter 
des öffentlichen Lebens verloren. f 

Die berufliche und politiſche Tätigkeit des Verſtorbenen 
kann hier nur kurz angedeutet werden. Als langjähriger 
Direktionsrat und ſeit 1900 als I. Sekretär des Kurländiſchen 
Kreditvereins in Mitau ſpielte er eine leitende Rolle im wirt» 
ſchafilichen Leben Rurlauds, welches als reines Agrarland ſeinen 
geſchäftlichen Mittelpunkt in dieſem bankmäßig organiſierten 
Inſtiiut beſaß. Im politiſchen Leben feiner Heimat hat Frets 
herr von Rahden als ſtändig wiedergewählter Landbotenmarſchall 
die Verhandlungen des Kurländiſchen Landtages geleitet und 
oft, namentlich auch in Fragen deutſcher Kulturarbeit, die Bes 
ſchlüſſe des Landtages in enticheidender Weiſe beeinflußt. Als 
kerndeutſche führende Perſönlichkeit wurde er zu Beginn des 
Weltkrieges von der ruſſiſchen Regierung aus Kurland aus- 
gewieſen, und erſt nach mehrjähriger Verbannung gelang es 
ihm, aus Sibirien in die Heimat zurückzukehren, die inzwiſchen 
von den deutſchen Truppen beſetzt worden war. Durch das 
Vertrauen feiner Standesgenoſſen wurde Freiherr von Rahden 
in dieſer ſür Kurland 5 Zeit als Kurländiſcher 
Landes bevollmächtigter an die Spitze der Landesvertretung be⸗ 
rufen, in welcher Stellung er unter den ſchwierigſten politiſchen 
Verhältniſſen nicht nur während der deutichen Okkupationszeit, 
ſondern auch nach dem Zuſammenbruch der Deutſchen Verwaltung 
in Kurland in unermüdlicher Weiſe für das Wohl des Landes 
tãtig Seal ift, bis ihn ſchwere Krankheit und die gänzlich 
veränderte politiſche Lage im Herbſt 1919 veranlaßten, ſein ver⸗ 
antwortungsvolles Amt niederzulegen. 

Der Verstorbene beſaß aber nicht nur die Vorzüge eines 
fähigen Wirtfchaftspolitifer8 und geſchickten Staatsmannes, 
ſondern nebenbei auch die ausgeſprochenen Veranlagungen einer 
richtigen Gelehrtennatur, die ihn zu einer vielſeitigen Tätig- 
keit auf dem Gebiet der Familiengeſchichtsforſchung und der 
Wappenkunde drängten. Als ſein perſönliches Werk darf die 
am 22. Februar 1893 erfolgte Begründung der „Sektion für 
Genealogie, Heraldik und Sphragiſtik“ angeſehen werden, 
welche anfangs als beſondere Vereinigung innerhalb der „Kur- 
län diſchen Geſellſchaſt für Literatur und Kunſt“ ins Leben trat 
und fic die Pflege des damals auch in Kurland im Wachſen 
begriffenen Sinnes für Familtengeſchichtsſorſchung auf w ſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage zur Hauptaufgabe ihres Daſeins machte. 


Auf ſeine Initiative ift es dann ſerner 5 daß die 


Sektion nach 15 jähriger erfolgreicher Tätigteit ſich im Jahre 
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1907 von dem Mutterverein löſte und als ſelbſtändige 
„Genealogiſche Geſellſchaft der Oſtſeeprovinzen zu 
Mitau“ ihren Wirkungskreis auf ein räumlich größeres Gebiet 
ausdehnte. 

Sowohl in der „Sektion“ als auch in der aus ihr hervor⸗ 
gegangenen „Geſellſchaft' hat Freiherr von Rahden von Anfang 
an und mit einer kurzen durch Arbeitsüberhäufung bedingten 
Unterbrechung bis zuletzt das Amt eines Vorſitzenden bes 
kleidet. Sein lebhaftes Intereſſe für den Verein, ſowie ſein 
raſtloſer Arbeitseifer für die von dieſem gepflegten genealogiſchen 
Studien brachten es mit ſich, daß er ſich nicht nur mit ter Vere 
tretung nach außen und der Leitung der Monatsſitzungen bes 

nügte, fondern im Grunde genommen faft die geſamte Bors 
tandsarbeit in feinen Händen vereinigte. Der ganze Verkehr 
mit den auswärtigen gelehrten Geſellſchaften. die Beantwortung 
der zahlreich einlaufenden Anfragen und Bitien um Unters 
ſtützung bei ſamiliengeſchichtlichen Forſd ungen und die Bericht⸗ 
erftattung aui den Sitzungen des Vereins wurde faſt ausſchließ 
lich von ihm allein beſorgt. Namentlich tag ihm aber die 
Herausgabe der Vereinspublikation. des „Jahrbuchs für 
Genealogie. Heraldik und Sphragiſtik“ am Herzen. 
Selbſt ein flüchtiger Einblick in die 16 ſtaltlichen Bände dieſer 
Bücherreihe, die unter feiner Leitung erſchienen ſind, läßt die 
ſorgfältige, ſtreng wiſſenſchaftliche Forſchungsarbeit des Bers 
ſtorbenen erkennen Als ausgeſprochener Gegner aller dilettanten⸗ 
haften Verſuche auf genealogiſchem Gebiete konnte er gegebenen» 
falls ſolche Auswüchſe und Blüten einer phantaſtiſchen Aber⸗ 
lieſerung in ſchonungsloſer. aber auch humorvoller Weile an 
den Pranger ſtellen. Als Abkömmling eines alten baltiſchen 
Adelsgeſchlechtes konzentrierte er ſein genealogiſches Intereſſe 
naturgemäß auf die Familien ſeines Standes, doch brachte er 
in anerfennenswerter Weile auch jeglichen ernſthaſten bürger⸗ 
lichen Familiengeſchechtsforſchungen volles Verständnis enigegen. 

Neben zahlreichen Einzelunterſuchungen und eigenen größeren 
Arbeiten brachte Freiherr von Rahden in den „Jahrbüchern“ 
auch eine Fülle von bedeutenden und grundlegenden Bers 
öffentlichungen zur baltiſchen Familiengeſchichte aus 
der Feder der beſten örtlichen und auswärtigen Forſcher zum 
Abdruck. Um nur einige bekanntere Namen zu nennen, ſeien 
hier Leonid Arbuſow, Aſtaf von Tranſeke, Eduard Freie 
herr von Fircks, Oskar Stavenhagen und Georg Adalbert 
von Mülverſtedt als feine Mitarbeſter erwähnt. So wurde 
das Erſcheinen eines jeden neuen Bandes des „Jahrbuchs“ zu 
einem nicht zu überſehenden Ereignis in der wiſſenſchaſtlichen 
Literatur des Baltenlandes. Bei den regen familiengeſchichtlichen 
Beziehungen, welche die baltiſchen Geſchlechter mit dem deutſchen 
Mutterlande verbinden, konnte es aber nicht ausbleiben. daß 
das „Jahrbuch“ als vornehmſtes Organ der baltiſchen familien» 
kundlichen Forſchung bald auch in reichsdeutſchen Kreiſen Bee 
achtung fand und von zahlreichen wiſſenſchaftlichen Inſtitutionen 
als gern geſehener e im Austauſchverfahren erworben 
wurde. Als ein Denkmal von bleibendem wiflenichaitlichen 
Werte werden daher dieſe im Laufe der Jahre immer reicher 
ausgeſtalteten und mit vorzüglichen Wappenberlagen geſchmüͤckten 
Bände ihrem Herausgeber einen ehrenvollen Platz in der 
familiengefchichtlichen Literatur ſichern. Der Genealogiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Mitau wird es aber in der jetzigen Zeit doppelt 
ſchwer fallen, einen vollwertigen Erſatz für ihren dahingegangenen 
hochverdienten Vorſitzenden zu finden. 

Oberlehrer W. Meher. 


Theobald von Vethmann⸗Hollweg im Lichte der 
Vererbungslehre. — Die ewige Kraft, die ſich in Einzelperſonen 
wie Geſchlechtern verkörpert, bildet ſich ihre Werkzeuge ſo, wie 
fie am zweckdienlichſten find. Schiebt fie beſtimmte Geſchlechter 
in den Vordergrund, ſo geſchieht das. weil letztere nach ihrer 
pſycho⸗phyſiſchen Unterlage am beiten geeignet find, der einen 
oder anderen, gerade beabſichtigten Entwicklungstendenz oder 
Durchgangsphaſe zu dienen. Haben ſie ihre Rolle ausgeſpielt, 
fo treten ſie — oft recht fangs und flanglog — von der Bühne 
ab und machen anderen Platz. Nicht aus jeder pocho⸗phyſiſchen 
Erbmaſſe aber läßt ſich jedes Intrument bilden, und eiſt bei 
Aufdeckung der realen Wurzeln eines Menſchen läßt ſich ſeine 
l ſein Vollbringen und Verſagen ganz oder einigermaßen 
verſtehen. 

Das gilt in erhöhtem Grade von Staatsmännern, die in 
kritiſchen Zeiten das Gtaatsruber in Händen halten. In höchſtem 
Grade von einem Manne wie Vethmann- Hollweg, deſſen 
Name mit der deutſchen Kataſtrophe für immer verbunden bleiben 
wird. „Daran ändert“, fchreibi die „Tradition“ (2. Jahrgang 
1920/1, Heft 41), „die Taiſache nichts, daß er bereits im Juli 
1917, alſo fünfviertel Jahr vor Eintritt der Rataftrophe, aus 
feinen Amtern ſchied“. . 

Will man die Erfolgloſigkeit feiner gerade für Preußen fo 
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unheilvollen Politik im Kern begreifen, muß man ſich von der 
landläufigen Anſchauung freimachen, daß der Menſch nur das 
Ergebnis feiner Erziehung und Umgebung fel, man muß viel⸗ 
ehr als dritten ausſchlaggebenden Faktor den Begriff erblicher 
Aberlieferung hinzunehmen. Hier liegt der weſentl Schlüſſel 
zu feinem Verſtändnis. 


Theobald von Bethmann⸗Hollweg entſtammt einem neu 


geabelten Frankfurter Geſchlecht, deſſen einer Zweig, die Holl⸗ 
wegs, heſſiſchen Urſprungs ſind, während die Herkunft der 
Bethmanns umſtritten ſcheint. Daß fte jüdiſcher Abkunft 
und aus dem Amſterdamer Ghetto zugewandert ſeien, iſt be⸗ 
bauptet'). Feſt ſteht, daß ſie ſeit Jahrhunderten ausnahms⸗ 
los im Dienſte der Finanzwirtſchaft ſtanden und — namentlich 
ſeit ihrem Emporkommen — einen ſtarken kosmopolitiſchen Ein⸗ 
ſchlag beſaßen. 

Das zeigte ſich ſchon deutlich bei Moritz Auguſt von Bethe 
mann⸗Hollweg, dem Großvater des Kanzlers und Miniſter 
Friedrich Wilhelms IV., mit dem die Familie scha erſtenmale 
politiſchen Boden betrat. Woritz Auguſt war ſcharfer Gegner 
Bismarcks, betrieb im Krimkrieg mit Feuereifer — den Anſchluß 
Preußens an die weſtlichen Demokratieen und machte trefſſichere 
Pläne zur Aufteilung des von ihm glühend gebabten reaktio⸗ 
nären Rußland. Er mutet in allen Hauptpunkten geradezu wie 
ein Vorläufer Theobalds an. 

Theobald ſelbſt iſt — nach der „Tradition“ — allergünſtigſten 
Falles kaum zu einem Drittel deutſchen Geblütes; denn ſeine 
eigene Mutter, die ſein Biograph irreführend als Schweizerin 
bezeichnet, war als geborene de Rougemont eine Welſche ), 
und während des Weltkrieges dienten denn auch nicht weniger 
als ſechzehn Neffen Bethmanns im franzöſiſchen Heere. 

erſelbe kosmopolitiſche Einſchlag, der fic beim Großvater 
ezeigt hatte, mußte demnach naturnotwendig auch beim Enkel 
rvortreten. Mochte ſeine Wiege auch auf dem märkiſchen 
ittergute Hohenfinow geſtanden haben, fo war es doch die lange 
Ahnenkette der Frankfurter Bankiersfamilie, die ihn geiſtig über 
die Taufe hielt, und der von ihm zum politiſchen Syſtem er⸗ 
bobene Geldleute-Geiſt iſt es geweſen, dem er und mit ihm 
wir alle die ſchweren Nackenſchläge der letzten Jahrzehnte ver⸗ 
danken. Bethmann war nicht bodenſtändig genug, um Preußen⸗ 
Deutſchland aus dem Sinne der gefamtbeutiden Erbanlagen 
heraus regieren und ſteuern zu können. Und diesmal war kein 
Bismarck da, der ihm ein Gegengewicht gelhaffen hätte. Iſt 
es ein Wunder, wenn feine Politik am 4. Auguſt 1914 „wie 
ein Kartenhaus zuſammenbrach ?! Dr. med. Lomer. 


Aber Raſſenbewußtſein und Familienforſchung ſchrieb 
kürzlich Dr. eee n „Der Wehrſchafter“, der Verbands⸗ 
zeitſchrift der deutſchen Wehrſchaften an den Hochſchulen des 
deutſchen Sprachgebietes (2. Jahrg. 1921, Nr. 1 und 2). Wuse 
gehend von dem Blutsbekenntnis, das die deutſche Wehrſchaft 
von ihren Mitgliedern verlangt, zeigt er die Notwendigkeit 
der Familienforſchung, die ja erſt die Möglichkeit gibt, die Vor⸗ 
fahren — nicht nur die im Mannesſtamm, ſondern weiter gefaßt 
als Ahnen überhaupt — überſehen zu können. Eingehendſte 
Erörterungen über Anlage und Inhalt von Stamm⸗ und von 


2 Die Geſchichte des S von Heinrich Pallmann (Simon 
Moritz von Bethmann und feine Vorfahren. am Main 1808; gee 
druckt I einer Auflage von 60 Stück kennt eine ſolche nicht und 


führt das 940 in Goslar am Harz bis in Bie erſte Hälfte des 15. Jahr⸗ 
hunderts zurück. 


f. dazu Werner von Arnswaldt, Bur Ahnentafel des Reichskanzlers 
in unſerer ZBeitſchriſt 1016, Sp. 206-208. 
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Ahnentafeln folgen, praktiſch vorgeführt an der Familien⸗ 
geſchichte Goethes, und ſchließlich wird auf unſere ſte lle 
verwieſen, als die Stelle, die als größter Verein auch die beſten 
praktiſchen Erfolge auf familiengeſchichtlichem Gebiete aufzu⸗ 
welfer habe. Dr. W. 


ft 

at, wie uns mitgeteilt wird, die Familiengeſchichtsforſchung in 
ſtiand erlitten. A 0 i Fr chen 
Gemeinden waren 
pfarren Eſtlands unter ſachkundiger 55 in dem ungen 
a r 


unglaubliche ices palin ae der zuftändigen eſtni eg Behörden 

ntereffterten Kreiſen die größte Empörung 

hervorrufen und kann nicht ſcharf genug ebrandmarkt werden. 
rlehrer William Meyer. 


Die gelegentlich mangelhafte Zuverläſſigkeit pfarramtlicher 
Auskünfte wird aufs treffendſte von folgendem Vorkommnis 
beleuchtet. Nach dem „Verzeichnis der Kirchenbücher der Landes 
kirchen des Herzogtums Gotha“, bearbeitet von Pfarrer Franz 
Brumme (1 5 S. 34, beginnen die Tauf⸗, Trau- und Sterbe⸗ 
regiſter in Siebleben bei Gotha 1655. m 25. Oktober 1919 
bat die Zentralſtelle das dortige Pfarramt um biter pee 
einer Taufurkunde und des Trauſcheins für die am A. Up 
1737 in Siebleben mit Heinrich Ludwig Avemann getrauten 
Magdalene Chriſtiane Karoline von Wangen heim. Am 
2. November 1919 erhielten wir folgende Antwort: : 

„Auf Ihre Anfrage vom 24. v. Wits. teilt das unterzeichnete 
Pfarramt mit, daß es nicht in der Lage iſt, die erbetenen 
Scheine für Magdalene Chriſtiane Karoline von Wangenheim 
auszuſtellen, da für die in Betracht kommenden Jahre die 
Kirchenregiſter beim Kirchenbrande 1807 umgekommen find. 

Das Pfarramt Siebleben. gez. Engelbrecht, Pfarrer.“ 
Anfang des fare, 1921 aber ſtellte einem anderen Suters 
eſſenten das Pfarramt Siebleben, gez. Engelbrecht, aus 

ubslos den geſuchten ed Goda aus! Auf Anfrage der 
entralſtelle glaubte nunmehr das Pfarramt Siebleben, gez. 
ngelbrecht, aufklärend und entſchuldigend mitteilen zu müſſen, 
daß der 1915 nach Siebleben gekommene Pfarrer Engelbrecht 
ſich mit der ihm (von wem, von ſeinen „ ſtets 
prance Auskunft (über die Vernichtung der Kir ücher 
eim Kirchenbrande 1807) beruhigt und erft im Wuguft 1920 
die Kirchenbücher auf dem Boden des Pfarrhauſes in einer 
alten Lade aufgefunden habe. Ein prächtiger Beweis für die 
Richtigkeit unſeres Standpunktes in der Kirchenbuchfrage: 
einerſeits gibt das Parramt eine falſche amtliche Auskunft 
und macht dadurch unter Umſtänden die weitere Verfolgung 
wichtiger Intereſſen unmöglich, andererſeits werden die Kirchen ⸗ 
bücher fo gering geachtet, daß nicht einmal bei einem Pfar« 
rerwechſel dieſe wertvolle Urkunden, wie andere Wertobjekte, von 
Hand zu Hand übergeben werden! Nachdem neuerdings von 
oberen Kirchenbehörden verſucht wird, die Beſchwerden über 
mangelhafte S ige pfarramtlicher Auskünfte, über Ver» 
luſte an Kirchenbüchern durch unſachgemäße, ja fahrläſſige Ver⸗ 
wahrung uſw. als fall * übertrieben hinzuſtellen, kann 
jetzt nur noch rückſichtsloſe men- und Ortsnennung helfen. 
wenn wir überhaupt eine Beſſerung der traurigen Verhältniſſe 
erreichen wollen, die immer wieder een, nn müſſen. 

r. Wecken. 


Bücherſchau m 1 


Zur Beſprechung eingegangene Bücher“). 
Felt Chronik der Stadt Wolfach. Wolfach 1920. 
F dente Denkwürdigkeiten ber Glüdel von Hameln. 
“ Gerhold, Beit ä Geſchichte ber Parodie La 
erbo eitrage zur Ge te der Parodie Langenwetzen⸗ 
dorf. Triebes-Reuß o. F. rn 
* Rtefel, Die alten Hamburgiſchen Friedhöfe. Hamburg 1921. 
* Reinstorf, Die alte Wilhelmsburg, ihre Beſitzer und ihre 
Bewohner. Wilhelmsburg 1920. 8 
= er, 9.3 Runen und ihre kulturgeſchichtliche Bedeutung. 
ünchen o. J. 
Irh. von Wendland, Der adelige Familienname, feine Gee 
ſtaltung und feine Nechtsverhältniſſe. München 1920. 


) Die mit “ bezeichneten Bücher ſtehen unſern Mitarbeitern zwecks 
Beſprechung zur Verfügung; fiber die andern ift ſchon verfügt. : 


Conrad Müller, Die Urheimat der Dynaſten von Schön⸗ 
burg. Eine hausgeſchichtliche Studie. Mit 3 Bildtafeln. 
Leipzig: E. A. Seemann 1920. 88 S. 8°. Mark. 

ie Einzelforſcher auf dem Gebiete der ſchönburgiſchen 
en und Familiengeſchichte, wie zuletzt noch Schön und 


n 
ofmann, zeigen eine ſeltſame Unſicherheit, ſobald ſie über die 
nfänge des fürſtlichen Hauſes reden wollen. Nachdem Lepfius 

auf die Beziehungen der älteren Schönburger zu dem Och bn. 

Naumburg hingewieſen pate galt im Allgemeinen die Schön⸗ 

burg an der Saale als der Stamm des Hauſes. O. Poffe 

ai 1914 nachzuweiſen verſucht, daß die edlen Herren von Gchön- 
urg, die von den biſchöflichen Dienſtmannen gleichen Namens 
deutlich unterſchieden werben, vor Erwerbung der Burg durch 
das Hochſtift (um 1160) die Burg beſeſſen und von dieſem einſt 
freien Edelſitz auch nach deſſen Aufgeben den Namen geführt 
haben (vgl. Wecken in dieſer Zeitſchrift 1914, Sp. 297 f.). Wie 
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es aber zu erklären fel, daß dieſe Herren, welche um dieſelbe 
Zeit N urkundlich im Oſterland und in der Meißener 
Mark und niemals im Zuſammenhang mit der genannten Burg 
N ſo treu an den Namen feſtgehalten haben, darauf 0 
Poſſe nicht eingegangen, wie er auch die Frage threr Serfunft 
bei der angeblich unter ihrer Mitwirkung erfolgten Beſiedelung 
der Naumburger Gegend unerörtert läßt. Überzeugen können 
ſeine Ausführungen auch deshalb nicht, weil die von ihm an⸗ 
gefuhrten Beſitzungen der Herren von Schönburg faſt alle recht 
surg entfernt liegen, die einzige in der Nähe, die 
Vödeliſter Mühle, erſt im 14. Jh. genannt wird. Conrad 
Müller hat das Verdienſt, für die Löſung der hier ſchwebenden 
fraßen ausſichtsreiche Wege gewieſen zu haben, indem er fie 
in rößeren Buſammenhang der Reichsgeſchichte ſtellte. 
Wir erhalten ja gleich ein ganz anderes Bild, wenn wir uns 
mit Müller klarmachen, wie ſpät die Schönburg in die Geſchichte 
tritt (mit Recht betont er, bak der ,Gurgwart* von 1278 ein 
ſehr frühes Alter nicht beweilt), wie das Giedelungsunternehmen 
der Herren von Schönburg in gan 

gegen in nädhiter Umgebung der Schönburg Lubwig der Salier 
um 1100 die Goſeckſchen Güter erwarb. Und wenn wir dann 
ſehen, wie Ludwigs Sohn Biſchof Udo manche Stücke aus ſeinem 
Erbe den Naumburger und Zeitzer Kirchen überwies (Dobenecker 
Reg. dipl. hist. Thur. I 1382, 1 1407, 1511, 1540, 1541, 1571, 
1577, 1582; demnächſt Urfb. des 1 Sli Naumburg), fo ge⸗ 
winnt die Annahme, daß auch die önburg oder die Stelle, 
auf der ſie gebaut worden iſt, auf dieſem Weg an das Bistum 
Naumburg gelangt fet, jedenfalls große Wahrſcheinlichkeit. Und 
gleichermaßen waͤchſt bei Betrachtung der Zeitumſtände der Wert 
einer anderen Vermutung, die ſchon früher geäußert worden iſt, 
und nun von Müller in ein helleres Licht gerückt wird, daß 
nämlich die ebeln Herren von Schönburg ihren Ausgang 
von der Bere ep über Oberweſel am Rhein genommen 


andrer Richtung geht, da⸗ 


haben. Oberweſel gehörte zu den älteſten Beſitzungen des Erz⸗ 
ſtiftes Magdeburg, deſſen Metropoliten als Oberhirten der 
Biſchoͤfe von Merfeburg, Zeitz und Meißen für das ganze Oſter⸗ 
land Bedeutung hatten. 1112 wird in Oberweſel ein erzbiſchöflicher 
Vogt Hermann erwähnt, und dieſer Name wird im 11. u. 12. Jh. 
von den o lien Schönburgern deutlich bevor 9 7 1166 
ging die auge chönburg durch Tauſch an das Reich über, 
und wir finden dann ein Se be Wen De nad) thr 
benannt, das ſpäter irrtümlich den Namen Gdhonberg geführt 
hat und infolge verwickelter Beziehungen ebenſo irrtümlich mit 
der meißniſchen Familie von Schönberg in Verbindung gebracht 
worden iſt. An Hand der Literatur bemüht ſich Müller mit 
Erfolg um die Entwirrung des Knäuls der Aberlieferungen, 


indem er beſonders das enge Verhältnis nachweiſt, das wie unter 


Ottonen ſo auch unter den Staufern zwiſchen dem Kaiſertum 
und dem Erzſtift Magdeburg beſtand, alſo in den beiden Epochen 
unſerer Geſchichte, die für die Germanifierung des Oſtens be⸗ 
ſonders wichtig find. Im Anſchluß an die S. 84 angeführten 
Worte G. Eckardts hatte vielleicht den Anteil der Süd⸗ und 
Weftbentiden an der Beſtedelung des Oſterlandes noch aus⸗ 
führlicher behandelt werden können. Doch kam es dem Verfaſſer 
wohl mehr darauf an, zu weiteren Forſchungen anzuregen. 
en werden darf nicht, daß das gehaltvolle Heft noch 
man¢ En in der Handhabung des kritiſchen Werkzeuges 
verrät. Die Urkunde vom 8. März 1166 (S. 56) iſt keinesfalls 
im Original überliefert, nicht einmal in Aberſetzung des 13. Jh., 
Kae offenbar nur in ee des 16., und zwar ſehr ſchlecht; 

e follte deshalb mit größerer Vorſicht behandelt werden. Ur⸗ 
kunden des forta ſollten nicht mehr nach Bertuch 


rchivſtudi 
gen en Geſchichte der rheiniſchen Ritter von Schönburg, mit 


2. Ausbau der Hausgeſchichte der oſterländiſchen Schönburger 
mit beſonderer Berückſichtigung ihrer Güter und Vaſallen und 
Zuſammenſtellung folder Orts» und Familiennamen im Oſter⸗ 
land und in der Umgebung von Geringswalde, welche auch am 
Mittelrhein und in angrenzenden Gebieten vorkommen. Bei 
Verwertung der dabei gewonnenen Ergebniſſe wird man ferner 
eine Vergleichung von Bau- und Kunſtdenkmälern, wie auch 
von geiſtlichen Orten und Kirchenheiligen der beiden Gebiete 
vorzunehmen haben, 3. B. darf darauf hingewieſen werden, daß 
dem h. Martin ſowohl eine Kirche in Oberweſel, deren Patronat 
den dortigen Herren v. Schönburg zuſtand, wie das Kloſter in 
Erimmitzſchau, das den oſterländiſchen Schönburgern naheſtand, 
bt war, und daß manche Ortsnamen im Oſterland an die 
iniſche Heimat zu erinnern ſcheinen. Vielleicht kann man ſo 
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wirklich hoffen, die Entſtehung der Schönburgiſchen Herridaften 
in den rkgebieten aufzuklären. Dr. Ernſt Devrient. 
Theodor Hinsberg und Johann Georg Hinsberg, Familie 
1 Des weiland Goldſchmieds und Kaufmanns Joh. 
insberg 6 1825) Vorfahren und Nachkommen. mone und 
Bilder zur Geſchichte einer Kölner Buͤrger⸗Familie. Barmen 
und Berleburg: Selbſtverlag 1920. 19 S. in Gr. 4°. 

Die genannten Brüder, Kommerzienrat Theodor Hinsberg 
in Barmen und Pfarrer Georg Hinsberg in Berleburg, deſſen 
vorbildliche, von Heimatliebe und tiefem Verſtändnis für Orts⸗ 
und Familiengeſchichte beſeelte Schriften: „Aus Berleburgs alten 
ſchriſt (Jaßrg. und „Berleburger Bilderbuch“ in dieſer Zeit⸗ 
ſchrift (Jahrg. 1911 Sp. 70, Jahrg. 1913 Sp. 81/82) beſprochen 
wurden, haben auf der Grundlage einer unveröffentlichten, von 
Theodor im Jahr 1882 bearbeiteten Stammtafel für den Kreis 
der Familie die Zuſammenſtellung einer Geſchichte der rien: 
ginsberg begonnen. Die vorliegende Schrift tit fein abgeſchloſſenes 
Familienbuch, ſondern als erſtes Heft eines „Sammelbuchs mit 
einzufügenden Heften“ gedacht und umfaßt die Geſchichte der 
en von dem erften urkundlich nachgewieſenen Ahnherrn 

etrus Hinßberg (T Honnef 1689) an. Das nächſte Heft fol die 
Nachfahren des Johann Hinsberg (7 Köln 1825), die weiteren 
die einzelnen Zweige der Familie behandeln. Auch die Familie 
der Stammütter (Romerstorff, Binsfeld, Scheitt (Scheibt) 
Beders, Schallenberg, Rünzeler), werden in dieſem Heft, 
ſchwie möglich, verfolgt; beſonders intereſſant iſt die „den ver⸗ 
chwiegenen Blättern eines Gebetbuchs anvertraute“ Familien- 

ronik Theodor Schallenbergs und ſeiner Familie in Aachen. 

ntereffant tft übrigens ferner Die verſchiedenartige Bedeutung des 
Wortes „genannt“ in den Quellen: während das Zunftbuch der 
Kölner Goldſchmiede 1779 die Eheleute Arnold Hingberg und 
Margarethe Beckers genannt Hinsberg* aufführt, ſodaß alfo 
das Wort „genannt“ auf den Namen des Ehemannes hinweiſt 
(S. 14), berichtet in der erwähnten Hauschronik Peter Kohmanns, 
daß ſeine „Frau Marie 9 Kohmanns genannt Dorſt“ 
von einer Tochter entbunden worden ſei, ſodaß alſo dasſelbe 
Wort auf den Mädchennamen der Frau hindeutet (S. 15). 

Das Ziel, das ſich die Verfaſſer geſteckt haben, „das Skelett 
63 Stammtafel) mit Fleiſch und Blut zu umgeben“, iſt voll⸗ 
ommen erreicht. Die Lebensverhältniſſe der einzelnen Familien⸗ 
mitglieder find liebevoll und lebenswarm geſchildert, die einzelnen 
Perſönlichkeiten mit ihren weſentlichen Charafterzügen in die 
mit wenigen Strichen nach Zeit und Örtlichkeit angedeutete Um⸗ 
welt ſo ſcharf umriſſen als möglich hineingeſtellt. „Letzten Endes 
iſt die Gegenwart lebende Vergangenheit, eine Neuausgabe des, 


was geweſen iſt. Mit nichten iſt tot und begraben, was die 
Ahnen gedacht und gewollt, um was ſie gerungen und ge⸗ 
ſtritten haben. Es begleitet uns wie eine Melodie“. (©. 9) 


Dem Lefer gebt es auch hier wie bei den früheren, eingangs 
erwähnten Veröffentlichungen Georg Hinsbergs: er legt die 
Schrift befriedigt aus der Hand und freut ſich auf die Fort- 
lac 8 Möge dieſe bald erſcheinen und dabei auch die Stamm⸗ 
tafel und das unentbehrliche Namenverzeichnis bee P 

. Strad. 


Otto Braun. Aus nachgelaſſenen Schriften eines ib» 
vollendeten. Herausgegeben von Julie Vogelſtein. Stutt⸗ 
gart und Berlin: Deutſche Verlagsanſtalt 1920. 306 S. 8°. 


Der einzige Vorwurf, der der Herausgeberin des wunder⸗ 
vollen Buches gemacht werden kann, iſt der, daß ſie nur eine 
Auswahl und nicht das ganze Lebenswerk dieſes „Früh⸗ 
vollendeten“ darbietet. Die Ausſtrahlung dieſes unglaublich 
frühreifen Geiſtes findet nach keiner Seite Grenzen: mit 11 Jahren 
arbeitet er eine Geſchichte der Philoſophie durch; ſeine damaligen 
Wünſche umſpannen Hölderlins Hyperion, Ariſtoteles, Hafis und 
pätromantiſche Dramen zugleich. Man mag ſein Urteil über 
ie politiſche Lage von 1912 leſen oder die männlich gereifte 
Weltanſchauung des a in Briefen an feine Freunde, 
feine eigenen poetiſchen Erzeugniſſe oder die treffenden Bee 
merkungen über ſeine helleniſchen Lieblingsdichter: immer wieder 
drängt ſich das ſchmerzliche Bewußtſein auf, wieviel mit dieſer 
reichen Geiſteskraft in franzöſiſcher Erde begraben iſt. — Otto 
Brauns hochentwickeltes Familiengefühl zeigt ſich in den Verſen 
am Grabe ſeines Großvaters zu Anfang des Weltkrieges. — 
Es wäre eine lohnende Aufgabe für unſere Forſchung, aus 
Otto Brauns Abſtammung von dem Sozialiſtenführer Heinrich 
Braun und ſeiner hochbegabten Gattin Lily Kretſchmann, der 
Tochter des bekannten Generals, und von weiteren Ahnen neue 
und geſicherte Ergebniſſe für unſere Kenntnis von der Kon⸗ 
zentrierung einer geiſtigen Erbmaſſe in nn ne: zu 

einberg. 


lieg Prieb © ichte des i Offizier⸗ 
70 755 (= Heulſche Gene 3115 Geschichte ld Politik Bd. D. 
Breslau: Priebatſchs Verlagsbuchhandlung 1919. 76 S. 8°. 
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Unfnüpfenb an frühere Studien zur Geſchichte des branden⸗ 
burgiſchen Adels gibt Verfaſſer eine fleißige und überſichtliche, 
dabei unparteiiſche Darftelung, das Thema nicht ausſchöpfend, 
aber reizvoll durch manche Anekdoten und gute Bemerkungen 
über kulturgeſchichtliche und literariſche Zuſammenhänge. Freilich 
muß das ftarfe, ſeeliſch ergriffene Buch über das Thema noch 
geſchrieben werden — im Geiſte Kleiſts. Immerhin darf das 
alte Ofſizierkorps für dieſe vorbereitende, ſehr ſchätzenswerte 
Arbeit dankbar ſein. Dr. jur. Erich Wentſcher. 


Otto Briegleb. Von unſern Ortsnamen und verwandtes. 


Leipzig: Theodor Weicher 1919. 80 S. Gr. 8. 3.50 Mk. 


Der Berfaffer, deſſen Büchlein Wider die Sprachverderbnis“ 
bereits Anerkennung gefunden hat, lenkt in dem neuen Werkchen 
die Aufmerkſamkeit auf mancherlei Unarten, die ſich in unſerer 
Sprache in neueſter Zeit herausgebildet haben, ſogar unter dem 
Schutze von ſtaatlichen Behörden. Mit Recht wendet er ſich gegen 
die amtlich vorgeſchriebene Form Frankfurt-Main für Frankfurt 
am Main u. ähnliches. Bereits Rudolf Hildebrand hat übrigens 
einmal im Vorbeigehen auch dieſe Dinge angefchnitten. An 
einer reichen Ausleſe von Beiſpielen belehrt er uns, wie dieſe 
Schreib und Sprechart zu einer Erſtarrung der Sprache führen 
muß, auch allmählich verlernt wird, die Eigenwortsendung „er“ 
an Ortsnamen oder die Ableitungsſilbe „iſch“ anzuwenden. 


In einer zweiten Abhandlung macht der Verfaſſer auf» 
merkſam auf Verſchiebungen der Betonung an Ortsnamen, z. B. 
Wittenberg oder Wittenbérge, oder Fréckenhort oder Karlishörſt 
(bei Berlin) uſw. Er ſieht hierin eine Erſchütterung unſeres 
Sprachſtandes und iſt geneigt, ihn auf das Latein zurückzuführen, 
im Oſten auch auf Einwirkung des Polniſchen. 


Wir können das Heftchen nur empfehlen; der Sprachfreund 
wird es mit reichem Genuß und Belehrung leſen. 
Dr. Georg Schoppe. 


Ferdinand Dreher, Die Entſtehung von Burg und Stadt 
Friedberg i. 9. Ein Beitrag zur früheſten Geſchichte der 
3 Friedberg i. §.: C. Bindernagel 1919. 38 S. 8°, 

— Wark. 


Der bekannte Herausgeber der, Friedberger Geſchichtsblätter“ 
und Vorſtand der Friedberger ſtädtiſchen Sammlungen behandelt 
in der vorliegenden Schrift vornehmlich die früheſte Geſchichte 
von Friedberg in Oberheſſen, insbeſondere ſehr anſchaulich die 
Beſiedelung der Wetterau durch die Römer, die auf dem Boden 
der Stadt ein heute dem Namen nach noch nicht bekanntes 
Kaſtell anlegten. Seit der Aufgabe des rechtsrheiniſchen Ge⸗ 
bietes durch die Römer iſt die Geſchichte der Stadt dunkel. Die 
Burg iſt wahrſcheinlich kurz nach 1213 gegründet; urkundlich 
zuerſt erwähnt wird ſie 1216. Im Jahr 1219 iſt bereits ein 
ſtädtiſches Gemeinweſen vorhanden. Die Geſchichte der Stadt 
während des ausgehenden Mittelalters und der beginnenden 
Neuzeit, die für den Familienforſcher beſonders wichtig iſt, wird 
nicht mehr behandelt. Trotzdem wird auch ihm das Schriftchen, 
dem vier Skizzen von Altſriedberg des Malers F. M. Heſſemer 
beigegeben ſind, wegen der Darſtellung des hiſtoriſchen Hinter⸗ 
grundes Intereſſe bieten. P. Strack. 


Theodor Schulze, Alt⸗Schlabendorf. Bilder aus dem 
Niederlauſitzer Dorfleben. Zerbſt: Friedrich Gaſt. 1920. 
VII und 111 S. 8°. | 


Der Berfaffer, dem wir die ausführliche Beſprechung der 
Luckauer Kreisgeſchichte im Dezemberheft 1920 unſerer Zeit⸗ 
ſchrift verdanken, will im vorliegenden Büchlein nicht eine ab⸗ 
geſchloſſene und verbürgte Ortsgeſchichte geben, ſondern ſeine 
Leſer in das Kulturleben ſeines Heimatsdorfes um 1830 ein⸗ 
führen, als dort der beleſene und beſchlagene Paſtor Graſer 
amtierte. Wir leſen von Leinewand und GFladebereitung, von 
den Spinnſtuben, der Entſtehung der älteſten Anſiedlung und 
manchem andern, das in guter lesbarer Form geboten wirb, 
und das auch von den Familiengeſchichtsfreunden beachtet 
werden ſollte, deren Familien ebenfalls der Niederlauſitz ent⸗ 
ſtammen. Archivar Dr. Wecken. 


L. Hubeny, Das Wappen und feine Beſtandteile. Graz: 
Ulrich Moſer. 1919. IV und 32 Seiten 4° Mit 10 Tafeln. 


Durch dieſe „kurzgefaßte Anleitung zum Verſtändnis des 
Wappenweſens“ will der Berfaffer beſonders in kunſtgewerb⸗ 
lichen Kreiſen Kenntnis und Pflege der Heraldik fördern. Text 
wie Tafeln ſcheinen hierzu ſehr wohl geeignet, und ſelbſt der 
Umſtand, daß die Beiſpiele und Abbildungen faſt durchweg aus 


Öfterreich gewählt find, macht das Werkchen für den RNeichs⸗ 
deutſchen nicht weniger nützlich und empfehlenswert. Wenn vom 
Nerfaffer Einfachheit und Schlichtheit ſehr mit Necht als der 
Heraldik am vollkommenſten entſprechend erkannt und hervor⸗ 
gehoben werden, ſo hätte man eine etwas kürzere Behandlung 
von Prunkſtücken, Rangkronen und Orden gewünſcht, zumal in 
heutiger Zeit. und ausführlichere Betonung des gerade für die 
angewandte Wappenkunſt ſo fundamentalen Geſichtspunktes der 
Raumverteilung. | 


Einſpruch muß dagegen erhoben werden, daß nur der eines 
Wappens ſich bedienen ſoll, dem es verliehen (S. 2). Wir in 
Deutſchland haben zahlloſe RNatsgeſchlechter uſw., die ihre alten 
Wahlwappen ſehr mit Recht führen Den Uradel nimmt der 
Verfaſſer an anderer Stelle ſelbſt aus. 


Dann heißt es mit Unrecht (S. 8), die ältere Heraldik ſtelle 
den Löwen „immer“ rot oder gelb dar. Der alte Thüringer 
Löwe aber iſt weiß, der Wettiner ſchwarz, der Solmſiſche blau 
ufo. Daß der Adler 7 Schwungfedern haben ſoll (S. 11), iſt 
ein alter Zopf. ebenſo, daß der Löwe den Mut, der Hund die 
Treue des Wappenherrn dedeute. Auch gehören Ausdrücke 
wie Tinktur, bordürt, nimbiert (von Nimbus) endlich abgeſchafft. 
Bismarcks Wappen iſt (S. 20) zu Unrecht unter den neueren 
aufgezählt. Sehr ftörend iſt die fortwährend wiederkehrende 
Verſetzung der Wortſtellung nach „und“, die bei uns im Reich 
nur in kauſmänniſchen Briefen, nicht in wiſſenſchaftl ichen 
Schriften üblich iſt. 

Immerhin muß des Werkchen Freunden der Wappenkunſt, 
und beſonders allen Kunſtgewerblern warm empfohlen werden. 

Dr. A. von den Velden. 


War Marcuſe, Aber die Fruchtbarkeit der chriſlich⸗ 
jüdiſchen Miſchehe (= Abhandlungen aus dem Gebiete 
der Sexualforſchung. 2. Bd., Ig. 19 9/20. Heft 4). Bonn: 
Marcus und Weber. 1920. 20 S. 8. 3.— Mark. 


Auch vom Standpunkt des Genealogen iſt es dankbar zu 
begrüßen, daß dleſer in erfter Linie für Mediziner und Anthro⸗ 
pologen beſtimmte Vortrag durch Drucklegung weiteren Kreiſen 
zugänglich gemacht worden iſt. 


Bei der immer — bis 1914 ſtatiſtiſch feſtgelegten — wachſenden 
Zunahme der Miſchheiraten im Deutſchen Reich iſt jeder Beitrag 
ur Klärung dieſer Verhältniſſe ſchon im Intereſſe unſerer ges 
men Volksentwicklung und Volksgeſundheit höchſt willkommen, 
ilt, die in erſter Linie darüber zu befragende 
tatiſtik, mit ihren nüchternen und ſcheinbar 
ierin 
folgt der Verfaffer dem Vorgang von Profeſſor Dr. von Lufe ch an. 
Die beiden Forſcher bemühen ſich, wenn auch von verſchiedenen 
Seiten aus, die Fraawürdigkeit der Statiſtit nachzuweiſen, 
welche die Une und Unterfruchtbarkeit der chriſtlich-jüdiſchen 
Miſchehe behandelt. 


Marcuſe weiſt dabei darauf hin, daß die ſammelſtatiſtiſche 
Methode durch die einzelſtatiſtiſche Methode ergänzt werden 
müffe, d. h. daß man vor allem Ehe- und Familienkunde treiben, 
ja überhaupt weniger auf die Statiſtik als auf die 
Pſychologie und Soziologie als Erkenntnisquelle ſich verlaſſen 
müſſe. Der Verfaſſer bekämpft Tönnies (Theſen für die Deutſche 
Statiſtiſche Geſellſchafſt) und Sombart (Die Zukunſt der Juden, 
1912) mit ihren Theſen, „daß die Natur eine ſolche Vereinigung 
nicht wolle, ſondern ſich dadurch räche, daß ſie die Miſchehen 
mit ber Geißel der Unfruchtbarkeit ſchlage“, und legt dem gegen⸗ 
über als Ergebnis ſeiner Forſchung nieder. daß die bei chriſtlich⸗ 
jüdiſchen Miſchehen vielfach zu beobachtende Kinderlofigfeit und 
Kinderarmut nicht auf biologiſche Urſachen, ſondern vielmehr 
auf perſönliche, ſoziale und wirtſchaftliche Urſachen zurück⸗ 
zuführen ſei. 

Ohne ein maßgebliches Urteil ausſprechen zu wollen, muß 
zur Bewertung der Marcuſe'ſchen Ausführungen auf ſolgendes 
hingewieſen werden. Sowohl Darwin in ſeiner Abſtammung des 
Menſchen und die geſchlechtliche Zuchtwahl, als auch Houſton 
Chamberlain’ „Grundlagen des 19. Jahrhundert,“ und auch 
Robert Müllers „Einleitung in die Geſellſchaftsbiologie“ er⸗ 
kennen zwar an, daß unter gewiſſen Bedingungen durch eine 
einmalige Kreuzung die Lebenskraft und Brauchbarkeit der 
Nachkommen erhöht werden kann, ſprechen ſich aber überein⸗ 
ſtimmend dahin aus, daß jede Blulmiſchung eine geſährliche 
Sache fei. Die etwaige Unfruchibarkeit würde allerdings weniger 
bervorgerufen durch die Kreuzung zweier verſchiedener Arten 
an ſich, als durch die ſonſtigen Lebensbedingungen und durch 
den Mangel öffentlich und ſozial günſtiger Verhältniſſe. 

Rechis anwalt Dr. jur. @uftad Weſtberg. 


umſomehr als es 
Wiſſenſchaſt, die 
keinen Widerſpruch zulaſſenden Zahlen zu widerlegen. 
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Allgemeine Zeitſchriften. 


Archiv für Naſſen⸗ und Geſellſchafts⸗ Biologie. 13. Band 
1920/21, 2/4. und 5/6. Heft. — Fleiſcher und Joſenhans, 
Ein Beitrag zur Frage der Vererbung der familiären Geh» 
nervenatropbie [mit zum Teil ſehr verzwickten Verwandtſchafts⸗ 
darſtellungen, deren Aberſichtlichkeit unnötigerweiſe auch dadurch 
eingeſchränkt ift, daß von jedem Kinde zum Vater eine Abſtam⸗ 
mungslinie geführt iſt; während die Medizin ſich von dieſer 
durchaus veralteten Darſtellungsform leider noch nicht losſagen 
kann, faßt die genealogiſche Forſchung alle Kinder eines Vaters 
durch eine Klammer zuſammen]J. — Groß, Aber Vererbung 
von Augen- und Haarfarbe und den Zuſammenhang beider 
[daß bier, wie aber auch ſchon beim vorhergehenden Auſſatz, jede 
Darſtellung verwandtſchaftlicher Zuſammenhänge, Stammbaum“ 
genannt wird, ſei nur nebenbei erwähnt; es ſcheint doch unmöglich 
zu fein, ſelbſt wiſſenſchaftliche Kreife von der Unlogik des 
„Stammbaums“ zu überzeugen, bei dem — wie hier — die 
Wurzel und das Stammende oben in der Luft hängt, und von 
dort der Stamm ſelbſt und die einzelnen Zweige nach unten 
wachſen. Sapienti sat. !]. 

Deutſches Adelsblatt. 39. Jahrgang 1921, Nr. 1—4. — 
Frh. von Schwerin, Adel und Scheinadel [beleuchtet das 
durch die nadrevolutiondre Geſetzgebung begünftigte Auſtauchen 
des „Scheinadels“, d. h. ſolcher Perſonen, die eine adelige Namens- 
form führen, ohne der geſchichtlich begründeten somite dieſes 
Namens anzugehören, und fordert mit Recht die Anlegung von 

amilienmatrikelnl. — Baron von Vietinghoff⸗Scheel, 
ie raſſiſchen Pflichten und Aufgaben des deutſchen Adels. 

Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen 
Gefhidts- und Altertumsvereine. 69. Jahrgang 1921, 
Ar. 1/2. — Eriter Bericht über die Hauptverſammlung in Weimar 
mit Anweſenheitsliſte. 

Politiſch⸗Anthropologiſche Monatsſchriſt. XIX. Jahr- 
gang 1920/21, Nr. 7— 11. — Kraitſchek, Die deutſche Beſied⸗ 
lung Böhmens im 13. und 14. Jahrhundert. 


Genealogiſche und Heraldifche Zeitſchriften. 


Dresden. — Mitteilungen des Noland. 6. Jahrgang 
1921, Nr. 3. — Wasmansdorff, Unbefugte Namensführung 
und Namensänderung. 

Papiermühle. — Roland. Archiv für Stamm⸗ und 
Wappenkunde. 28. Jahrgang 1920/21, Nr. 8. — Vielhaber, 
Aus einem niederrheiniſchen Dokument aus ſchwerer Zeit [der 
egal Iſſum zu Ende des 17. Jahrh.]. — Lierſch, Kott« 

uſer Lebensläufe und Leichenpredigten des 17. Jahrhunderts 
(Fortſetzung). 

9 — Schweizer Archiv für Heraldik. 34. Jahr- 
gang 1920, Nr. 1. — Maier, Der Adels- und Wappenbrief 
des Walliſer Geſchlechtes von Wolff. — Curti, Die Wappen 
der Abte von Diſentis ſeit 1500 (Fortſetzung). — Staehelin, 
Beitrag zur Geſchichte des Deutſchen Ordens in Bafel. 

Wien. — Monatsblatt der heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“ 
05 Band, Nr. 33— 46. — Fraus, Die Familien du Bois in 

en. 


Orts- und landesgeſchichtliche Zeitſchriften. 


Heſſiſche Chronik. 9. Jahrgang 1920, Nr. 7— 12. — Diehl, 
Das Manuale des Superintendenten Jobannes Victor 
(1623—1627) [Aufzeichnungen aus der amtlichen Wirkſamkeit 
als Superintendent der Diözeſe Darmſtadt]. — Becker, Neue 
Funde zur Geſchichte der Pfälzer Pfarreien um Alzey im 
16. Jahrh. — Kraetzer, Jakob Kraetzer. Ein Mainzer 
Bürgerleben (1773 — 1846). — Diehl, Aus alten Leichenreden 


[Johannes Helfmann, f 1667]. — Würth, Ein Muſterbeamter. 


Landeskunde. 


des ancien regime [Jakob Joſef von Stefne, 7 1753, furs 
köln. Hofrat, 1730 in den Reichsadelsſtand erhoben, „fein 
Geſchlecht war urſprünglich ein bürgerliches, jedoch von hohem 
Stand“ 7 1]. — Diehl, Der Stammvater der Pfarrerfamilte 
Caeſar aus der Niedergraſſchaft. 


Heſſenland. 34. Jahrgang 1920, Nr. 13/14— 23/24. — 
Vilmar, Zum 350 jährigen Jubiläum des Hersfelder Gymnas 
ſiums [die aus Anlaß dieſes Jubiläums von Philipp Hafner 
veröffentlichte Geſchichte der Anſtalt in den Jahren 1876 - 1920 
gibt im Anſchluß an die im Programm von 1904 gedruckte Abitu⸗ 
rientenliſte von 1817— 76 die Namen von 1536 Abiturienten der 
letzten fünfundvierzig Jahre wieder]. — Böff, General Har- 
nidell (* 1836, + 1920). 


Mitteilungen des Vereins für heſſiſche Gefdhidte und 
Jahrgang 1918/19. — Böff, Adolf Stölzel 
[* 1831, F 1919, der bekannte Juriſt!. a 

Jahrbücher und Jahresberichte des Vereins für meds 
lenburgiſche Geſchichte und Altertumskunde. 84. Jahrgang 
1919. — Stieda, Der Pommerſche Chor in Roftod [eine lands⸗ 
mannſchaſtliche Vereinigung in Roſtock ſtudierender Pommern, 
deren Papiere von 1663.— 1750 erhalten find; aus ihnen wird 
ein Verzeichnis der Mitglieder von 1663 — 1750 wiedergegeben, 
eine erfreuliche Ergänzung zu der gedruckten Roftoder Uni⸗ 
verſitätsmatrikel]. — Stuhr, Die geſchichtliche und landeskund⸗ 
liche Literatur Mecklenburgs 1918 — 19 [berüdfichtigt dankens⸗ 
werter Weiſe auch den Inhalt der kleinen kirchlichen Gemeinde⸗ 
blätter früherer Jahre!. 

Mühlhäuſer Geſchichtsblätter. Zeitſchriſt des Altertums⸗ 
vereins für Mühlhauſen in Thüringen und Umgegend. 20. Jahr- 
gang 1919/20. — Thiele, Inhaltsverzeichnis zu den Jahr⸗ 
gängen I- XIX. — Thiele, Die Berufung des Johann Gott⸗ 
fried Bernhard Bach nach Mühlhauſen als Organiſt. — Thiele, 
Die Kirchner von B. Mariae Virginis in Mühlhauſen [feit 1608]. 


Niederſachſen. 25. Jahrgang 1919/20, Nr. 21-26. — Uble 
horn, Geſchichte Hameln’. — Lübben, Eliſabeth von Ungnad 
laus dem Hauſe der fränkiſchen Herren von Weißenwolff, 
um 1633 Geliebte des Erafen Anton Günther von Oldenburg, 
und als ſolche Mutter des Grafen Anton von Aldenburg, 
{pater Frau des Johann von Marenholz, F unter dem 
Namen einer Grafin von Weißenwolff 1683 in Bremen]. — 
Finder, Zur Geſchichte Bergedorfs und der Vierlande. — J 
ben Heften außerdem eine beſondere Abteilung „Niederſächſiſche 
Familien⸗Geſchichte“ mit manchen beachtenswerten Einzelheiten. 


eitſchrifſt des Hiſtoriſchen Berens für Niederſachſen. 
84. ee 1919 und 85. Jahrg. 1920. — Borchers, villa 
und civitas Goslar. Beiträge zur Topographie und zur Gee 
ſchichte des Wandels in der Bevölkerung der Stadt Goslar bis 
ee Ende des 14. Jahrhunderts. — Curſchmann, Wann wurde 
othar von Supplinburg geboren? (Eine wertvolle Einzel- 
unterſuchung aus der Feder des Greifswalder Hiſtorikers, des 
Verfaſſers der als Heft 27 unſerer Mitteilungen ſoeben er⸗ 
. Ahnentafeln Kaiſer Friedrich l. und Heinrich des 
owen. 

Württembergiſche Vierteljahrsſchrift für Landesgeſchichte. 
Neue Folge. 28. Jahrg. 1919 und 29. Jahrg. 1920. — Nägele, 
Des letzten Grafen von Zimmern Erzgrabdenkmal von Meiſter 
Wolfgang Neidhart in Ulm nach aufgefundenen Familien- 
papieren. — Fiſcher, Die beiden Heyd (Ludwig Friedrich 9., 
* 1792, T 1842, Theologe, der manche hiſtoriſche Arbeit veröffent⸗ 
lichte; fein Sohn Wilhelm, 1823, f 1906, Direktor der Stutt- 
garter Landesbibliothek und als ſolcher bekannt durch die beiden 
erſten Bände — 1895 und 1896 — der Bibliographie der Würt⸗ 
tembergiſchen Geſchichte). 


a 


Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Lefer. 


Dringende Bitte. 
Um Verzögerungen im Abdruck der Nundfragen und 


Antworten zu vermeiden, wird gebeten, bei jeder Ein⸗ 


ſendung die von der Schriftleitung aufgeſtellten Grunds 
ſätze für die Benutzung der Familiengeſchichtlichen Baus 
fteine (zuletzt abgedruckt im Januarheft 1921, Spalte 231) 
unbedingt zu beachten. Für die Verwertung von Ein⸗ 
ſendungen, die den dort ausgeſprochenen Anforderungen 
nicht genügen, kann eine Gewähr nicht übernommen 
werden. Die Schriftleitung. 


Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 111. Baumeiſter. — Somaſchini. 

Geſucht Vorfahren des Johann Baumeiſter, Hofbeamter 
des Vizekönigs von Mailand, * Wien 24. VI. 1797, X Graz 
23. II. 1869, oo Mailand Rofina Somaſchin i, X. . . 1800 (?), 
* Mailand 3. V. 1847. Ingenieur Nirtl. 

Nr. 112. Berghmann. 

Erbeten Nachrichten über Herkunft des Georg Bergh⸗ 

mann, k. . 1670, „Edelmann aus Pommern“, als Rommane 
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dant der ſchwediſchen Feſtung Tanaſtehus in Finnland. Wappen 
am Grab in der Saaksmakikirche: Kranich einen Stein haltend. 
f M. Grube. 
Nähere Angaben erbeten über Beate von Brietzke (oo 
II.. . 1770 Chriſtoph Dietrich von Radbede (gefchieben 1771 
wegen Geiſteskrankheit der Ehefrau) und deren Vorfahren. 
Oberleutnant Buſch. 
Nr. 111. Brix. — Feiſtkorn. 
Nachrichten erbeten I. über Luiſe Brix, * Barby () . . ., 
& Bunzlau . . 1806 Joachim von Germar, Leutnant in ber 
Füſilierbrigade von Pelet, . ..; 
Il. über Namensträger Feiſtkorn (ſolche aus Gera bekannt). 
Geſchlecht ſtammt aus Thüringen. Gibt es Stammtafel F. 7 
Major a. D. von Germar. 
Nr. 115. von Buck. 
Auskunft erbeten über Familie von Buck. 
Major Hanns von Kotze. 
Geſucht Ahnen der Helene Eltz, * Koblenz 9. XII. 1756, 
o I. Koblenz 18. VIII. 1775 Franz Joſeph Rey, oo II. 
Pierre de Biehl aus Petersburg. — Deren Tochter Helene 
Rey (oder de Biehl), 0... Motherby. B. Hampel. 


Nr. 117. Fournel(l). — Goldenber 


Am 12. VII. 1648 laſſen zu Rheydt (Bez. Paſſeldorf der 


„Wachtmeiſter des Haußes Neydt“ Jean 
Ehefrau Margarete Goldenberg ein Kind taufen (beide 
reformierten Gefenniniffes). Wo hat das Paar geheiratet? 
Wie heißen die beiderſeitigen Eltern u. Voreltern? Lebensdaten 
derſelben? Jean Fournel iſt früheſtens am 27. III. 1648 nach 
Rheydt gekommen, denn an dieſem Tage verläßt die heſſiſche 
Beſatzung das Schloß Rheydt, und der rechtmäßige Beſitzer 
Freiherr (fpäter Graf) Rolman von Bylandt⸗Spaldorf 
nimmt es wieder in Beſitz. Wo hatte Frhr. R. von Bylandt⸗ 
Spaldorf vorher ſeinen Wohnſitz? Lehrer Heinrich Müllers. 


Nr. 118. Friedrich. 

Erbeten Nachrichten l. über Vorkommen von Hammer 
ſchmieden namens Friedrich in Oberpfalz, Thüringen, 8 
land und Erzgebirge. (Exulantenliteratur über Oberpfalz 7); 

Il. über die evang. Hammerſchmiede⸗ (Blechmeiſter⸗) Familie 
Friedrich, ſeit 1648 in der Gegend von Eibenſtock mit den Blech⸗ 
meiſtern Hans Gottfried Friedrich und Nikolaus Friedrich, 
den Söhnen Abraham Friedrichs, eines Hammermeiſterſohnes 
in „Stock (Stadt?) Kemnat“ aus der Pfalz bekannt; weitere 
Herkunftsangaben fehlen. Blechmeiſter Martin Friedri 
und Hammerſchmied Sebaſtian Friedrich, beide in Gegen 
Eibenſtock, ſind wahrſcheinlich verwandt, wenn nicht Brüder der 
erſtgenannten. Auswanderung aus der Oberpfalz über Hammer⸗ 
werke Thüringens oder Elſtergebirge iſt anzunehmen. Grund 
wohl Gegenreformation. Die Beroffentlidungen des Vereins 
für Oberpfalz und Regensburg ſind bekannt. 

Hauptmann B. Friedrich. 


Nr. 119. Fruewein von Podoli. — F(e)u(e)rwein von Thal. 
J. Nachkommen der Söhne Fell: und Wathias des böh⸗ 
miſchen Juriſten Martin 57 v. P. ( Prag 9. VI. 1621 durch 
Sturz vom „weißen Turm“! am Hradfdin) geſucht. 
II. Um je liche Angabe des Vorkommens des Namens 
3 P. auf Urkunden, Ahnentafeln, Grabfteinen uſw. wird 
gebeten. 


__ Zibrt, Bibliografie tesk& historie, und Cesky Zasopis histo- 
ricky find bekannt. Ing. Karl Klier. 


Nr. 120. Gramann. 
Gottfried G., Nachbar, * Zitzſchen bei Leipzig 23. VI. 1729, 
* . . . zwiſchen 1640 und 1650; co wann und wo? 
Dr. 8. Grahmann. 


Nr. 121. Gümbel (Gimbel). 
Geſucht jede Nachricht über Namen, Wappen und Siegel 
ber Familie Gümbel (Gimbel, Gympel, Gimbel und ähn- 
liche Formen). Finanzamtaſſiſtent A. Gumbel. 


Nr. 122. von Hantelmann. — von Kalm. 

Geſucht I. Geburts-, Sterbe-, Heiratsdaten des Kurt Levin 
von Hantelmann, Kanonikus⸗Senior von St. Blaſien in 
Braunſchweig (oo um 1710 ..) und feiner Ehefrau; 

II. Geburts-, Sterbe⸗ u. geiratsdaten und Ahnen von deſſen 
Eltern Julius von Hantelm ann, Paſtor, und ſeiner Ehefrau 
Dorothea von Kalm. Verlags buchhändler Spohr. 


Nr. 123. Henninges. 
Geſucht alle Nachrichten uber die in Nlederſachſen vor⸗ 
kommenden Träger des Familiennamens Henninges (Hen⸗ 
ningus) und ähnliche Namen. Freiherr von Bothmer. 


ournel und ſeine 
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Nr. 121. Hückſtedt. 

Geſucht wird das Wappen einer aus Pommern ſtammenden 
Familie Hid ftebt. L. Rheube. 

Gefudt Angaben über Vorfahren des Chriſtoph 5 ha 

e, X. . . 1708, K. . . . V. 1780, © Katharina Eliſabet 

indenburg, X. . . 1713, K. . 15. Il. 1798. 

. Quaſſowski. 
Kaeßbacher. 


Nr. 126. 

Geſucht nähere Lebensdaten der Johanna Kaeßbacher, 
nach Angaben des Provinzialhandbuches von Tirol (1844) 
Supplentin an der K. K. Kreishauptſchule in Nat und deren 


Eltern. Kirchenbücher verſagen. aeßbacher. 


Nr. 27. Kauffmann. 
Angaben erbeten 
I. über Vater des Simon Kauffmann, X. . ., 
amtmann in Schöningen (Braunſchweig) 1650 —57; 
ll. über Vorkommen des Namens Landbeck (Baden und 
Württemberg) vor 1700. Fabrikant Otto Kauffmann. 


Wr. 128. Kautz (Cautius, Cucius, de Couch). 

Erbitte Nachrichten über Familie Kautz (Cautius, 
Cucius, de Coucy) vor 1750. elches Wappen führte das 
ur ge Geſchlecht de Couch, insbeſondere im 14. Jahrh.? 
Gehorten zur Verwandtſchaft die Engueorand de Couch (um 
1370), zwei Brüder Albrecht (Albert) u. Konrad? 

Bibliothekar Walter Kautz. 
N Nr. 129. Kiefer (Kieffer, Küfer). 

I. Daten u. Eltern erbeten von a) Abraham Kiefer, X..., 
& . . ; b) Abraham Kiefer jun., vermutlich ein Sohn 
vorigen; c) Kaſpar Kiefer, angeblich ein Bruder des erfteren. 
Dieſe drei Namen finden ſich in der „List of 5 (= melft 
Deutſchen) Imported in the Two Frothers, Thomas Arnott, Master, 
from Rotterdam. Qualified Sept, 15, 1748.“ (Pennsyivania Archi- 
ves, Second Series, Bd. I, ©. 267, in der „original list”). 
Angeblich find dieſe drei von Zweibrücken ausgewandert; die 
Familie ſoll 1685 aus Frankreich geflüchtet ſein und den an⸗ 
geblichen früheren Namen Tonnelter in Kiefer verdeutſcht haben. 
Martin Kiefer und Michael Kiefer ſollen zwei jüngere 
Brüder des erſteren und des dritten geweſen ſein. 

II. Jacob Kieffer, * 1717 (wo? feine Eltern?) fol von 
Gersdorf (Elſaß) nach Amerika ausgewandert ſein mn ?). 

Prof. Dr. Irwin De Long. 


Wr. 130. Rramer. — Meier. 

Geſucht Ergänzung nachſtehender Ahnentafel: 1. Karl 
Kramer, Buchdruckereibeſitzer in Krefeld, & Verden a. d. Aller 
2. VIII. 1816, K Krefeld 16. VII. 1900; od Krefeld 23. V. 1842 
Margaretha Hipp, * Krefeld 1. IX. 1814, K Krefeld 1. X. 1873. — 
2. David Kramer, Schuhmachermeiſter in Verden, * Verden 
5.1. 1788, K. ..; e Verden 7. XI. 1806 — 3. Johanna Meier, 
* Ballenitebt a. Harz 27., ~~ 30. VII. 1775, .. . — I. Diedrich 
Kramer, Schuhmachermeiſter (in Verden d), 0 
5. Dorothea Kühne. — 6. Auguſt Diedrich Meier, Hoffattler- 
meifter in Ballenſtedt. — 7... . — Ronfeffion: epangeliſch. Die 
Kirchenbücher verſagen angeblich. Aſſeſſor Dr. H. Kramer. 


Nr. 131. Koerber von e — Koerber (Körber). — 
e. 


Erbeten Mitteilungen | 

l. über Urfprung, Namen, Wappen ufw. ber Roerber von 
gohenſtein; 

II. über Oberftleutnant von Koerber (K. von Hobenftein 
oder Körber), welcher in der Zeit von 1798 bis 1850/55 in 
* oder Umgebung gelebt haben ſoll; Kirchenbücher 
uſw. verſagen; ö 

Ill. über Rittergutsbefiger Kruſe, welcher in der Zeit von 
1845 bis 65 in der Umgebung von Nieder⸗Gebra gelebt haben foll. 

9. W. Karl Koerber. 
Nr. 192. Mannlich. — Haug. — Regel. 

Geſucht Vater der Anna Mannlich, e Augsburg 6. V. 
1538 Anton Haug d. ind: — Vermutlich iſt der Vater Sans 
Mannlich, da feines Bruders Tochter gleichen Namens (Anna) 
Georg Regel heiratet. Major von Schmoller. 


Nr. 183. Meinicke. 

Geſucht Herkunft und Ahnen des Joachim (Joh.) Martin 
Meinicke, K 1794 (62 J. alt) als Acciſeinſpektor zu Treptow 
(Tollenſe), vorher Grenadier im 1. Bataillon Garde in Bots 
dam. Wo werden die Perſonalien der Acciſebeamten auf⸗ 
bewahrt? Dr. Friedrich Delgarte. 

Nr. 131. Riinglin. 

Geſucht Geburts-, Sterbe⸗ und Traudaten, ſowie Namen 
der Frau des Hans Georg Küntzlin aus 8g auch 
Geburtstag feiner Tochter Margarete, R . 1 (Kirchen; 
bücher verſagen). Pfarrer Kerle. 


E. . „ Ober- 


| 
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Nr. 135. Nachtrüb (Nachtrieb). 

Geſucht Ahnen der Anna M., . 
mingen 1592, © . Matth. Lupin, * 1545, K Memmingen 
1592. Eltern (nach Bucelin III, 312) Hans N. aus Baben- 
baufen u. Magdal. von Schwangau, Tochter des Ulrich u. 
der Magdalene Rhelinger; pee gormayer, Hohenſchwangauer 
Chronik (Il. 24), tft aber Magdalene Rhelinger bereits am 
15. VI. 1499 tot. O. Heintzeler. 

Wr. 136. Nicolai. 

Auskunft erbeten über Herkunft der Familie Nicolai aus 
Gegend Mörten bei Göttingen. Kirchenbücher verſagen. 

Lehrer H. Nolte. 
Nr. 137. Nößler (Wefler). 

Geſucht Lebensdaten und Ahnen des Johann Daniel 
Nößler, um 1800 Bürger und Barchentwebermeiſter in 
Brandenburg a. d. Havel, © Maria Dorothea Lehmann. 

Ingenieur Willi Schulze. 
Nr. 138. Nau. 

Geſucht Familienname, Eltern und Daten von Apollonia. . ., 
Ende 1706 bis Anfang 1710 Emrich Friedrich Rau, 
* Großſeelheim (Heſſen) 16. XI. 1686 und feit 1710 dort Mit⸗ 
ſchultheiß. Sie * Großſeelheim 14. XII. 1762. Sohn des Ehe⸗ 
paare3 war: Johann Henrich Rau, * Großſeelheim .. IX. 1711, 
der 1763, 67, 72 Bürgermeiſter in Marburg war. Leben von 
dieſem noch Nachkommen? Ich ſuche ſein Wappen ſowie 
ebentl. Abbildungen von ihm und feiner Gattin Dorothea Rofina 
geb. Fenner (aus der bekannten heſſiſchen Paſtorenfamilie). 
Bermutlih war Apollonia katholiſch im Gegenſatz zu Emrich 
Friebrich Rau, bei dem allerdings der Gerichtsſunker u. Leutnant 
E. Fr. von Nodenhauſen Pate geweſen iſt. 

Chr. Müllenbach. 
Nr. 139. Rieck. — Rod. 

Auskunft erbeten über Vorkommen der Namen Rieck, 
Riel, Rod, Ryk vor 1750 in der Mark, Pommern, Mecklen⸗ 
burg. Wo ijt wahrſcheinlich das Stammland? Sind nod 
lebende Namensträger bekannt? Regierungsbaurat Rieck. 

Nr. 140. Roedner. 

Geſucht I. Vorkommen des Namens Roedner in Ofte und 
vr en im 17. und 18. Jahrh.; 

Il. Eltern des Ernſt Theodor Roeckner, * um 1710, K 1766), 
Jagdzeugmeiſter in Königsberg i. Pr. Kurt Tiesler. 


Nr. 141. Noesle)ner. 

Geſucht Zuſammenhang zwiſchen Joh. Gottfr. Roesner, 
* (hingerichtet) Thorn 7. XII. 1724, und Andreas Noesner in 
Soldin, o ...um 1777, . . 1811 K; fein Sohn Heinrich Roesner, 
* . . 1779, lebte um 1811 in Sagan. 

Regierungsrat Hollender. 
Nr. 112. Shaare (Scharen). — Küch)tz. 

Geſucht Eltern der Anna Scharen), R., ..; ... 
1693 Paſtor . . Külhhtz (Hochgeitägebicht in der Greifswalder 
Sammlung „Vitae Pomeranorum“). r. Wilh. Schaare. 

Nr. 113. Schultze. 

Wer war bie Ehefrau des Paſtors zu Hapfal Georg Sch., 
~~ Parchim 20. X. 1653, K Hapſal 15. XI. 1710 a. St. Seine 
Vorfahren ſind bekannt. von Gebhardt. 


Nr. 141. Störzel (Stertzel). 

Geſucht Nachrichten über Träger des Namens Gtörzel 
Störtzel, Stertzel) außerhalb Mecklenburgs. Der ältefte be⸗ 
lannte Träger iſt Johann Stertzel (Stoerzel), Pachtinhaber des 
Rittergutes Deutſch⸗Parlsdorf. Wann und wo geboren und 
geſtorben ? Regierungsrat Dr. F. Wunderlich. 

Nr. 145. Treudel. 

Geſucht wird Crgdngung der Ahnentafel: 1. Maria Sibylla 
Treudellin), *..., #29. V. 1672; oo 8. III. 1626 Johannes Rühle, 
Stäbtemeiſter in Worms. — 2. Hieronymus Treudel (aus 
Frankfurt aM. 7) — 3. Anna Maria von Wen aus 
Frankfurt a/ M.). Dr. Pfeilſticker. 

Nr. 146. Trinkner. 
Geſucht Träger des Namens Trinkner in Sachſen. 
Reinhold Trinkner. 


Nr. 147. Viering. — Bode. — Hermann. — Silling. — 


Gloxin. 

Geſucht Ahnen, Lebensdaten uſw. folgender Perſonen: 

l. Peter Vlering K.. , K Gardelegen 27 1739, 
Kaufmann in Gardelegen; © Anna Dorothea Berghauer, 
* . 1684, & daſelbſt §. IV. 1751. 

ll. Ehrengard Katharina Bode, Tochter des Johann Bode, 
Golbe und Silberarbeiters in Gardelegen, und der Katharina 
el © Martin Konrad Viering, * Gardelegen 1704, 

daf. 15. IV. 1732, Arzt daf. 


.. um 1550, K Mem- 


III. Chriſtiane Margar. Hermann, *... 1729, Tochter des 
Paſtors Hermann in Bergsdorf und der Chriſtiane Margar. geb. 
oo. r, © Apotheker Joh. Friedr. Viering in Granſee, * 1732, 


IV. Samuel Gilling in Templin (um 1700), o Eliſabeth 
Dorothea Grantzow. 

V. Johanna Maria Glozin, * 20. III. 1742, X Neu-Levin 
. 3 @ 5 Andreas Silling, * Templin 11. IV. 1720, 
* (Cüſtrin) 2. Il. 1793. Sohn von IV. 
Landesbaufat Viering. 


Nr. 118. Wiede. 
Geſucht werden 


I, Eltern des Joh. Nik. Wiebe, General⸗Acciſeeinnehmer 

in L h 0 185 1 * ae a ae . ich. on 19. I. 1798. 

A ensdaten un ern des , achtmeiſter 
Joh. Jakob Wiebe, W vor 15. XI. 1768. 0 u 
Gewerbelehrer R. Hänfel. 


Am 22. X. 1813 verſtarb in Uelzen (Hannover) der Kgl. 
Großbrit. Kapitän Ernſt Otto Georg Wilding, Vater des be⸗ 
kannten Grafen Ernſt Wilding von Königsbrück, erſten Principe 
di Radali. Der Kapitän ur um 1757 geboren fein; fein Vater 
war mit einer geborenen Uden verheiratet und ſoll angeblich 
als Kapitän (in weſſen Dienſte d) am 23. VI. 1758 bei Ereſeld 
gefallen fein. Geſucht wird fein Geburtsort und -Datum, ſowie 
alle näheren Angaben über ſeine Eltern und ſeine Frau. 

entralſtelle. 
Nr. 150. Winckelſeſſer. 

Suche jegliches Vorkommen des Namens Winckelſeſſer 

(Winckelſeß, Winckelſaß, Winckelſätz u. ä.), beſonders vor 1700. 
Kurt Winckelſeſſer. 


Nr. 151. Wittenbecher. 

Ahnen geſucht von Mag. Balthaſar Wittenbecher, 
* Franfleben, 1671 Pfarrer in Behlitz b. Eilenburg, 1683 in 
Meineweh b. Oſterfeld, und ſeiner Frau Meluſine geb. Wagner 
(K 5. VI. 1714, alt 62 Jahre). 


Amtsgerichtsrat Dr. Bennborf. 


Nr. 152. von Sehmen. — von Selm 
Näheres geſucht über ad i 

Helene Barbara von Zehmen, * Koburg 28. VII. 1637, 
K Alperſtäbt 17. VI. 1663, (Leichenrede gedruckt), o Kiliansrode 
29. III. 1652 Phil. Ernſt von Selmnitz auf Alperſtädt, hatte 
acht Kinder und hinterließ Johann Friedemann. 

Nicht erwähnt in Bagenski⸗ Schultze, Geſch. d. Fam. v. Selm⸗ 
nitz (1914), bei Bal. König und bei von Uechtritz. War Helene 
Barbara vielleicht die erſte Frau von Philipp Ernft? 

Woritz Baſtian von Zehmen. 


Nr. 153, Wappen Lilie im Kreis. 

Erbeten Angabe von Wappen, welche als Wappenbild eine 
in einen Kreis eingeſchloſſene Lilie enthalten. Das Wappenbild 
kommt um 1850 im Wappenſiegel des Geh. Ob.⸗Juſt.-⸗Rats 

rmann Riem (Deutſches Geſchlechterbuch XXIX, 369), ferner 
m Wappen des Augsburger Geſchlechts Bim mel N aioe por. 
r. Riehm. 


— Antworten auf die Rundfragen. — 


Adam. (Nr. 112/1920.) 

Auskunft kann vielleicht erteilen 1 Barth in 

Norbhorn i. Holſt. Landesbaurat Viering. 
Boeſe. (Wr. 12.) 

M. Johann George Boe he: Diafonus an der Stadtkirche zu 
Sorau, x Oſchatz 1602 als Sohn des ... und Handelsmanns 
Paul B.; o Sorau . ochter des Stabtrichters 
und . Severin K. daſelbſt (oo Il. 1706 Prof. 

ob. Heinrich Michaelis zu Halle); K Sorau 8. II. 1700. 
heres über ſeinen Lebenslauf in Groſſer, Lauſitz. Merk⸗ 


würdigkeiten. Leipzig u. Bautzen 1714. II, 13 ff.; Worbs, 
Kirchen⸗, N und Schu 8 der oo ae Gorau 
und Triebel. Sorau und Görlitz 1803. S. 104; Allgemeine 


Deutſche Biogr. III, 187 f. Dr. Baumert. 


von Brandt. (Nr. 193/1920.) . 
Selene von 77 8 geb. von Pröhck, K 17. IV., ca Königs- 
berg 19. VI. 1647; 00 Ahasverus von Brandt, turf. Branden⸗ 
burg. u. Preuß. Ober⸗ u. Regimentsrat u. Obermarſchall, Erb» 
Ao auf Regitten, pe chkendorf uſw. — Trauergedicht von Simon 
ach in Stabtbibl. Königsberg i. Pr. S. 5. 4°, 
Kurt Tiesler. 
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Brenz. (Nr. 383/1920.) 

Eine Biographie des Reformators Brenz nebft vielen 
Literaturangaben findet ſich in Gehres, „Kleine Chronik von 
Weilderſtadt“, 1808. Lehrer Hermann Ade. 

Bürger. (Nr. 44.) 

Auskunft vielleicht durch Pfarrer Bürger in Rhedebrügge 

bei Borken (Weſtfalen). Ludwig Meixner. 
Caſpar. (Nr. 6.) 

Auskunft wahrſcheinlich durch Erſten Staatsanwalt i. N. 
Geh. Rat Caſpar (Halberitadt, Moltkeſtr. 33), der auch ein Bild 
des Hofpredigers C. beſitzt. Oberſtabsarzt Boether. 


Dechant. (Nr. 15.) 

Joh. Peter Dechant aus Stadecken, immatr. Heidelberg 1764, 
1776—1796 Pfarrer in Appenheim (Rheinheſſen), X Febr. 1796, 
alt 19 Jahre. Sein Schwiegervater war Georg Friedrich 
Wallauer aus Gargenroth, immatr. Heidelberg 1727, 1739—1776 
Pfarrer in Appenheim, reſigniert 1776 zugunſten ſeines Schwieger⸗ 
ſohns, X ſpäter in Dörrmoſchel. — Ueber die aus den Nieder- 
landen ſtammende Familie Dechant vgl. Heſſiſche Chronik 1918, 
S. 8. — Ferner iſt Auskunft möglich durch Geh. Konſiſtorialrat 
D. Dechant in Frankfurt a. W. Dr. Diehl. 

Eckardt. (Nr. 18.) 

In Warburg i. Weſtf. lebt ein aus dem Heſſiſchen ſtammender 
Volizeiſergeant Eckardt, der auch über ſeine Verwandten in 
Twiſte (Waldeck) Auskunft geben kann. von Gropp. 


Hilliger. (Nr. 53.) 

Oswald Hilliger, * Freiberg, 20. X. 1583, ſtudierte in 
Leipzig, Wittenberg und Jena, wurde am letzteren Orte Doktor 
beider Rechte und 1616 Profeſſor der Rechte und Beiſitzer des 
Schöppenſtuhls; X Jena 29. III. 1619 (Totenbuch 1619, S. 83). 

Kirchenbuchführer Rudolph. 


von Kreutzen. (Nr. 191/1920.) 

Trauerlied mit Noten auf Johann von Kreytzen. . XII. 
1712, Kgl. Preuß. Kammerherr und Oberappellationsgerichtsrat, 
Erbherr der Güter Groß- und Klein⸗Peiſten, Selgienen uſw. — 
Stadtbibliothek Königsberg i. Pe. (Oe 52). Kurt Tiesler. 


von Lengerken. (Nr. 35.) 

Familie von Lengerken (Lengercken, Lengerke), aus 
Lengerich i. W. ſtammend, früher verbreitet in Osnabrück, be⸗ 
ginnend mit Jürgen v. L., & um 1500. Nachkommen z. T. nach 
Kiel (Ameling, Sohn von Jürgen, und Johann, Bürgermeiſter 
von Kiel) und Hamburg (Jobſt, Oberalter Jürgen, * Hamburg, 
31. VII. 1649 [Deutſches Geſchl- Buch Bd. XXVII) verzogen. 
Wappengleichheit (Jagdfalke) mit jetzt adeliger Familie. 

Generalleutnant a. D. Stüve. 
Luft. (Nr. 1719/1919.) 
Ubfolventen der Baugewerkſchule Idſtein Herbit 1903: 
Friedrich Luft, * Nidda; Frühjahr 1905: Louis Luft, & Alten⸗ 
felderhof. Kurt Tiesler. 
Maske. (Nr. 316 / 1920.) 
Vielleicht Auskunft durch Zuckerfabrikdirektor Maske in 


Trachenberg (Schleſ.). Mattenklott. 
N oll. (Nr. 271/1920.) 


N 
An der Univerſitätsbibliothek Würzburg iſt ein Oberſekretär 
Noll. Staatsbibliothekar Dr. Pfeiffer. 


d' Orville. (Nr. 280 / 1920.) 
Ausführliches über dieſe Familie in Dietz, Frankfurter 
Bürgerbuch, S. 66 f. von Gebhardt. 
Peterſilge. (Nr. 522/1920.) 
Vielleicht Auskunft durch Dr. jur. Peterſilie, Syndikus der 


Landſchaft der Provinz Sachſen, Halle a. d. S., Martinsberg. 
N Gerhard Bürger. 
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Preßler. — Föckler. — he (Nr. 139/1920.) 

Nach dem Brauereibeſitzer Friedrich Wilhelm Preßler zu 
Halle a. S. (* 4. IV. 1803, K 29. III. 1865) heißt daſelbſt die 
Straße „Preßlers Berg“. Zu dieſer Familie gehört vielleicht 
Dr. phil. Heinrich Preßler, Halle, Ludwig⸗Wuchererſtr. 42. — 

Johannes Eccard,x Lindau, 2. III. 1653; 4 Mappach . . 1711, 


Pfarrer zu Balingen, 1681 zu Mappach; o l. Haltingen 17. 1. 


1676 Anna Föckler, Tochter des Paul Föckler, Pfarrers zu 
Oetlingen; oO II. Sulzburg, 29. XI. 1690 Anna Marta Daler, 
Tochter des Philipp Jacob Daler, geiſtl. Verwalters zu 


Sülzburg — 

In Joh. Phil. Freſenius, Paſtoral- Sammlungen, 
14. Teil (Frankfurt u. Leipzig 1753, S. 396 fi.) findet ſich eine 
„Erbauliche Lebens⸗Beſchreibung der ſeligen Frau Juliana Sopia 
Wolfin, geboren Freundin“ mit Angaben über eine thüringiſche 


Familie Freund. Gerhard Bürger. 
Riema. (Nr. 1960 / 1919.) 


Daniel Rima war feit 1649 Lehrer an der Schule zu Trar⸗ 
bach, 1674 wurde er Wuifenrat, 1689 Notarius; K 1702 (Quelle: 
Schulz., Trarbach in alter Zeit. 1909). 

Kurt Winckelſeſſer. 
Schaare. (Nr. 44/1920.) 

Math. Schaar. Soldat in Kapitän von Trützſchlers 
Komp., läßt 31. I. 1681 einen Sohn David taufen (Taufregiſter 
Allenburg, Oſtpr.). Vikar Zachau. 

Scharr. (Nr. 61.) 


In einer Urkunde des Bürgers Ulrich Riem von Stuttgart 
über einen Verkauf am 4. April 1431 wird Hans Scharr 
erwähnt. Württemberaiihe Geſchichtsquellen, (Landtagsakten) 
13. Band (Stuttgart 1912) Nr. 238. Ludwig Meixner. 

Schramm. (Nr. 1326/1918.) 

„1731 d. J. Novbr. Iſt allbter im Hauke copuliert worden 
Herr Jacobus Schramm, wohlverdienter Cantor u. Director 
Muſicus allhier, Mſtr. Caſpar Schrammens Bürgers und Bölt- 

ers in einem bey Gotha in Thür. gelegenen Matrcktflecken 
Friedrich Roda ehel. Sohn mit Igir. Sophia Loyſa Manitien, 
Herrn Carl Auguſt Manitii wohlvedienten Paſtoris zu Etzin 
bey Alt⸗ Brandenburg ehel. Jungfer Tochter“ (Quelle: Kirchen⸗ 
buch d. Marienkirche zu Prenzlau). — Jakob Schramm war 
ſpäter Paſtor an St. Marien in Prenzlau. 

Kurt Winckelſeſſer. 
Stolterfoth. (Nr. 1295/1918.) 

Wilhelmine verw. Stolterfoth, Kriegs- und Domänen- 
ratswitwe, X Königsberg Pr., Altroßgarten 6. X., C Königs- 
berg, Tragheimer Kirchhof 12. X. 1806 f. (Totenbuch 1800 — 1821 
Altroßgarten, Königsberg Pr.) Kurt Tiesler. 

N Thümmel. (Nr. 1236 / 1918.) 
Dr. med. Thümmel in Hollingſtedt (Schleswig). 
Sutor-⸗Wernich. 
Baumann. (Nr. 38.) 

Andreas Baumann, Pfleger zu on am Inn 

(Siebm. Lief. 6 V, 9. 2). Ludwig Meixner. 
Sydow. (Nr. 533/1920.) 

In der Leichenpredigt der Frau Magdalene Seidel, geb. 
Paſche, wird als ihres Urgroßvaters, des Hauptmanns zu Bötzow 
und Zoſſen Nickel Sy do, Gattin Gertrud Schnee wind 
genannt (Bibliothek der Geſ. für Pommerſche Geſchichte u. 
Altertumskunde, Stettin, Staatsarchiv). Dr. F. Oelgarte. 

san (Nr. 529/1920.) 

Ueber Joh. David Schöpf (& 1752, * 1800), Karl Friedrich 
Schöpf (* 1710, K 1777) und Wolfgang Adam Schöpf (& 1679, 
* 1770) vergl. Allgemeine Deutſche Biographie, 32. Bd., S. 350 ff. 
— Für Johann Leonhard Schöpf, Kirchenrat (K 16. VI. 1701) 
Funeralien auf der Univerſitäts⸗Biblioihek Erlangen, F. G. 

Staatsbibliothekar Dr. Pfeiffer. 


Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Wir bitten dringend, die in den 
Bekanntmachungen früherer und 
künftiger Hefte ausgeſprochenen 
Wünſche dauernd zu beachten. 


| Brandenburgiſcher Sonderzirkel Berlin. 


In der Sitzung am 14. März 1921 ſprach Regierungsrat 
Dr. Krammer über Theodor Fontane als Hiſtoriker des Mär⸗ 
kiſchen Adels. Im geſchäftlichen Teile der Sitzung wurde der 
Vorſchlag des Ahnenliſtenaustauſches eingehend beſprochen. 
Er fand im Allgemeinen allſeitige Zuſtimmung; einzelne Ab⸗ 


änderungen ſollen als wünſchenswert vorgeſchlagen werden. 
Die vom Verein Herold eingegangene Ablehnung der Anregung 
des Sonderzirkels, feinen Mitgliedern die entgeliliche Benutzung 
der Heroldsbücherei zu geſtatten, wurde zur Kenntnis ge 
nommen. — Aus Leipzig geſandte Neuerſcheinungen kamen 
zur Vorlage und Beſprechung. — In der Mai⸗Sitzung (9. Mal 
abends 8 Uhr im „Patzenhofer“, Schellingſtraße 1) ſoll über 
die Jahreshauptverſammlung der Zentralſtelle berichtet werden. 
Am Sonntag 22. Mai findet ein Ausflug nach Pots dam 
gu pied a des Stadtarchives, des Stadtgeſchichtlichen 

ufeums und des Archives des Grundbuchamts ſtatt; Treff- 
punkt bis 10“ vor dem Rathauſe in Potsdam. 


Rheinifh Weftfälifder Sonderzirkel Düſſeldorf. 

ie" Zulammenfunf am 4. März 1921 war wieder ſtark 
beſucht. Aus Düffeldorf und Umgegend, aus Duisburg, Eſſen, 
Neuß uſw. waren Freunde und Freundinnen unſerer Beſtre⸗ 
bungen erſchienen, darunter als Gaſt auch der Schriftführer 
der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Familtenfunde, Aſſeſſor Dr. 
Haehling v. Lanzenauer. In einer kurzen Vorbeſprechung 
wurde beſchloſſen mit den neugegründeten Ortsgruppen der Weſt⸗ 
deuiſchen Geſellſchaft für Familienkunde und des Roland 
derart in eine Arbeitsgemeinſchaft zu treten, daß für die Folge 
die Vortragsabende gemeinſam abgehalten und nur die internen 
geſchäfilichen Angelegenheiten der einzelnen Vereine in Sonder⸗ 
figungen beſprochen werden. — Dann gab der erſte Obmann in 
längeren Ausführungen einige Winke für die Anlage eines 
Familienardiv3. Auf der Stamm- bezw. Ahnentafel aufbauend, 
entwickelte er die Ausgeſtaltung der Perſonalbogen, Urkunden⸗, 
Bilder-, Giegel= u. dergl. Mappen, des Vornamenregiſters und 
ſchließlich der Kartothek Mit einer kurzen Kritik des von Cele 
kingſchen Buches „Das Familienardiv*, ſowie einer Mahnung 
an die Anweſenden, beizeiten für die Erhaltung ihrer Samm- 
lungen zu ſorgen, ſchloſſen die Darlegungen. 

In der folgenden, ſehr lebhaften Ausſprache wies zunächſt 
Ingenleur P. Wever auf die Bedeutung von Schädelmeſſungen 
und dergl. für die Vererbungslehre hin und regte an, jedes 
dahinzielende Material, beiſpielsweiſe die von den Huimachern 
erminelten Ropimaße, zu ſammeln. Dieſe Ausführungen wurden 
beſonders unterſtrichen und erweitert durch fachwiſſenſchaftliche 
Erklã rungen von Dr. med. Teuſcher und Prof. Dr. Beitzke, 
von denen der letztere den Anweſenden für den genannten Zweck 
die Verwendung der von Prof. Dr. med. Robert Sommer 
in Gießen, dem Mitgliede des Hauptausſchuſſes der Zentralſtelle, 
aufgeſtellten Fragebogen ans Herz legte. Es wurde beſchloſſen, 
in der nächſten Sitzung dieſe Bogen zur Verteilung zu bringen. 


Gaffer Sonderzirkel Leipzig. 

In der Sitzung am 8. März 1921 behandelte Schriftſteller 
Carl Schöffer auf Grund reicher perſönlicher Erfahrungen in 
anſprechendſten Ausführungen die vielſeitigen Berührungspunkte, 
die ſich zwiſchen „Familiengeſchichte und Auslandsdeuiſchtum“ 
ergeben. Redner beionte, daß es kaum eine deuiſche Stamm⸗ 
tafel gäbe, auf der nicht irgend ein Familienglied im Auslande, 
meiſt in Amerika verſchollen fet. Dieſen gilt es nachzuiorſchen, 
um dadurch auch den im Auslande ſeit Generationen lebenden 
Deutſchen wieder eine deulſche Familienzugehörigkeit zu geben 
und ſie an die alte Heimat und deren Geſchicke neu zu binden. 
Der Vortragende ſprach weiter über die freiwilligen, aber doch 
häufiger unfreiwilligen Namensänderungen deutſcher Familien 
im Auslande, beſonders in Nord-, aber auch in Südamerika, 
und über die Beſtrebungen der Dantees, jetzt Schnell⸗Amerika⸗ 
nifierung zu treiben. Es kann den alten und neuen Aus⸗ 
wanderern nur empfohlen werden, ſich als Bürger den neuen 
Ländern anzuſchließen, dabei aber und trotzdem gute Deutſche 
zu bleiben, was wieder erleichtert wird, wenn jeder ſeine Familien⸗ 
eſchichte erforſcht und feinen Wachfommen hinterläßt. Auch die 
Familten der für ihr neues Vaterland verdienſtvoll geweſenen 
Auslandsdeuiſchen müßten nie vergeſſen, daß nur die deutſche 
Tüchtigkeit die Grundlage dieſer Verdienſte war, ſo z. B. die 
Familien der 48 Deutſchen, die Lincoln zu Generalen machte, 
und der Tauſenden von Deutſchen, deren Kraft es beinahe alleine 
zu verdanken war, daß die Nordamerikaner ſich von England 

freiten. — Anſchließend erörterte der erſte Obmann, Dr. phil. 
Johannes Hohlield, Fragen des Perfonen= und Familien- 
rechtes in der neuen Reichs verſaſſung. Neuerſcheinungen 
wurden von Archivar Dr. Wecken vorgelegt und beſprochen. — 
Im Lauſe des Sommers wird an Stelle der monatlichen 
Sitzungen mit Vorträgen die Abhaltung von Übungen zur Ein⸗ 
führung in die praktiſche Familtenforfdung beabſichtigt, die 
as nach Aberſtiedelung der Zentralſtelle in das Haus der 

eutſchen Bücherei ins Leben gerufen werden ſollen. 


Mitgliederbewegung vom 1. bis 31. März 1921. 


Neue Mitglieder und Bezieher der Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter: Landwirt Arthur Bonnemann. — Fabrikant 
Emil Ludwig Colsman. — Hauptmann a. D. Karl Duputs. — 
Oberſtleutnant a. D Hans von Einem. — Major Martin 
Elſchner. — Kaufmann Ernſt Eid mann. — Erhard Fenner. 
— Landrichter Dr. jur. Richard Heimen dahl. — Rechtsanwalt 
Max Hilweg. — Oberlehrer Dr. phil. Richard von Hoff. — 
stud. jur. Ferdinand Holswart. — Dr. Wilhelm Hotzelt. — 
Geh. Oberregierungsrat Dr. jur. Friedrich Huber. — Banke 
beamter Wilhelm Kahle. — SGtadtveterindrrat Dr. Emil Klinge. 
— Herbert Knieſche. — Kaufmann Franz Kreſpach. — Lande 
rat Paul von Ludwig. — Fürſtl. Hofkammer⸗ und Forſtrat 
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Otto Wang. — Dr. phil. Hans Nachod. — Kaufmann Julius 
Nähler. — Brauereibeſitzer Heinrich Oettler. — Privatgelehrter 
Dr. phil. Carl Platner. — Kaufmann Richard Galger. — 
Direktor Dr. phil. Bruno Skibbe. — Kaufmann geinrich Stahl. 
— Direktor Otto von Tobol d. — Kaufmann Hans Ulrich. — 
Dr. phil. Eduard Erich Weber. — Kaufmann Waldemar Wiens 
rich. — Familienverband Schrader. — Verein für 
Niederſächſiſche Familienforſchung. 

Lebeuslängliche Mitgliedſchaft erwarb: Kaufmann Otto 
Holtzapfel. 


Eingänge 


vom 1.—31. März 1921. 


A. Für die Bücherei. 


Geſchenke: Von Archivar Friedrich von Klocke: von Gru» 
ber, Mädchenerziehung und Raſſenhygiene. München 1910.— 
Von Kurt Winckelſeſſer: 1. Adreßbuch von Prenzlau 188), 1895, 
1898, 1902, 1906, 1910. — 2. Kan zow, Prenzlau in alter Zeit. 
Prenzlau 1877. — 3. Feſtſchrift zur 50jährigen Qubelfeter der 
Sektkellerei Kloß u. Foerſter in Freyburg a/ Unſtrut (1406). — 
A. Familiendruckſachen, Schulprogramme, Mitgliederverzeichniſſe 
uſw. — 5. Beihefte zum Militär- Wochenblatt 1903, 1; 1912, 
2—7; 10—12; 1913, 1—6, 9-12; 1914, 2—3, 7—12. = Von Ritt= 
meiſter Hellmuth bon Cramon: von Raczek, Geſchichte der 
freiherrlichen Familie von Tſchammer. Breslau 1868.— 
Von Dr. Auguſt Meininghaus als Verf.: 1. Die Dortmunder 
Stadtrichterlinie (aus: Beiträde zur Geſchichte Dortmunds und 
der Grafſchaft Mark, Heft XVI). Dortmund 1909. — 2. Hovel⸗ 
piorte, Hovelſtraße und Hovelhof im älteſten Dortmund (ebenda). 
3. Das Lehnsverzeichnis Heinrichs von Hardenberg 1332 u. 
1335 (ebenda). — 4. Karolingiſches Königsgut in und um Soeſt. 
(ebenda Heit XVI). Dortmund 1907. — 5. Die Herren und Ritterjige 
der Grafſchaft Dortmund im 13. u. 14. Jahrhundert (ebenda). — 
6. Das Lehen⸗ und Lehnsbriefe-⸗ Verzeichnis der Grafen von Dort- 
mund. (ebenda Heft XXI). Dortmund 1911. — 7. Zur Genealogie 
des Dortmunder Grafengeſchlechtes „von Dortmund“ (ebenda 
Heft XX). Dortmund 1911. — 8. Die Lehnsgüter der Grafen 
von Dortmund (ebenda Heft XXII). Dortmund 1912. — 9. Wo 
lag die „Burg Dortmund“? (ebenda). — 10. Königshof und Königs⸗ 
pfalz Dortmund (ebenda). — 11. Die Stadt Dortmund und der 
Erbſtreit um die Graſſchaft im 14. Jahrhundert. Dortmund 1907. m 
Von Regierungsrat Hermann Stifft: Deutſcher Ordens-Alma⸗ 
nach 1908/09. = Von Finanzkontrolleur Hans Löbe: Mit- 
teilungen des Vereins für Geſchichte und Alterskunde zu Kahla 
und Roda. 7. Bd. 4. Hert. Kahla 1920. = Bon Oberſtabsarzt 
Dr. Curt Boether: Mitgliederver zeichnis der Johannesloge zum 
Bienenkorb zu Thorn 1793 — 1893. Thorn 1883. = Von Landes- 
ſekretär Robert Daenicke: Aus einem alten Tagebuche. Aufs 
zeichnungen einer Lubbener Bürgerstochter (Chriſtiane Straſſer) 
a. d. J. 1813 - 1819. = Von Lehrer Max Wahnſchafft: 1. Jahres- 
berichte der Kgl. Realſchule in Amberg 1904 — 1909 — 2. Jahres- 
berichte des Kgl. Schullehrer⸗Seminars Alidorf 1907—1911. — 
3. Scherm, Neue Chronik von Amberg (in Knittelverſen). Am» 
berg 1902. = Von Superintendent D. hermann Petrich als Verf.: 
Geſchichte der Familie Petrich. VerlineHalenfee 1921 = Won 
Gerlausbudbandler Oswald Spohr: Spohr⸗ Archiv Bo. 3, 
Heit Wa. = Von Redakteur Rudolı Schmidt als Verf.: Mare 
fiihe Glockengießer im 17., 18. und 19. Jahrhundert (aus: Jahr- 
buch für Brandenburgiſche Kirchengeſchichte Jahrgang XIV, XV 
u XVI). — 2. Eberswalder Heimatblätter 1920, Nr. 280 — 287. 
Von Lehrer Kurt Meyerding: 1. Die Friedenskirche bei 
Sansſouci 1848 — 1898. Pois dam 1898. — 2. Bericht des Berliner 
Lehrervereins 1919/15. = Von Oberleutnant Hellmut Beſch: 
1. von Hoffmann, Lebenserinnerungen des Kgl. Preuß. Ge⸗ 
nerallt. Otto von Hoffmann 1816-1900. Oldenburg und Leipzig 
1907. — 2. von Reinhard, Geſchichte des Kgl. Preußiſchen Erſten 
e Maal ae zu Fuß 1740— 1857. Poisdam 1858. = Bon 
Profeſſor Dr. Georg Thilenius: Reubel, Pfarrbücher in ab⸗ 
geſchloſſenen Dörfern (aus: Korreſpondenzblatt der Deutſchen 
Geſellſchaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeſchichte 1913, 
Wr. 2/3). = Von Schriftſteller Frank Schultze: Berichte über 
die Gründung und die Tätigkeit des Verbandes der Familie 
„Scholtze* (Scultetus, Schultze, Schulze) aus Lauban 
Ar.) —13, 1905— 1920. = Von Apoiheker Hugo Sutor⸗Wernich: 
ee Beiträge zur Medi zinalgeſchichte der Stadt Nörd⸗ 

ingen (aus: 7. Nördlinger Jahrbuch 1918/19). = Von Dr. Hells 
muth Spärh: Späth⸗Buch 1720 — 1920. Geſchichte und Erzeugniſſe 
der Spath'ſchen Baumſchule. Berlin 1920. = Bon Dr. Friedrich 
Teuſcher: 1. Jahresberichte des Kgl. Gymnafiums zu Katiowitz 
1913 u. 1914. — 2. Jahresbericht der Kaiſer⸗Friedrich⸗ Schule zu 
Charlottenburg 1912. 
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Kauf bezw. Tauſch: Knob, Deutihe Gtubenten in 
Bologna 1289—1562. Berlin 1899. — Bu ner, Archiv⸗ 
inventare der katholiſchen Pfarreien in der Dis zeſe Eichſtätt 
(= Berdffentlidungen cc Geſellſchaft für fränkiſche Geſchichte 
5. Reihe 2. Su ürzburg 1918. — Mitteilungen der Nieder- 

e 


an len Geſellſchaft für Anthropolo ie und Altertumskunde 
Guben 1891. Darin: Belli gel, el, Der Kirchen⸗ 
buchbeſtand der Niederlauſitz. — Budinszk Die Univerfitat 


Paris und die Fremden an berjelben im Mittelalter. Berlin 
1876. — Mitteilungen aus dem Stadtarchiv von Köln 24. Heft. 
Köln 1893. Darin: Verzeichnis der Kirchenbücher der Stadt 


Köln. — Specht und Schröder, Watrikel der Univerfität 
Damen Te 85 Archiv für Be ichte des N k, Ble Be: 
Dillingen 1819—1915. — Helbok = 


völkerung see Slant Bregenz am Bodenſee an 14. bis zum 
Beginn des 18. Jahrhunderts (= Forſchungen zur inneren 
Geſchichte Oſterreichs, Heft 7). Innsbruck 1912. 


B. Für das Archiv. 

Von Oberlehrer Dr. Friedrich Bamler: Ahnentafel für 
Georg Bamler (* 1918). = Von Kaufmann Friedrich Undütſch: 
Stammtafel er gGamilie Undütſch aus Sandſtedt. = Von Rudolf 
Breidenſtein: Stammtafel der Familie Breidenſtein⸗Breiten⸗ 

tein aus Kallmerode 1920. = Von Dr. Auguſt Meininghaus: 
n Memoriam Hoffmann von Fallersleben. Von Fräulein 
otte Hampe: Perſonalzettel; Stammtafel der Familie Hampe 
aus Halle. = Von Landgerichtsrat Dr. Franz Ulich: Perſonal⸗ 
zettel. Von Referendar Dr. Fritz Schwarzenberger: Perſonal⸗ 
ettel. = Von Frau Helene Nodenkirchen: Perſonalzettel. 
on Landwirt Arthur Bonnemann: Perfonalzette!. = Von 
stud. jur et rer. ‚pt Julius 1 poe Perſonalzettel. Von Kauf ⸗ 
mann Otto Wülfing: Perſonalzettel. Von Dr. med. Wilhelm 
Streve: n == Von Apotheker Ernit Kannengießer: 
Perſonalzettel. Bon Ober⸗Telegraphenſekretär Erich Spirgatis: 
Perſonalzettel. Von Apotheker Claus Kühne: Berjonalzettel. = 
Von Amtmann Karl-Anton Schragmüller: Perſonalzettel. = 
Von Lehrer Franz Zander: Perſonalzettel. = Von Oberkon⸗ 
trolleur Joſef Nirtl: Perſonalzettel.— Von Regierungs- und 
Baurat Johannes Ried: Perſonalzettel. Von Erhard Fenner: 
zen alzettel. 2 Von Dr. phil. Hans Nachod: Perſonalzettel. 
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Von Kunſtmaler Adolf Stattmann: 2 e 3 = 
Abdrücke. Bon Dr. phil. Erich Weber: Berfona nalgettel: Bü 
eichen. Bon cand. cam. Johannes- Hermann Mitgau: Per- 
8 nalzettel; Ahnentafel (* 1895); Stammtafel der Familie Mit⸗ 
gau. Von Lehrer Emil Pax: Bücherzeichen. Von Studien⸗ 
rat Dr. Abolf Kunckel: Licht ild. — Von. Lehrer Franz John: 
Perſonalzettel; Ahnentafel für Anna Sohre (* 1870). = Von 
e meet hare Sbeodor wer ae Ahnentafel (* 1870). == 
Von Amtsgerichtsrat Dr. Paul Benndorf: Ahnentafel für 
Marie Wagner (* 1888). = Von Fabrikbeſitzer Paul Bamberg 
Zum Gedächtnis der im Kriege für Deutſ re or efallenen 
cae Söhne (Sonderbeilage zu Nr. 53 des uber: 
edenauer edrich Verg von 3. III. 1921). = Ven er 


Uriprunga), 
Porträt oe 


ca cu 


fe 
Denis Shilo a. d. H. der Ziel in Zinten (Of PR 1 5 
tammtafel der Familie Mannes mann zu 
Stammtafel des Geſchlechts Frohn aus Rem I 1914. — m 
Von Ludwig Meixner: einer (Ba⸗ 
den non Anhang; tar lige a cane Meixner (Frank- 
amilie 
een: W Fri Meixner (* 1895); Ahnentafel Gerhard 
Karl Adolf Vornmann (* 1919); Ahnentafel Auguſt Heinrich 
Meixner (* 1882); 12 Lichtdruckbilder (Bauwerke aus Köln). - 
Von Studienrat Dr. Hans Baumert: Ahnentafel (* 1863. — 
Von stud. jur. Ferdinand Holgwart: Perſonalzetlel“. 


Mitteilungen der Zentralſtelle 
für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. V. 


(Quellen und Darſtellungen 
aus dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſenſchaften) 


Soeben erſchien als 27. Heft: 


Profeſſor Dr. Fritz Curſchmann: 


Zwei Ahnentafeln 


(Ahnentafeln Kaiſer Friedrichs I. und Heinrichs des Löwen zu 64 Ahnen). 
VIIl und 106 Seiten mit 6 Tafeln. 


Preis für Mitglieder bei Reihenbezug der Hefte 26 ff. 12.— Mark, bei A 15.— Wark; Preis für Nidt- 
mitglieder (nur Einzelbezug) 20.— Warf. 


Jedes Mitglied fidere ih durch ä 61 ade et „ mit ihrem reichen Inhalt von 


ĩ—) : EFF 


Fernruf 19068 


Alle Juſcheiſten erbeten an 
Jentralſtelle für Deutſche Perfonen- 
Leipzig, Sloßplatz 1 


und Samiliengeſchichte E. v. 
Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 
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von © Reidardst, 
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für die Schriftleitung: Archivar Dr. jc drich Wecken in Leipzig⸗etzſch. 


chte“ ty 5. A. Ludwig Degener, Berlagshudbandiung, Leipzig 


rt Leiria. 
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= Monats[Hrift für 9 geſamte deutſche wiſſenſchaſtliche Genealogie u 


Begründet von D. o. Daffel 
| Herausgegeben von der 
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alt: Runen und Wappen. on Archivpdirektor a. D., Geh. Archivrat Univerſitätsprofeſſor Dr. Friedrich Philippi. 


jranten. Von stud. rer. pol a 
zu erwerben? Von Archiva Dr. 
chriſtenſchau. — Famlliengeſchichtliche Bauſteine. — 


rowe. — 


— Uadridt 


heft 5 


— Schleſiſche 
Worauf in den wettiniſchen Gebieten die Fähigkeit Bürgerlicher, Ritter- 
jur. Werner Spielberg. (Schluß.) — Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — 


en der Zentralſtelle ſür Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Runen und Wappen. 
Von Archivdirektor a. D., Geh. Archivrat Univerfitatsprofeffor Dr. Friedrich Philippi. 


Schon feit Jahren iſt man im Rreife der Liebhaber 
edlen Heroldskunſt dabei, dieſen würdigen Zeugen 
rer Vergangenheit allerlei ann 9 Deutungen 
. Ber und ſie dadurch, ſo ſehr auch die deutſch⸗ 
iſche Begeiſterung, von der dieſe Beſtrebungen durch⸗ 
igen iſt, un verdient, für 2 1 
ſchung unbrauchbar zu machen. Da dieſe Be⸗ 


ungen jetzt ſich zu nen Buche!) des Herrn Dr. B. 


rner verdichtet haben, will ich einen Hauptangelpunkt 
er Beſtrebungen, ohne zu dem Buche im Ganzen 
lung a nehmen, näher beleuchten. 

Die Anſicht des Herrn Koerner, daß zwiſchen den 
eutfhen Runen und den mittelalterlichen Wappen 
Zuſammenhang beſtehe, inſofern eine Reihe von 
ppen Runenzeichen enthielten, und die auf Grund 
er Anſicht gemachten Verſuche, den Wappen eine 
boliſche Bedeutung beizulegen, iſt aus zwei Gründen 
3 unhaltbar. 

1. Es iſt bekannt und erwieſen, daß die Wappen 


ſolche, wie ſie heute noch im Gebrauche ſind, eine 


öpfung des hohen Mittelalters darſtellen und ſich 
letzten Viertel des 12. Jahrhunderts in Weſteuropa 
dem entwickelten, was ſie ſeit dem 13. Jahrhundert 
dig darſtellen: zu einem perſönlichen vererblichen 
hen deſſen, der ſie auf ſeinem Schilde führte. 
eſtens um die Jahre 1150—1170 ſind die erſten 
ppen im eigentli Sinne angenommen worden). 


uierungen nebft Feen Bu trachtungen 

orſchungen. ftgezeichneten bunten Wappentafeln, 
55 en und Abbildungen. Görlitz: C. A. Starke 1920. 
and; Bilge ermaniſche G ar tae ©ilben- und Buchſtaben⸗ 
m. teferung. 1—60, groß 4°. Mit 10 Tafeln. 


= a die franzäfiiche Heraldik vergleiche man barüber die 
jezeichneten Darlegungen = 18 Demap, le costume au 
en - Age d’apr&s les sceaux, S. 189ff. Eine ähnliche über⸗ 
ende Zuſammenſtellung für Heutſchland iſt mir nicht bekannt; 
si E. hab feiner Seralbdif noch Nu gauptmann in 

Wappenkunde haben die Frage na ommen der 


ies durch eine Zufammenitellung ei lteſten nachweisbaren 


ppen zu löſen verſucht; man muß da wohl ſchon auf den 
ſten 8 R von Bobentobe in feinen ſphragiſtiſchen Apho⸗ 
ten 112f. zurückgreifen. 


Alſo 


Zu dieſer Zeit hatte aber in Weſteuropa kein Menſch 
mehr eine Kenntnis von Runen. Dieſe alten Schrift⸗ 
zeichen haben überhaupt in Frankreich kaum Verbreitung 
gefunden, weil dort das römiſche Alphabet ſeit dem 
Anfange unſerer Zeitrechnung fortdauernd im Gebrauch 
geweſen und geblieben iſt. Im weſtelbiſchen Deutſchland 
ſind ſie auch in früheren Jahrhunderten ſehr wenig zur 
Verwendung gekommen, und der letzte, der von ihnen 
Kunde hat, iſt der Erzbiſchof Rhabanus Maurus von 
Mainz, der ſie in einer ſeiner Schriften anführt, als eine 
Merkwürdigkeit und Geheimſchrift, ebenſo wie das 

riechiſche Alphabet, welches daneben gemalt iſt. Dann 
fh windet jede Kenntnis dieſer Buchſtaben in Deutſch⸗ 
land, während ſie im Norden in Dänemark, Schweden, 
Norwegen und England weiterlebten und in Standinavien 
auf Inſchriften noch bis an die Schwelle der Neuzeit 
Verwendun 9 und Verſtändnis fanden )). 

Dieſe Tatſache iſt meines Erachtens ein vollkommen 
durchſchlagender Grund für die Behauptung, daß ein 
Zuſammenhang der mittelalterlichen Wappen mit den 
Runen nicht beſtanden haben kann und nicht beſtanden 
hat, weil ja wohl niemand ſich zu der Behauptung 
verſteigen wird, die Wappen ſeien aus England oder 
Skandinavien zu uns gekommen. Dagegen kann auch 
nicht der Einwand erhoben werden, daß die Runen zu 
der Zeit, als die Wappen aufkamen, zwar nicht mehr 
als Buchſtaben im Schrifttum Verwendung gefunden, 
trotzdem aber im Volksgebrauche weiter gelebt hätten 
und in ihrer Zauberbedeutung verſtanden worden wären. 

Wenn man auch die Möglichkeit eines ſolchen Ver⸗ 
hältniſſes füglich nicht wohl abſtreiten kann, ſo iſt doch, 
um die Möglichkeit zu einer Wahrſcheinlichkeit oder gar 
einer Sicherheit zu erheben, irgend ein Anhaltspunkt 
zu geben. Dazu könnte die Beobachtung herangezogen 
werden, daß neben den Wappen im deutſchen Mittel⸗ 
alter andere Zeichen einer Perſönlichkeit im Gebrauche 


8) Vergl. darüber von Frieſen (beſter Kenner der nordiſchen 
Runen) in Joh. N Reallexikon der germaniſchen Altertums⸗ 
kunde IV S. 5ff. Hervorzuheben vor allem die Bemerkung 
S. 28 b: „Auch dürften die Runen auf dem Kontinent kaum 

nach 700 noch gelebt haben“. Ueber die Runen in Hanbfchriften 
bel. deutſchen Hanbſchelften iſt immer noch Wilhelm Carl Grimm 
„Ueber deutſche Runen“ 1821 zu vergleichen. Die Zahl der 
erhaltenen deutſchen Runeninſchriften möchte 20 nicht ũberſteigen. 
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waren, welche in ihrer Form unzweifelhaft eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit Runen aufweiſen, die fog. Hausmarken. 
Dieſe Aehnlichkeit beruht aber nicht — wie eine genauere 
Nachprüfung unzweifelhaft beweiſt — in der Ueber⸗ 
einſtimmung der Formen im einzelnen, ſondern in der 


Formengebung im allgemeinen. Und dieſe Ueberein⸗ 


ſtimmung iſt keineswegs eine inhaltliche, ſondern ſie 
iſt einzig und allein durch die Gleichförmigkeit der 
Heritellung bedingt. Dieſe Herſtellung beſtand im Ein⸗ 
ritzen oder Einhauen in Holz und Stein. Sie ließ 
keinerlei runde Linie zu und bevorzugte ſelbſtverſtändlich 
ſenkrechte oder leicht von der ſenkrechten abweichende 
ſchräge Züge, während wagerechte Striche höchſt ſelten 
vorkommen. Erklärt dieſe rein techniſche Beobachtung die 
Aehnlichkeit vollkommen, ſo beweiſt umgekehrt der ſeltene 
Fall tatſächlicher voller Uebereinſtimmung im einzelnen den 
Mangel jeden inhaltlichen Zuſammenhanges zwiſchen 
Hausmarke und Rune. 

Aber es liegt noch ein zweiter Grund vor, welcher 
eine Zuſammenbringung von Wappen und Runen als 
ganz unangängig erſcheinen läßt, unangängig vor allem 
in der Art, wie Herr Koerner das zu tun beliebt. 

2. Er verſucht nämlich in den Teilungslinien der 
„Heroldſtücke“, in den Schildteilungen, Runen nach⸗ 
zuweiſen. Abgeſehen von der Gewaltſamkeit, mit welcher 
er in den meiſten Fällen vorgeht, und durch die die 
Richtigkeit der Einzeldarſtellung an ſich ſchon ſtark in 
Frage geſtellt wird, muß dieſes Verfahren im allge⸗ 
meinen, im ganzen als en bier ee werden, weil 
es den Grundgedanken dieſer Wappen vollkommen 
verkennt. Bei dieſen V iſt die 
Art der Zuſammenſtellung der Farben durchaus Neben⸗ 
ſache, die Farben ſelbſt die Hauptſache. ns Herr 
Koerner dieſe Tatſache verkennt, iſt an ſich erklärlich, ja 
verzeihlich, weil er darin eine große Anzahl von Genoſſen 
hat. Dadurch wird jedoch die Tatſache als ſolche nicht berührt. 

Da uns ſeit den letzten Jahrhunderten die Wappen 
meiſt nur als Zeichnungen vorgeführt werden, ſo iſt es 
durchaus verſtändlich, daß uns Neueren das Bewußtſein 
von der Bedeutung der Farben in den Wappen ſtark 
abhanden gekommen iſt. Daß die Farben aber nicht 
eine zufällige Beigabe, ſondern ein wichtiger — vielleicht 
und vielfach der wichtigſte — Beſtandteil der Wappen 
ſind, erweiſt ohne weiteres die Tatſache, daß vielleicht 
500% der älteren Wappen nur aus Farben in ver⸗ 
ſchiedener Zuſammenſtellung beſtehen. 
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Dieſe unleugbare Tatſache zu erklären, iſt bis jetzt 
kaum verſucht worden, alſo auch noch nicht gelungen. 

habe jedoch ſchon mehrfach die Vermutung aus 
geſprochen, daß die Farben wirklich alter Wappen die 
Stammeszugehörigkeit ihrer Träger zum Ausdrucke 
bringen. In dieſer Anſicht beſtärkt mich die Tatſache, 
daß in einzelnen Gegenden beſtimmte Farbenzuſammen⸗ 
tellungen ſich außerordentlich häufig finden, eine Tat⸗ 
ache, welche doch einen Grund haben muß, und zwar 
einen Grund, der außerhalb oder über der erſten und 
allgemeinen Aufgabe der Wappen liegt, ein Unters 
ſcheidungsmerkmal für die einzelne Perſon abzugeben, 
weil dieſe Aufgabe umgekehrt viel beſſer durch möglichſt 
ſtarke Verſchiedenheit der Farbenzuſammenſtellung in 
derſelben Gegend zu erreichen wäre. Man kam auf 
die verſchiedenen zum Feil recht raffiniert erfundenen 
Schildteilungen, aus welchen ſich dann ſpäter, als alles 
verſteinerte und ſyſtematiſiert wurde, die Heroldſtücke 
entwickelten, um eben dieſe Schilde mit der Zuſammen⸗ 
ſtellung derſelben Farben von einander zu unterſcheiden, 
ihnen den Stempel des eigenartigen Stammzeichens einer 
einzelnen Perſönlichkeit oder Familie aufzudrücken. 


n dieſen Schilden iſt aber das einzig Selbſtändige 
die Art der Verteilung der beiden fern auf den 
Raum. Die dabei notwendigerweile auftretenden 


Trennungslinien haben gar keine ſelbſtändige Be⸗ 


deutung: ſie ſind rein mathematiſche Linien und treten 
daher bei einer wirklich farbigen Darſtellung der be⸗ 
treffenden Wappen überhaupt nicht hervor; nur die 
reine ſchwarzweiße Zeichnung könnte dazu verführen, in 
ihnen etwas Selbſtändiges zu ſehen, was ſie doch nicht 
ſind. Sie als Schild figuren anzuſprechen und dann 
als ſolche auszudeuten, widerſpricht durchaus der älteren 
Auffaſſung der Wappen. Daher tragen dieſe Kon⸗ 
ſtruktionen des Herrn Koerner und ſeiner Vorgänger 
etwas ganz Fremdes in die Wappen hinein und be⸗ 
ruhen auf einer vollkommenen Verkennung der zu Grunde 
liegenden Verhältniſſe. 

Die Behauptung des Herrn Koerner über einen Zu⸗ 
ſammenhang von Runen und Wappen iſt daher nicht 
nur unbewieſen und unbeweis bar, ſondern auch ganz 
unhaltbar, weil ſie Dinge zuſammenbringt, die keinen 

uſammenhang haben und haben können, und Deutungen 
er Wappen verſuchen, welche mit ihrem innerſten 
Weſen in vollem Widerſpruche ſtehen. 


Schleſiſche Emigranten. 


Von stud. rer. pol. Max Prowe. 


Infolge der Gegenreformation und der Wechſelfälle 
des 30 jährigen Krieges wurden viele tauſend Schleſier 
genötigt, ihre Heimat zu verlaſſen. Beſonders ſtark war 
der Zuzug, den infolgedeſſen die Städte an der ſchleſiſch⸗ 
polniſchen Grenze erfuhren. Neue deutſche Gemeinden 
entſtanden z. B. in Rogaſen, Jutroſchin, Lobſenz, Samter, 
Grätz, Tirſchtiegel, Koſchmin. Aber auch ſtädtiſche Neu⸗ 
gründungen wurden durch die vertriebenen Proteſtanten 
verurſacht; um nur einige namhaft zu machen: 1636 
Deutſch⸗Zduny, 1647 Sienutowo —. Chriſtoph Sie⸗ 
muta, ev.), 1638 Rawitſch, Schwerſenz, Bojanowo; 
1644 Schlichtingsheim, Zaborowo; 1660 Kempen; 1661 
Unwuchſtadt; 1662 Rackwitz, Schönlanke. Dieſe Grün⸗ 
dungen dauerten weiter fort bis ins 18. Jahrhundert 
hinein (Vgl. „Die deutſche Oſtmark“, hrsgegeb. v. 
deutſch. Oſtmarkenverein, Liſſa 1913. S. 212f und 28ff). 


Vielfach ſind die genannten Orte jedoch nur Etappen 
geweſen; über ſie ging der Zug der Schleſier, mitunter 
erſt eine Generation ſpäter, weiter an der labilen 
Grenze zwiſchen Germanen⸗ und Slawentum, ja ſogar 
bis hoch nach Nordoſten in altpreußiſches Gebiet. Es 
finden ſich daher in den Quellen, die uns Familien- 
forſchern die wertvollſten ſind, aus der erſten Hälfte des 
17. Jahrhunderts og Namen, die unzweideutig 
6 570 cher Herkunft zu ſein ſcheinen, wenngleich die 

lege dafür freilich ſich nicht immer ſofort beibringen 
laſſen. Als Zufallsfunde, bei denen es nun gerade doch 
einmal der Fall iſt, verzeichne ich: 

Im ev. Traubuch Thorn⸗Neuſtadt: 

1. „Andreas Ebentewer, Ein Tuchbereitter Geſell der 

Geburth von Görlitz, oo 6. V. 1681 Maria Hanf 

Richtſteiges von Schwarſentz Tochter“ (Aber die 
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ſchleſ. ass ar ars Schleſ. Presby- 
terologie II, 3 O1f.; S tammtafel. Unmittel⸗ 
barer Anſchluß — die Thorner Familie!). 

2. „Martin Neumeiſter, Scharfrichter von Sprottau 
aus Schleſien, > 21. XI. 1690 Igfr. Anna Maria 

ee Toben, gew. Scharfrichters alhier 
ochter.“ 

3. „George Andreß Paul, ein Meltzer aus der Steinau 
in Schleſien, oo 22. XI. 1704 Jungfrau Bogumila, 
2 oe nzißzeck Heyduchs, geweſenen Einwoh- 
ners und Kürſchners unterm Jeſuiter Collegio nach- 
gelaſſenen Tochter. Polonica lingua copulabatur, 
quia sponsa Polona, Romano-Catholicae Religionis.“ 
Umfo wertvoller find naturgemäß die Nachrichten, 

aus denen die Herkunft von Eingewanderten erſichtlich 

5 Aus dieſem Grunde habe ich als einen kleinen 

Erich Went der überaus werwollen Quelle, die bereits 
entſcher in den Familiengeſch. Blättern 1919, 

855 11, Sp. 230 f. gewürdigt hat, den Empfehlungs⸗, 
burts⸗ und Lehrbriefen, auch Taufzeugniſſen 1339— 

1868 im Thorner RatBardiv, die in der Zeit von 1600— 

1650 zugezogenen Schleſier notiert. Soweit nicht anders 

bemerkt, handelt es ſich hier um Geburtsbriefe, meiſt 

ausgeſtellt vom Rat genannter Heimatftadt. Ich laſſe 
ſie ue Rain Unordnung folgen: 
5 Aßmann, Elias, Breslau. 
— Bachſtein, Mattes Kloſter Llebenthal. 
1644 Beer, Kaspar, dberg. 
1633 Berge, Gorge, Liegnitz. 
1637 Böhm, Tobias, Birföberg. 
1644 Bowiß, Michael, Blotzlau a. / Bober. 
— Eichner, Ubrabam, Freyſtadt i. / Schleſ. 
1641 N er, Martin, Kürſchner, Schmiedeberg. 
1641 dae, George, Breslau; Ausſteller: Hans 
von Kreyſchelwitz auf Stephansdorf. 

1 Saenszell, Jeremias, Kürſchner, Gr. Glogau. 

ebig, Joachim, Bunzlau. 

eintze, Georg, Guhrau. 

1645 Hoffmann, Matthäus, Bunzlau. 

oekiſch, Georg, Rürfchner, Grünberg. 

ohne, Georg, Frauſtadt. 

5 Valentin, Böttcher, Sprottau. 

Kietzler, Georg, Schmiedeberg. 

1637 Kitzler, Chriſtoph, Schmiedeberg. 

1639 Koller, Jakob, Breslau; Kaufmanns⸗Lehrbrief, 

Ausſteller: Georg Guntte in Thorn. 

1644 Küppermann, Melchior, Sprottau. 

1628 Kuradt, Georg, Schmiedeberg. 

1636 Kurtze, Georg, Bader, Beuthen. 

1626 Littmann, Gottfried, Breslau. 

1637 Ludewig, Georg, Schmiedeberg. 

G. Sebenitz i. / Schleſ. 

1648 Seeg 1 3 

oh., 

1638 eg, Heinrich, Schloß Greifenſtein; Aus- 

ſteller: Erasmus von Pannewitz. 

1639 5 ware, Chriſtoph, Glogau. 

1602 Stöckel, Kaspar, Kürſchner, Jauer. 
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1637 Thyme, Tobias, Schmiedeberg. 

1641 Wallüche, Voter Glogau. 

Aus vorſtehenden Proben, die Ban gewaltigen Zuzug | 
ſchleſiſcher Emigranten nur ahnen laſſen, ift zu erſehen, 
daß die meiſten Einwanderer von den beſonders be⸗ 
troffenen niederſchleſiſchen Gemeinden geſtellt wurden. 
In dieſem Zuſammenhang ſei daher auf eine Abhand⸗ 
lung von Gerhard Eberlein, Die ſchleſiſchen Grenz⸗ 
tegen im 17. Jahrhundert (Schriften des Vereins für 
Reformationsgeſch. 19, 1, Halle 1901) hingewieſen. 
Dort finden ſich weitere Literaturangaben und eine 
Aberſichtskarte. 

= Beweiſe dafür, daß die Beziehungen der vers 
triebenen heimattreuen Schleſier mit dem Mutterlande 


— Spyme, 56 Chriſtoph, 8 


Christian Barif 16, ein Sonnenkrämer von Goldberg 
i./ Schleſ., 29. VIII. 1709 (Sonnenträmer = Hofer auf 
dem Marktplatz in der Sonne, unter freiem Himmel, 
im Gegenſatz zu den Krämern in den Rathaus⸗- 
gewölben). 

Johann George Dittmann, ein Schulter von Dyhern⸗ 
furth in Schleſien an der Oder, 16. IX. 1707. 

Hans Firbig, ein Maurer aus Breslau, 20. VI. 1708. 

ä A ela ein Gewandſchneider aus Breslau, 


Pe he Kürſchner aus Breslau, 6.X1.1705. 


Heinrich Lux, ein 17 85 von Sprottau in Nieder⸗ 
Schleſien 7. VII. 1705 


Gottfried Zacharias Wiehl, ein Brauer von Goldberg 

im Liegnitzſchen Fürſtentum, 16. XI. 1708. 

Ich habe hier die geſchichtlichen Tatſachen, welche 
für die Koloniſation des deutſchen Oſtens von ſehr 
hervorragender Bedeutung geweſen ſind, durch einige 
namentliche 8 te gleich unentbehrliche Wegweiſer 
in den verſchlungenen Pfaden unſeres Forſchungsgebietes 
Ind; anfang eigen verſucht. Sollte es nicht möglich fein, 

erartige Sadie ſyſtematiſch zu ſammeln?d Ganz 
lech ob es ſich um Schleſier in Preußen, um Mafuren 
a eee um Salzburger im oſtpreußiſchen Sean | 
otten in 2. oder dergl. handelt. Ich denke 

Daran, aß Jeder ſolche Funde zunächſt den betreffenden 
landſchaftlichen Sonderzirkeln (ich hoffe, dab dieſe zu 
einer umfaſſenden Organiſation des Hand in Hand⸗ 
Arbeitens ausgebaut werden) mitteilen möge, und daß 
dieſe dann nach Kenntnisnahme das Material der 
pon zur Regiftrierung weitergeben. Wieviel 

e ſich dadurch erreichen, und es würde ſich erneut 
in legend eife der Charakter der wiſſenſchaftlichen 
Genealogie als eS Hiljewiffen|hart dartun, 
den man ibr fo 

Alſo aud) hie: Se tated ti e Mitarbeiter an die Front! 


Worauf beruhte in den wettiniſchen Gebieten die Fähigkeit 
Bürgerlicher, Nittergüter zu erwerben? 


Von Archivar a. D. Dr. jur. Werner Spielberg. 


Anders liegt es in folgendem Fall, über den Ar 
eine Notiz 5 un ſachſen⸗wittenbergiſchen Lehn⸗ 


regiſter) 


(Schluß.) 
Peter Ulnow hat das dorf Frihenwalde erblichen gekauft 
von von Hanjen von ber Droful, und derſelbe Hans dat im 


J Erneſt Erneſt. Geſamtarchiv Copialbuch B2 Bl. 5 b. 


das ufgelaffen vor mynem bern und der hat das im ge⸗ 
legen, und ſunderlichen ſo hat er das im vorkoufet vor funf 
ſchog und ſechezig ſchog behmiſche groſchen alfo doch, welde 
das myn berre oder ſyne erben zu ſich koufen, fo ſolln fie 
im das egenante gelt geben und fine gnuge dorumb machen 
und diſe lyunge iſt geſchen anno etc, nonagesimo octavo 
des dinstages vor fand Michaelstage. 


Die Ulnow waren Herzberger Bürger. Sie hatten 
noch das Dorf Niendorph bei Herzberg zu Lehen und 
Lehnsbeſitz in einer Reihe anderer Dörfer. Die von 
der Droſſel gehörten zur ritterlichen Lehnsmannſchaft. 

Noch ein anderes Herzberger Bürgergeichlecht, die 
von der Dahme erſcheint ſowohl unter den askaniſchen 
als den wettinifchen Herzögen von Sachſen mit aus⸗ 
gebreitetem Lehnsbeſitz ). 

Die Wittenberger Bürger Kaſpar und Balthaſar 
Krappe belehnte der wettiniſche Kurfürſt Friedrich der 
Sanftmütige im Jahre 1440 mit Zinſen zu Buchholz 
und Haſeloff als rechtem Mannlehen. Im sabre 1465 
erneuerte Kurfürſt Ernſt den Krappen dieſe Lehen?). 

Die Brüder Balthaſar und Andreas Kune, Herz⸗ 
berger Bürger, belehnte Kurfürſt Ernſt 1465 mit dem 
Dorfe Probſtmarcke ſamt oberſten und niederſten Ge⸗ 
richten über Hals und Hand, mit dem halben Dorfe 
Altenherzberg ſowie mit dem halben Kirchlehen daſelbſt, 
ferner mit Zinſen zu Hohenbuckow, Oſterode und noch 
an verſchiedenen andern Orten, als rechtem Mannlehen ). 

Wie Sachſen-⸗ Wittenberg wurde auch die Mark 
Brandenburg längere Zeit hindurch von Askaniern 
beherrſcht. Ein Hinweis auf dies benachbarte Gebiet 
erſcheint deshalb am Platze. 

Ein Privileg in der Art der von 1329 und 1350 
habe ich für die Mark Brandenburg ebenſowenig wie 
für Sachſen⸗ Wittenberg auffinden können. Im übrigen 
mangelt es für die Zeit der askaniſchen Markgrafen an 
Lehnregiſtern, und auch das Material an überlieſerten 
Belehnungen iſt nicht beſonders reichhaltig, ſo daß es 
Schwierigkeiten macht, nachzuweiſen, ob bereits die As⸗ 
kanier Bürger mit Mannlehen begabten. Einige Ur⸗ 
kunden ſcheinen mir aber doch dafür zu ſprechen, wie 
die, durch welche Markgraf Waldemar die beicheidenen 
Männer (discreti vir) Jakob von Gummern und 
Johannes Schyele, beide Bürger zu Frankfurt an 
der Oder, mit dem Dorfe Reitwein (villa Ruthewyn) 
belehnt, cum pleno jure, cum juditio summo et ymo, 
sine precaria et servicio quibuslibet, prout nobis, dum 
nostra fuerunt, competebant, debito et consueto pheudi 
tytulo in solidum jugiter et pacifice possidenda‘). 
Auch die folgende Belehnung gehört wohl hierher: im 
Jahre 1315 verlieh Markgraf Johann von Branden- 
burg und der faults „consueto et debito pheodi titulo 
Andree et Otberto fratribus in solidum, civibus nostris 
de Lentzen, curiam Boekeren, que fuit quondam Walt- 
heri de ponte, cum omnibus attinentiis“ ). 

Abrigens iſt in einer Urkunde von 1279 {don vor⸗ 
geſehen, daß die Bürger von Stendal vom Markgrafen 
oder deſſen ritterlichen Vaſallen (a nobis seu a nestris 
hominibus) Lehngüter kaufen könnten. Sie ſollen dann 
von Entrichtung der Lehnbede und von Dienſtforderungen 
gegen Zahlung einer einmaligen Leiſtung befreit fein’). 


T ˙¹wmäꝛAA ¶ͤ K 


3 Kiedels Cod diplomaticus brandenburgensis, 1. Haupt 

ede odex gi cus. Du upt⸗ 

teil, 23. Bd. Nr. 15. S. 13. = N 
) Ebenda 


—— — 
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Wichtig für die Beurteilung der Frage der Lehns⸗ 
fähigkeit der Bürger in der Mark iſt folgendes: In den 
märkiſchen Städten, beſonders in denen der Altmark, 
wohnten zahlreiche ritterliche Familien, denen es aber 
nicht möglich war, ſich auf die Dauer in rechtlicher 
Beziehung gegen die übrige, wenigſtens die ratsfähige 
Bürgerſchaft abzuſchließen. Wenn Markgraf Hermann 
von Brandenburg im Jahre 1301 für die Stadt Salz⸗ 
wedel beſtimmt, daß Ritter und Knappen ſowie Witwen 
von ſolchen, die in der Stadt wohnen, auch beſtimmte 
bürgerliche Laſten tragen ſollen, fo ſtand dieſe Anordnung 
jedenfalls nicht vereinzelt da’). Für das der Altmark 
benachbarte magdeburgiſche Burg verfügte im gleichen 
Sabre der Erzbiſchof Burchard, daß Ritter und Geijt- 
iche, die ſich dort niederließen, auch ſtädtiſche Bürger 
werden müßten). Es ſtimmt hierzu, wenn Freusdorff 
von dem „ſchon mehrfach beobachteten Verwiſchen der 
Gegenſätze zwiſchen dem Ritterſtande und dem rats⸗ 
fähigen Bürgerſtande im öſtlichen Koloniſationsgebiete“ 
ſpricht ). Man kann ſich gut vorſtellen, wie ſchließlich 
nicht nur die ritterbürtigen, ſondern auch die andern 
ratsfähigen Bürger der Städte für lehnsfähig erachtet 
wurden. Denn ein wirklicher Unterſchied beſtand, da ſie 
auch untereinander heirateten, nicht mehr zwiſchen ihnen. 

Ganz deutlich zeigt ſich in der nachaskaniſchen Zeit 
der Mark, daß Mannlehen an Bürger vergeben wurden: 
im Jahre 1339 wurde dem beſcheidenen Manne (discreto 
viro) Betkin, genannt Sotel, Bürger der Stadt Ber⸗ 
nau, die Hälfte einer Ortſchaft, genannt „to der Weſe“, 
geliehen cum... superiori et inferiori judicio, jure 
patronatus ecclesie, honore et commodo, quibus 
strenuus miles Tylo et Henningus frater ejus dicti 
Rutenit dicte ville medietatem tenuerunt hactenus et 
possiderunt‘). 

Im Jahre 1354 ferner verlieh Ludwig der Römer, 
Markgraf zu Brandenburg und der Lauſitz, den weiſen, 
beſcheidenen Leuten Hans Quentyn, Bürger zu Frank⸗ 
furt (a. d. Oder), und ſeinen Söhnen zu geſamter Hand 
zu einem rechten Lehen das Dorf Wriſſigk (Brieskow), 
einen See, der Loſſow genannt und das Dorf Lindow, 
wie das alles der veſte Mann Nickel von Loſſow, 
Ritter, bisher als väterliches Erbe innegehabt hatte, 
„von dem ſie dieſelben dorfer und gut redelich und 
recht umme ire gelt gekouft haben“). 

Ahnliche Belehnungen finden ſich ziemlich zahlreich 
in der wittelsbachiſchen Zeit‘). Im weitern Verlauf 
zeigt uns das Landbuch Kaiſer Karls IV. von 1375, wie 
auch unter den Luxemburgern Bürger aus den Städten 
Berlin, Kölln uſw. ganze Dörfer mit Gerichtsbarkeit und 
Patronatsrecht inne hatten ). 

Gleiches können wir für die Hohenzollernzeit beobachten. 

m Jahre 1429 wurde Jaſpar Landin, Bürger der 
ltſtadt Brandenburg, mit einem Hofe zu Stolp als 


1) Riedel 1. Hauptteil, Bd. XIV, S. 45 Nr. 54 vergl. auch V, 
S. 307 ut omnis miles seu armiger sive etiam vidua militaris, 
qui in civitate nostra Soltwedell mansionem habere decreverit, 
vigilias et exactionem, schot (scat) dictam, faciet et dabit pro 
hereditate sua et aliis bonis, que in civitate habuerit, eque alüs 
nostris burgensibus in civitate ... 

Ebenda Bd. X S. 454. 

3) ag. a. O. S. 452. 

) Gerden, Ph. W. Codex diplomaticus Brandenburgensis, 
Tom. 6, Stendal 1778 S. 429 Nr. 26. 


Riebel, 1. 5 Bd. 23, S. 62, Nr. 91. 
Vergl. Gercken, Cod. dipl. randenb., Tom. 3, S. 179, 180, 
207, 224 und Tom 3 „Nr. 20 


5 ; 
Berlin und 1% 
S. 62 (Bukow), S. 83 (Schildow, Molenbeke) 
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rechtem Mannlehen belieben‘), Kurfürſt Friedrich II. 
belehnte im Jahre 1443 einen Köllner Bürger, Peter 
Hoppenrade, und einen Berliner, Thomas Wyns, 
mit teilweiſe recht ausgebreitetem Beſitz nebſt Gerichts⸗ 
barkeit und Kirchlehn (Patronat) als rechten Mannlehen ). 

Es ſteht hiermit im Einklang, wenn Auguſtin Leyſer 
im Jahre 1732 ſchreibt, es gäbe in der Mark Branden⸗ 
burg ein Geſetz (lex superiore seculo lata), wonach 
„Acker- und andern ſchlechten Leuten“ adelige Lehen, 
nicht übertragen werden dürften. Der angeſehene Bürger⸗ 
ſtand war hiernach von den Lehen nicht ausgeſchloſſen ). 

Daß übrigens in Oſtdeutſchland noch in ziemlich 
ſpäter Zeit, als ſich bereits der Lehnsadel dagegen 
wehrte, das Mannlehn auf Bürger übertragen würden, 
die Berechtigung der Bürger hierzu durch Privileg 


1) Riedel, 1. Hauptteil, Bd. 9, S. 131 Nr. 168. 
4 Ebenda 1. Hauptteil Bd. 11, S. 353 und 356, Nr. 92 und 
Die Familie Wins exiſtiert als adelige noch heute. Unter 
Karl V. und Ferdinand Il. ſoll fie eine Beſtätigung ihres Adels- 
ſtandes erhalten haben (Handbuch des Preuß. Adels, Bd. 2, 
pe a oat S. 595). Vergl. ferner Riedel Bd. 11, S. 360 und 
upp 
"Diss. Jurid, inaug. de juribus praediorum nobilium aid 
mis Saxonicorum, quam .. . praeside ae. Leysero. 
submittit J. A. Laurentius, Vitemb. 1732, ©. 6 


10. Jahrgang. 1921. Heft 5. 138 


ausgeſprochen oder beſtätigt wurde, zeigt eine bei Lünig, 
Corpus juris feudalis, abgedruckte Urkunde des Königs 
Wladislaus von Ungarn und Böhmen vom Jahre 1501. 
Den Schweidnitzern Bürgern war anſcheinend beim 
Erwerb von a eine Abgabe auferlegt worden. 
Mit Bezug hierauf heißt es: „und wollen darauf, daß 
den obengenannten Bürgern und allen Inwohnern unfer 
Stadt nun jetzigen und künftigen, nu hinfür zu 
ewigen Zeiten, und jegliche Güter, die fie auf dem 
Lande kaufen, frey und ledig, in aller Maſſe, wie der 
Ritterſchaft, verliehen, und fie, die Bürger, follen dem 
ze derſelben Fürſtenthumben von folder 

eichung der Güter zu geben nichts ſchuldig ſein“ ). 


1) Lũünig, Corpus Pgh feudalis, Tom. II, Frankfurt 1727, 
©. 285/286. Vergl. auch Adam Balthasar Werner, de civium 
Suidnicensium jure emendi feuda nobilia dissertatio I (Präses 
A. B. Werner respondens J. G. Edarifius). Altdorfi 1703. 
Der zweite Teil dieſer Abhandlung, der gerade das Privileg . 
1504 enthält, war mir nicht sugänglid n der diss. Lo 
belt es unter anderm: am etiam ignobilibus nobilia haec 

insecutis temporibus, aut privilegiorum beneficio, aut auto- 
ritate consuetudinum aliave ratione collata, (sicut cujuscunque 
status hominibus sua natura conferri non nequeunt) non rara 
experientia, quam modo § 7 notavimus, evincit. 


= 8leine Mitteilungen. | 


Das Stammbuch des Sebaftian Jakob Jungendres. — 
Die Nürnberger Stadtbibliothek bewahrt das Stammbuch des 
Magiſters Sebaſtian Jakob Jungendres auf. Es iſt in braunes 
Leder men und mit den Goldbuchſtaben S. J. J. fowie der 
Jahreszahl 1703 bedruckt. Der Eigentümer des Buches war zuletzt 
Reftor an der Schule zu St. Lorenz in Nürnberg und Verfaſſer 
einer großen Anzahl von theologiſchen und philologiſchen 
Schriften. 1684 geboren, kam er als e auf 
die Univerſität Jena, beſuchte dann Altdorf, Leipzig und Halle, 
kehrte 1707 nach Jena grad und ſchloß 1710 feine Studien ab. 
Während dieſer Zeit find die meiſten Einträge in feinem Stamm⸗ 
buch entſtanden. 1765 ftarb er zu Nürnberg. Sein Vater war 
der Gold⸗ und Silberdrahtzieher Berthold Paulus Jungendres 
(1655 bis 1722), fein Großvater der Golds und Silberdrahtzieher 
Georg Paulus Jungendres zu Nürnberg (1624 bis 1669). 
Sein Urgroßvater Hans Jung Endreß war als Lederer 1616 
in Nürnberg eingewandert und ſtammte aus Großtauſchwitz in 
Sachſen⸗Altenburg, wo fein Vater Paulus Jungandres 1615 
als Bauerngutsbeſitzer geſtorben war. 

Die Eintragungen in dem Stammbuch des Gebaftian Jakob 
ſind alphabetiſch geordnet folgende: 


Albrecht, L. U., aus Hildesheim, stud. phil. et theol. Jena 1704. 
Barnhoff, Anton, 35 Riga, stud. theol. et hum. lit. Jena 1710. 
Baumann, J. G., stud. theol. Altdorf 1706. 

Bauer, J. C., aus Hannover, stud. theol. Jena 1704. 
Baur, Ehriſtoph, aus Eßlingen, stud. theol. Altdorf 1706. 
Beck, J. J., aus Nürnberg. Altdorf 1706. 

Bohſe, Auguſt, genannt ee ena 1708. 
an L., stud, theol. Altdorf 1707. 


Braun, N. M., orbentlicher Prokurator des Mainzer Gerichts 


und Erfurter Bürger. 17 
Colmar, Joh., stud. phil. Altdorf 1707 (stud. phil. iſt mit 


anderer Tinte geſtrichen und dafür geſchrieben: Magiſter). 
Cröler, 5. Chr., Buchhändler, Hoſpitant. Jena 1710. 
Cultor. Altdorf 1706. 


Dannreutber, 3 r., 12765 

Decker, S. A. Altdorf 1706 

Dee Pay r, Tobias, aus Scatthaufen, Dr. med. Altdorf 1707. 

Denner, L. A. Altdorf 1706. 

Dörfler, J. A., Nr: u Jur. Cultor. Altdorf 1706. 

Eccart (?), J. G. Jena 1704. 

Eiſenlohr, J. 3 stud. theol., F des 
Fürſten von Baden und ochberg. Jena 1707 

5 C. B., aus Hildesheim. Jena 1 Jahr). 
erber, Sein, anne amburg. Wien 1 


euerlin, J. W. agiſter, aus Nürnberg. Jena 1710. 
Foſchhammer Chr 0 , aus Riel, stud. theol. Jena 1705. 
rie s, Joh., 3 Jena 1704. 


ürer de Haymendorff, € C. S., aus Nürnberg. Jena 1713. 


ö C. S., aus Solothurn (Pf). Reichenſchwand 


Gemfel (7), Georg, stud. theol. Jena 1707. 
Gerhard, Ephraim, Dr. phil. et ſur. Jena 17 
ä aus Neuenſtein Grafschaft gohenlohe). 


Nürnber 

Godel, Chr. 19. Jena 1710. 

Sanfemann, 25 „ aus Hannover, stud, theol. Jena 1704. 
anſen giſter, aus Hildesheim, theol. Jena 1704. 
5 B. &., aus 1 van. Nürnberg 1711. 


hook stud 
chael, aus 8 je 1 1709. 
st Imann, „Joh. Paul, aus Waſſertrüdingen, stud. phil. et theol. 


; r., aus Halle nge over ena 1704. 
.. 1 dus Oferube (Hanne), theok, er phil. Caller 


„ ans Oſterode, stud. 8 Jena 1710. 


5 


ena 17 
König, FB. 
gammermenn, 


on Sean Ihwäbt 
Lutterolb, 8 E., aus Harkerode. Jena 1710. 
Majer, Baul. aus Augsburg, stud. Altdorf 1708. 
Mattbeſius. Wien 1712. 
„ Michael, aus Nürnberg, stud. phil. et theol. 


uilttes, Be enrid, aus u stud. theol. Jena 1704. 
Müller, Lic Aliderf 
oad Gfr., aus Wogpeburs, ordentl. Advokat. Jena 1708. 
“itt 1275 L. 2. aus KRürnberg. Jena 1708. (Anm.: 10. 4. 
11 geſt 
ae ap us Kiel. Jena 171 
we . 3˙8 - aus Bernſtadt (Cates ), stud. theol. Jena 


Anemberger, ®. W., aus Nürnberg, stud. Nürnberg 1706. 
Nurſel, Joh. Georg. Wien 1713. 

Orn, Nikolaus. Auen 1705. 

Otto, Michael, stud. theol. 

Petermann, C. 9. Notar. dl. pe 1709. 

Sr 8 Georg, aus Nürnberg. Jena 1710. 

Pfizer, Magiſter, aus Nürnberg. Jena 1707. 
Provanſal, Spieree, aus der Schweiz. Jena 1713. 
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N BS A., aus Vahlbruch (Hannover), theol. Cultor. 
ena 1709. 

Rhenius, ©. C., aus Mansfeld, theol. Cultor. Jena 1709. 
Richard, Barth. Chriſt. Jena 1713. 

Röfel, Georg Ludw., aus Hersbrud, Sekretär. Wien 1713 


(mit Wappen). 

Rofrer, 15 Magiſter, stud. theol. Jena 1704. 

Roft, J. L., aus Nürnberg, stud. phil. et jur. Altdorf 1706. 

Rüdemann?, aus ibesbetm, stud. iheol. Leipzig 1708. 

Schade, Joh., aus Wilſtedt (Hannover)? Jena 1705. 

Schaller, F. M., aus Wertheim a. ena 1708. 

Schaubert, Andreas, Magiſter, aus Wöhrd bei Nürnberg. 
Altdorf 1705. =. . 


Schar 5 Melch., aus Nürnberg, stud. theol. Jena 1710. 
Schü rſtab, B. ena 1709. 

Schwartz, Joh. Friedr., Med. Licent. Jena 1707. | 
Schwindelius, G. J., aus Nürnberg, Magiſter, stud. phil. 


Sp Erhard, stud., aus Altdorf. J 
Ste 


J., cand. Jena (ohne An 8 
S u. en, J. F., aus Ditfurt bei Sömmerda, lit. Cultor. Jena 
Titius, Bach., stud. theol. Altdorf 1706. 
Trincks, J. C., aus Wertheim a. M., stud. Jena 1704. 
Ahl, Joh. Ade ena stud. theol., aus Uffenheim (fpäter 


Rektor in Ult-Vranbenburg). Jena 17 
Veh, George Chriſtoph, stud. jur. Jena 1713 


Vietken, J. L., aus Hannover, theol. Cultor. ena (ohne Jahr). 
Wagemann, J. L., aus Hannover, stud. theol. Jena 1704. 
Weidling, Jak., aus Ulm. Jena 1708. 


Wolder, J. L., aus Nürnberg, stud. theol. Jena 1704. 
Wordenhoff, 3. E., aus Hamburg. Jena 1705. 
Wucherer, 9. B., Geh. Nat des Grafen v. Dettingen. Wien 1713. 
Wucherer, M. F. F. Jena 1710. 
v. er. Joh., stud. Jena 1708. 
v. Zwehl, J. M. J. (ohne Jahr und Ort). . 

Dr. Wolfgang Zungandreas. 


Für die Benutzung der e gh Staatsarchive werden 
ſeit 1. April 1921 nicht unbedeut Gebühren erhoben, die 
auch für unſere Arbeiten von großer Bedeutung find. Zunächſt 
haben die Benutzer als Ausgleich für die ihnen vom Staate 
gewährte Urbeitsmoglidfett in Geſtalt von Heizung, Beleuchtung, 
edienung, Lieferung von Tinte ufw. eine Grundgebühr von 
80 Mk. im Jahr, 12 Mk. im Monat oder 6 Mk. in der Woche 
zu zahlen; für die Benutzung mehrerer oder ſämtlicher Staats. 
archive iſt die re Gebühr zu entrichten. Diefe Grund⸗ 
gebühr trifft alle Benutzer, nur nicht die im ſtaatlichen Auf ; 
trage oder im Auftra a Inſtitute Arbeitenden, preußiſche 
Archivbeamte und, Toweit egenſeitigkeit gewährt wird, auch 
Archlvare der Bundesſtaaten. Ferner tft eine Benutzungs⸗ 
ebühr zu entrichten und zwar in Höhe von 100 Mk. für ein 
Jahr, 30 Mk. für einen Monat und 10 Mk. für eine Woche. 
on dieſer Benutzungsgebühr find jedoch befreit „ernſte wiſſen⸗ 
ſchaftliche“ Forſcher, ſowie auch Pfarrer und Lehrer, die Heimat⸗ 
geſchichte pflegen; nicht aber die Vertreter von Städten, 
Gemeinden, Körperſchaften und Familten, die nicht rein wiſſen⸗ 
ſchaftliche Abſichten verfolgen. Für familiengeſchichtliche Arbeiten 
wird demnach im Allgemeinen, ebenſo wie für Forſcher in Kechts⸗ 
fragen und dergleichen, die Benutzungsgebühr zu zahlen ſein. 
515 die Zuſendung von Archivalien nach auswärts wird außer 
orto⸗ und Verpackungsgebühr eine „ in 
Höhe von 5 Mk. erhoben. Auch für ſchriftliche Auskünfte tft 
künftig eine Gebühr zu entrichten, berechnet nach der Arbeits⸗ 
zeit, die auf die Bearbeitung der Anfrage verwendet werden 
mußte. Dieſe Arbeitszeit wird, auch bei Anfertigung von Whe 
ſchriften, mit 10 Mk. für die Stunde berechnet. 


M wi i Betrieb i lien 
e 
era 
te, d. h. 


von Quellen in der familiengefhiähtlichen Literatur ift m 
bin ewieſen worben. Dazu gehört auch eine einwandfreie 
bibliographiſch richtige Bitlerung gedruckter Werke. In manchem 
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miliengeſchichtlichem Druckwerk tit in dieſer Hinſicht ſtark 
ünbigt, ja auch in ſolchen, die „preisgekrönt“ worden finb. 
in Emil Weißenborns Quellen und Hilfsmittel der Familien- 
eſchichte (2. Aufl. Papiermühle 1912) eine Menge Ung 5 
eiten vorkommen, iſt ſchon in unſerem Blatt abrgeng 1 
Spalte 46 erwähnt. Kürzlich nun bat ein Mitglied der Zentral» 
elle um Hülfe, weil alle von ihm befragten Univerſitäts. und 
onſtigen Bibliotheken verſagt hatten. Geſucht wurde das bei 

eißenborn a. a. O. Seite 45 Zeile 7 von oben genannte Buch: 
„Kirchenbuchauszüge der ganzen Ephorie Meißen ⸗ 
Großenhein (ö). Leipzig 1898.“ 


war: 
Heinrih Erwin Ferdinand von Feilitzſch, Zur Fa- 
miliengeſchichte des Deutſchen, inſonderheit des buch 
niſchen Adels von 1570 bis c. 1820. Kirchen buch⸗ 
auszüge der ganzen Ephorie Großenhain. 
Grofenpain und Leipzig 1 


{ : 
Sorider, die für ähnliche Feſtſtellungen die Gebulb ber 
Bibliotheksbeamten ftundenlang in Anſpruch nehmen mü 
machen mit Recht trübe Erfahrungen hinſichtlich des Wachlafiends 
bereitwillig gewährter Unterſtützung. Aber vielleicht agen fie 
daun dazu bei, immer weitere reife von der Notwendigkeit 
wiſſenſchaftlicher Forſchungsarbeiten zu überzeugen. Und nicht 
Jeber, der das Glück gehabt hat, die eigene Stammreihe infolge 
günftiger Umſtände leicht beiſammen zu bekommen, eignet ſich 
r, als Genealoge gegen Entgelt auch für fremde Auftrag⸗ 
eber tätig zu ſein, ſonſt paſſieren Schnitzer wie der, der kürzlich 
m Erzgebirge aufgedeckt wurde. Hatte da in X=borf der Pfarrer 
die Eigentümlichkeit gehabt, den ee Se die bekannten 
aſtronomiſchen Bilder zu bezeichnen (ſtehe Wecken, Taſchenbuch 
für Famillengeſchichtsſorſchung S. 87) und ſchrieb tnfolgedeffen 


7 2 fol heißen: Montag 7. Sept. Der Dilettant — ber 
Name tut ja nichts zur Sache — las dagegen + Sept. und dere 


kaufte dieſen Fund für entſprechendes Honorar. — Wir wiſſen 
recht wohl, bak die wiſſenſchaftliche Richtung, wie fie die Zen- 
tralſtelle vertritt, an manchen Stellen (ogl. bas Deictmpfe 
Dr. Koerners im Vorwort zum 33. Bande des on 
ja Degen unbeliebt ift und Anſtoß or Wie nötig aber 
ei Tan gel le itidier Forſchungsarbeit ein gutes Teil „Ge⸗ 
hirnakrobatik“ iſt, zeigen wohl die beiden hier beſprochenen Fälle 
zur Genüge. Sonſt entſtehen Irrtümer, deren Berichtigung nur 
unter erheblichem Aufwand von , {teriler ee moglich tft. 
ottfried Michael. 
Deutſches nape dae hb ee fein Herausgeber Dr. Gern; 
td Koerner und der feine Ton in allen Lebenslagen“. 
nſchließend an feine Antwort an Dr. Bernhard Koerner, Die Pro- 
feſſor Otto Hupp in unſerer Zeitſchriſt 1920 Spalte 320 ff verdffent- 
lichte, mußte er auch Stellung nehmen zu ſchmutzigen Unwürfen, 
mit denen Dr. Bernhard Koerner in der von ihm geleiteten Zeit⸗ 
ſchrift „Der Deutſche Roland“ (über deſſen zeitweiſe geiftige Bere 
wandtſchaft mit dem üblen Machwerk i l. 
Friedrich von Klocke in den Fg. VIL. 1920 wl 3 und 277/8) 
das Wappen Otto son bebacht hatte. Ahnlich Ar werten find 
Ausführungen Dr. Bernhard Koerners im letzten Abſatz des Bors 
wortes zum foeben erſchienenen 33. Bande des Deulſchen Ge⸗ 
ſchlechterbuches. Nachdem er bie Forderung nach einem Reichs 
ippenamt aufgeſtellt hat, fährt er a. a. O. (Seite X) wörtlich fort: 
ie Vereine für ia deer Fluter Geneas 
logie“ uf. haben in biejer Hinjidt volipandig 
verſagt; wir finden in ihnen jene, die noch nich 
merken, daß das Haus brennt und demnäch ft 
von bolſchewiſtiſchen Unmenſchen ausgeraubt 
und verödet werden kann, die noch 
ene Gedirn⸗Akrobatik und ſterile 9 palterei 
nen die lich den Mantel der Wiſſenſchaft 
: um ng eeee 
Ob und wie die anderen genealsgiſchen Vereine (es find 
alle Bean), nur Dr. Koerners eigene Gründung allein wird aus⸗ 
drücklich ausgenommen) zu einer ſolchen Kritik Stellung nehmen 
werden, wird die Zukunft lehren; bei unſerer Zentralſtelle jeben- 
alls kann Dr. Koerner mit ſeiner Veröffentlichung, in der dieſe 
orte verewigt ſind, einer entſprechenden . 
fein. Dr. Bernhard Koerner iſt allerdings vom 16. April 1918 bis 
1. Nov. 1920 Mitglied unſeres Hauptausſchuſſes geweſen, hat aber, 
wie ihm gern bezeugt werden mag, niemals Beranlaffung gee 
nommen, ſich mil der Arbeit und der Tätigkeit der Zentralſtelle 
vertraut zu machen, ſodaß er darüber ein Urteil nicht beſitzt. 
5 verſucht er Werturteile abzugeben und dieſe außerdem 
in einer Tonart, die in eine parteipolitiſche, aber nicht in eine 
rein . ee ee e pap als we bas 
D Geſchlechterbuch bis einſch tefl! 1 eines 31. Bandes 
werden durfte. chiwar Dr. Wecken. 


Gemeint 


angeſe 
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Erklärung. 


Unter den Bearbeitern der in Vorbereitung oe 
Bände des Deutſchen Geſchlechterbuches, die in Band 33, 
S. XXX, aufgeführt werden, erſcheint unter Nr. 11 auch mein Name. 
Vermutlich war dieſer Teil des Bandes ſchon ausgedruckt, bevor 
der Verlag A. Starke⸗Görlitz meine Erklärung erhalten 
hatte, daß ich eine weitere Beteiligung an ſeinem Unternehmen 
ablehnen müſſe. 

85 bemerke ferner, daß die Anbringung der Hakenkreuze 
auf dem Schmutztitel ‘hes von mir bearbeiteten Bandes nicht 
nur ohne mein Wiſſen, ſondern gegen meinen ausdrücklichen 
Wunſch erfolgt iſt. 

Der Verlag hai es überdies abgelehnt, dem Bandtitel eben 
dieſes Bandes, an dem der Herausgeber, Dr. Bernhard Koerner, 
als Bearbeiter „in Gemeinſchaft mit“ mir erſcheint, eine 
zn gu en aus der unzweideutig hervorgeht, daß ich eine 

„ haft mit einer Perfonlidfeit a lehne, die — dgl. 
das Vorwort des 33. Bandes S. X — planmäßige und une 
wis — aife wiſſenſchaftliche! — Forſchun Barbeit 
für, Gehirnakrobatik und fterile Haarſpalterei“ a. 


ift mi Vorwurf gemacht worden, daß i 
durch die Aufahrung sum Vorwurf gen f r Deutſche she 
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fonene und 5 ch ich te als weſentliche Quelle mus 
Stammfolgen für jene Kellame zu machen beabſichtigte. Dieſe 
Abſicht wird mir mit Recht untergelegt! Im übrigen glaubte 
ich, durch die Nennung der Zentralſtelle einer literariſchen Une 
eg zu genügen, die an jener Stelle wohl angebracht 
Für folgende Stücke des rebaltionellen Teiles des Bandes 
iepne J gay Verantwortung ab: 5 Körner V 
hang Chalybäus (S. 497—504) und Ver- 
1 der . Namen (S. 599—5 60). 
Peter von Gebhardt. 


Erklärung. 


Der 88. Band des Deutſchen fünften Oleic, nennt mich 
von neuem als Bearbeiter eng gen en Schleſiſchen Sonder⸗ 
bandes. Der Geſchäftsführung des Verlages C. A. Starke 
as ſcheint demnach ein bedauerliches Verſehen nn 
zu fein. Um mir manchen fruchtlofen Briefwechſel zu erſparen, 
ertläre ts hier fo deutlich, wie ich es lange vor Erſchelnen d des 
33. Bandes dem Verlage des Deutſchen Gef 333 er⸗ 
klärt habe, daß ich mich aus mannigfachen Gründen nicht in 
der Lage ſehe, einen der künftigen Bande Un bearbeiten. 
Dr. jur. Wentſcher. 


—Bücherſchau . 


Zur Beſprechung e Bücher). 
Bieder, Das Hakenkreuz. Leipzig 
Debt Hellen Darmftäbtifched Pfarrer und Schulmeiſter⸗ Buch. 


1921 
3 elt, Beit II. von au Fürſtbiſchof von Bamberg 
Pin Freiburg i. B 
Gn » Eine deutſche uses” Grinnerungen an Atel und 
wanenweg. Hamburg o. J. (1920). 
„Zeppenfeld, Hildesheimer Hausmarken und Steinmetzzeichen. 
Hamburg 1921. 


it * Be neten Bü Mitarbeitern dB 
Vefpr =. Verfügung über die ee te schon berftat ” swe 


Georg Nahnſen, Quellen und l ant Geſchichte 
ſtabthannoverſcher 1 Everd von Berck⸗ 
buſen (s) Wäskenbok 1553 (= Sonderdruck aus den 
en r ben 2b. Sch Pate tose hae 3. u 4. Heft). 
er get Druck von Th. Schäfer Seiten 8°. 

Der fürſtlich 3 4e. fl. Bolsa goers (Eberhard) 

von Berckhuſen t um Mitte de a 

Beit und Suesenbet genommen, die verwandiſchuf ichen Be⸗ 

ziehungen von über 1000 Perſonen, meiſt Stadthannoveranern 

aus 23 Geſchlechtern aufzuzeichnen. Er gab ſeinem Werke, 
deſſen Urſchrift leider verloren gegan en iſt, den Namen „Wäsken⸗ 
bol“ = Baſenbuch, Verwandtenbuch; feine Quellen waren an⸗ 
ſcheinend vor allem Ehebriefe un ’ Seltamente und ba Diele 
verloren find, iſt der Wert feiner Arbeit ein ſehr beträchtlicher. 

Die Zeit, die er berückſichtigt, find etwa die hundert Jahre von 
1450— 1550. Mit der Herausgabe dieſes Buches nun hat 

Georg Nahnſen allen Freunden hannoverſcher Familien⸗ 

geihichte einen großen Dienft erwieſen, ja viele wohl erſt auf 
u Quelle aufmerkſam Bene t. Eine Karl A Sri be lag 

Herausgabe darin, d u nicht wörtlich überein» 

. Abſchriften 9 find, die zu einem Text zu 

verarbeiten waren. Der Verfaſſer hat weiter gute alphabekiſche 

8 und OrtseRegifter © gegeben, aus anderen Quellen 

hlen an den Ran extes geſchrieben und außer 

N orwort S von einigen der behandelten 

N (von Anderten, von Berckhuſen, Blome, von 


athuſen, Limborg, von Lüde, Lunde, Meyer, Quirre 
von Sode, T Türcke, Volger, Widemann, von Winthetm) 
hinzugefügt. Der Ausdruck „Stammbaum“ für Stammtafe 


mag manchem Genealogen laienhaft klingen. 

Im Vorwort wird a 1 daß der 
der Bereit iſchen Bearbeitung der hannoverſch 
Verlaſſungsbücher beichäftigt tit. Hat er die Abf 
geſchich als weiteren Beitrag zur ee he hen 
pe chte herauszugeben, fo würde er 
n Fe ſuchenden "Samilienforichers 
Maße erwerben. 


Adolf Rentſchler, Zur Familiengeſchichte ig Refor- 
mators Johannes Brenz. sn Alexander Fiſcher 
19 Er 8 5 $e 5 bi a 

rg relanger Forſchungen bietet der er 

im vorliegenden B Buche ir freuen uns des Werkes, wie es 


5 mit 
aus- und 

die Er⸗ 
5 
ank des 


(ermais 2 en 


durch periönlide Opfer Otto Kauffmanns, des Vorſitzenden 
der Mannheimer familiengeſ 1 Vereinigu ng, hat vere 
öffentlicht werden können. e Anfänge der Familie Brenz 
find in Weil der =. in Hiden, wo ſeit 1511 in Urkunden des 
Spitallagerbuchs Ma Heh “gen nannt prentz (brenntz, 
tintz)“ Allen Schultheiß dad ichter in der alten Reichs ⸗ 
abt, und vorher men bo ae f 8 deſſen Vater, Hans deb, 
er 1489 als Rid Als Martins Sohn dürfte, wie 
der Verfaſſer baden ‘at oer bas berühmte Theologe angufprechen fein. 
Seine Verwandtſchaft, ant. bie me feines „ Frauen, und 
beſonders ſeine der und ilien werden ein⸗ 
ehend behandelt; die 5 Nach ommenfchaft, auf aud) bie 
n ng weiblichen Linien, bis gt Gegenwart bleibt 
Hs. Buche vorbe ehr beachtenswert für die 
u 35 un ographiſcher Angaben ift die Seititellung 
(S. 5 Behauptung des Johannes Hippolyt Brenz, 
nes Gat 15 des 3 mit ihm erlöſche der männli 
55 unrichtig ſei: noch ein Jahr vor ſeinem Tobe 
629) wurde ein Urenkel des großen Württembergers Geboren. 
9 Heinrich, el ferſchmied in Salle, deſſen einziger 
ohn — Johann renz — mit ſeinem im Alter von 
fieben Jahren len Tode 1670 als letzter männlicher Ab» 
9 des alten Johannes hinſtarb. Die zwei Tafeln bieten 
gute Aberſichten über die Seiten verwandten und über die une 
mittelbaren Nachkommen des Theologen, deſſen Blut durch 
weibliche Abkömmlinge weiter in eine große Anzahl ſchwäbiſcher 


5 gefloſſen iſt, worüber, wie ſchon angedeutet, ein zweiter 


berichten we ee Gene ean nea hoffentlich nicht allzulange 
a | ſich warten läßt deſſen Ergebniſſe nicht in einem 
tammbaum“, ſondern wie wohl der richtigere Ausdruck lautet, 
in einer Nachfahrentafel“ zuſammengefaßt würden, dann wäre 
des zünftigen Genealogen Herz noch viel mehr für den Verfaſſer 
ar) enommen, der es veritanden hat, aus reichem Stoff eine 
Ernte zu ſammeln! Nur Einem ſtimmen wir nicht bei, 
ae Satz im Vorwort: „Ohnehin läßt die Stipendienjagd 
genealogiſche Unterfuchungen nie völlig eig an Ach nein, 
wir treiben ihrer ſelbſt wegen Geſchlechterkunde! 
Archivar Dr. Friedrich Wecken. 
nen erold, Jean Paul als Oberfranke. Wunfiebel: 
G. Kohler 1019. 31 S. 1.— M. und Teuerungszuſchlag. 
Auf engem Raume macht die kleine, aus einem im Hofer 
Literarischen on gehaltenen Vortrag entſtandene Schrift 
Verſuch, oul als ſpezifiſch oberfränkiſchen Dichter, 
als ſublimierte Vert rperung der oberfränkiſchen Weſensart zu 
ſchilbern. Herold geht dabei von dem hübſchen Gedanken aus, 
daß jede L Laubſchaff ihren eigenen und ohne ſte ſelbſt nicht zu 
verſtehenden Dichter hervorgebracht habe: die Steiermark ihren 
Rofegger, die Heide ihren Löns, Oberfranken aber Jean Paul, 
den Titanen unter allen. Aus 'der Schwermut, den brauenden 
Nebeln und kalten Stürmen des Fichtelgebirges erklärt er das 
Widerſpruchsvolle und Ruheloſe in der Seele des Dichters. 
Das Genialiſche ſeiner Veranlagung führt er 3. T. zurück auf 
die 8 dreier im kleinen Oberfranken sufelaanbestreffenden 
Safe: er mente, ſlawiſchen und wendiſchen Stämme; doch 
man ein näheres Eingehen auf dieſen u. E. augers 
pat ich wichtigen stand. uch den Richterfchen Humor, 
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entſprungen einer tiefen Liebe zum Intimen und Idylliſchen, 
verbunden mit ſcharfem Blick für das Kleinliche der engen, 
ehrpußligen Kuhſchnappler, d. i. Hofer Verhältniſſe, führt Bers 
faffer in eben dieſer Zuſammenſetzung als echt fränkiſchen 
TCharakterzug an. — Von einem Jean Paul ⸗Forſcher und ⸗Lieb⸗ 
haber hätte man ſelbſt auf ſo wenigen Seiten tiefere Beobachtung 
und wiſſenſchaftlichere Beweisführung erwartet; auch ſtört der 
oberlehrerhafte Ton des Ganzen, der vor allem komiſch wird, 
wenn Verfafier ſich als den Epigonen ſeines Helden vorſtellt 
und eigene Lyrik zum beſten gibt. Beſcheiden heißt es da z. B.: 
„Dem Andenken an Jean Pauls Seelenfreundin Amöne Herold 
habe ich das Lied geſchrieben, das Jean Paul ſelbſt verſagt 
blieb“. Ja, es iſt in der Tat ein bedauerlicher Abelſtand, daß 
der größte Sprachkünſtler und tiefſte Dichter ſich nie die Mühe 
demo hat, ſelber Reime zu fchmieden! ... Das Verzeichnis 

r Werke Jean Pauls und der pean Paul-Literatur am 
Schluß des Heftes iſt unvollſtändig und bibliographiſch ungenau. 

Hertha von Gebhardt⸗Triepel. 


Wilhelm Diehl, Hassia sacra. Band I: Heſſen⸗darmſtädtiſches 

Pfarrer- und Schulmeiſter⸗Buch. Im Auftrag der Hiſtoriſchen 
Kommiffion (für den Volksſtaat Heſſen). Friedberg: Selbſt⸗ 
verlag 1921. 504 Seiten. Gr. 8°. 

Wilhelm Diehl, Profeſſor der Theologie am Friedberger 
a Hl bla at ſich ſeit Jahren durch zahlreiche verdienſt⸗ 
volle Arbeiten auf dem Gebiete der Familien⸗ und der Gee 
lehrtengeſchichte ſeines Heimatlandes einen ſehr guten Namen 

emacht; ſeit 1912 iſt er als Herausgeber der Heſſiſchen Chronik, 
ie er im Verein mit Hermann Bräuning⸗Oktavio (1913/14 
Schriftleiter unſerer . Blätter) gegründet 
hatte, gerade auch auf unſerm Arbeitsgebiete tätig geweſen. 
Die Veröffentlichungen Diehls, als die eines anerkannten 
Wiſſenſchaftlers, fanden mit Recht allerſeits Beifall; 8 
Achtung aber muß jeder ſeiner Leſer vor ihm als einem be⸗ 
nn Idealiſten empfinden, wenn fie bedenken, welch erheb⸗ 
iche Koſten das „Durchhalten“ einer Zeitſchrift, wie der Heſſiſchen 
Chronik, in jetzigen Zeitläuften macht, oder wenn fie hören (was 
zu verraten wir keine Bedenken tragen), daß den Druck des vor⸗ 
liegenden monumentalen Werkes der Herausgeber aus eigener 
Taſche bezahlte. Gerade zum Wormſer Luthertag bringt 
Diehl den erſten Band feiner Hassia sacra dem Landeskirchen⸗ 
tag der evangeliſchen Landeskirche in Heſſen, deſſen Präſident 
er iſt, als Widmung dar. Keine der deutſchen Landeskirchen 
kann ein gleiches Werk über ſeine Geiſtlichen und ſeine dem 
geiſtlichen Stande erwachſenen Lehrer (Schulmeiſter) ſein eigen 
nennen, nur wenige haben etwas ähnliches aufzuweiſen. Und 
was bietet Diehl? Verzeichniſſe (mit möglichſt abſchließenden 
Angaben über den Lebenslauf) aller Geiſtlichen und Lehrer der 
150 evangeliſchen Pfarreien der alten Landgrafſchaft Heſſen⸗ 
Darmſtadt, die heute noch heſſiſch find, ſowie kurze hiſtoriſche 
Einleitungen über die kirchlichen Verhältniſſe der einzelnen Orte. 
Dieſe Pfarreien ſind heute vereinigt in der Superintendentur 
Darmſtadt, in den Gießener, Marburger und Alsfelder Guperins 
tendenturen. In zwei Jahren ſoll der erſte Teil des zweiten 
Bandes folgen, der über 300 „verlorene“, alſo ehemals heſſiſch⸗ 
darmſtädtiſche Pfarreien einſchließlich der Hanau⸗lichtenbergiſchen 
Gebietsteile behandelt, und endlich ſoll ſich in einem zweiten 
Feil des zweiten Bandes eine abſchließende Darſtellung, eine 
Geſchichte des Pfarrer- und Schulmeiſterſtandes, anſchließen. 
Wir wünſchen dem Verfaſſer zur Vollendung dieſes ſchönen 
Planes Zeit und Kraft, auf daß wir uns in abſehbarer Zeit des 
Abſchluſſes ſeines großen Werkes freuen können, das wahrlich 
mit Recht als monumentum aere perennius angeſprochen werden 
kann. Allen aber, denen beim Aufbau ihrer Familiengeſchichte 
die Wege in die Kreiſe der heſſiſchen Theologen gewieſen 
werden, mögen zu Diehls Werk greifen und es mit reichem 
Ertrag aus der Hand legen, nicht, um es an die Bibliothek 
zurückzugeben, aus der ſie es etwa entliehen hatten, ſondern um 
ihm unter den wichtigſten 8 unter dem „Hand- 
apparat“ im eigenen Bücherſchrank, dauernden Platz anzuweiſen. 
Denn ein lebhafter Abſatz des Buches iſt dem Verfaſſer zu 
önnen, der es unſern Mitgliedern zu den ungemein billigen 

reiſen von 30 Mark für das ungebundene, von 37 Mark für 
das gebundene Exemplar aus feinem Selbſtverlag abgibt. 

Archivar Dr. Wecken. 


Kurt Engelbrecht, Am Urquell des Geiſtes. Gaben und 
Aufgaben aus Natur und Kultur. Halle a. S.: Mühlmann 
1917. 278 S. A Mark. 

Ein gutes, ſtarkes Buch, an dem man gerade in der heutigen, 
von mancherlei Unklarheit und Unruhe erfüllten Zeit ſeine be⸗ 
ſondere Freude haben kann. In populär gehaltenen, wohl ab⸗ 
gerundeten Einzelbildern ſpricht der Verfaſſer von alledem, was 
das Leben und Weben in der Natur dem Menſchenherzen 
zu ſagen vermag; er zieht das Ungeſunde und Verkünſtelte, 
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das ſich in den Dingen der Zivilifation breit macht, an das 
Tageslicht und entwickelt dann in aufbauender Kritik eine Art 
Aſthetik der modernen Kultur, indem er die warme Freude an 
der Natur, als dem Urquell des Geiſtes und ebler Vergeiftigung, 
zum Ausgangspunkt nimmt. Vikar Zach a u. 


Heinrich Peſch 8. J., Neubau der Geſellſchaft (= Flug- 
ſchriſten der „Stimmen der Zeit“ Heft 1). 2. Aufl. Frei⸗ 
burg i. Br.: Herder 1919. 24 S. 0,90 Mark. 

Hermann Mudermann 8. J., Die Erblichleitsforfhung 
und die Wiedergeburt von Familie und Volk ( Fluge 
ſchriften der „Stimmen der Zeit“, Heft 11). Freiburg t. Br.: 
Herder 1919. 24 0,90 Mark. 

Peſch hält eine temperamentvolle Abrechnung mit den 
„Errungenſchaſten“ der ſozialiſtiſchen Revolution und verlangt 
ftatt der Vergeſellſchaftung der Produktlonsmittel, die lediglich 
eine neue wirtſchaftliche Sklaverei herbeiführen würde, eine 
von deutſch⸗- rechtlichen, chriſtlichen Gedanken getragene Ver⸗ 


geſellſchaftung der Menſchen. Es gilt, den Familien-, Gemeinde- 


und Stammesſinn zu wecken, zu pflegen und den genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Geiſt, den er herausbildet, auch in das wirtſchaftliche 
Leben hineinzutragen — ein Gedanke, der Beachtung verdient, 
und dem es ſich einmal weiter nachzugehen verlohnt! — 
Muckermann, der auf dem Gebiete der Familienpflege ſchon 
mehrfach in ſehr beachtenswerter Weiſe hervorgetreten iſt, liefert 
in großen Zügen eine Aberſicht über den Stand der neueren 
Erblichkeitsforſchung. Im Anſchluß daran behandelt er die für 
die Geſundung des Familien⸗ und Volkslebens ſo überaus 
wichtige Forderung, an Hand genealogiſcher Unterſuchungen 
ſich nach Möglichkeit ein Bild von dem körperlichen und geiſtigen 
Ahnenerbe eines jeden Menſchen zu verſchaffen. 

Ä Vikar Zachau. 


Roſa Barth, Weſen und Wert der Handſchriften⸗ 
Kunde. Stuttgart: Mimir⸗Verlag 1920. 24 S. 4,25 Mark. 

Adolf Henze, Das Handſchriften⸗Leſebuch. Leipzig: Karl 
Wagner u. Co. o. J. 94 S. 

Was kürzlich in der Beſprechung eines ähnlichen Buches 
geſagt werden mußte (Fg. VIL. 1920, Sp. 370), gilt auch von 
den vorliegenden: foweit fie nicht nutzlos find, ſchaden fle nur 
dem Rufe der Graphologie als erniter Wiſſenſchaft. — Welchen 
Wert das Buch von Henze für irgend jemand haben ſoll, iſt 
unerfindlich. Höchſt bedauerlich iſt neben vielen zweckloſen 
e eee eine Gruppe „Handſchriften aus 

en einzelnen deutſchen Ländern“, denn kein Graphologe, der 
ernſthaft genommen werden will, wird behaupten, daß etwa die 
Schrift eines Sachſen-Weimaraners typiſche, auf die Staats⸗ 
angehörigkeit zu dieſem Ländchen ſchließen laſſende Eigentümlich⸗ 
keiten aufwieſe. — Ebenſo merkwürdige Entgleiſungen bringt 
das Buch von Barth, die die Schriften von Ronjerpativen, 
Demokraten und Sozialdemokraten gegenüberſtellt und dazu 
recht törichte „politiſche“ Erklärungen abgibt. Die Tendenz der 
Schrift (und damit das Urteil über fie) wird aber in ben Schluß⸗ 
ausführungen deutlich, wo die Verfaſſerin, offenbar eine Berufs⸗ 


graphologin, ſich über die hohe Bedeutung des Graphologen 


für — Brautpaare ausläßt und „auf Wunſch Proſpekte mit 
unverlangten Anerkennungsſchreiben“ zu verſenden ſich bereit 
erklärt. Steinberg. 


ands A Sommer, Geiſtige Veranlagung und Vererbung 
og us Natur und Geiſteswelt Bd. 512). Leipzig u. Berlin: 

. G. Teubner 1919. 122 S. Kartoniert 1,60 Mark 

i Gla g 

Sommers 5 das bei ſeinem Erſcheinen in unſerer 
Zeitſchrift Jahrg. 1916, Sp. 243 — 244 bereits eingehender von 
Ernſt Devrient beſprochen worden iſt, liegt in der zweiten 
durchgeſehenen und durch Zuſätze vermehrten Auflage vor. Das 
überſichtlich aufgebaute und bei aller ſtrengen MWiſſenſchaftlichkelt 
doch auch für den Laien wohlverſtändliche Werk liefert eine 
treffliche Einführung in das Gebiet der Erblichkeitsforſchung 
und darf mit Fug und Recht zu den Büchern gezählt werden, 
die in die Bibliothek eines jeden Genealogen gehören, der ſich 
über die tiefinnerliche Bedeutſamkeit ſeiner Forſchungen klar 
werden will. Sommers Ausführungen zeigen, daß Genealogie 
und Vererbungswiſſenſchaft eng zueinander gehören, daß aber 
die Genealogie in dieſem Verhältnis nicht etwa lediglich die 
Gebende, ſondern ebenſoſehr auch die Nehmende iſt: denn der 
Familienforſcher, der ſich einen tieferen Einblick in die kompll⸗ 
zierten Vererbungsphänomene der Lebeweſen verſchafft hat, ge⸗ 
winnt für ſeine Forſchungen vielfältige Anregungen; er lernt 
mehr und mehr erkennen, daß es ſich bei ſeinen Arbeiten nicht 
allein um die Herausſtellung hiſtoriſcher Bilder und Entwicklungs⸗ 
gänge handelt, ſondern daß fie ihm auch wertvolle Beiträge zur 
Erklärung ſeiner eigenen Individualität zu bringen vermögen. 
Er wird es ſich angelegen ſein laſſen, dem körperlichen und 
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geiftigen Erbe 3 das er von ſeinen Vorfahren mit⸗ 
efommen hat, und durch das feine persönliche Eigenart grund» 
legend beſtimmt iſt. Vikar Zachau. 


Bier Bismarckbücher: 1. Fürſt Bismarcks Frau. Lebens⸗ 
bild von Sophie Charlotte von Sell. 8. Aufl. Berlin: 
Trowitzſch u. Sohn 1916. 253 S. 6 Mark. — 2. Bismarck 
imetgenen Urteil. Pſychologiſche Studien von Karl Groos. 
1.—3. Auflage. Stuttgart u. Berlin: Cotta Nachf. 1920. 
247 S. 12 Mark. — 3. Aus Bismarcks Haufe Ere 
innerungen des Hauslehrers der Söhne Bismarcks aus den 
Jahren 1860—66. Von N. Braune. Mit 9 Bildern. 
Bielefeld u. 2 ae u. Klaſing 1919. 132 S. — 
4. War Bismarck ein Genie oder nicht? Ein Beitrag zu 
dem durch Dr. Schefflers „Bismarck“ angeregten Problem 
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von A. 9. Kämpfer. Halle: Buchhandlung des Waiſenhauſes 
1920. Pe 250 at. b N | 8 0 


Sophie von Sell's Buch gehört zu den guten, erzieheriſch 
wirkſamen Frauenbiographien, ein rechtes Buch für heran⸗ 
wachſende weibliche Jugend. Es iſt gut eingeführt und bedarf 
keiner Empfehlung mehr. — Groos Studien find eine auf 
. ſcharfſſinnigem Studium der Quellen beruhende 
nalyſe der Perſönlichkeit. — Das liebenswürdige Büchlein 
Braune's plaudert ſehr anregend und anſchaulich vom Leben 
und Treiben in den Häuſern Bismarck und Puttkamer. — 
Kämpfers Beitrag enthält viele gute Beobachtungen und treffende 
Bemerkungen, verliert aber durch das fortwährende Abſchweifen 
des Autors in ganz entlegene Gebiete an wiſſenſchaftlichem 
Gehalte. Dr. J. Hohlfeldt. 


l Zeitſchriſtenſchau. [2 


Allgemeine Zeitſchriften. 


Deutides Adelsblatt. 39. Jahrg. 1921. Nr. 5—7. — Neue 
Richtlinien für Erhaltung des r — von 
Engelbrechten, Adelsbuch und RNaſſenreinheit [lehnt das Adels 
buch „Edda“ ab, über das unfere Zeitſchrift lauf. Jahrgang Sp. 83 
zu vergleichen iſt. Sehr beachtenswert iſt die Stellung des Ver⸗ 
faſſers als die eines ſtrengen Monarchiſten zu der Frage, ob 
und wieweit die Unterſuchungen, auf denen das Adelsbuch 
„Edda“ aufgebaut werden ſoll, mit dem beſonderen Treuver⸗ 
hältnis zwiſchen König und Adel vereinbar find]. — von Ehren⸗ 
froof, Zum Schutze gegen den Mißbrauch adeliger Namen. — 
Freiherr von Houwald, Erwiderung auf den Auſſatz lvon 
Engelbrechten! „Adelsbuch und Raffenreinbeit‘. [Manchen 
9 muß unbedingt widerſprochen werden, ſo, wenn 
Freiherr von Houwald ſagt (S. 98): „Wenn alſo Fran) in feiner 
BsAhnenreibe z. B. einen Matthias Schmidt hat, der Grobſchmied 
in einem Landſtädtchen geweſen ift und von dem er weitere 
Vorfahren nicht nachweiſen kann, fo wird man es zufolge ber 
faſt an abſolute Sicherheit grenzenden Vermutung, daß unter 
dieſen Vorfahren kein Jude oder Farbiger been tft, dabei 
ohne Schaden bewenden laſſen“, oder wenige Zeilen fpäter; 
„ „„da Berfippungen mit Juden vor der Judenemanzipation 
zu den größten Ausnahmen gehörten“. Im Gegenteil: die 
Nachkommen der vielen, auffallenderweiſe gerade in den kleinen 
Refidenzen beſonders des 17. und 18. Jahrhunderts getauften 
Juden und Jüdinnen ſind — dank der Protektion des Hofes 
und des Hofſtaates ſehr ſchnell in recht excluſive Kreiſe, wie z. B. 
in die der Innungen, gekommen. Nachfahrentafeln von ſolchen 
Perſonen werden das beweiſen und manchen ſtaunen laſſen 
über die — wenn auch die Quantität nach immer kleiner wer⸗ 
denden — Ausbreitung nichtchriſtlichen Blutes. Soll wirklich 
durch Ahnentafelforſchung das Nichtvorhandenſein jüdifchen ober 
ſonſtigen Blutes bewieſen werden, ſo iſt es dem „Kopf in den 
Sand ſtecken“ vom Vogel Strauß zu vergleichen, wenn man mit 
einer Sſtelligen Ahnentafel ſich begnügt.] — Unter den Berichten 
über die 5 der Deutſchen Adelsgenoſſenſchaft ein 
ſolcher aus Hannover-Oldenburg-⸗Braunſchweig über den Vor⸗ 
trag des Nittergutsbeſttzers von Lenthe⸗ Alt Schwarmſtedt zur 
‚Ebda*sFrage, auf den wir an anderer Stelle zurückkommen wollen. 

Der Burgwart. 21. Jahrgang 1920. 42 Seiten. — Voigt, 
Die Feſtung Berlin. — Krollmann, Märkiſcher Städtebau im 
Mittelalter. 

Exlibris. Buchkunſt und angewandte Graphik. 30. Yahr- 

ang 1920, 104 Seiten. — von Zur Weſten, Unſer Exlibris⸗ 
ettbewerb [Bericht über das Ergebnis des Preisausſchreibens 
vom Deutſchen Verein für Exlibriskunſt und 9 
derf., Nordamerlkaniſche Exlibris. — Mitterwieſer, Dr. t 
Tuchſenhauer und fein Exlibris (1542). 


Genealogiſche und Heraldiihe Zeitſchriften. 


Berlin. — Vierteljahrsſchrift für Wappen⸗, Siegel⸗ und 
Familienkunde. 49. Jahrgang 1921 Heft 1. — Die darin ent- 
haltenen Er Wg ber Auffähe von Arndt (Beitrag zu einer 
Bibliographi e der Presbyterologien) und von Weyer (Die 
Stammbüher der Univerſitätsbibliothek zu Jena) leiden unge» 
mein an der ungeſchickten drucktechniſchen Einrichtung des Hef- 
tes, das im übrigen — wir wieſen ſchon in den Familienge⸗ 
ſchichtlichen Blättern 1920 Sp. 245 und 340 auf die falſche Zäh⸗ 
lung des Jahrgangs hint! —, nicht den 48., ſondern den 49. Jahr⸗ 
gang der Vierteljahrsſchrift eröffnet. 

Dresden. — Mitteilungen des Roland. 6. Jahrgang 1921 
Nr. 4. — Mater, Erſte Ahnen Uhlands [im Anſchluß an das 
Buch von Lotter, Stammbaum der Familie Schall, Stuttgart 


1913; vergl. dazu die Beſprechung dieſes Buches durch Korſelt in 
den Familiengeſchichtlichen Blättern 1919 Sp. 104 — 106 und die 
Kritik Pfeilſtickers — a. a. O. Spalte 138 —: „Lotters Mach⸗ 
werk iſt als die größte neuzeitliche Lotterfalle zu bezeichnen, als 
ein Unglück in der Familiengeſchichtlichen Literatur“]. 

Ache Fan — e der Zentralſtelle für Nieder⸗ 
ächſiſche Familiengeſchichte. 3. Jahrgang 1921 Wr. 1/3. — 
eppenfeld, Hildesheimer Hausmarken und Steinmetzzeichen 
wird an anderer Stelle ausführlich angezeigt werden]. — 
einstorf, Altere Quellen zur Geſchichte bürgerlicher Familien 

im Landgebiet des Fürſtentums Lüneburg [erwähnt u. a. Hebe⸗ 
regiſter, Amtshandlungs⸗ und Kontraktenbücherl. 


Münſter. — Weſtfäliſches Familien⸗ Archiv. 1. Jahrgang 
1921 Nr. 2. — von Klocke, Die Ahnentafel der Annette von 
Droſte zu Hülshoff. — ff Eine angeb⸗ 
liche urkundliche Erwähnung des weſtfäliſchen Wappens. 

Papiermühle. — Roland. Archiv für Stamm⸗ und 
Wappenkunde. 21. Jahrgang Nr. 9. — [Stammreihe der Fa⸗ 

ilie] Neumann aus Boragk bei Fichtenberg (Elbe). 


Wien. — Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft 
„Adler“. VII. Bd., Nr. 47—48. — Pantz, Dr. Karl Außerer 7 
1920 [mit einem rzeichnis der im ck erſchienenen Ure 
beiten bieſes bedeutenden Benealogen]. 


Landes- und ortsgeſchichtliche Zeitſchriften. 


Hannoverſche Geſchichtsblätter. 23. Jahrgang 1920, 3. und 
4, Heft. — Nahnſen, Quellen und Beiträge zur Geſchichte 
ſtadthannoverſcher Familien fbr als Sonderdruck an anderer 
Stelle unſerer Zeitſchrift ausführlich beſprochen!. 

Mitteilungen des Vereins für bee Geſchichte und 
Landeskunde. Jahrgang 1918/19. — Böff, Adolf Stölzel 
[* 1831, 7 1919, der bekannte Surift]. 

Mitteilungen aus dem Germaniſchen Nationalmuſeum 
in Nürnberg. Jahrgang 1917 und Jahrgang 1918/19 [letzterer 
als Feſtſchriſt für Suſtab von Bezold, dem 1. Direktor des 
Muſeums, zu feinem 70. Geburtstage]. — Hampe, Allgäuer⸗ 
Studien zur Kunſt und Kultur der aiſſance [darin u. a.: 

Zur Genealogie der Künſtlerfamilie Kels“ und „Aber die 
Bildſchni erfamilie Beychel im 17. Jahrhundert]. — Stengel, 
Die un LE Aa 75 2 nifelefiſche © ist A 

oomblätter r oftfriefifde Ge e un 
eimatkunde. 9. Jahrg. 1919/20. — Zur Geſchichte der Geſell⸗ 
chaft für bildende Kunſt und. vaterländiſche Altertümer in Em⸗ 
en. Entſtehung und die erſten 50 Jahre [1820 — 1870]. — 
KRauchheld, Die Entwicklung der Glockengießerkunſt in Oſt⸗ 
friesland. — de Boer, Zur Geſchichte der Familien Payre 
und de Pottere. 
ſce Al. der Geſellſchaft für bildende Kunſt und vater⸗ 
Iländiſche Altertümer zu Emden. 20. Bd., 1920. — Koch, Die 
Anfänge der oſtfrieſiſchen Reformation. — Reimers, Zur Ge 
ſchichte Graf Edgars I. von Oſtfriesland. — Ritter, Zur Gee 
ſchichte des . und des oſtfrieſiſchen Kanzlers 
ub Neues Are Hid für Sächſiſche Geſchichte und Altertums 
eues Archiv für e Ge e un mös 
kunde 41. Vb. 1920. — Orne. Das Königlich Sächſiſche 
ee nach der Entſtehung und Zuſammenſetzung feiner 
eftande. 
orſchungen und Mitteilungen zur Beihiäte Tirols 
und Vorarlbergs. 16. und 17. Jahrgang 1919 und 1920 [Oswald 
Redlich zum Geburtstag gewidmetl. — Klaar, Franz 
Raffl, der Verräter Andreas Hofers. 

Archiv des Hiſtoriſchen Vereins von Unterfranken und 

Aſchaffenburg. 61. Band. Würzburg 1919. — Handwerker, 
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Aberſchau über bie Mele eee Handſchriften der Würzburger 
Univerſitätsbibliothek [ein chwillkommener a oe durch 
das geſamte handſchriftliche Material“, das für die Gefchichte 
ankens die Würzburger Bibliothek beſtzt, und das nicht nur 
er Beachtung des Geſchichtsſchreibers im Allgemeinen, ſondern 
beſonders auch der des Familienſorſchers wert iſt, deſſen Wege 
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a an führen. ore e Schätze find hier zu finden 

ns, Gült⸗ und Bin, Lager- und Gerichtsbücher, die 
ch 55 gemeinen in Archiven ſucht; weit über das baheriſche 
Frankenland hinaus haben auch das jetzige Baden und Würt- 
temberg ortsgeſchichtliche Quellen der genannten Art von ganz 
erheblicher Bedeutung beigefteuert]. 


Familiengeſ chichtliche Bauſteine für unſere Leſer. 


es und Wünſche. 


Geſucht werden Denes b bes hr oph Auguſtin, Tu 
ſcherer zu Züllichau, * zone) g (?) um 1635, als So 
des Den ale regor alle Daten unbefannt)), 
Suni 1 - 1709, © Büulchau 21. XI. 1665 Glifabeth 
Schilling, * K. Werner Auguſtin. 


r. 155. Bilge 
nen geſucht bes D Dr. med. et pals Jo edrich Bilger 
1086 feat W Leibarzt in Kempten a) * as 
Dr. jur. Eggel. 


Wr. 156. 3 — Picker. — Nodenberg. — Kieſe⸗ 
wetter. — Drindgeren. — Tweſten. 
Erbitte Daten über: 

I. Heinrich Brackenhof, feit 1751 Küſter und Schul- 
meifter zu Eickenrode (Hannover). Er ſoll „Feldweibel“ 
geweſen ſein, auch im Dienſt eines Grafen von Schwicheldt 
ne ance ‚ otelberen von Mahrenholtz geſtanden haben, 


Il. "Weitere oa Heinrich Picker, es Garftebt (Hannover) 
21. IV. 1715 Regina Rodenberg. Vorfahren unbekannt. 
Kirchenbũcher verſagen. 

Ill. Johann Michel Kieſewetter, ee Boizenburg 20. VIII. 1782 
Anna Maria Drindgeren. Vorfahren unbekannt. Kirchen⸗ 
buch im Archiv zu Schwerin verſagt. 

IV. Peter Matthias Tweſten; feine Tochter Anna zeroes 
Eliſabeth * 1798. Seine Frau und Vorfahren in Lüders. 
hauſen bei Lüneburg nicht zu ermitteln. Kirchenbücher ver⸗ 
brannt. Privatdozent Dr. med. Grote. 


Bericht soar 3 u. N R 8 
e g und Ergänzung fo er Stammreihe erbeten: 
1. Heinrich Korte, * ca. 1350 F Bremen 1612, 1588 Bürger 
und Kaufmann zu een — 3. Heinrich Curtius, * Bremen 
1581, K Kaſſel 16. I. 1635, * zu Bremen und Kaſſel, 
Ratsherr zu Patiel: & Raffel 17. VI. 1619 Gertrud Curbes, 
* ca. 1600, F Raffel 12. X. 1667 (Tochter des Chriſtoph C.). — 
9. Heinrich Curtius, * Raffel 18. I. 1627, K Eſchwege 12. I. 1682, 
Seoul und Notar in Raffel, feit 1663 zu E ous e, dort 
20. fl. 1650 1 Bremen 12. XII. 1648 Anna Dreyer, * Bremen 
F Treffurt 2. 11.1717 (Tochter des Kaſpar 1 
25. XII. 1669 und der Ilſabe Poppe, K 
606, 684). — 4 Arnold Curtius, & 14. IV. 1 
＋ Detmold 22. V. 1744, Dr. med. in Bremen, 1708 L p. Leibar 
zu Detmold, oo Bremen 19. IV. 1685 anne Bake, * 1657, 
Detmold 1. VII. 1718 (Tochter d. Heinrich Bake, K Bremen 
T Detmold 4. VIII. 1677, oy p. Schloßprediger gu Detmolb, und 
der Anna Rnipping, * etmold 11. VII. 1718). — 5. Selnrig 
Curtius, * Bremen 15. VI. 1686 ne pe-Detmolb 
19. XII. 1734, Pfarrer zu Hobenhauſen, © 1719 Amalie S eper3. 
— 6. Wilhelm 0 Curtius, * gohenhauſen 8. X. 1730, 
K Braunſchweig 1. 17 Kaufmann zu Braunf weig, 
© Braun oe 1767 ‚Unna Eliſabeth e n 
des Daniel Ludwig A ta. 


Dr. Kicker 


Ar. 159. Döring. — Eichler. 
Namensträger vor 1819 in der Nähe von Spandau, Potsdam 
und Berlin ae Rechnungsreviſor O. Ror. 


r. 160. Emanth. — @öß. 
Geſucht 0 Angaben über Joſephine von Emanth, 
co k. Generalmajor Christian 64, * Lübben 1783, 
4 Waitzen 10. IV. 1849. Dr. Baumert. 


Nr. 161. Endemann. 
Jede Nachricht über Vertreter der aus Gottesbüren (Neg.- 


| ee ſtammenden Juriſtenfamilie Endemann erbeten. 


Endemann, 1618 Einwohner in 
Fabrikant Otto Kauffmann. 


162. Fuchshuber. 

Nach alten Auszeichnungen hat der Pfarrer Phillipp Nein. 

1 loſſer aus Saarbrücken um 1680 die zu Buchs weiler 
. 1660 geborene Unna Margaretha Fuchs huber geheiratet. 

Das Rirhenbud von Buchsweiler für dieſe Zeit iſt nicht erhalten. 
Nachrichten über die Genannte und ihre OR Se erbeten. 


Stiehl. 
Ar. 163. Gewin. 

Angaben erbeten über Geburtsort und Vorfahren der 
Brüder Gewin, Propſteiverwalter Martin Gewin (K Merſeburg 
1635) und Stadtrichter Georg Gewin zu Merſebur 10 

Konftiforial-Oberſekrelär achbolz. 
Wr. 164. von der Gob. — von Nagel. — 
bon und zu Wermels. — von Werminghaus. 

Auskunft 9 0 über ſämtliche Träger dieſer Namen aus 
den Jahren 1600 — 1700; von Na nicht identiſch mit den 
Freiherren von Nagel. jor 4 von Kotze. 


Rr. 165. Gruner—Re 
ar — abre 1866 gab ber Ulmer ner de revifor C. Gruner 
im Selbſtverlag eine Schrift ü hmten Aſtronomen 
Kepler wahren Geburtsort (Wel die Stabi heraus, in der 
vom Verfaſſer bearbeitete Nachfahrentafeln und „in Farbendruck 
ausgeführte zen erwähnt werben, bie an die Were 
wandten verteilt ſeien. Wer kennt die Scheint "Wo ift ber 
(Banbfepriftliche) aia Gruners zu fuden? 
Bentralſtelle. 
r. 166. von „ 
I, Um 1550 lebte in Danzig der Bürger und Kaufmann Kurt 


r ahre Arnold 
591 hi 5 


red ee & Unna ... Geſucht Eltern und Großeltern 
epaa 
II. Anfang des for 16. Jahrh. lebten in Danzig und Rowno in 


Litauen die Brüder Hans und Jür 
waren dieſe mit Kurt verwandt? 
III. Sen 16. und 17. Jahrh. lebte in Danzig eine abelige 
amilie Clüver. 
Kommen in Stammtafeln des . und preußiſchen 
Adels der Zeit Perſonen des Namens Clüver vor? 
Amtsgerichtsrat Georg von Klüfer. 


Ar. ae bon und bran 


Geſucht Datenergän 
Ernefiine von Dagen, #.., 


850; 18. 
Ernſt Ludwi Schmalfuß, 
inſpektor in Wickerode (Harz). 
Bist, er 
I. Wo lebten vor 1760 ar 1 ens Sani in Wittel⸗ 
deutſchland, ob in u. ol 
Il. es geſucht über Unna Eliſabeth i ebay ME ae 
vor 2. VIII. 1759 Rafpar David Albrecht. 
III. elu ht lebende Träger des Namens Hanis (vergl. die 
dfragen 293 und 307, Jahrg. 1920). 
Rechtsanwalt Albrecht. 


gen von Hagen. Wie 


Freigutöbeftker unt und Sn 


Wr. 169. von Hauftein. 

ar und Ergänzungen 1 t 1. Beate von Hanſtein, 
. 55 es von Reden auf Neben, 
*. . „ Reden... vor 1888. — 2. 9 von e auf 
Bornbagen, * . „K 1561. .; 05 „5 . 
A. B > von Sanktein auf "Burg Sanftetn, * „ . . ; 
©. 5. Barbara von Ebeleb en, . e Nord 
von ere v. auf Burg Hanſteiu, . 
9. Katharina von N 16. Seele von i Banftein 
auf Burg Hanſtein, * 17. Margarethe 
von Falkenberg, * 


Frau von Rheden geb. Dewitz von Wohna. 


2 
— 


m4 
— 


FO 
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Wr. 170. geimendahl. 


d 
> an. rl pane Chriſtoph 
... ca. 1727 26. IV. 1814; 
X 1783 Maria waere Hüttenhoff, 
ld 2 10 bann F ebenda 8. IX. 1799. Er erwarb 
1785 in in ſeale Bend mit Schreiner Johann Friedrich 
geimendahl ob fei in Bruder?!) das Bürgerrecht und fol 
aus Be egehärtig fetn. Die dortigen Kirchenbücher verfagen. 
m. Au ob die im Rheinland Beige Familie 
— oc bern tft mit Trägern gleichen Namens in 
weden und Norwegen. Nach einer Familientradition 
ſoll die Familie aus Schweden e ſein. 
ichard Heimendahl. 


. Nr. 171. Hildebrandt. — von Sydow. 
Zu welcher bor ger Geor us Hildebrandt, 1739—66 
Paftor zu Ahrensd Ludwigsfeld 
Sröitte näbere An er über ben "Befiker (um 1750—90) 
des Gutes zu Gaarmund bei Potsdam... von Sydow und ie 
„geb. Hildebrandt. von Gebhardt 


Ehefrau 
Nr. 172. Jordis. 
Michael Jordis 15671612, in Neuß und nr Wann 
und wo Beirat mit 1. Suſanna Petit, II. an eleu. 


Sanbhagen. 
Nr. 173. Jülicher 

ee gece ren gels 15 Maria Kat Sina Jülicher, Tochter 
33 ipp Jülicher in Köln, o 1728 Johann 
re es ee 9 orm. Prediger zu Frechen bei Koln und in 
5 {pat er Roniiftorialrat und Hofprediger zu Rother 
ie Fe pene über das Vorkommen des Namens 

zw. Wappens erbeten. Rechtsanwalt a. D. Fiſcher. 


Nr. 171. Kahle. — Keilich. — Bartlings. — Meyer. 


Geſucht: 
I, 8 des art geinrich Kahle (Kale), * Otternhagen 
bei ganno Bordenau bei Hannover 21. XI. 1734. 
Il. Borlabren. | Geburts- und Todesdatum des David Keilich 
(Railig, Keilig) in Berlin. amilie iſt vermutlich um 
1680—1710 ans Sachſen nach Berlin eingewandert. 
Ill. 5 und nähere Ang ũber Eliſabeth Doris Meyer 
(& Wichmannsburg bei Lüneburg 17. VI. 1828 5). 
Wilhelm Kahle. 


Wr. 175. Kannengießer. 
Gefucht Lebensdaten und Ahnen des Franz er 
Kannengießer, Bürger u. Kaufmann in Hannover. ada 
der tkirche, der er zugehörte, verſagen. Die Firm 
tte um 1800 ihre . * 
1 8e Sophie Wedemeher, X .., T I. V. 
1802. Ehe knderlos — © Il. Dorette Holtenſen, * 2. V. 
1783, 1. Sind Wappen und Hausmarken von Familien des 
Namens Kannengießer oder Kannengeyter bekannt 
5 Kannengießer. 
Wr. 176. Kürſchne 
Nähere Angaben geſucht 15 Nitolaus gürſchner, 
cher Landſchultheitz in Comalinite 


Srotehen & une ießer 
5 Si 


j . . 
= ter: 3 Marie, X..., % Meiningen . . 1799; 
Schmalkalden . . Il. 1741 "Sobdue Chriſtian de Ahna 
(Deabna). Kurt Meyerding. 


Ar. 177. Limpert. 
Geſucht nähere Lebensdaten und Verbleib des Valentin 
Limpert, * Kaltennorbheim 25. II. 1678, stud. theol. 1607 in 
Salle und ge in Jena. = Baurat R. Limpert. 


r. 178 Memhardt (Memmert). 
Geſucht Sein und =. des Johann Gregor Membarbt 
prominent) aus Linz (am Rhein oder Donau 7), zuerſt in 
e e avicn ane ngenieur und Hofbaumeiſter des 
Großen K als a ae er des Friedrichs 
werder (Berl re a Friedrich Oelgarte. 
Wr. 179. Merckle 


miner ee Ergänzungen sine: Hans Jakob Merckle, 
er, Pforzbelm 16. VIII. 1717; ¢ ll. . VI. 1696 
Maria Magb⸗ lee Störtzers Witwe aus Würm, * . 16643, 
* Pforzheim 25. III. 1748 (Kirchenbücher verfagen). 
Pfarrer Kerle. 
Ur. 180. Mitgan (Metgawe, Mötgau, Mettkan uſw.). 
Geſucht t Träger der Namen im 16 bis 17. Jahrh. beſ. in 
ber Gegend von Halberſtadt, um Susnlinburg uſw. 
cand. cam. J. §. Mitgau. 
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Nr. 181. Oettler (Ettler). 

Geſucht I. Namensträger vor 1700; II. Vorfahren ſowie 
Geburtsort und tag des Matthes Oettler und feiner Ehefrau 
Maria — Er erſcheint 1684 in Mylau im Erzgebirge als 
5 geinrich Oettler. 


Nr. Frhr. von der Often genannt Caden. 

Erbitte eral tändigung folgender feltener Kettenehe: Karl 
Ernſt Werner Frhr. von der Oſten gen. Sacken, königl. preuß. 
Major a. D., Beſitzer von Bomben, Bombitten und gohenwalde 
Gen enbeil Oftpr.), evang., * Allenburg (Oftpr.) 27. VI. 1782, 
Karlsbad 5. VIII. 1846; co I. Groß Klitten (Kr. Friedland 
4.1.1804 Friederike Henriette verw. (Chriſtoph Balthaſar, kg 
preuß. Kapitän a. D., Herr auf Wesdehlen (Kr. Königsberg) u. Groß⸗ 
Klitten, ev., * Neuen orf (Kr. eet Sorrel II. 7 55 Gro Ae lb dl 
he 17 ; 0. . um 1769) von Winterfel bt, geb. Roch ow 
‚x angeblich Königsberg 26. IX. 1824 (Kirchenbücher ver- 
AR, eich. 1805 & II. Zinten (Kr. Heilt enbeil) 24. II. 1809 Luiſe 
geſch. (U dam Emanuel Albrecht, kgl. preuß. Kapitän a. D., 
Sere au "Sonden, Bombitten, fpater 185 nen (Kr. 2 Golan), 


evang., „* . . . 17. VIII. 1823; . (gefd.), 

Alber tin von ET: Nee ius) a outer 

a. von Baftrow (a. d. g. Gro oc (angeblich 
apiau, in dortigen Kirchenbüchern nichts zu Ge), ges 


ſchieden nach 1813; 60 Ill. Eifenberg, (Rr. Heiligenbeil) 20. VIII. 1818 
Eleanore ‘i Laurette) Gotthilfe verw. (Chriſtoph Gottlieb 
Bel. preuß, A = Taſchwitz auf Nügen 14. IX. 1781, & vor 
etz 21. 1] . 1808) von Barnekow, verw. geweſene 
5 Ludwig Christian (Rufname 7), Herr auf gHohenwalde, 
he 10 l. (ar. 790 evang., * Hohenwalde 30.1.1761, 
34 .. Charlotte Henriette Barbara 
g e leper, + rer x .. 18. XI. 1800; 00 II. Königsberg 
X. 1801) von Brandt, geb. Gaesbeck, * Königsberg 

1. V. 1787, baſ. 17.1 1868. Oberleutnant Beſch. 


| Wr, a Ofterwald. 
Wo kommt ber Name Oſterwald im Braunſchweigiſchen vor 
1750 vor? Kurt Winckelſeßer. 


Wr. 18%. Petzold. 
Geſucht werden Geburtsort und Vorfahren des Nikolaus 
Petzold, Dragoner unter dem heſſiſchen Leib⸗Dragoner⸗ Regiment, 
* 1760 — W im Heſſiſchen. Lehrer 9. Nolte. 


n Nr. 185. von Pezold. 
Sebeten@eßurtsdahumCi716 foie Sern des . 
Auguſt Pezold, K Wiedenſahl 9. XII. 1767; o I. Anna Sophia 
gbal. Dreher; & II. Sophia Friedr. Sander. Unter Paten 
Keiner Tochter Anna Rofina Eliſabeth Duwell in Hamburg 
enannt Amtmann Sigismund Leopold Pezold, Sohn des 
Sein Philipp P., Verwalter zu Limmer, oo Hemmendorf 6. III. 


= aria Geeſe; wahrſcheinlich find dieſe Familien 
5 r. Alexander von Pezold. 
Vr. 186. Nuederer. 
Geſucht: 


1. Geburtsdatum u. Eltern des Matthias Ruederer, Kur- 
bayriſcher Büchſenſpanner und Kammerportier (ſeit 1717 in 
ünchen, K München 15. V. 1740). 

Geburtsdatum und Eltern des Chriſtian Ruederer, Kur⸗ 
kölner Büchſenſpanner von 1721 —1726, von da an Kur» 
kölni d | und be u Freu Freiſingiſcher Kammerdiener bis zu 
ſeinem T 1750. 

Matthias . Rurba r. Büchſenſpanner, 9 
Maria Barbara Schmid (wahrscheinlich in den Jahren vor 
1719; Münchner Pfarrmatrikeln geben keinen Aufſchluß). 

Dr. Hans Ruederer. 


— 


r. 187. Salemann 
Gibt es noch Angehörige dieſer alten pe chen amilie, 
welche aus Schlawe ſtammt d Rechtsanwalt Hilweg. 


gans George Schiller (Schüller), Offizier unter des 
Schwediſchen 5 Reichdgrafen von Wrangel Regiment, 
Anna Eliſabeth Serlach. Beider Sahn: 
einrich Chriſtoph, K um 1665; war vor 1702 Fourier unter 
em Schwanſeldi den Regiment, Geſucht Trauſchein Schiller⸗ 
Serlach und Taufſcheine deren Kinder, auch Näheres geſucht 

über das Sswanfeidiige Regiment. 

Oberſtleutnant a. D. Richard Schiller. 


Nr. 189. Schlaher (Schlacher). 
Ahnen und Daten gelucht von Anne Maria Schlaher, 
* um 1560, co um 1590 Ulrich Sizinger aus Holenftein (ihr 
Vater angeblich Eleazar Schlaher auf Etzenberg bei Burg⸗ 
lengenfeld, . zu Laber 1573). O. Seingeler. 
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Nr. 190. Schmidt. — Matthieſen 
Ludolf Daniel Georg Schmidt, Bürger und 5 
Verden (Aller) 19. VI. 1790, K Verden 30. Ill. 1865; © Hamburg 
14. VII. 1819 Rarolina Maria Elifabeth Matthiefen, * Same 
burg 12. XI. 1796, X Verden 3. VII. 1862. Eltern des L. G. 
Schmidt: Eberhard Chriſtian Schmidt, Bürger u. Schön- 
färber, * Verden 15. VII. 1735, K 5 6. I. 1818; co Verden 
15. VI. 1781 Katharina Glifabeth Hake, X.. „ K Hamburg (Januar 
oder Februar) 1836. Eltern der C. M. E. Matthtefen: Ulrich 

zn Matthieſen, Kaufmann in Hamburg, * 
— Näheres geſucht über Herkunft und Verbleib beider 

Familien ? Dr. 9. Rubloff. 


Geluch Nr. 191. Schütze. 


I. Alle n für 2 Jerte Peter Schütze, bis 1746 
e in . (Kreis Jerichow I), dann ausgewandert, 


II. 5 * zeit ſeines 9 Johann Georg a. 
F in Dornburg in Anhalt (unweit Hobed), 
. . . K. 1752. Friedrich Schilling. 


Nr. 192. von Skork⸗Goſtkowski. 
Geſucht Vorfahren und Seitenverwandte: 

I. des Ludwig von Skork⸗Goſtkowski (Groß- Guſtkow, 
Reg.-Bez. Köslin); fein Sohn Karl Ludwig (oo Anna Doros 
thea von Loſthin) war 1736 Beſitzer von Groß⸗Guſtkow. 

Il. des Joachim von Skork⸗Goſtkowski; eo arianna 
von Paszk-⸗Stuszewski, Grof-Damerfow (Re gene. 
Köslin); fein Sohn Philipp Jakob, * 1697, tft 1736 Beſttzer 
von Groß⸗Damerkow. Letzteres war nach 1673 Eigentum der 
unbekannten Erben des Antonius von Pirch, der 1658 
auf Klein ⸗Guſtkow faß. 

III. des Johann von Goſtkowski auf Laska (Reg.⸗Bez. Marien⸗ 
werder), e Anna Hedwig von en So. Krummenſee 1679). 
ultze⸗Brockſien. 


Nr. 193. Pra 
Namensträger gefudt, deren Vorfahren aus Mitteldeutſch⸗ 
land ſtammen, insbeſondere ſind Beziehungen zu Nordhauſen, 
Wülfingerode (hier find ſämtliche Kirchenbücher 1865 verbrannt), 
Duderſtadt, Breitenworbis wichtig. (In Duderſtadt und Breiten ⸗ 
worbis werden ev. u. kath. n, erſt nach 1808 getrennt 
geführt.) Kaufmann Carl Stade. 


Nr. 19%. Stockhauſen. 

Geſucht Vorname, Eltern und Lebensdaten von ... Stock⸗ 
hauſen (wahrſcheinlich aus Magdeburg), o vor 1730 Friedrich 
Wilhelm Wolffhardt, * Magdeburg 25. X. 1692, 1780— 1750 
Protonotarius bei der Kriegs- und Domänenkammer in Magde⸗ 
burg. — In den Kirchenbüchern des Doms zu Magdeburg 
konnte kein Eintrag über die Verheiratung gefunden werden, 
dagegen find dort 1730—1745 Einträge von Taufen der Kinder des 

en. Ehepaares verzeichnet. Unter den Taufpaten werden ver⸗ 
ſch iedene Glieder der Familie . genannt. 
Prof. Karl Wolffhardt. 


Nr. 193. Strebe. 


Geſucht: 


J. Träger des Namens vor 1712. Bekannt find: Ludolf Streve, 


1516 in Göttingen; Detmar Streve, 1530 in Rosdorf bei 
Göttingen; Hanß Streve, 1706 in Waſſerleben; 

Il. Geburtsort und 5 des Waurermeifter8 Kaspar 
Andreas Streve, * Drübeck a. Datz 27. IV. 1790. Nach 
ſeinem Sterbeeintrag iſt er vermutlich 5 Mai 1712 geboren. 

Dr. med. Streve. 


Nr. 196. (von) Wahl. 

Geſucht Träger dieſes Namens vor 1754. ne: bisher 
bekannter Vorfahre tft Johann Georg (von) Wahl, der in 
Kurland eingewandert ſein ſoll. Deſſen Sohn war Johann 
un von Wahl, Amtmann in Livland, * 23. VI. 

21. IX. 1795; a... Maria Dorothea Kae mmerlin ate aus 
0 in golſtein. Nachkommen im Balti ſämtlich 
bekannt stud. theol. Walter von Hahl. 


Nr. 197. Winterſtetter. 
Vorfahren und Lebensdaten eſucht von: 
I. ce a Dombe tr zu Konſtanz, * vor 1420, 


II. Hanns Winterſtetter, in Urkunde von 1391 als Bürger 
von Frontenhauſen (Niederbayern) angegeben 

Ill. Georg Winterſtetter, in Urkunde von 1476 als Bürger 
von Landshut bezeichnet. A. Winterſtetter. 
Heinrich Ferdinand Zernickow, * ... 1800, X Berlin 

2. IX. 1853, Gaſtwirt und Weinhändler dafelbſt, wurde Bürger 
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am 2. III. 1826, co Suſette Magdalene Frieberife Benbinger, 
Tochter des Weinhändlers Bendinger zu Berlin. 

Nachrichten erwünſcht über ſeinen Vater, welcher Gutsbeſitzer 
in Steinbeck bei Werneuchen geweſen ſein fol, und über feine 
Mutter, Albertine Lange, deren Vater Schneildemühlenbeſitzer 
in Woltersdorfer Schleuſe geweſen ſein ſoll, und über weitere 
Vorfahren. Ernſt Eſchmann. 


Nr. 199. Archivalien der Herrſchaft Homburg. 
In welchem Archive befinden ſich über die ehemalige Herr- 
[oat Homburg (Bez. Köln) Archivalien, Türkenſteuer⸗ und 
uſterungsliſten aus den Jahren 1525—35, Heimſtättenliſten 
von 1525— 10 und ene, von 1550 —1750? 
C. Adolf Stattmann. 


Nr. 200. Wappe 

Welche Familie führt oder führte kähnliches Wappen? Im 
rot⸗blau geteilten Schilde auf grünem Boden zwei gegeneinander⸗ 
ſpringende Reiter mit Lanzen, überhöht von gegeneinander⸗ 
fliegenden Pfeilen (ſilber-gold). Helmzier: Ein wachſender, ge⸗ 
krönter Mann (Herold ?), in der Rechten einen goldenen Pfeil 
rg Deden: rotefilber; pious, Dieſes Wappen wird 
rzeit von der Familie von Steinprinz geführt, gehört aber 

anſcheinend nicht der Familie. E. von Steinprinz. 


Nr. 201. 127. Franzöfiſches 
Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 1813. 

Das franzöſiſche 127. Linien-Infanterte-Regiment, das im 
Feldzug Napoleons gegen Rußland tapfere Taten verrichtete, 
war zum größten Teil aus Hamburgern rekrutiert; durch archi⸗ 
valiſche und andere Nachforſchungen iſt es bisher elungen, 
die Namen von 220 Angehörigen des im Kriege faſt völlig auf⸗ 
geriebenen Regiments feftsu uftellen. Zwecks Zuſammenſtellung 
einer ſorgfältigen Geſchichte des Regiments werden Mitteilungen 
im Original oder in genauer Abſchrift, 8 aus Familien- 
archiven, erbeten. Dr. Arthur Obſt. 


Nr. 202. Regiments⸗Stammrollen. 

Wo finden ſich die Stammrollen des Preußiſchen Garde- 
Grenadier-Bataillons (um 1806), des Preuß. Garde⸗Invallden⸗ 
Bataillons (um 1812) und des . 1. Garderegts. zu Fuß 
(um 1825)? Dr. Erich Wentſcher. 


— Antworten auf die Rundfragen. = 


amberg (Nr. 1642/1919). 
Karl Friedrich d B. amberg, K 1791 1 (Geberit der Kreuz⸗ 
Kirche zu Dresden). Major a Rothlauf. 


Barenborgh (Nr. 37). 

Die in Bremen vorkommenden Familien 5 
ſtammen möglicherweiſe aus Barenburg (Kr. Sulingen), ſü 
von Bremen. In Emden laſſen ſich Familien Barenborgh und 
van Barenborgh ſeit etwa 1650 nachweiſen. Einen Zuſammen⸗ 
hang mit den gen Bremer Geſchlechtern könnten die 
Vornamen (3. Eppe) ergeben. Barenborgh = Bärenburg 
wurde aber auch a Einzelplatz und manches Einzelhaus 
(3. B. früher in Emden am Bentincksweg) genannt. Die ſcherz⸗ 
hafte Bezeichnung Burg wird heute noch gern für Einzelgebäude 
gebraucht, die natürlich nie eine wirkliche Burg waren. Am 
7. V. 1732 laſſen fic in die Bäder-Rolle in Emden eintragen: 

arm Eppen van Barenborgh und Harmen ue Barenborgh. 
gl. auch Oſtfrieſ. Geſchlechterb., Bd. 1 u. 
Staatsanwalt Dr. Hans Fieker. 


Bergemann (Wr. 1421/1918). 
_ Gbriftops Bergmann, Paftor zu Brief, — Prenzlau 
30. IV. 1638. — Seine Witwe Anna geb. Reinidens, II ebda. 
13. V. 1638 (Quelle: Kirchenbuch St. Nicolai in Prenzlau). 
Kurt Winckelſeßer. 


Boeſe (Nr. 12). 
ohann Gottfried Böſe, oo Berlin (Marienkirche) 23. XI. 1713 
orothea Eliſabeth Schultze. 

II. Des Heinrich Böſen, Bürgers und Handelsmanns in Molfen⸗ 
büttel, Tochter Katharina Eliſabeth, © Wolfenbüttel 14. IX. 
1650 Johann Krüger, Kaufmann in Wolfenbüttel (Haupt⸗ 
kirche). Oberitleutnant Richard Schiller. 


Broſe (Nr. 76). 
Dorothea Eliſabeth Bernau aus Linum, co Markau 
9. II. 1787 Joachim Stimming, (Vachthſchäfer in Markau 
(Kirchenbücher Markau b. Nauen). 
Dr. Erich Stimming. 


153 


von Brüninghauſen (Nr. 77). 

Ölgemälde eines Fräuleins von Brüninghauſen in 
meinem Beſitz. Sie war angeblich eine Landrichterstochter aus 
Hofheim (Unterfranken) und befreundet mit den 12 Töchtern 
des gräfl. Eltz'ſchen Amtskellers (1780 1832) Georg Anton 
Bergho in Trappſtadt (Bez.⸗Amt Königshofen). 

Oberregierungsrat Vergho. 


Literatur über die Familie findet ſich in folgenden Werken: 
von Spießen, Wappenbuch des weſtfäliſchen Adels, Görlitz 
1898—1903. — Fahne, Geſchichte der weſtfäliſchen Geſchlechter, 
Köln 1858. — von Steinen, Weſtfäliſche Geſchichte XXVI, 511ff. 

Oberſt a. D. Kettler. 


Conſtabel (Nr. 1806/1919). 
Conftabel, stud. (iur. 7), Landsmannſchaft Palaeomardia 
(Robert Franz⸗Str. 6a, Halle a. S.), Univerſität Halle S. S. 1907. 
Bruno Lindau. 


Cyprian (Nr. 91). 
Leichenpredigt für Martha Cyprianus (K 1628) in der 
Staatsbibl. zu Hannover. 
Konſiſtorial-Oberſekretär Machholz. 


Dühring und ähnl. (Nr. 1132/1918). 

1. Friederike Henriette Döring, * 1798, jüngſte Tochter 
des E Johann D., o Spandau 5. IV. 1818 Johann Andreas 
Eichler. Herkunft Döring unbekannt. 

2. 1921 Kanzliſt Fritz Dühring in Kiel, Oberlandesgericht, 
* Königsberg N.⸗M.; Mutter geb. Hamff. 

RNechnungsreviſor Oskar Roux. 


Duncker (Nr. 17). 

J. Detleff Duncker, Ratsherr zu Neuſtadt in Holſtein, . 
nach 1571, % Elſebe Helmſtede, Tochter des Markus 
gelmſtede und feiner Ehefrau Brigitte, geb. Hennings. 

J. Markus Duncker, Natsherr in Neuſtadt, 10. XII. 1600 Pate 
der Oligarda, Tochter des Paſtor Georg Dedeke (nd) zu Neus 
ſtadt (Quelle: Handſchriftl. Familienchronik des P. Georg 
Dedefen im Staatsarchiv zu Hamburg). 

Dr. Friedrich Oelgarte. 


von Freiesleben (Nr. 82). 
Der Name Freiesleben und von Zreiesleben iſt für 
das 18. Jahrhundert im Landesarchiv zu Rudolftadt vielfach 
nachgewieſen. Frhr. von Ketelhodt. 


Fruewein bon Podoli (Nr. 119). 

Vielleicht iſt der Name fpäter latiniſtert Frobenius und 
Froben. Näheres, evtl. auch über Nachkommen, in der 
Exulantenliteratur Sachſens und Böhmens. ö 

K. A. Lindner. 


bon Grießlau (Nr. 12). 
Aufzeichnungen über dieſe Familie beſitzt Oswald Voll- 
precht, Reichenau i. Sa. Guſtav Scheibler. 


Hattorf (Nr. 34). 

Der Name Hattorf (17. Jahrh.) kommt in Kirchenbüchern 
von St. Wegidit in Oſterode (Harz) vor. 

Bibliothekar. Dr. Transfeldt. 


Holzapfel (Nr. 21). 

Anna Eliſabeth Hol t Ehefrau des Johannes Holz ⸗ 
apfel, . zu . als Patin bei Taufe der 
Dorothea Eliſabeth Koch, — Natho (Anhalt) 22. XII. 1689. 
Vielleicht Mutter des Johann Andreas Holzapfel? Quelle: 
Kirchenbuch Natho. Hans Ulrich 


Zugler (Nr. 272/1920). 

In ber Vlerteljahrsſchrift für Wappen», Siegel- u. Familien⸗ 
nde, 23. Jahrg., Berlin 1895, S. 243 veröffentlicht Auguſt 
Sperl Pfalzneuburgiſche Wappenbriefe aus den Jahren 
1572-1614, darunter (S. 262) einen ſolchen vom 30. Sept. 1586 
für M. Johann Jugler, Pfarrer und Superintendent zu Sulz⸗ 
bach und deſſen Bruder Otto Jugler. | 

Wappen: Gelber Schild, „in deſſen mitte nach lengs 
herab ein gebogens Joch, wie es den arbeitſamen ziehenden 
Ochſen veber Jre Hörner pflegt angelegt werden von ſchwartzer 
farben, oben bund onden mit feinen ſtrickhen oder Pandten, 
damit es an die Hörner zu binden.“ Auf dem gelb und ſchwarz 
bewulſteten Stechhelm ein wachſender 5 Mann mit 
Vollbart, gekleidet in langem, rechts gelben, links ſchwarzen 
Leibrock mit Kragen ⸗ und ne in verwechſelten 
Farben, die Linke in die Seite ſtemmend, in der Rechten die 
Schildfigur haltend. Helmdede: gelb und ſchwarz. | 

Oberſt von Wiarda. 
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Kohlreiff (Nr. 1944/1919). 


Matthias Kohlreiff, kurf. brandenbg. Amtſchreiber zu 
Gramzow, Prenzlau 2. III. 1642. 

Dorothea Kohlreiff, Ehefrau des Georg Rutenick, 
Prenzlau 3. III. 1650. (Quelle: Kirchenbuch von St. Nicolai, 
Prenzlau.) Kurt Winckelſeßer. 


Langguth (Nr. 91). 

Eine Stammreihe Langguth befindet ſich in den ſogen. 
Genßler'ſchen genealogiſchen Tabellen, einer Handſchrift, welche 
der Generalſuperint. Johann Andreas Genßler (1748—1831) 
u Hildburghauſen 1769 verfaßt hat und welche ſich jetzt im 

eſitze von deſſen Urenkel, Fa en. Willy Genßler, Glas- 
fabrik Marienhütte zu Fehrenbach i. Th., „ ied 
r. Riehm. 


von Mengershauſen (Nr. 95). 
Vielleicht Auskunft durch Frau verw. Wagner, geb. Freiin 
von Mengershauſen (Köln, „am Botaniſchen Garten“). 
Steuernagel. 


Schramm (Nr. 1326/1918). 
Ein Scramme tft 1338 Bürger zu Stralſund (Quelle: 
Reuter, Das 2. Stralſundiſche Startbuch 1896). 
Kurt Winckelſeßer. 


Abelhack (158/1920). 

1. Eliſäus Abelhack, * Bayreuth . . . 1743; Eva Maria 
Abelhack, * Bayreuth . . . 1747; Johann Georg Abelhack, 
* Bayreuth ... 1740, Chriſtina Abel hack, * Bayreuth 1601, 
Dorothea („Thuratea“) Abelhack, * Bayreuth 1599; Katharina 
Abelhack, * Bayreuth 1591, Marg. Abel hack. K Bayreuth 1598.— 
Albrecht Abelhack, Gtadtvogt in Bayreuth um 1580 (f. u.), ſeine 
Söhne waren Hans Ernft ~~ Bayreuth 1583) u. Philipp ~~ Bay; 
reuth 1585). Quelle: Archiv f. Geſchichte u. Altertumskunde von 
Oberfranken, 26. Bd., 2. Heft. 


Chriſtoph Abelhacker, X Wunſiedel vor 1544. Seine Witwe 
Margaretha e Wunſiedel 1544 Fritz Gropp. — Albrecht 
Abelhacker (ſ. o.), X . . . 1524, K Bayreuth 16. VI. 1604, 1570 
Stadtſchreiber in Münchberg, 1585 Hans Stadtvogt in Bayreuth. 
Seine Söhne waren: 1. Hans, * Münchberg 1570—75; 2. Hans 
Ernſt (ſ. o.); 3. Philipp (f. o.). wurde 6. IIl. 1602 feinem Vater 
Albrecht adjungiert u. 22. VI. 1604 als wirkl. Vogt beitellt; 20. 
IV. 1612 verzogen nach Nürnberg. Quelle: Layritz, Verzeichnis 


der Hauptleute in Bayreuth, 64, 65. von Gropp. 
Werdermann (Nr. 193/1920). 
Werder mann in a alteingefeffene Familie. 
Andreas, Ratsverwandter, o Anna Bretziken. ochter: 


Margarete, © Ambroſtus Hiltebrandt, um 1560 Bürgermſtr. 
Stettin. Dr. Friedrich Oelgarte. 


| Auslandsdeutſche (Nr. 69). 

1. Kurt Max Adolf Dittrich, & Wilhelmshaven 13. X. 1889, 
Pflanzer in Guatemala. Sohn des Otto Dittrich in 
Siegmar b. Chemnitz, Leipziger Str. 6. 

2. Karl Anton Hartel, * Lichtenſtein Sa. 22. XII. 1829, beſuchte 
Gymnaſtum Zwickau, ſtudierte Jura und ging als Referendar 
nach Braſilien. Ebenſo fein älteſter Bruder 


3. Daniel Friedr. Ernſt Härtel, rad in Lichtenſtein, 
* daſ. 17. XII. 1827, co önefeld b. Leipzig 7. II. 1856 
Karoline Friederike Emilie Heſſe, Tochter des Bildhauers 
Chriſtian Wilhelm Heſſe in Zwickau. Einziger bisher bes 
kannter Sohn: Daniel Friedrich Ernſt, * Lichtenſtein 3. VIII. 1856. 

Er ſoll in Braſilien verunglückt ſein. Die Frau ſoll einen 
wiſſen irs aah geheiratet und 9 Kinder gehabt haben, 
ie noch auf der Inſel Defterro leben ſollen. 

Seminaroberlehrer Alfred Schmidt. 


Altmagdeburger Familien (Nr. 196/1920). 
O. Nöldechen, Line bei Lüneburg, Eiſenbahnweg 13 (hat 
auch familiengeſchichtliches Intereſſe). Bruno Lindau. 


ZBwillingsgeburten (Nr. 510/1920). 
Auskunft wohl durch Sanitätsrat Dr. Weinberg in Stutt- 
gart, der eingehende Studien über Zwillingsgeburten gemacht hat. 
M. §. Mülberger. 


ALA. 
Ernſte Ahnenforſcher beteiligen ſich am 


Ahnenliſtenaustauſch! 
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Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Bekanntmachungen. 


1. Laut Penn ber Jahreshauptverſammlung vom 26. April 
1921 ſoll ein Mitgliederverzeichnis im Druck veröffentlicht 
werden, wenn eine genügende Anzahl von Vorausbeſtellungen 
eingeht. Wir bitten, uns ſolche auf beſonderer Poſtkarte (ohne 
irgend welche anderen Mitteilungen) oder auf einem beſonderen 
Zettel in Poſtkartengröße zukommen zu laſſen, damit dieſe Be⸗ 
ſtellzettel gleich als Verſand⸗Kartothek benutzt werden können. 
Der Preis wird ſich einſchließlich Verpackung und Zuſendung 
als eingeſchriebene Druckſache auf etwa 6—8 Mark ſtellen. Bore 
einſendung des Betrages iſt zunächſt nicht erwünſcht. Die Whe 
gabe des Mitgliederverzeichniſſes erfolgt nur an Einzelmlit⸗ 
glieder und nur in je einem Exemplar. 

2. 152 neue Mitglieder und Bezieher konnten dom 1. Ja⸗ 
nuar bis 30. April 1921 in das Mitgliederverzeichnis eingetragen 
werden. Im Jahre 1920 war dieſe Zahl erſt am 17. Mai ers 
reicht, ſodaß auch jetzt wieder eine wachſende Anteilnahme an 
unſeren Beſtrebungen feſtgeſtellt werden kann. In nicht geringer 
Anzahl find die neuen Mitglieder durch unſere alten Freunde 
auf dem Wege mündlicher Werbung uns zugeführt; wir bitten 
dringend und immer wieder um eifrige Unterſtützung. Mache 
ſich ſeder klar, daß jeder neue Beitritt die Mittel ſtärkt, die wir 
zur Aufrechterhaltung und zum Ausbau des in einer Arbeit 
von faſt zwei Jahrzehnten Geſchaffenen bedürfen. Jede Stär⸗ 
kung an Mitgliederzahl und damit in geldlicher Hinſicht kommt 
der Qu emeinbeit zu Gute! Deshalb immer wieder: Werben! 

3. Wir bitten weiter um Zuwendungen — ſachlicher, aber 
auch finanzieller Art — für unſere Sammlungen: unſere Bücher» 
ſammlung, die der Deutſchen Bücherei angegliedert werden 


wird, ſoll die Zentralbibliothek des geſamten deutſchen fami⸗ 


lienkundlichen Schrifttums werden; aus den handſchriftlichen 
Sammlungen ſoll mit der Zeit ein Deutſches Familienarchiv 
erwachſen. Auch hier dient jede Förderung den Intereſſen der 
Allgemeinheit! 
A, Allen Zuſchriften tft als Ausgleich für die 
erſten Unkoſten (Porto, Papier, Briefumſchlag uſw.) 
1 Mark beizulegen; die Poſtſendungen ſind genügend 
u frankieren, beſonders auch die Briefe, die durch bie 
Zentralſtelle an beſtimmte Empfänger weitergeleitet wer⸗ 
den ſollen. Der Koſtenerſatz von 1 Mark iſt auch dann 
beizulegen, wenn die Zentralſtelle erſucht wird, Herrn X. 
eine beſtimmte Nachricht mitzuteilen. Nicht oder nur un⸗ 
genügend frankierte Briefe werden künftig in keinem Fall 
angenommen werden. 


5. Bei ber Lieferung einzelner Hefte der Mitteilungen und 
der Flugſchriften oder von Jahrgängen der Familiengeſchichtlichen 
Blätter und dergleichen können wir auf keinen Fall Porto und 
Verpackungskoſten tragen. Die Verſendung erfolgte an unſere 
Mitglieder grundf ai es unter Beilegung einer Zahlkarte; 
lone jedoch von dem auf der Zahlkarte angegebenen Betrag 

ie Porto- und Verpackungskoſten abgeſetzt und dieſe uns nicht 
überwieſen werden, jo find wir gezwungen, ganz beſonders dieſen 
Beſtellern nur unter Nachnahme des Betrages zu liefern. 


6. Diejenigen unſerer Mitglieder, welche die vom 16.— 21. Juni 
in Leipzig ſtattfindende Wanderausſtellung der Deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft beſuchen, oder vom 22. Juni ab an 
der Leipziger Univerſitätswoche teilnehmen, laden wir herzlich 
ein, dann auch unſere Einrichtungen kennen zu lernen. Gerade 
durch ſolche perſönliche e werben unſere auß wär⸗ 
tigen Freunde des fundamentalen Unterſchiedes ſich bewußt 
werden, der no unferen auf die Zentraliſation und die 
Vermittlung von ee e unb auf die Ausführung 
von FJorſchungen eingeſtellten Einrichtungen und der Ve 
tätigkeit landſchaftlich abgegrenzter Geſellſchaften beſteht. 


entralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. B. 


Die 16. Jahreshauptverſammlung der Zentralſtelle 
rDeutiche Perfonen- und Familiengeſchichte E. B., 
urch die Einladung im Märzheft der Familiengeſchichtlichen 
Blätter ſatzungsgemäß berufen, fand am 26. April 1921, abends 
8 Uhr im Evangeliſchen Vereins haus zu Leipzig unter Leitung des 
Vorſitzenden des Vorſtandes, Rechtsanwalt Dr. Breymann, 
ſtatt. Ihr war ſeit nachmittags A Uhr in den Räumen der 
Zentralſtelle eine Sitzung des Hauptausſchuſſes vorhergegangen, 
die nach den Satzungen die Verhandlungen der Jahreshaupt⸗ 
verſammlung vorzubereiten hatte. 


reins- 


durch Mitglieder aus Leipzig und von ausw 


Den Geſchäftsbericht des Vorſtandes über das Jahr 1920 trug 
der Vorſitzende vor, begrüßte zunächſt die Anweſenden, darunter 
beſonders die von auswärts erſchienenen Mitglieder, und gedachte 
der Verſtorbenen, unter ihnen namentlich des im e 1920 
verſtorbenen Paſtor em. Dr. Georg Schmidt, der ſeit 1907 dem 
Hauptausſchuß angehört hatte; das Andenken der Verſtorbenen 
ehrte die Verſammlung in üblicher Weiſe. Die Witglieder- 
bewegung iſt im Jahre 1920 eine ſehr günſtige geweſen; es 
traten, dank tatkräftiger Unterſtützung der von der Geſchäftsſtelle 
. Werbetätigkeit ſeitens der Mitglieder in allen Gegenden 

es Deutſchen Reiches, 317 neue Mitglieder ein (gegen 230 neue 
Mitglieder im Jahre 1919), während die Verluſte durch Tod, 
freiwilligen Austritt und durch Streichung nur etwa 3,5% des 
Geſamtmitgliederbeſtandes betrugen, der für Ende 1920 ſich auf 
1450 belief“). — Dem großen WMitgliederbeſtande entſprach die 

eſchäftliche und wiffenfdaftlide Juanſpruchnahme; 7350 

oſteingänge (ohne Pruckſachen) waren zu bearbeiten (im 
Vorjahr 5880); 6560 Poſtausgänge (ebenfalls ohne Druckſachen) 
wurden verſandt (im Vorjahr 6519). Die Arbeit auf der 27 ſts⸗ 
ſtelle wurde durch die Archivare Dr. Wecken und von Klocke, 
ſowie durch die wiſſenſchaftlichen Hilfsarbeiter erledigt; als 
ſolche arbeiteten bis 1. Oktober der jesige Reſeren bar lel 
Müller, dann die Kandidaten der Geſch 85 Stuhlmann u 
Steinberg. Die Sekretärin, Fräulein Johanna Poſer, ber 
mit Hülfe verſchiedener Kräfte die Erledigung der eigentlichen 
Kanzleiarbeiten obliegt, war mit Ablauf des Berichtsjahres 
zehn Jahre in vorbildlicher Treue mit der Zentralſtelle ver⸗ 
bunden. Die Sprechſtunden der Geſchäftsſtelle, die mit geringer 
Unterbrechung (anläßlich der Unruhen im März 1920) an jedem 
Wochentag geöffnet war, lagen täglich von 10—12 und von 
2—4 Uhr, Sonnabends von 10—1 Uhr; fie Patien regen Gefud 

f ris aufzuweiſen. — 
Die Familiengeſchichtlichen Blätter wurden monatlich, alſo 
in 12 Heften zur Ausgabe gebracht und ſtehen auch für den 
abgelaufenen 18. Jahrgang unbeſtritten an der re aller 
Fachblätter; ihr Umfang Dead 384 Spalten en im Jahre 
1919) nebſt 21 Seiten Inhaltsũberſicht un rſonennamen⸗ 
gepifter; 540 Rundfragen (gegen 443 im Vorjahre) kamen zum 
Abdruck. — Von den Mitteilungen erfdien das Dop 
24/25 als (letzte unentgeltliche) Jahresgabe für 1919 und Heft 26 
als erſtes in der neuen Erſcheinungsweiſe, durch die künſtig 
jährlich 2—3 Heſte den Mitgliedern zugän lich gemacht 
ollen. — Als weitere Veröffentlichungen find zu nennen: das 

aſcheubuch für amillengeſchichtsforſchung, das in 
wenigen Wochen reſtlos vergriffen war, das erſte Heft der 
aa eae mit einer Einführung in das Gebiet ber 

amilienforſchung und die Ahnentafelvordrucke in fort- 
laufender Anordnung; das große Ahnentaſelwerk, das ſich 
ſeit Sommer 1920 im Druck befindet, konnte dagegen leider ine 
folge wibriger Umſtände noch nicht ſoweit fertiggeftellt werden, 
aß feine erſte Lieferung verſandtbereit wurde. — dem 
Sommer 1920 wurden die Mitglieder an einigen größeren land⸗ 
rtlich vereinigt; es entſt 


anden 
tere entwickelte ſich gu einem felbftanbigen 


citer ers 


rungen 
as inan in 


vereine in Weimar am 29. teilung VI 
r e und Heraldik des Geſamtvereins gebildet wurde; 
ie Möglichkeit eines vertrauensvollen Hand in Hand» Arbeitens 


zwiſchen den einzelnen Vereinen war damit gegeben. 


en Bericht über die Jahresrechnung 1920, über die 
Vermögenslage und über den Voranſchlag für 1921 ere 
egener. Trotz 


roe der 55 Verlagsbuchhändler 
er erheblich geſtiegenen Unkoſten auf allen Gebieten reichten 


) Um Sage der Jahres hauptverſammlung wurden 1578 Mitglieder ide 
und zwar 1134 Einzelmitglieder und 142 £3 chaſtliche Mi 
Bidlistheken, Inſtitute, Behörden, Vereine us). u . 
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die flüffigen Mittel, die hauptſächlich aus Witgliedsbeitragen, 
en Pe und Erträgniſſen von familiengeſchichtlichen 
Forſchungen beſtehen, bin, um die Ausgaben, die ſich für die 
Geſchäftsſtelle und für die Familiengeſchichtlichen Blätter auf 
rund 60000 M. beliefen, zu becken, wenn andererſeits natur⸗ 
gemäß den in der Bilanz nachgewieſenen Vermögenswerten 
— darunter die Bücherei unvermindert mit nur ca. 20000 M. und 
die Vorräte an Veröffentlichungen und Drudpapier (dies allein 
ca. 9000 M.) manche Paſſiw often gegenüberitehen. Die Kaffe 
bücher, die Busbaltung, er ſchluß uf. war von den 
Kechnungsprüfern, Direktor ch I le und . 
Knab, geprüft und richtig gefunden. Auf Grund ihres Prüfungs⸗ 
berichtes wurde dem Schatzmeiſter und anſchließend dem geſamten 
Vorſtande Entlaſtung erteilt. 

Die nach 8 10 der Satzungen der Jahreshauptverſammlung 
vorbehaltene etzung der Jahresbeiträge wurde in der 
Weiſe erledigt, daß als ſolcher für das Jahr 1922 — wie ſchon 
für 1921 — 20 M. feſtgeſetzt wurden; daneben wird von neu 
eintretenden Mitgliedern ein Eintrittsgeld von 10 M. erhoben 
werden, auch wird infolge der ſtets noch ſteigenden Preiſe in 
der Herſtellung der preis der Familtenge[hidtliden 
Blätter auf 30 M. für Mitglieder, auf 48 M. für Nichtmitglieder 
erhöht. Die lebenslängliche WMitgliedſchaft wird durch 
Zahlung von 400 M., die Gtifterrechte werben durch Bahlung 
von 1500 M. erworben. 

Die weiter beſchloſſenen Satzungsän derungen find am 
oe oie Berichtes beſonders zuſammengefaßt. 
bl der wichtigſte Punkt der Tagesordnung war die 
erhlupfafung über einen mit der Deutſchen Bücherei zu 
ſchließenden Vertrag. Der Vorſitzende Dr. Breymann, der 
meifter Verlagsbuchhändler Degener und der 1. Archivar 

Dr. ecken berichteten über die an Monaten gepflogenen 
Verhandlungen, die gerade bei der dunklen Zukunft, der faft 
alle wiſſenſchaftlichen Anſtalten und Publikationsinſtitute infolge 
ungewiſſen wirtſchaftlichen Verhältniſſen, die für lange Jahre 
noch auf Deutſchlanb liegen werden, entgegengehen, der Zentral⸗ 
ſtelle Unſchluß und Rückhalt gewähren follen. Nach längerer 
Ausſprache wurde der Vorftand zum Abſchluß eines Vertrages 


einſtimmig ermächtigt, der, unter vollſter wiſſenſchaftlicher und 
eſchãftli Selbſtändigkeit ber Zentralſtelle, dieſer den Une 
f eutſchlands fichert. 


ar I die demnächſt größte Bibliothek 
aus dem Mitgliederkreis geſtellte Antrag auf Heraus 
abe eines Mitgliederverzeichniſſes wurde nach e 
Debatte mit Stimmenmehrheit angenommen (vergl. Bekannt- 
machung auf Spalte 155). Ebenſo wurden die Richtlinien 
für die pe hin beſprochen; eine Beſchlußfaſſung darüber 
wurde jedoch dem Vorſtand uberlaffen, nachdem eine zu dieſem Zweck 
beſonders gewählte Kommiſſton 195 Jeb gohlfelbt, Verlags- 
buchhändler Spohr, Archivar Dr. Wecken) den Entwurf der 
Richtlinien beſonders unter Berückſichtigung der von den Sonder⸗ 
irkeln ſelbſt eingereichten Anregungen und Wünſche erneut 
durchgearbeltet haben wird; im übrigen vertrat die Jahres⸗ 
Bauptverfammlung durchaus die Anſicht, daß eine Förderung (durch 
Filial- und Wanderbücherei, Vorträge, vertrauliche Berichte über 
alle Vorgänge im genealogiſchen Leben uſw.) örtlicher Ver⸗ 
einigungen von Mitgliedern der Bentralitelle ſeitens ber letzteren 
nur dann erfolgen könne, wenn dieſe Vereinigungen ſich voll und 
anz als Glieder des Geſamtor anismus der Zentralſtelle fühlen; 


azu gehort n. a. der bewußte zicht auf ſelbſtändige Vereins⸗ 
einrichtungen, die Führung eines einheitlichen Namens uſw. 
Als leer Punkt der Tagesordnung waren Wahlen vor⸗ 
zunehmen. neue Mitglieder des Hauptausſchuſſes wurden 
ewablt: Landgerichtsrat Dr. Karl 8 
Dr. e Direktor der Deutſchen Bücherei in 
Leipzig; Dr. med. Pfeilſticker in man als Vorſitzender 
des eins für Württembergiſche Familienkunde; Dr. Fritz 
Rörig, Profeſſor der hiſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften an der 
Un tät Leipzig; Dr. Friebrich Wecken in Leipzig, 1. Archivar 
der Zentralſtelle und Leiter ihrer Geſchäftsſtelle; Sanitätsrat 
Dr. med. Weinberg in Stutigart. — Als Rechnungsprüfer 
wurden die bisherigen, Direktor Schiele und Oberregierungß«- 
ſekretär Knab wiedergewählt. 


* Satzung änderungen 


u 
nach Beſchluß der Jahreshauptverſammlung am 26. April 1921. 
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örſter in Zwickau; Profeſſor 
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4.85 Abſatz b und e erhalten folgende Faſſung: 
„b) Mitglieder auf Ene und 
e) Stifter, welche einmalig eine von der Jahres haupt- 
verſammlun Teftaufeben Summe zahlen. 
5. In § 13 erhält der Abſatz e den Zuſatz: 
insbeſondere die Regelung der Arbeitsgemeinſchaft mit der 
Deutf en Bücherei und der dazu gehörigen Abreden“. 


Brandenburgiſcher Sonderzirkel Berlin. 


n der 5. Sitzung am 11. April 1921, die von 24 Herren 
beſucht war, berichtete Dr. Kekule von Strabonitz eingehend 
über Geſchichte, augenblicklichen Stand und Ausſichten des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes der familienkundlichen Vereine zur Erledigung 
beſtimmter Aufgaben. In der anſchließenden Ausſprache 
wurde der Gedanke eines familiengeſchichtlichen Suchblattes 
von den verſchiedenſten Seiten beleuchtet. Zur Biblio- 
grapbiesFrage prach vor allem Granbmeifter Scheele. — Die 

itzungen des Sonderzirkels finden im „Vatzenhofer“, Schelling⸗ 
ftraße 1 ſtatt. Mitglieder der r die in Berlin und 
Umgegend anſäſſig ſind, und bisher keine Einladungen zu den 
Veranſtaltungen des Sonderzirkel erhalten haben, werden ge⸗ 
beten, dies ber Zentralſtelle in Leipzig unmittelbar mitzuteilen. 


Mheiniſch⸗Weſtfäliſcher Sonderzirkel Düffeldorf. 
Vor 40 Damen und Herren ſprach am 1. April 1921 Dr. 
Baumeiſter über „Ernſtes und SBeiteres aus den Kirchenbüͤ⸗ 
chern“. Nach einem Aberblick über die Entſtehung dieſer Re⸗ 
pie ſowie über die Art ihrer Führung und Aufbewahrung, 
ie auch heute noch Manches zu wünſchen übri läßt, legte der 
Vortragende dar, wo außer im Pfarrarchiv Kirchenbücher 
zu finden find, und befürwortete warm die von einzelnen Ars 
chiven ſchon begonnene e ſämtlicher Eintragungen. 
Er ſchilderte dann die Bedeutung der in den Kirchenbüchern 
fid) zahlreich findenden allgemeinen Notizen, nicht nur für die 
amilien⸗ und Geſchichtsforſchung, .. Se auch 3. B. für die 
rdbebenlehre, die Baugeſchichte uſw. Den Beſchluß bildete 
eine kleine Blütenleſe von Kirchenbuchvermerken in naiver und 
draſtiſcher Ausdrucksweiſe. 
Im weiteren Verlauf des Abends beſprach Dr. Strutz den 
von Landgeridtsrat Dr. Förſter angeregten Ahnenliſtenaustauſch. 


Schleſiſcher Sonderzirkel Breslau. 


Zn der Sitzung des Sonderzirkels am Freitag 11. März 1921 
wurden laden Einzelfragen erörtert, in der am 8. bey 5 
= von + „> ischen Staats waive — Gebe 8 75 
nutzung der preu n atsarchive beſprochen (fie alte 
139 dieſes Heftes). 2 


Mitgliederbewegung vom 1.—30. April 1921. 


Nene Mitglieder und Bezieher der Familiengeſchicht⸗ 
Lichen Blätter: Dr. med. Alkmar von Alvensleben. — Dr. Karl 
9. Bantalion. — Alfred Beſthorn. — Frau Hedwig Binde⸗ 
wald, geb. Schilling. — Rudolf Crüſemann, Studierender 
des Berpfaches. — Betriebsingenieur Fritz Ehrecke. — 
Univerfitdtsprofeffor Dr. Abolf Hofmeiſter. — Schriftſteller 
Georg Janßen. — Gutsbeſttzer Robert von Jaroſch⸗Kiſtowski. 
— Direktor Ludwig Kallmeyer. — Regierungsrat Dr. Karl 
Lynde. — Regierungsrat Dr. Otto Model. — Frau Hildegard 
von Rheden, geb. von Woyna. — stud. rer. merc. Wired 
Riegert. — Pfarrer Ernft Sartorius. — Dr. von Trotta⸗ 
Treyden. — Baron Rudolf Unterrichter. — Dr. jur. et. rer. 
pol. Cee Karl Freiherr von Wendland. 

| ftorben: Dr. med. Paul Herbtmann. 


Eingänge 
vom 1.—30. April 1921. 


A. Für die Bücherei. 


Geſchenke: Von Ingenieur Otto Vackſtroh: Holtzinger, 
Regiftratur und Archivwiſſenſchaft. Leipzig 1908. a» Von 
ferendar Ernſt von Sommerfeld: 1. Ae oe oe von B. 
G. Teubner (1811 —1911). ipzig (1918). — 2. Gedenkſchrift 
des Verlages ittler & Sohn 1789—1914. Berlin 1914. — 
3. Baur, Prinzeß Wilhelm von Preußen, geb. Prinzeß Mart 
anne von geſſen⸗ Homburg. 5 1886. — 4. Linnebach, 
Geſchichte der Badiſchen Pioniere. elpsta o. J. — 7. Preu⸗ 

iſche Offiziers⸗Dienſtaltersliſte 1917. a» Von Bernhard Bers 
chott als Verf.: Chronik und Stammbaum der Familie 
rebenbed gen. Venſchott. Schermbeck 1909. — Bon Kauf⸗ 
mann Ludwig Meixner: Wagner, Zehn Jahre Bonner Frei⸗ 
dentenſchaft. Bonn 1912. Von Re VVV 
ankſchrift von Wilhelm Roux anläßlich bes 70. Geburtstages. 
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Berlin 1920 (aus: Archiv für Entwicklungsmechanik der Orga⸗ 
nismen. XI. VII. Bd., 1. und 2. Heft.) = Von Erich Wasmans⸗ 
dorff als Verf.: Die Zachower Lehnsſchulzen o. J. — Von 
Pfarrer Karl Oberländer: Heimatgloden. Evangel. Gemeinde» 
blatt für Exdorf und Obendorf. 1 Heft 1 und 1921 Heft 1 
und 2. = Von Gewerberat Kuchenbuch: Beiräge zur Geſchichte 
Landes- und Volkskunde der Altmark Bd. IV, Heft 7. Sten 
1921. — Von Profeffor Dr. med. Heinrich Grok: Geſchichte der 
pom a zu Brake in Oldenburg (Bremen 1920). as Von 
ajor Ludwig von Schmoller: Tucher⸗Zunft⸗ Büchlein. Straß⸗ 
burg 1760. = Von Dr. Ernſt Wiedemann als Verf.: Die Len 
ende der heiligen Achahildis, der Lokalheiligen Wendelſteins 
i Nürnberg. Erlangen 1921 (aus: 8 zur 8 55 
Kirchengeſchichte Bd. 27 Heft 3). = Von Staatsarchivar Dr. 
. Hegi: Grellet und Tripet, Heraldik und Genealogie 
„Bibliographie der Schweizeriſchen Landeskunde Teil V, 4). 
Bern 1895. Von Dr. med. Speißer: Verzeichnis der Ferns 
ſprech-Teilnehmer für Stettin 1913—1915, 1917. = Von G 
heimrat Profeſſor Dr. Bernhard Seuffert als Verf.: 
Vorfahren (aus: eld für Julius Wahle „Fund 
Forſchungen“. Inſelverlag 1921, S. 135—169). — Von In⸗ 
Arno Johannes Kriebel: Gedächtnisſchrift für Engelbert 
rnold, 7 16. XI. 1911. Karlsruhe 1912.— Von Pfarrer 
Paul Hafde: „Die Haſches“ o. J. (1920). ae Von Bibliothekar 
Peter von Gebhardt: 1. Hoffmann, Geſchichte von Schlo 
und Stadt Teupitz. Teupitz 1902. — 2. Bleyl, Baulich un 
volkskundlich Beachtenswertes aus dem Kulturgebiete des 
e eee zu Freiberg, Schneeberg und Johanngeorgen⸗ 
ſtadt im ſächſiſchen Erzgebirge. Dresden 1917. - Von Dr. Ris 
chard von Hoff: Paul und Richard von Hoff, Die von Hoff. 
Stammtaſeln. Dresden und Bremen 1920. — Von Sanitätsrat 
Dr. Reinhardt: 7 Stammtafeln der Fürſten von Anhalt, der 
Grafen von Naffau-Dranien, der Kaiſer, Könige, Erzherzöge 
uſw. a. d. 9. der Grafen von Habsburg und der Markgrafen 
von Baden (aus i Genealogiae Imperatorum uſw.). 
Kauf bzw. Tauſch: Keußen, Die Watrikel der Uni⸗ 
verfität Köln 1389 — 1559. 1. Bd. Bonn 1892. — Ecce der 
Crucianer. Dresden 1920. — Geſamtverzeichnis der ausländiſchen 
Zeitſchriften. Berlin 1921. — Topographiſch⸗ſtatiſtiſches Hand⸗ 
buch des Königreichs Bayern. ünchen 1867. — Veröffent⸗ 
lichungen des Vereins für niederſächſiſche Familienſorſchung: 


1. Der Weſerbote 8. 


1912/13. — 2. Wiebe 
Familienarchiv 2.—6. abegang ah 


ahrgang 1913—18. 


B. Für das Archiv. 


Von Baurat Richard Limpert: Stammtafel der heſſiſch⸗ 
thüringiſchen Familie Limpert 1609 — 1910. — Von Brauerei⸗ 
beſitzer Heinrich Oettler: rſonal zettel. Von Bankbeamten 
Wilhelm Kahle: e ale == Von Kaufmann Alexander 
Näbler: Perſonalzettel; Ahnentafel (* 1801). a Von Kauf⸗ 
mann Karl Müller: Perſonalzettel; Ahnentafel für Werner 
Müller (* 1918). a Von Kaufmann Hans Ulrich: Perſonal⸗ 
zettel. — Von Major Martin Elſchner: Perſonalzettel; Siegel⸗ 
abdruck.— Von Rechnungsreviſor Oskar Nour: Ahnentafel 
der Katharina Auguſte Reyher (' 1673). ae Von stud. mach. 
8 von Pilgrim: Perſonalzettel; Ahnentafel (“ 1895); 

iegelabbruck. Von stud. jur. Ferdinand Holgwart: Ahnen⸗ 
tafel (* 1899). a» Von Senatspräſident Hans Stiehl: 50 Heine 
Perſonalzettel.— Von Oberregierungsrat Friedei 0: 
105 kleine Perſonal zettel (Namensänderungen in Bayern). am 
Von Erich Wasmansdorff: Stammbaum der Familie Hallens⸗ 
leben. Mühlhauſen in Thüringen 1889. a Von Proſeſſor 
Karl Wolffhardt: Stammtafel der Familie Wolffhardt; Ahnen⸗ 
tafel für Paul Philipp Wolffhardt (* 1699); Photographie des 
M. Simon Friedrich Wolffhardt, Kgl. Preußiſcher 
Abt des freien Stiſtes und Kloſters Berge bei urg: 
vier Faffimilta von Unterſchriften älterer Glieder der Familie 
Wolffhardt (16.—17. Jahrhundert). Von Kaufmann Johann 
giebleri Perfonalzettel. = Von Kaufmann Richard Itzer: 

erſonal zettel. Von Kaufmann Ernſt Eſchmann: Perfonal- 
ettel. = Von Lehrer Germann Ade: Ahnentafel (* 1895). a= 

on B Emil Theodor Colsman: Perſonalzettel. a 
Von Dr. med. vet. Emil Klinge: Perſonalzettel. - Von Wie 
niſterialſekretär Albert Greb: Perſonalzettel. = Von Geheimen 
Oberregierungsrat Dr. Friedrich Huber: Perſonalzettel; Ahnen⸗ 
tafel (* 1870). == Von Oberarzt Dr. Arthur Friedel: Perſonalzettel. 


Wir ſuchen zu erwerben: 
sen nrich Kueſchke, Neues Allgemeines Dent. 
ſches Adels-Lexikon. 9 Bde. Leipzig 1850 — 1870. 


Bentralftelle 177 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. B. 


die Mitteilungen der Zentralſtelle 


ſollen die Möglichkeit zur elle an von Quellen und Darſtellungen aus dem Gebiete der Genealogie und 
verwandter Wiſſenſchaften geben, von Arbeiten „ wiſſenſchaftlichen Inhalts alſo, die der Beachtung weiteſter 
Kreiſe ſicher find. Es tft verſtändlich, daß die Mitteilungen nicht fold vielſeitigen Inhalt bieten können, wie die Familien⸗ 
eſchichtlichen Blätter; die Mitteilungen ſind für die Aufnahme abgeſchloſſener größerer Arbeiten beſtimmt, für die das 
Intereſſe naturgemäß nicht allerorten gleich groß ſein kann. Trotzdem ergeht au alle Mitglieder die dringende Bitte, die 
Mitteilungen regelmäßig zu beziehen, ſchon um keine Lücke in der Rethe der ſchmucken grünen Hefte 5 laffen, aber 
auch um durch den geſteigerten Abſatz die Herausgabe zu erleichtern. Die den Mitgliedern vorbehaltenen Vorteile beim Reihenbe zug, 
d. h. bei Verpflichtung zur Abnahme von mindeſtens fünf auf einander folgenden Heften, ſind Nichtmitgliedern % enuber 
ehr große; die jährlichen Aufwendungen für die Mitteilungen werben ſich nur auf etwa 30—40 Mark belaufen, ſodaß der 
ezug den meiſten Mitgliedern möglich fein wird. Als letzte Hefte find erſchienen: 
Heft 26: Achelis, Schülerverzeichniſſe höberer Lehranſtalten Deutſchlands. 91 Seiten. Preis bei Reihen 
/ bezug 11.— Mark, bet Einzelbezug 13.— Mark; für Hichtmitglieder (nur Einzelbezug!) 18.— Mark. 
&chülerverzeichniffe find für Familiengeſchichte ebenſo wertvoll wie die Univerſitätsmatrikeln. 


Heft 27: Curſchmann, Ahnentafeln Kaiſer Friebrichs l. und Heinrichs des Löwen. VIII + 106 Seiten mit 
6 Tafeln. Preis bei Reihenbezug 12.— Mark, bei Ein zug 15.— Mark: für Nichtmitglieder 

(nur ning e3ug) 20.— Mark. 2 
Auf den Ahnentafeln des niederen Adels, ja auch auf denen bürgerlicher Kreiſe führen manche 

Wege zu Friedrich Barbaroſſa und Heinrich dem Löwen. 

efte ſollen enthalten: die Bürgerbücher einer brandenburgiſchen Stadt und die einer mittelbeutſchen Großftabt 
ſchen Sanfeftadt und 
nhalts verzeichnis 
eine Reihe be⸗ 


Weitere 
mit überaus lebhafter Bevölkerungsbewegung; Unterſuchungen über die RNatsgeſchlechter einer norbbeut 
Stammtafeln der 1 alten Familien einer kleineren evangeliſchen Religionsgemeinſchaft; 
einer handſchriftlichen Leichenprebigtſammlung des deutſchen Oſtens; Ständegeſchichtliche Forſchungen 
deutender Geſchlechter; Bücherei ⸗ Katalog der tralſtelle uſw. uſw. 


Jedes Mitglied der Zentralſtelle ſichere ſich dieſe Veröffentlichungen von dauerndem Wert! 


reer ne ae Oe ee BER EUR EN ERBE RUHE 11211 888 

Alle Juſchriſten erbeten an = 
FJentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. v. 
Seenenf 10068 Leipzig, Floßplatz 1 poſiſcheckkonto Leipzig 5122s f 
tt ttt tit tt lt iit ttt TL — , 


Serantwort! die S eitung: Archi Dr. ie drich Wecken i sD é 
Der'--t für Die „Beutralſtelle für Bentide Varignen- and f ba 8. ern Pen Berlagsbuhhandiung, Cetpsig 
Druck son G. Keidardt, &, Besirt Leipsig. 
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Begründet oon 0. o. Daſſel 


es 18. Oktober 
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\ 


OW. Jahrgang. | 


Juni 1921 | 


| herausgegeben von der 
Jentralſtelle für Deutſche Perfonen- und Familiengeſchichte €. D. in Leipzig 


jährlicher Bezugspreis 48 M., für Mitglieder ber entralſtelle 30 M. — Beſtellungen ſind an die Zentralſtelle (Leipzig, Straße 
ufend, wenn nicht bis 31. Oktober eine Kündigung für Jahresſchluß erfolgt. 


Heft 6 


Mhalt: Mediziniſche Fragen in der Familienforfhung. Von Privatdozent Dr. L. R. Grote. — Die freiherrlichen Familien Reichlin 


von Meldegg, von Horben und von 
fürſtl. Archivrat Dr. Rudolf Freytag. — 


Gemmingen in ihren Beziehungen zum fürſtlichen 
2 amiliennamen aus dem 
itteilungen. — Bücherſchau. — Zeitſchriftenſchau. — Familiengeſchichtliche Bauſteine. — 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


auſe Thurn und Taxis. Von 
on Pfarrer Baethcke. — Kleine 


eorgenthaler Kirchbuch. 
Nachrichten der Zentralſtelle für 


Mediziniſche Fragen in der Familienforſchung. 


Von Privatdozent Dr. L. R. Grote. 


In der Entwickelung der wiſſenſchaftlichen Medizin 
läßt ſich immer wieder die Erſcheinung verfolgen, daß 
irgend ein Problem, das eine gewiſſe Zeitperiode hin⸗ 
durch die Geiſter beſchäftigt hat, wieder vergeſſen wird, 
weil augenſcheinlich die Zeit für ſeine befriedigende 
Löſung noch nicht reif iſt. Dann folgt eine Periode 
gänzlicher Unterſchätzung der Fragen, die urſprünglich 
zu der ganzen Problemſtellung führten. Die Frage der 
Erblichkeit der Erkrankungen war an ſich immer aktuell, 
inſofern objektive Beobachtung, wenn ſie nur wollte, das 
Beſtehen dieſer Tatſachen immer hätte feſtſtellen können. 
Aber mit dieſer Tatſache allein wußte man nichts an⸗ 
zufangen. Sie paßte in kein bekanntes Syſtem, aus 
dem man das allgemeine Entſtehen der Krankheiten er- 
klären zu können meinte, und ſo wurde wohl gelegentlich 
die Tatſache überhaupt geleugnet oder, wenn ſie einmal 
allzu evident erſchien, in ihrer allgemeinen Bedeutung 
nach Möglichkeit abgeſchwächt. 

Gerade die Fortſchritte der Urſachenkenntnis in der 
Krankheitslehre, die wir beſonders der Bakteriologie 
verdanken, und die die letzten drei Luſtren des 19. Jahr⸗ 
hunderts ſo bedeutſam erſcheinen laſſen, förderten 
weſentlich die Erforſchung der äußeren Krankheits- 
urſachen, während das Intereſſe für die nicht minder 
wichtigen inneren zuſehends ſchwand. Dieſer Dogma⸗ 
tismus hatte aber keinen langen Beſtand. Heute wiſſen 
wir, daß das Zuſtandekommen einer Infektionskrankheit 
nicht lediglich von dem Bazillus abhängt, daß vielmehr 


der Zuſtand des befallenen Menſchen ganz weſentlich 


das Krankheitsbild mitbeſtimmt. Und die Erforſchung 
dieſer inneren Urſachen, die in den jeweils wechſelnden 
Individualeigenſchaften des Menſchen begründet ſind, 
in dem, was man ſeine „Konſtitution“ nennt, hat ſeinen 
vollberechtigten Platz in der Krankheitslehre erworben. 

Wir ſuchen heute nicht mehr nur das Durchſchnitts⸗ 
bild einer Krankheit zu erkennen und zu beſchreiben, 
ſondern wir ſpitzen die Frageſtellung auf das einzelne 
kranke Individuum zu: Warum erkrankt gerade dieſer 
Menſch an dieſer Krankheit, und warum nimmt ſie 
gerade in dieſem Falle dieſen beſtimmten Verlauf? 
Die Aufgabe der Konſtitutionspathologie liegt demnach 
in der Aufdeckung der differenten perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften. Normalmenſchen in dem Sinne einer ſtatiſtiſch 


errechneten Durchſchnittlichkeit gibt es nun in der Natur 
nicht. Jedes Individuum unterſcheidet ſich von dem 
nächſten in irgend einer Hinſicht, ſei es in äußeren 
Merkmalen, in den Leiſtungen einzelner innerer Organe, 
in ſeeliſcher Beziehung oder in der Form der Perio⸗ 
dizität, in der ſich fein Lebensablauf vollzieht. 

Alle dieſe Differenzen ſind nun im Sinne der 
Krankheitslehre „Dispoſitionen“. Verſchiedenheiten der 
Magenſaftabſonderung 3. B. können zur Geſchwür⸗ 
bildung bei dem einen, bei dem anderen zur Entſtehung 
chroniſcher Darmleiden führen und zwar auf äußere 
Reize hin, die bei anderen Menſchen, die ſolche Per⸗ 
ſonalvarianten nicht zeigen, ſchadlos ertragen werden. 
An ſich bedeutet eine Minderproduktion von Magenſaft 
noch keine Krankheit, erſt beſtimmte äußere Schädlich⸗ 
keiten laſſen ſie entſtehen. Manche derartige ſchon 
äußerlich erkennbare kleine Perſonalvarianten ſcheinen 
belanglos, doch zeigt die Erfahrung, daß von Leber⸗ 
fleckchen oder Muttermälern gewiſſe Arten von Haut- 
krebſen ihre Entſtehung nehmen können. Von der ſo⸗ 
genannten Heterochromie der Sri (Verſchiedenheit der 
Augenfarbe auf beiden Augen) iſt es bekannt, daß das 
blaue (meiſt kommen blau und braun vor) eine beſondere 
Neigung hat, an einer beſtimmten Art von chroniſcher 
Entzündung zu erkranken. Dieſe kleinen perſönlichen 
Differenzen ſind alſo nicht gleichgültig. Manche bedeuten 
eine beſondere Minderwertigkeit, infofern fie eine für äußere 
Angriffe leichter zugängliche Stelle zeigen, andere können 
wiederum eine Bevorzugung darſtellen. Auf pſychiſchem 
Gebiete iſt das ſehr einleuchtend. Denn das Genie iſt 
ebenſo eine Perſonalvariante, wie die ungewöhliche 
Dummheit. 

Woher kommt denn nun dieſe fabelhafte Variabilität 
der geiftigen und körperlichen Konſtitution des Menſchen? 
Aus nichts anderem, als aus ſeinem Erbgut. Die 
befruchtete, menſchliche Keimzelle beſtimmt von vorn⸗ 
herein, wie ſich der fertige Menſch feiner fpäteren Um⸗ 
gebung gegenüber körperlich und geiſtig verhalten wird. 
Seine perſönlichen Eigenſchaften ſind das Ergebnis der 
Miſchung der väterlichen und mütterlichen Keimzelle. 
Das iſt die wiſſenſchaftliche Formulierung der alten 
. daß „niemand aus ſeiner Haut heraus 
ann“. | 
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Da dies feſtſteht, find die Folgerungen leicht zu 
ziehen. Das fertige Individuum iſt gekennzeichnet durch 
ſeine Perſonalvarianten. Dieſe wiederum bilden den 
weſentlichen Inhalt ſeiner Dispoſitionen. Es erkrankt 
nur an ſolchen Krankheiten, an denen es nach der 
Maßgabe der Dispoſitionen erkranken kann (natürlich 
von Unglücksfällen abgeſehen). Rückblickend erkennen 
wir alſo wenigſtens einen Teil dieſer Dispoſitionen an 
den Erkrankungen der Vorfahren. Deren Dispoſitionen 
ſtecken aber immer in dem Kind. Wollen wir alſo 
ärztlich eine Vorausſage ſtellen über die Möglichkeit 
oder Wahrſcheinlichkeit an einer beſtimmten Krankheit 
zu erkranken, oder über den möglichen Verlauf einer 
beſtehenden Krankheit etwas wahrſcheinliches ausſagen, 
ſo können wir das erſchöpfend nur unter Einbeziehung 
der Dispoſitionsverhältniſſe feiner Ahnen tun. 

Nun liegen aber die Verhältniſſe leider nicht ſo, 
daß ſich das zu einem einfachen Rechenexempel geſtaltete. 
Die Dispoſitlonen addieren ſich nicht einfach. Dann 
wäre auch wohl die Menſchheit längſt ausgeſtorben. 
Sondern im Keim ſelber ſetzen verwickelte Vorgänge 
ein, die zu dem Aberwiegen der einen über die andere 
Eigenſchaft führen. In dieſe Vorgänge iſt durch die 
neuere Vererbungsforſchung einiges Licht gebracht 
worden. Namentlich die Aufſtellung der ſogenannten 
Mendelſchen Regeln hat die gegenſeitige Beeinfluſſung 
der einzelnen Anlagen im Keim bis zu einem gewiſſen 
Grade klären können. 

Gewiſſe Anlagen zu Krankheiten vererben fig mit 
einer beſonderen Zähigkeit. Dazu gehören die Stoff⸗ 
wechſelkrankheiten (Zucker, Gicht, Fettſucht), Magen⸗ 
geſchwüre, Lungenerkrankungen, manche Nervenkrank⸗ 
heiten, Arterioſkleroſe. die Kurzſichtigkeit, der graue 
Star u. v. a. Man könnte ärztlich ſicher öfter das 
Ausbrechen der Krankheit verhindern, wenn man die 
Belaſtung mit der erblichen Dispoſition genauer kennen 
würde. Dem geſunden „Probanten“ iſt oft ohne ge⸗ 
nauere, umſtändlichere Unterſuchungen feine Dis poſition 
nicht anzuſehen. Seine Ahnentafel würde da über 
manche Unſicherheit aufklären. 

In jeder befruchteten Keimzelle (Zygote) geſtalten 
ſich die gegenſeitigen Verhältniſſe der einzelnen Anlagen 
(Gene) wieder anders. Ein Merkmal, das in einer 
Generation ſich rezeſſtiiv verhält, das alſo an dem Kinde 
nicht zur Ausbildung gelangt, weil andere hinein⸗ 
gekreuzte Merkmalsanlagen das verhindern, kann bei 
geeigneter Konſtellation in der nächſten Generation, weil 
ja nun eine ganz neue Erbmaſſe wieder hineinkreuzt, 
ſehr erheblich zur Ausbildung gelangen. Dadurch erklärt 
ſich das ſprungweiſe Wiederauftreten einer Krankheit 
im Verlauf feiner Ahnenreihe. Aber das Verhalten 
der einzelnen Krankheitsanlagen gegeneinander ſind wir 
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aber nur ſehr unvollkommen unterrichtet. Unter dieſer 
Unſicherheit und ſcheinbaren Syſtemloſigkeit hat die 
mediziniſche Erblichkeitsforſchung noch ſehr zu leiden. 
Im Experiment iſt das anders. Da kreuzt man zwei 
Pflanzen oder Tiere mit ganz genau bekannten Vor⸗ 
fahren, die für die Merkmale, deren Vererbung man 
N will, reine Raſſen oder reine Linien darſtellen, 
h.: in der Vorfahrenreihe der zu kreuzenden Indivi⸗ 
duen hat ſich das betreffende Merkmal in jeder Gene⸗ 
ration nachweiſen laſſen. Beim Menſchen kommt eine 
Derartige „Homozygotie“ nicht vor. Im Gegenteil iſt 
die Miſchung der menſchlichen Anlagen dauernd noch 
in der Steigerung begriffen. Vorherſagen über die 
een ge Verteilung zweier Merkmale aͤuf die 
achkommenſchaft, wie fie im Men delſchen Experiment 
möglich ſind, ſind beim Menſchen ausgeſchloſſen. Hier 
haben wir es nur mit Wahrſcheinlichkeiten zu tun. 


Aber das tft auch ſchon etwas. Und die Familtens 
forſchung könnte das Ihre dazu beitragen, dieſe Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten, deren praktiſche Bedeutung auf der Hand 
liegt, durch Steigerung unſerer Erfahrung zu erhöhen. 
Nachrichten über Erkrankungen der Vorfahren werden 
in vielen Fällen zu erhalten ſein, wenn man nur danach 
ſucht. Allerdings liegt da noch eine große ae 
verborgen, die nicht überſehen werden darf. Die Be⸗ 
zeichnungsweiſe der Krankheiten unterliegt im 
Laufe der Zeiten einem großen Wandel, der in der 
fortſchreitenden beſſeren Erkenntnis der Krankheiten 
durch die Wiſſenſchaft begründet liegt. Nicht alles, 
was früher als Typhus, Gicht oder Krebs bezeichnet 
wurde, verdient dieſen Namen von dem Standpunkt 
unſerer heutigen Kenntniſſe aus. Der Name einer 
Krankheit darf bei Berichten, die etwa ein Jahrhundert 
alt ſind, nicht kritiklos hingenommen werden. Aber 
aus manchen überlieferten Symptomenbildern läßt ſich 
im Einzelfall das wirklich vorliegende rekonſtruieren. 
Allerdings erfordert das Sachkenntnis, die vom Laien 
nicht erwartet werden kann. 


Man darf ſich, um das vorliegende Erbgut ganz zu 
überfehen, auch oft nicht damit begnügen, nur die un⸗ 
mittelbare Ahnentafel zu ſtudieren, ſondern oft zeigen 
die Stammtafeln der Seiten verwandten in einer Gene⸗ 
ration die verderbliche Anlage deutlich, unter der der 
ſpäte Enkel zu leiden hat. 


Dieſes reiche Feld echt biologiſcher Arbeit iſt noch 
recht dürftig beackert. In manchen Ahnentafeln mögen 
Schätze liegen, die nur einer kundigen Hand zur Hebung 
bedürfen. Der Ahnentafelforſchung auch in dieſer Be⸗ 
ziehung Aufmerkſamkeit zuzuwenden, iſt i eine 
wichtige und erfolgverſprechende Aufgabe. Dazu an⸗ 
zuregen war der Zweck dieſer Zeilen. 


| Die freiherrlichen Familien 
Reichlin von Meldegg, von Horben und von Gemmingen 
in ihren Beziehungen zum fürſtlichen Hauſe Thurn und Taxis. 


Von fürſtl. Archivrat Dr. Rudolf Freytag. 


Die Einrichtung und Ausgeſtaltung des Poſtweſens 
in der zweiten Hälfte des 15. und in der erſten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts durch Franz von Taxis (fF 1517) 
und ſeinen Neffen Sat rg ptifta (F 1541) wird uns 
beſtritten als eine Großtat der Wirtſchaftsgeſchichte an⸗ 
erkannt. Noch bedeutender aber erſcheinen mir die 


Taxis dadurch, daß fie es fo glänzend verſtanden, das 
Erbe ihrer Väter ſtets neu zu erwerben, feſter zu grünben 
und immer weiter auszubauen, fo daß fie Drei Jahr⸗ 
hunderte lang im ſicheren ihres Großunter⸗ 
nehmens fein konnten. Ihr machwolles Aufſteigen aus 
kleinen Anfängen, ihren ſtarken Einfluß bei den mäch⸗ 
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tigften Herrſchern des 16. Jahrhunderts verdankten fie 
neben ihrem bewunderungswürdigen Organiſationstalent, 
ihrer perſönlichen Tüchtigkeit, ihrer Geſchäftsgewandtheit 
und ihrer diplomatiſchen Begabung vorzüglich ihrem 
ausgeprägten Familienſinn, ihrem tiefeingewurzelten 
Zuſammengehörigkeitsgefühl. Die im 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert ungemein zahlreichen Mitglieder der altlango« 
bardiſchen, aus dem armen Alpental von Cornello bei 
Bergamo ſtammenden Familie, finden wir ſchon früh» 
zeitig über die ganze damals in Betracht kommende 
Welt verſtreut als Organiſatoren des Verkehrsweſens; 
wir begegnen ihnen in Italien (Rom, Mailand, Venedig), 
in Spanien (Madrid), in den Niederlanden (Brüſſel, 
Antwerpen), im Deutſchen Reich (Augsburg, Füſſen, 
Lindau, Enzweihingen, Deizisau), in Tirol (Innsbruck, 
Bozen, Brixen, Trient) und in Oſterreich (Wien, Prag). 
Sie alle aber ſtanden mehr oder minder in engſter 

ühlung miteinander oder unter unmittelbarer Ober— 
eitung der kaiſerlichen Generaloberſtpoſtmeiſter in den 
Niederlanden und im Deutſchen Reich, die urſprünglich 
von Brüſſel aus ihre weltumſpannende Verkehrs- 
einrichtung leiteten, 1702 aber nach Frankfurt a. M. 
überſiedelten und 1748 ihren endgültigen Wohnſitz in 
Regensburg aufſchlugen. Die verwandtſchaftlichen Bee 
ziehungen der Oberhäupter des Hauſes zu den Leitern 
der wichtigſten Poſtämter (wie 3. B. Augsburg) ge- 
ſtalteten ein Vertrauens verhältnis heraus, das für die 
Entwickelung der Poſten ſelbſt naturgemäß von größter 
Bedeutung ſein mußte, und das ihm eine Kraft und 
Beſtändigkeit verlieh, die uns Bewunderung abnötigt. 


Aber auch die übrigen zahlreichen Poſtmeiſterfamilien 
im Reich und in den Niederlanden wußten die Taxis 
immer enger an ihr Haus und ihr Unternehmen zu 
knüpfen. Der ganze Poſtbetrieb fußte gleichſam auf 
einer familiären Grundlage, und vom Generalinten— 
danten der Poſten herab bis zum letzten Poſtillon auf 
der entlegenſten Station fühlten ſich die Taxisſchen 
Angeſtellten als Angehörige einer großen Familien— 
gemeinſchaft. Die geſicherten Fortkommensverhältniſſe, 
die beim Publikum angefehene, wenn auch oft beſchwer— 
liche und aufregende Dienſtleiſtung, die Möglichkeit bei 
geſchickter Geſchäftsführung auch reichlichen Neben— 
verdienſt zu gewinnen, die Befreiung von gewiſſen 
Laſten und Steuern, dazu noch das in hohem Maße 
vorhandene ſoziale Verſtändnis der Oberleitung für die 
wirtſchaftlichen Bedürfniſſe der Untergebenen, das waren 
vorzüglich die Gründe für die immer ſtärker zu Tage 
tretenden Beſtrebungen, die erlangten Poſtſtellen der 
Familie zu ſichern und auf Gatten, Kinder, Geſchwiſter, 
Schwiegerſöhne ujw. gleichſam fortzuvererben. 


Beſonders im 18. Jahrhundert nahm das Syſtem 
der Anwartſchaften oder Survivancen einen großen 
Umfang an. Ein eigenes Protokollbuch bei der Generals 
direktion führte alle jene Dekrete genaueſtens an, durch 
die Poſtmeiſter, Poſtverwalter und Poſthalter ihren 
Angehörigen den Beſitz Taxisſcher Poſtſtellen zu ſichern 
ſuchten. Der Abergang des Amtes auf Söhne und 
Enkel war für die Entwickelung des Poſtweſens ſicherlich 
inſoferne von gutem Einfluß, als damit auch eine gewiſſe 
Stetigkeit und eine gute Tradition im Poſtbetrieb auf» 
rechterhalten wurde; andererſeits aber barg dieſe Abung 
die große Gefahr in ſich, daß der Betrieb erſtarrte 
und mehr und mehr als reine Verſorgungsquelle ans 
geſehen wurde, insbeſondere ſeit der Zeit wo die adeligen 
Poſtmeiſterfamilien anfingen, die Erträgniſſe ihrer Stellen 
zwar einzuziehen, die eigentliche Führung der Amts⸗ 
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i aber Udminiftratoren, Stellvertretern, zu über- 
affen. 

Nicht mehr das Amt als ſolches, ſondern feine Er⸗ 
trägniſſe waren dabei das erſtrebenswerte Ziel, und nicht 
perſönliche Kenntniſſe und Verdienſte, ſondern die lang⸗ 
jährigen Dienſtleiſtungen der Vorfahren begründeten in 
der Regel die Anſprüche auf die erwünſchten Stellen. 
Recht bezeichnende Beiſpiele dieſer Art führt der treff⸗ 
liche Kenner der Poſtgeſchichte, Ober⸗ und Geheimer 
Poftrat a. D. Sautter in feiner Abhandlung!) über 
die Thurn und Taxisſche Poſt in den Befreiungskriegen 
1814—1816 an. Damals erhoben Marie Jeanne 
Syben, die Witwe des ehemaligen Poſtdirektors 
von Noeremonde Peter de Wewelingkoven, und Marie 
Henriette de Splinter, deſſen Schweſter, im Jahre 1814 
Anſpruch auf dieſes Poſtamt, das feit eineinhalb Jahr- 
hunderten im Beſitze der Familie geweſen ſei, und zwar 
die erſtere gegebenenfalls auch für ihre zehnjährige 
Tochter. In dem abſchlägigen Gutachten ad Serenissi- 
mum führte damals die Generalpoſtdirektion an: Wenn 
es ſchon in den Grundſätzen und huldvollſten Ges 
ſinnungen Euerer Hochfürſtlichen Durchlaucht liegt, die 
alten, treuen Diener des Hochfürſtlichen Hauſes da, 
wo es nur immer tunlich iſt, in ihre vormals bekleideten 
Poſtdienſtſtellen wieder einzuſetzen, ſo kann es doch 
keineswegs Höchſtdero Abſicht ſein, Poſtämter gleichſam 
in Familiengüter umzuſchaffen, welche nach dem Ab⸗ 
leben der zeitlichen Poſtmeiſter ihren Witwen und 
Kindern oder anderen nächſten Verwandten von ſelbſt 
zufallen“. So waren die Nachteile, die mit den An⸗ 
wartſchaften verbunden waren, auch der Oberleitung der 
Poſten nur zu gut bekannt; bei Beſetzung der Stellen 
waren ihr aber faſt durchweg durch die Dekrete die 
Hände gebunden, und die Verhältniſſe waren meiſt 
ſtärker als die Kraft, dem Abel zu ſteuern. 

Den Werdegang einer Taxisſchen Poſtmeiſterfamilie 
habe ich im engſten Zuſammenhange mit den Geſchicken 
des Taxisſchen Hauſes in einer Abhandlung über die 
freiherrliche Familie der Zuylen van Nyevelt) dar⸗ 
getan. Seit 1660 in Taxisſchen Dienſten, alſo noch in 
der Brüſſeler Glanzzeit des Hauſes, führten die Zuylen 
das Poſtamt Brügge als vortreffliche Beamte in guten 
und böſen Tagen und waren im belgiſchen Poſtdienſt 
noch bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts herein 
tätig. Dem Zuge der Zeit folgend waren andere Wits 
glieder der Familie in den Taxisſchen Hofdienſt ein» 
getreten und zählten bis in die erſte Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts zum Taxisſchen Hofadel. 

Ahnlich wie bei den Freiherrn von Zuylen waren 
die Verhältniſſe zahlreicher anderer Adelsfamilien ge⸗ 
lagert, die ihre Geſchicke an das Haus Thurn und 
Taxis banden und am fürſtlichen Hofe, in der Ver⸗ 
waltung der Beſitzungen oder im Poſtbetrieb ihr Glück 
zu machen ſuchten. Stark iſt unter dieſen Familien 
der ſchwäbiſche Adel vertreten, eine Erſcheinung, die 
ihre Erklärung in der Geſchichte des fürſtlichen Hauſes 
ſelbſt findet. : 

Schon bald nad Erlangung der erblichen Reichs⸗ 
fürſtenwürde durch Eugen Alexander von Thurn und 
Taxis 1695 war das Streben des Hauſes immer mehr 
auf die Reichsſtandſchaft, nach der Aufnahme in den 
Reichsfürſtenrat, gerichtet. Da hierfür die een 
mit fürſtenmäßigen Reichsgütern (Reichsunmittelbarkeit 


1) Im Archiv für Poſt und Telegr. 1911. Nr. 1/2. 
9) Ein Beſuch auf dem Friedhof von Dechbetten. Sonder⸗ 
N 3 dem Regensburger Anzeiger. Regensburg, Habbel, 
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als Vorbedingung galt, und die Ausübung des Reichs⸗ 
poſtregals von widerſtrebenden Reichsſtänden als gleich⸗ 
wertiger Erſatz nicht angeſehen wurde, ſo mußte das 
Haus darnach trachten, ſich in den Beſitz reichsunmittel⸗ 
barer, fürſtenmäßiger Lande zu ſetzen. Seine Blicke 
richtete es auf das aus zahlreichen kleineren Herrſchaften 
beſtehende Schwabenland. Schon 1723 erwarb es von 
Gottfried Anton Grafen von Grafenegg die Reichs- 
herrſchaft Eglingen und wurde 1726 auf Grund dieſes 
Beſitzes auf die Grafen⸗ und Herrenbank des ſchwä⸗ 
biſchen Kreiſes aufgenommen. Ebenſo kaufte Fürſt 
Anſelm Franz (f 1739) von Marquard Willibald 
Schenk Grafen von Caſtell Markt Diſchingen und 
Schloß Trugenhofen, das ſeit 1819 den Namen Taxis 
trägt und ſeit ſeiner Erwerbung (1734) ein Lieblings- 
aufenthalt der fürſtlichen Familie bis auf unſere Tage 
geblieben ift3). Durch die am 2. Juli 1744 erfolgte Er⸗ 
hebung des Reichserbpoſtlehens zu einem Thron⸗ und 
Fahnenlehen glaubte das Haus ſein erſehntes Ziel 


Familiennamen aus 


** Alte Kirchenbücher haben für mich ſtets eine große 
Anziehungskraft gehabt, und ich bin der Meinung, daß 
für einen Pfarrer das Studium ſeiner Kirchenbücher 
unbedingt notwendig iſt, wenn er die Eigenart ſeiner 
Gemeinde richtig verſtehen und würdigen will. So war 
es mir eine große Freude, als ich in meiner Gemeinde 
Georgenthal ein bis ins Jahr 1617 zurückreichendes 
Kirchenbuch vorfand. Mit Eifer und Liebe habe ich 
den alten Folianten durchgearbeitet und als erſte Frucht 
ſolcher Beſchäſtigung jenen kleinen, anſpruchsloſen Auf⸗ 
ſatz niedergeſchrieben, der unter der Ueberſchrift „Aus 
Gräfenhains !) Kirchenbuch“ in den „Blättern der Bers 
einigung für gothaiſche Geſchichte und Altertums⸗ 
forſchung“ ) abgedruckt worden iſt und auf Grund der 
Kirchenbucheinträge die Peſt von 1626 ſchilderte. 

Je eingehender ich das ehrwürdige Buch durch⸗ 
forſchte, um ſo mehr wurde ich belohnt durch die Fülle 
bas In de wertvoller Nachrichten, die ich darin 
and. Um dieſe auch meiner Gemeinde zu gute kommen 
zu laſſen, gab ich im Jahre 1911 „Heimatgrüße aus 
Georgenthal“ heraus. In zwangloſer Folge erſcheinend, 
ſollten dieſe Blätter im Laufe der Zeit alle auf Georgen⸗ 
thal bezüglichen Mitteilungen meinen Gemeindegliedern 
übermitteln und ſo ihnen die Heimat um ſo lieber und 
teurer machen. Gleich der erſte Aufſatz behandelte 
„Die Namen der älteſten evangeliſchen Bewohner 
Georgenthals“. Es wurden dort die Kirchenbucheinträge 
ſeit 1617 abgedruckt und daran erläuternde Be⸗ 
merkungen geknüpft. Bis zum Jahre 1646 war ich 
gekommen, da brach der Krieg aus und machte dem 
Abdruck der weiteren Kirchenbucheinträge ein Ende. 
Auf Wunſch des um die Familienforſchung hoch⸗ 
verdienten Archwdirektors Dr. Ville ſtelle ich nun 
nachſtehend die Familiennamen für den Zeitraum von 
1617 bis 1646 zuſammen und hoffe, dieſem und 
jenem Familiengeſchichtsforſcher damit einen kleinen 
Dienſt zu erweiſen. Bemerkt ſei nur noch, daß die den 


1) Zu Gräfenhain gehörten von 1556 bis 1721 die Aach⸗ 
barorte Georgenthal und Nauendorf, und ſo wurden die Taufen, 
Trauungen und Todesfälle, die in den drei Gemeinden zu buchen 
waren, in das 55 Gräfenhain⸗Georgenthal⸗Nauen⸗ 
dorfer Kirchenbuch eingetragen. 

9) 2. Jahrg., Heft 1 vom 1. Okt. 1898, S. 1 ff. 
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ſchneller zu erreichen, aber infolge des Widerſtandes 
mehrerer mißvergnügter Reichsſtände konnte die Ein⸗ 
führung des Hauſes in den Reichsfürſtenrat erft 1754 
erfolgen, und der ſtets erneute Widerſpruch verſtummte 
erſt, als 1785 Fürſt Karl Anſelm die Grafſchaft Fried⸗ 
berg und die Herrſchaften Scheer, Dürmentingen und 
Buſſen vom Reichserbtruchſeſſen Aloys Grafen zu 
Wolfegg⸗Friedberg und vom Grafen Eberhard 
zu Zeil⸗Wurzach und Friedberg kaufte und dieſe 
Gebiete zur gefürfteten Grafſchaft Friedberg: Scheer er⸗ 
heben ließ. Auch die Entſchädigungen, welche das 
Haus 1803 für den Verluſt der linksrheiniſchen Poſten 
auf Grund des Reichsdeputationshauptſchluſſes erhielt, 
lagen im Schwäbiſchen, ſo das Stift Buchau und die 
Abteien Marchtal und Neresheim. 


) Ein Bild des Schloſſes in den Familiengeſchichtl 
Blättern 1911, Heft 6. en Fa geſchichtlichen 


(Fortſetzung folgt.) 


dem Georgenthaler Kirchenbuch. 


Von Pfarrer Baethcke. 


Jahren in Klammer beigefügten Zahlen die Seiten in 
den „Heimatgrüßen“ angeben. 

Albrecht 1618— 1636 (2, 3, 4, 9, 10, 29, 59, 60, 61, 68, 65, 
66, 125). — Amberg 1619-1634 (3, 10, 11, 60, 63, 66). — 
Arnhold, Arnold 1631 — 1632 (60, 61). 

Bätz, Betz 1592 (28), 1609 (28), 1635 (62). — Bapſt 1689 
en — Baſtian 1635 (66). — Bauer 1644—1645 4420 

aumbach 1609 (28). — Bechmann 1646 (121, 122, 125). — 

Beck 1637 —1038 (123). — Bergmann 1636 (62). — Beſch 
1646 (121). — Birnfttel 1629 (64). — Böchel 1644 (122). — 
Bonfad 1639-1646 (118, 119, 120, 121, 122, 124, 125). — 
Brückner 1642 (122). — Büchling 1646 (121). — Büchner 
1641 — 1642 (118, 119, 122). — Buff 1622 (4), 1633 (61), 1685 
(62, 66). — ne, 1569 (29), 1645 (120). 


Dang ſiehe Sank. — Deutſch 1625 (11). Diebel 1628 

). — Dietih 163 (61). — Döler 1637 (123), 1642 (124), 
1683 (119), 1645 (120). — Döring 1628 (50), 1629 (60). — 
Dolhamer 1645 (120). — Dominicus 1634 (61). — Dünger 


125 (29), (63). — Eydtmann 1620 
(3), 1621 (4), 1623 (9), 1626 (10), 1628 (59), 1639 (118), 1641 (118), 
1643 (119), 1645 (121). 


19). le 1 
(61, 63), 1833 (61). — Fiſcher 1627 9) 1698 
(64). — Francke 1635 (62). — Frankenberger 1617 (2), 1619 
(3), 1620 @), 1622 (A), 1625 (11), 1628 (59), 1632 (65), 163% (63). 
— Fromber — 


er 1 5 u 
Fulda 1634 02) 1639 (118), 1640 (123, 124), 1632 (119). 


Gebes 1633 (63), 1634 (61), 1644 (119). — Gertner 1629 
. — Glimfter gen. v. Sohle (7) 1624 (9). — Groß- 
sr... 1618—1646 (2, 3, 4, 9, 10, 11, 12, 59, 60, 61, 62, 63, 
66, 118, 119, 120, 121, 12%). — Gruner 1642 (122). — 
Günter 1627 (62), 1029 (59), 1632 (61, 65), 1633 (61), 1635 (66), 
1636 (62). — Gung 1646 (121). 
pat! 1636 (62). — Happe 1685 (120, 121), 1646 (121). — 
Hartlep 1620 (10). — Hartſchuh 1646 (121). — Hartung 
1626 (10). — Hatſch (?) 1643 (119). — Heiderich 1617 2 — 
einheller 1636 (62). — Heller 1637 (123). — Hendel 1642 
122). — v. Herden 1640 (124). — Hermann 1638 (122), 1644 
(120), 1646 (121). — Be 1629 (60). — Heubelin, Seublein, 
Hübelin 1625 (11), 1 (10), 1629 (60), 1643 (119). — Silgens 
geift, Hillgeift 1630 (60), 1631 (64). — Höpfner 1619 (29). 
— Höffner 1631 (60). — Hofer 1619 (29), 1625 (10, 11), 1627 
(59, 63), 1628 (59, 62, 64). — Hofmann 1626 (10), 1649 (119). 
— Sollandt 1592 (120), 1635 Se 67), 1636 (62, 67), 1645 (121). 


(63). — 8 60 
23). — Hundesbörner 1636 (67 
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Ittich 1645 489 — Jungle) 1628 (89), 1629 (63, 64). 
Jungclauß 1645 (124). 

Kalb 1642 (124), 1643 (119). — Kallenberg, Kalmberg 
1612 (20), 1619 (3).— Kerner 1635 (63).— Kilian, Kylian 
1618—1682 (2, 3, 10, 60, 63, 68, 68, 118, 119, 122, 123). — 
Kirchner 1585 (29). — RKiett(e), Clett(e) 1618 (2), 1623 (9), 

), 1628 ). — Knoll 1632 (63). — Koch 1628 (64). 

1629 (63), 1639 (122). — Körber 1592 (28), 1624 er 

9), 1640 0 l 1635 en Coy Rrau er, 

Kreuſer 1619 — 1644 (3, 4, 9, 10, 11, 59, 60, 119, 124). — 

Kühner 1622 (A). 

Läſer, Leffer 1682 (124) — Lampert 1585 (29), 1905 

(28), 1619 (3), 1620 (3), 1621 (3, A), 1622 (3, 11), 1623 

(9), 1625 (9), 1626 (10, 12), 1 , 64), 1629 (60), 1632 (61), 

> 1635 (62, 67), 1636 (68), 1638 (122). — Lamprecht 

1595 (28). — Lange 1622 (4). — Langehals 1644 (119). — 

Lang(len)hahn, Langenhain 1620 (3), 1625 (11), 1644 (119). 

— Lappe 1633 (65). — Leſſer fiehe Lafer. — Lin de 1585 (29), 

1587 (28), 1612 (29), 1618 (8), 1619 (10), 1621 (3), 1626 (12), 1629 
(64). — Löffler 1639 (123). — Lymnäus 1640 (123). 

Meher (7) 1642 (124). — Wing 1634 (61). — Möller, 
Miller 1622 (11), 1627 (62), 1628 (59), 1 (59), 1632 (61), 
1633 1 ), 1636 (62, 68), 1680 (122), 1642 (119), 
1645 (120). — Wörber 1643 (119). — Moſe 1644 (120). — 
Müller fehe Möller. 


= oo 1640 (123). — Neurath 1569 (28). — Nicolai 
p 1599 (28). — Oſchmann 1617 (2), 1619 (3), 1621 


61, 65), 


Ortle 
(3), 1623 (9), 1624 (9), 1627 (59), 1629 (60), 1630 (60), 1635 (66), 
1643 (122), 1644 (119), 1686 (121). — Oßwald 1631 (60). 

Paul 1623 (9). — Pfefferkorn 1635 (62). — Pfeſtorf, 
Pferſtorff 1621—1646 (A, 9, 10, 50, 60, 61, 62 ‚118, 121). 
— Pierer 1585 (29), 1587 (28). — Preßler 1636 (62, 63, 67), 
1637 (118), 1638 (118). 

Rath 1624 (9). — Naufch 1625 (9), 1626 (10, 12), 1628 
(59, 64), 1620 (64), 1680 (60), 1635 (67), 1637 (118). — Rehm 
16 (124), 1645 (120), 1646 (121). — Reinhardt 1625 (10). — 
Reumann 1628 (62). — Romets, Rumeis 1618—1688 (2,3 
10, 50, 60, 61, 62, 63, 65, 66, 68, 123). — Roft 1617 (2), 1619 
(J, 1621 (3, J), 1622 (A), 1624 (9, 20), 1625 (9), 1626 (11), 1632 
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61). — Roth 1629 (60). — Rothaupt 1634 (61), 1635 (66). — 
ubloff 1599 (28), 1619 (29), 1621 (10), 1627 (59), 1682 (61). 

Salzmann 1612 (29), 1626 (12), 1632 (61). — Sauer 
1622 0) — Scherer 1592 (120), 1598 (28), 1609 (28), 1617 (2), 
1618 (2), 1620 (3, 10), 1622 (4), 1623 (9), 1624 (9), 1629 (64), 1630 
60), 1644 (119). — Schick 1027 (62). — Schildt 1632 (61). — 

lümpach 1632 (65), 1641 (118). — Schmiteb, Schmidt 1630 
(64), 1643 (124), 1645 (121). — Schneider 1645 (120). — Schramm 
1632 (61), 1642 3 1644 (119, 122), 1646 (121). — Seber 1635 
(63), 1645 (122). — Seidenzahl 1619 (10). — Seitz 1644 (119). 
— Seydich 1641 (118). — Giebelift 1622 (10). — Gieffert 
1635 (67). — Sigismund 1634 (61). — Silchmüller 1631—1645 
(60, 61, 62, 66, 118, 119, 121, 124). — Spiegler 1636 (67). — 


Steiff 1636 (63). — Steuding 1618 (10). — Stichling 1618 
60 ‚ 1619 (3), 1621 (3), 1624 0 11), 1626 (9), 1629 (60), 1631 
60), 1635 (62). — Gtiffel 1618 (10). — Stockmar 1629 ; 
— Stötzer 1569 (29). — Stubereich 1628 (63). 

: Sank, Dan 1617—1638 (2, 3, 9, 10, 11, 29, 59, 60, 62, 
63, 61, 66, 123). — Thiel 1628 (63). — Thomas 1629 (59). — 


Waitz, Weitz 1631—1645 (60, 61, 62, 66, 118, 119, 120). = 
Walter 1621 (11), 1645 (121). — Wandersleben 1645 (121), 
1646 (121, 125). — Weber 1594 (28), 1609 (28), 1619 (10), 1622 
(4), 1624 (11), 1625 (9, 11), 1626 (12), 1627 (59), 1620 (64), 1632 
(61), 1633 (61), 1635 (62), 1636 (62), 1633 (122), 1644 (119). — 
Weddel 1632 (61, 63, 65), 1684 (61). — Weidehöfer 1644 (119). 
— Weidner 1587 (28). — Weiß 1633 (61). — Weißenborn 
1642 (119). — Wendel 1631 (60), 1632 (65). — Werner 1585 
(29), 1635 (63), 1638 (118). — Wingefeld 1629 (63), 1682 (32, 
65), 1635 (66). — Wollner 1617—1646 (2, 4, 5, 9, 60, 61, 62, 
66, 118, 119, 121, 123). — Wörner 1641 (118), 1642 (119). — 
Wolf 1569 (28), 1584 (28), 1627 (50), 1628 (64). — 
Wolf von der Totenwart 1621 (A), 1624 (9), 1625 (9), 1626 
(10), 1628 (63), 1633 (61), 1639 (118). — Wolffram 1634 (63), 
1635 (62), 1645 (124). — Wolfgang 1597 (28.) 
Baba 1619 (10), 1627 (59), 1629 (60). — Bang 1619 (8), 
1624 (9). — Biegler 1618 (10), 1620 (3, 11), 1621 (3, 11), 1632 
(61), 1633 (61), 1635 (62), 1636 (63), 1641 (122). — Zielfelder 


Kleine Mitteilungen. 1 


opaganda für die Zeutralſtelle in weden. In 
der Stockholmer Zeitung ya Bag Alichenda® Nr. 94 vom 
10. April 1921 veröffentlicht Stadtgerichtsrat a. D. Johan 
Wretman unter der Aberſchrift „Arbeit für den Wieder⸗ 
aufbau Deutſchlands“ einen ausführlichen Auffak über 
unfere Zentralſtelle und ihre . Bei dem Un- 
ſehen, das der Verfaſſer, von dem das bisher einsige Lehr⸗ 
bud) über Genealogie in ſchwediſcher Sprache herrührt (Kort Hand- 
bok i Svensk Slaktforskning, Stockholm 1916), in ffandinavifden 
Jadfreifen genießt, tft gerade auch dies Eintreten für uns und 
unſere Beſtrebungen von erheblichem Wert und hoffentlich auch 
bon nachhaltiger Wirkung. 

Die richtige Einſchätzung der Familienforſchung. Auf 
die Bitte, über ſich ſelbſt und ihre engere Familie zwecks Anlegung 
einer familiengeſchichtlichen Stoffſammlung Auskunft zu erteilen, 
antwortete letzthin einem Familiengeſchichtsforſ ſeine 
wandte auf dem Lande: „Was iſt das für eine komiſche Sache 
mit dem Stammbaum. Das hat man doch noch nie gehört. 
Bei Schäferhunden hat man ihn, da wird er ſogar verlangt, aber 
bei Menſchen hat das doch keinen Zweck. Ich habe ausgefüllt, 
was ich fo weiß, hoffentlich bedeuten dieſe Sachen nichts 
ſchlimmes. Die anderen Verwandten glauben wunder, was da 
los if." — Es iſt doch noch viel Aufklärungsarbeit zu lelftent 


An der Volkshochſchule in Magdeburg ſanden zwiſchen Oktober 
und Weihnachten 1920 leben Borleſungen des Regierungsaſſeſſors 
von Ehrenkrook über die Standeentwidelung in Dent{idland 
und uber deutſche Familienkunde (Genealogie und Heralbif) ftatt, 
welche von etwa 20 Hörern Be waren und, wie der mit 
jeder Vorleſung lebbaftere Beſu rüste großen Beifall fanden, 
ſo daß ſeitens der Hörer eine ſpaͤtere Wiederholung angeregt 
wurde. Erfreulicherweiſe entſtammten einige der Hörer auch dem 
gandierferftande; ungelernte Arbeiter waren nicht darunter. 

n Hörern wurde angelegentlichtt der Eintritt zur Zentralſtelle 
empfohlen. Die Abhaltung derartiger Vorleſungen dürfte jeden- 
falls außerordentlich geeignet fein, das nötige Verſtändnis 


für die Familtenfunde in weiteren Kreiſen zu wecken und zu 
beleben. 


Im 3. Bande des Genealogiſchen Handbuches burgers 
licher Familien etzt Deutſches Geſchlechterbuch) veröffentlichte 
E. R. Schoepplenberg eine Stammfolge Gottgetreu, die 
auch als Geparatabbrud Berlin 1804 (Druck von Otto Drewitz) 
erſchienen tit. Dieſe Stammſolge beginnt treubersig mit 
„Chriſtian Friedrich Gottgetreu, geb. 1705“. Ein Blick in 
das Kirchenbuch von Teupitz in der Mark belehrt uns, daß 
dieſer Chriftian Friedrich nicht 1705, ſondern 1707 geboren tft, 
auch nicht Gottgetreu hieß, ſondern am 12. VIII. 1731, alſo 
vierundsmansigjäbrig, auf den Namen Chriſtian Friedrich 
Gottreu getauft worden iſt! Erſt bei der Taufe ſeines 5. Kindes, 
Karl Ludwig (* 1744), Begründers der jüngeren, 1894 noch 
blühenden Linie, wird er Gottgetreu genannt. Aber ſeine 
Herkunft gibt fein Tauſeintrag Auskunft, der ne 
lautet: „12. Aug. 1731 wurde ein bekehrter Jude im 24. Jahre, 
Elias Epbraim, getauft und Chriſtian Friedrich Gottreu 
genannt; ſein Vater war geweſen Jacob Ephraim gen. Cahen 
zu Croſſen in Sachſen; die Mutter hieß Sara, eine Tochter 
Eliae, lebet annod*. Ferner fet hier nachgetragen, daß Chriſtian 
non Gottgetreu am 28. Nov. 1731 heiratete, und daß fein 

lteſter Sohn Johann (nicht Chriſtian) Friedrich in Teupitz 
am 18. Mai 1746 geſtorben iſt. von Gebhardt. 

Klamrothſcher Familientag. — Am 17. April 1921 fand 
im „Haus Klamroth“ zu Halberſtadt der zweite Familientag des 
Klamroth'ſchen Familienverbandes e. V., Linie Alterode⸗Halber⸗ 
few ftatt, der trotz der herrſchenden Verkehrsſchwierigkeiten 
ehr au efuht war. Aus den Ausführungen des Archivars 
des Verbandes, Kommerzienrat Kurt Klamroth, dürfte von all» 

emeinem In tee ſein, daß in dem Familienarchiv neben den 
tammtafeln des Geſchlechtes Klamroth — und zwar: Linie 
Ulterode in Klamroth, 1 13. V. 1679), Linie Heimburg 
(Richter Valentin Klamroth, — 29.1.1651), Linie Börnecke 
(Wachtmeiſter Adolf Klamroth, — 18. X. 1720, und Meiſter 
Hans Klamroth, LI 10. II. 1646) — auch die Stammtafeln der 
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verſchwägerten Geſchlechter Toelke, Müller, Harſon, Oeſter⸗ 
reich, Thilo, Kloenne, Dieckmann, Vogler u. a. auf⸗ 
bewahrt und fortgeführt werden. Beſonderes Gewicht legt der 
Verband auch auf die Aufſtellung der Ahnentafeln. Die 92 ſtellige 
Ahnentafel von Gertrud Vogler, co Kurt Klamroth, iſt in der 
etzt erſcheinenden erſten Lieferung des von der Zentralſtelle für 
eutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. V. herausgegebenen 
roßen Ahnentafelwerks veröffentlicht; in der zweiten Lieferung 
bieſes Werkes wird die Ahnentafel des Kommerzienrat Guſtav 
Klamroth (* 7. IX. 1836, f 29. IX. 1905) erſcheinen. Beſondere 
Aufmerkſamkeit erregte die von Dr. Abolf von den Velden 
Weimar als Wandbehang gemalte Ahnentafel des Kaufmanns 
Johann Georg Klamroth (“ 12. X. 1898). 


Die Hauswirte von Friedersdorf (Kr. Görlitz) im 
November 1715.— Die Archivalien von Friedersdorf im Kreiſe 
Görlitz haben durch Brand erheblich gelitten. Die Kirchenbücher 
beginnen erſt 1754. Im Gemeindeſchrank (Schulhaus) fand ich 
nädhft einer „Aberſicht der Verkäufe von 1731—1797“ als älteſtes 
Stück ein Heft „Kriegsſachen aus den Jahren 1745—1763*. 
Darin fand ſich die gelegentlich des Regiment Poſadowskyſchen 
Durchmarſches aufgenommene „Liqidation des Auffwands, ſo 
bey der Mens. Novembr. 1745 erfolgten Invasion der Königl. 
Preuß. Trouppes die Gemeinde zu Friedersdorf gehabt“. Es 
werden folgende 87 Hauswirte genannt: Albrecht, Kilian. 
Bärndt, Jakob. Bürger (elf verſchiedene Perſonen). Dienel, 
Michael. Dittmann, George. Elßner, Chriſtian und Hans. 
Formann, Michael. Gehänſchke, Martin. Gnauſch, Gott⸗ 
fried. Gollmer, Hans George. Hallicht, George. Herne, 
George, Gottfried. Herrmann, Wentzel. Junge, Gottfried, 
Hans. Knothe (neun verſchiedene Perſonen). Kohle, Gottfried, 
Michael. Kretzſchmer, George. Lange (ſieben verſchiedene 
Perſonen). Mitmann, Johann David. eumann, Hans. 
Opitz, George, Hans und Hans. Piltz, Gottfried und Michael. 
Richter, Christian. Rohn, Hans. otſch (vier verſchiedene 
Perſonen). Schäffer (vier verſchiedene Perſonen). Schmidt, 
Georges Wittib. Schneider (neun verſchiedene Perſonen). 
Scholtze, George und Hans. Schwartze, Hans' Wittib. 
Seidel, Michael. Tſchirnß, Hans George. Ullrich (neun 
verſchiedene Perſonen). Wüntſche, Michel. 

Dr. Erich Wentſcher. 

Ein Sſterreichiſches Archiv für Verkehrsweſen iſt in 
Wien auf Anordnung des öſterr. Staatsſekretärs für Verkehrs⸗ 
weſen vom 9. Sept. 1920 durch Ausgeſtaltung des öſterreichiſchen 
Eiſenbahnarchivs geſchaffen. Es hat alle Schriſten des ehe⸗ 
maligen k. k. öſterreichiſchen Handelsminiſteriums und des ehe⸗ 
maligen k. k. Winiſteriums für öffentliche Arbeiten, das find 
alle Schriften des Poft-, Telegraphen⸗, Fernſprech⸗, Schiffahrt 
Luftfabr= und Kraftfahrweſens zu übernehmen. Begonnen wird 
mit der Einverleibung der Schriftbeſtände des Poſt⸗ und 
Telegraphenweſens der Jahre 1829 — 1859. Dieſes Archiv hat 
ausdrücklich die Aufgabe, die Beſtände der hiſtoriſchen alten 

u erſchließen, und umfaßt naturgemäß auch die Perſonalakten 
er Beamten dieſer Behörden. Erhardt Freyn. 
| Erflärung. 

Im letzten Hefte der „Famitiengeiäthtliien Blätter" haben 
Peter von Gebhardt und Dr. Erich Wentſcher Erklärungen 
veröffentlicht, daß ſie keineswegs noch Mitarbeiter an dem von 
Dr. Bernhard Koerner⸗ Berlin herausgegebenen und von der 

irma C. A. Starke ⸗Görlitz verlegten „Deutſchen Geſchlechter⸗ 
uch“ ſind, wie es der ſoeben ausgegebene Band 33 des 
„Deutſchen Geſchlechterbuches“ der genealogiſchen Welt zur 
Kenntnis bringt. 

Dieſen Mitteilungen habe ich die Erklärung hinzuzufügen, 
daß auch die Anführung (Band 33, S. XXX) meiner Perſon 
als eines Bearbeiters von Weſtfäliſchen Sonderbänden des 
„Deutſchen Geſchlechterbuches“ nicht mehr den Tatſachen entſpricht. 
Ich ſtelle hiermit ausdrücklich und öffentlich feſt, daß ich mit 


dem „Deutſchen Geſchlechterbuche“ nicht das Mindeſte zu ſchaffen 


habe. In den Jahren 1919 und 1920 war ich allerdings bereit, 
nach n u Beichäftigung mit weitfälifcher Familien⸗ 
geihichte er Bearbeitung von Weſtfäliſchen Sonderbänden des 

eutſchen Geſchlechterbuches meine Kräfte zu widmen; und 
Herausgeber wie Verleger hatten entſprechende 8 
ſätzlich angenommen. Durch Schreiben vom 29. XI. 1 ward 
mir indeſſen von der Firma C. A. Starke eröffnet, daß nach 
dem als Begleiterſcheinung der berühmten Runen ⸗Theorie era 
folgten Abbruche meiner persönlichen Beziehungen zu Dr. Bern⸗ 
poe Koerner von einer Bearbeitung Weſtfäliſcher Sonberbände 
es „Deutſchen Geſchlechterbuches“ durch mich nicht mehr die 
Rede fein könne; wobei es übrigens der jetzige Inhaber des 
Verlages Starke weder an perſönlich beleidigenden Wendungen, 
noch an einer ſtarken Verdrehung der Tatſachen fehlen ließ. 


Es wurden mir da u. a. „Angriffe“ in den „Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blättern“ gegen Dr. Koerner vorgehalten, die „gemein 
fame Arbeit“ am „Deutſchen Geſchlechterbuch“ unmöglich machten. 
Die „Familiengeſchichtlichen Blätter“ alſo! Aber was habe ich 
in ihnen getan? Ich habe im Septemberheft des Jahrgangs 
1920 Sp. 277—278 wie Anderes fo auch den „Deutſchen Roland“ 
eft 10 und 12 beſprochen; ich habe dabei allerdings die Jammer⸗ 
ichkeit eines in Heft 10 veröffentlichten verleumderiſchen Auf⸗ 
ſatzes „Zur Seelenkunde der Koburger“ aufgedeckt und nach- 
gewieſen, daß dieſes edle Opus eine Grundlage des größten 
genealogiſchen Schandwerkes der Gegenwart, des jogenannten 
„Semi- Imperator“ (vgl. „Familiengeſchichtliche Blätter“ 1920 
Sp. 271—273) geworden iſt; und ich habe alsdann auch noch 
gegen die in Heft 12 vorgenommene Einführung des Schwärmers 
Guido von Liſt als eines Herolds auch in die Genealogie 
Verwahrung eingelegt. Dr. Koerner aber, den Schriftleiter des 
Deutſchen Roland“, habe ich weder im einen, noch im andern 
Fail auch nur mit einer Silbe erwähnt, obwohl das ja ein 
eichtes geweſen wäre, wenn ich ihn hätte bineinziehen wollen. 
Wo find da alſo meine, derartigen“ „Angriffe“ gegen Dr. Koerner, 
von denen der Inhaber des Verlages C. U. Starke reden zu 
dürfen vermeinte? Aber freilich — es wird wohl nicht erlaubt 
fein, ſelbſt an den bedauernswerteſten Auswüchſen der Zeitſchrift 
Deutſcher Roland“ Kritik zu üben, am „Deutſchen Roland“, 
ben Dr. Roerner leitet, und den die Firma C. U. Starke 
druckt. Nun verſtehe ich es, daß ich mir bei ſolcher Rübnbeit 
Angriffe wegen „Angriffe“ zuziehe. Das iſt hübſch, nicht wahr? 
Jawohl, jo hübſch, daß ich deutlichere Worte für jene Unter» 
ſchiebung ſuchen ſollte, als hergebrachte Höflichkeit fie mir 
gegeben hat! 

Im übrigen aber möchte ich feſtſtellen, daß ich auch ohne 
die liebenswürdige Behandlung durch den Verleger des 
„Deutſchen Geſchlechterbuches“ heute nicht mehr Mitarbeiter 
am „Deutſchen Geſchlechterbuche“ wäre. Wenn ich früher bie 
Mitarbeit an dem genannten Werke für eine nicht unwerte 
Aufgabe hielt, ſo geſchah das in der Hoffnung, daß ich an meinem 
Teile zu glücklicher Entwicklung eines alten Unternehmens 
beitragen könne, und in der Annahme, daß dieſe Mitarbeit keine 
Schweigepflicht auferlege gegenüber den gefährlichſten Aus- 
wüchſen der Unwiſſenſchaftlichkeit, die fic den Mantel der Wiſſen⸗ 
ſchaft umhängen. Dieſe ſonſt ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung 
war für dieſen Kreis indeſſen irrig, wie die letzten Ereigniſſe 
erweiſen. Damit iſt natürlich jeder Gedanke an Gemeinſamkeit 
von vornherein eine Utopie geweſen. Und ſeit der neueren Behaftung 
des „Deutſchen Geſchlechterbuches“ mit Hakenkreuzen und ihrem 
Geiſte unter dem Mantel der Wiſſenſchaft, und ſeit der uner⸗ 
hörten Verunglimpfung aller wiſſenſchaftlichen genealogiſchen 
Arbeit durch Dr. Bernhard Koerner im Vorwort zum 33. Bde. 
des „Deutſchen Geſchlechterbuches“, vorgebracht mit kühner Stirne 
unter dem „Mantel der Wiſſenſchaft“, als „Gehirn⸗ Akrobatik 
und ſterile Haarſpalterei“, ſeitdem iſt es mir auch ſonſt unmöglich, 
die Mitarbeit am „Deutſchen Geſchlechterbuche“ für eine Auf⸗ 
gabe zu halten, der ich noch irgendwelche Kräfte widmen könnte. 

Archivar Fr. von Klocke. 


Erklärung. 


Unter Bezugnahme auf meine Erwähnung als eines Mit⸗ 
arbeiters des Deutſchen Geſchlechterbuches und zwar des 
1. fränkiſchen Sonderbandes (vgl. 33. Band des Deutſchen Gee 
ſchlechterbuches S. XXX) erkläre ich, daß ich vor etwa 8 Woden 
dem Verlag C. A. Starke und dem Herausgeber Dr. Bernhard 
Koerner alle unſere Beziehungen gekündigt habe. Der Grund 
iſt ein zweifacher: Unguvertafigtel bei der Einhaltung der 
Abmachungen und unpaſſendes Benehmen gegen mich als wiſſen⸗ 
cha ein um | 


Dr. jur. F. W. Pfeiffer, 
Staatsbibliothekar an der Univerſitätsbibliothek Würzburg. 


Betrifft: Erklärungen im Maiheft. Auf Grund des Preſſe⸗ 
geſetzes erſuche ich um Aufnahme folgender Berichtigung: 

1. Mit dem „Semi- Imperator“ habe ich nicht das geringſte 
zu tun. Ich habe ihn auch weder besprochen, noch ſonſt 
irgendwie öffentlich zu ihm Stellung genommen. 

2. Prof. Hupp ſchrieb im roten „Tag! 18. IV. 1920 über 
Bönhaſen“. Ich überlaſſe es dem Urteil unbefangener 
Leſer, wer fid) „ſchmutzige Anwürfe“ (dort 3. B. die Aus⸗ 
drücke „Kliſtier“ uſw.) zu Schulden kommen ließ. 

3. Die Stelle aus dem 33. Band des „Deutſchen Geſchlechter⸗ 
buches“ tft unvollſtändig wiedergegeben, fie lautet zum 
Schluſſe vollſtändig: „jene Gebirn-Afrobatif und fterile 
Haarſpalterei, die ſich en Mantel der Wiſſenſchaftlichkeit 
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umbängt und ange Aufſätze darüber fchreibt, ob es 

„Stammbäume“, „Stammreihen“, „Stammfolge“, ob es 

„vermählt“, „verehelicht“ oder „verheiratet“ zu heißen hat, 

und wie ble uecht⸗wiſſenſchaftlichen Zeichen und Abkürzungen 

nach alleinſeligmachender Vorſchrift auszuſehen haben.“ 

Dr. jur. Bernhard Roerner. 

Im Anſchluß an vorſtehende „Berichtigung“ Dr. Moerners, 
die wir unter Jortlaſſung von neuen beleidigenden Ausfällen 
und von . ag a8 em abgedruckt haben, foweit fle dem 
Preſſegeſetz entſpricht, bemerke ich als Schriftleiter der Jamilien⸗ 
geſchichtlichen Blätter, A 

zu 1.: was Dr. Roerner „berichtigen“ möchte, ift in unſerer 
Zeitſchrift überhaupt nicht behauptet; 

zu 2.: das von Prof. Otto Hupp gebrauchte, von Dr. Koerner 
zitierte Wort bezog ſich nicht auf Dr. Koerner. Dr. Koerners 
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Bemerkungen dagegen über ben Wiedehopf als ein ſchmutziges Tier 


find unter ausbrudlicher Bezugnahme auf Prof. 
ch zugnahme auf Prof. Hupps I ie 


bild mit ber deutlichen Abfiht geſchrieben, Prof. Hup 
zu treffen und ihn in den Augen der Leſer 5 


zu 3.: auch die Fortſetzung der Stelle aus der Vorrede 
ig Deutſchen Geſchlechterbuch 33. Vand berichtigt“ in keiner 

iſe die Tatſache, daß Dr. Koerner wiſſenſchaftliche Arbeit 
„Gehirn Akrobatik und ftertle Haarſpalterei“ nennt. — Im übrigen 
gibt auch Dr. Koerner die mehrfach erwähnte Vorrede des 33. Bandes 
vom Deutſchen Geſchlechterbuch noch nicht vollſtändig wieder; er 
vergißt zu erwähnen, daß er die Werbung für ſeine Pläne in 
Worte ausklingen laps die wie ein Plagiat aus fonft der 
. noch ſern ſtehenden Kreiſen anmuten, nämlich in 

en Ruf: „Arier aller Länder vereinigt euch!“. 
Archivar Dr. Fr. Wecken. 


ö Bücherichau. lt 


Zur Beſprechung eingegangene Bücher“). 
*Bebfe, Die juriſtiſche ie der Univerfität Helmftebt im 
Zeitalter des Naturrechts. Wolfenbüttel 1920. 
*pon Falkenhayn, Stammliſte des f glich Mecklenburg. 
Füſilier⸗ Regiments Nr. 90 Kaiſer lde m. Roſtock 1921. 
9 des Staatsgymnaſiums in Mies 1870 — 1920. Mies 


Jellinghaus, Die Nitterfize und Edelhöfe des Kreiſes Melle. 
Osnabrück 1920. 

*Rieinpaul, Die deutſchen Perſonennamen. 2. Aufl. Neubearb. 
von Naumann. Leipzig 1921. 

Lechler, Vom Hakenkreuz. 4 8599 1921. 

"Lift, Goethes „Werther“ als Sozialgemälde. Gießen 1921. 

Memminger, Würzburgs Straßen und Bauten. Würzburg 1921. 

. S. J., Kind und Volk. 2 Teile. Freiburg i. B. 


Steinbrück, Geschichte der Herrſchaft Rabenttein. Rabenſtein 1920. 


Die mit * bezeichneten Bü eitern zwecks 
e zur Varg über die „ 
Nobert Thomann, Das Geſchlecht Thomann von Zollikon 
und Zürich. Mit 7 Tafeln. Zürich 1920. 38 S. Gr. 8. 
„Grundriß einer Familiengeſchichte“ nennt der Verfaſſer 
feine fleißige und gefällige Arbeit, die uns mit den Schickſalen 
ſeines Geſchlechts vertraut machen ſoll. Als gemeinſamer 
Stammvater der Thomann in Zollikon und in Zürich nennt der 
Verfaſſer Johannes Thomann, der ſeit 1362 urkundlich nach⸗ 
ewieſen iſt, und der vielleicht ein Abkömmling der noch älteren 
Familie Blüwel (Blüwler, heute Bleuler) war, nachdem der 
in dieſem Geſchlecht vorkommende Vorname Thomann zu dem 


ſelbſtändigen Familiennamen eines Familienzweiges wurde. 


Das alte Zürcher Natsgeſchlecht ſtarb 1877 im Mannesſtamm 
aus; fein Erlöſchen war das Ende eines ſteten Niederganges 
hinſichtlich des Anſehens und der geſellſchaftlichen Stellung 
Familie; es wird auf 21 Seiten am ausführlichſten behandelt, 
während die in Zürich blühende Familie auf nur zwei Seiten 
wohl zu kurz kommt. Allerdings iſt bei ihr unſers Erachtens 
der ſchlüſſige Beweis des Zuſammenhangs mit der äleren 
Familie und damit mit dem älteſten, oben genannten Gtamme 
vater nicht erbracht. Ein Verzeichnis der fremden Familien⸗ 
namen wird der Leſer vermiſſen. 
Archivar Dr. Wecken. 


Hermann Neftler, Eduard Mörikes Regensburger Tage 
(5. Sept. bis 22. Dez. 1850). Auf Grund von großenteils 
noch unveröffentlichten Quellen dargeſtellt. Regensburg: 
Gebrüder Habbel 1920. 10 S. 8°. 

Einen willkommenen Beitrag zur Mörikeforſchung bringt 
die im vorigen Jahre zuerſt im „Erzähler“, der Unterhaltungs- 
beilage zum . Anzeiger erſchienene, jetzt als Sonder⸗ 
druck vorliegende Sindie Neſtlers über Mörikes Regensburger 
Tage. Sie behandelt des Dichters Aufenthalt in der alten 
Donauſtabt und in deren nächſter Nähe auf dem Schloßgute 
Pürkelgut. Dieſer Beſuch bedeutet zwar im poetiſchen Schaffen 
Mörikes eine Pauſe, doch gab er Anlaß zu zahlreichen Briefen 
und zu den Tagebuchaufzeichnungen Greichens, damals Mörikes 
Braut, die einen trefflichen Einblick in die Lebensauffaſſung und 


„führung, ſowie in das fo reiche Gemüt des Dichters geſtatten. 


Die Neiſe hatte Mörike zugleich mit feiner Braut Margareta 
von Speeth und ſeiner Schweſter Klara gemeinſam unternommen 
um Beſuche ſeines Brubers Ludwig, der damals Verwalter der 
ürſtlich Thurn und Taxisſchen Beſitzung Pürkelgut war. Die 
Briefe, gerichtet an Pfarrer Hartlaub in Wermutshauſen und an 


a 
— 


. 


Gretchen, und deren Aufzeichnungen, die ſich gegenſeitig ergänzen, 
geben uns ein ziemlich lücken loſes Bild von dieſem Aufenthalte 
und feinen kleinen, für des Dichters Charakterzeichnung und 
für die damaligen Regensburger Zuſtände nicht unwichtigen 
Ereigniſſen. er nicht nur für die Biographie des Schwaben⸗ 
dichters und für die Lokalgeſchichte iſt das riftchen von Be⸗ 
deutung, es gewinnt auch familiengeſchichtliches Intereſſe, inſofern 
als wir zum Teil bisher noch unbekannte Aufſchlüſſe über 
Morifes Verwandte erhalten, die in großer Zahl in füͤr tlich 
Thurn und Taxisſchen Dienſten ſtanden. Außer dem bereits 
erwähnten Ludwig, der mit 5 iska Gräfin Normann⸗ 
Ehrenfels verheiratet war, find noch erwähnt der Bruder Karl, 
fürftlider Amtmann in Scheer an der Donau, der Onkel Johann 
Gottlieb, fürſtlicher Oberprokurator, und der Vetter Heinrich, 
fürſtlicher Amtmann in Buchau am Federſee. 5 ver⸗ 
dient auch der Umſtand, daß Eduarb ſelbſt einmal daran dachte, 
ein Unterkommen in der fürſtlichen Verwaltung zu ſuchen. 

a Fürſtlicher Archivrat Dr. Freytag. 


Frans Banckmeiſter, Der Prophet von Rurfadfen, 

Valentin Ernſt Löſcher und feine Zeit. Dresden: Fran 
Sturm u. Co. 1920. VIII u. 300 S. 8°. geb. 9.— Mark un 
Zuſchläge. 

I einem Mittelding zwiſchen wiſſenſchaftlicher Darſtellun 
und Volksbuch bietet uns der wohlbekannte Verfaſſer auf Grun 
eingehender Quellenſtudien die Lebensbeſchreibung eines der 
marlanteften Perſönlichkeiten der evangeliſchen Ki Sachſens. 


Geboren 1673, geftorben 1749, hat Löſcher, ein ſtreitbarer Führer 
des ortbobogen Luthertums, feit 1709 in Dresden gewirkt und 
während ſeiner Amtszeit d arken, die 


ie Tage bag hy des 

wachſende Erſtarkung der katholiſchen Kirche am Hofe und in 
ber RNeſtbenz, die Anfänge von Herrnhut und manches andere 
miterlebt, das ihm immer wieder Anlaß zum unnachgiebigen 
Bekenntnis ſeines Standpunkts Veranlaſſung bot. Der Verfaſſer 
wird mit feiner 1 Feder ber vielfeitigen Bedeutun 
dieſes Helden im Kirchenrock durchaus gerecht, wenn er au 
nicht unrecht haben mag mit den Worten: „Ein Löſcher iſt un⸗ 
ausſchöpfbar. Wir können das Buch nur beſtens empfehlen. 

Archivar Dr. Wecken. 


8 Dietz, Frankfurter Handelsgeſchicht e. 2. Band, 
XI u. 432 S. 4. Frankfurt a. M. 1921. 
Der Berfaffer dieſes bedeutſamen Werkes, von dem der erſte 
Band von gleich ſtarkem Umfang ſchon 1910 erſchien, iſt in 
enealogiſ iſen ſeit langen Jahren wohlbekannt und 
feiner zahlreichen Veröffentlichungen wegen hochgeſchätzt. Ich 
rauche bloß an das Frankfurter Bürgerbuch (1897) und das 
Stammbuch der Frankfurter Inden (1907) zu erinnern. 
Die Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter werden daher mit 
Recht erwarten, daß auch in feiner Handelsgeſchichte Alexander 
Dietz neben dem eigentlichen handelsgeſchichtlichen auch eine 
ge a uche Materials mit Verſtändnis verwertet. Und 
e werben ſich nicht enttäuſcht ſehen. . 

Die Herausgabe des Buches erfolgte mit Unterſtützung der 
Stadt, der Handelskammer und eines freigebigen Freundes; fo 
war es lich, den wertvollen durch Beigabe von 60 An⸗ 
ſichten, 81 appen und 24 Bildnifien herdorragender Kaufleute 

u ſchmücken. Der Inhalt des vorliegenden Bandes tft eine in den 

hmen der allgemeinen Handelsgeſchichte eingefügte Geſchichte 
der einzelnen Frankfurter Handelszweige und der wichtigſten 
gandlungshäuſer zur Zeit der 5 und belgiſch⸗ niederlaändi⸗ 
ſchen Maſſeneinwanderung (1554—1632) unter weitgehender 
Berüdfichtigung anderer großer Handels ſtãdte und ber Erzeugungs⸗ 
länder der Handelswaren. it Bewunderung wird der Lefer 
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daraus erſehen, welche Stellung damals das kleine Frankfurt, 
eine Stabt von etwa 20000 Einwohnern, im internationalen 
alae eingenommen hat. Nicht nur auf den Gebleten des 
uchhandels und des e ſondern auch auf dem 
des Tuch⸗, Seiden⸗ und Juwelenhandels hatte fie in Europa 
wenige ihresgleichen. In ihren Mauern entwickelte ſich die be⸗ 
deutendſte deutſche Seidenbandinduſtrie und die Geſchichte der 
Juwelen handelsgeſellſchaft de Briers mit ihren direkten Ben 
ziehungen zu Oſtindien und ihren märchenhaften Gewinnen 
während des dreißigjährigen Krieges lieſt ſich wie ein Roman. 
Auch die Bedeutung, die der Maſſeneinwanderung der aus 
ihren alten Sitzen vertriebenen jüdiſchen Familien bei dem Auf⸗ 
ne von Frankfurt zukommt, hat gebührende Berüdfichiigung 
gefunden. 
An familiengeſchichtlichem Stoff ſind im erſten Band über 
1000 von 1210 bis Ende des 16. Jahrhunderts auftretende 
Handelsleute meiſt unter Beifügung genealogiſcher Notizen gee 
nannt, im zweiten Bande über 700 zwiſchen 1554 und 1632 meiſt 
aus den ſüdlichen Niederlanden ſtammende, proteſtantiſche 
Familien, mit zahlreichen Angaben über Herfunft und Verwandt⸗ 
ſchaft, ſogar mit einzelnen ausführlichen Stammtafelbruchſtücken. 
Blühen auch die wenigſten dieſer Familien noch im Mannes⸗ 
ſtamm, ſo doch die Mehrzahl zweifellos in Nachkommen durch 
die Frauen und zahlloſe Ahnenforſcher werden daher hier er⸗ 
wünſchte Anregung und 5 finden. Falſch wäre es 
natürlich, hier vollſtändiges Material zu erwarten, denn einmal 
haben wir es hier mit einem handelsgeſchichtlichen, nicht familien⸗ 
geidichtitchen Werk zu tun, und dann find auch aus praktiſchen 
ückſichten die Quellen nur in großen Zügen und leider nicht im 
einzelnen angegeben. Gewiſſenhaften Genealogen bleibt daher 
gründliche Nachprüfung und Einzelforſchung nicht erſpart. 
Widrige Umſtände ſchon vor dem Kriege, dann dieſer ſelbſt 
haben das Erſcheinen des längſt fertiggeſtellten zweiten Bandes, 
dem noch zwei weitere folgen werden, verzögert. Um ſo mehr 
muß des Verfaſſers nicht erlahmende Tatkraft anerkannt werden. 
Genaue und ſorgfältig gearbeitete Regiſter ermöglichen ein leichtes 
Zurechtfinden und erleichtern die Benutzung des prächtigen 
Werkes, dem weitere Worte der Empfehlung zu ſchreiben über- 
flüſſig erſcheint. Dr. A. von den Velden. 
Nachſchrift. Dem zweiten Bande des oben beſprochenen 
Werkes iſt mittlerweile faſt im ſelben Umfang der dritte gefolgt. 
Er enthält die Abſchnitte über Buchdruck und Buchhandel, Geld⸗ 
und Kreditgeſchäfte und Verkehrsweſen. Auch dieſer Band zeugt 
von des Verfaſſers unermüdlichem Forſcherfleiß und bietet dem 
Genealogen ebenfalls eine reiche Fülle neuer Nachrichten über 
bemerkenswerte Frankfurter Perſonen und Familien. Unter 
dieſen ſind eingehender behandelt die Andreae, v. Bodeck, 
de Neufville u. a. v. d. V. 


Thomas Memminger, W had ty Straßen und Bauten. 


Ein Beitrag zur Heimatkunde. verbeſſerte und vermehrte 
Auflage ürzburg: Gebr. Memminger 1921. 431 Seiten 
Gr. 8°. Gebd. 13 Mark. 


Die Tatſache, daß die Straßen⸗ und Bautengeſchichte einer 
Stadt als wichtiger Bauſtein zur Landes., Kulture, Wirtſchafts⸗ 
und Verkehrsgeſchichte anzuſprechen iſt, hat Thomas Memminger 
auf den Gedanken gebracht, in mühevoller jahrelanger Arbeit 
und auf Grund kritiſcher Verwertung aller erreichbaren Literatur 
und der einſchlägigen archivaliſchen Quellen ein ſämtliche Straßen 
und Bauten feiner architektoniſch fo reizvollen Heimatsſtabt 
Würzburg beleuchtendes umfaſſendes, alphabetiſch angelegtes 
Nachſchlagewerk zuſammenzuſtellen und dadurch einen höchſt 
beachtenswerten, verdienſtlichen Beitrag zur bayriſchen Städte⸗ 
kunde und zur deutſchen Kulturgeſchichte zu ſchaffen. Da die 
im Jahre 1911 bereits veröffentlichte erſte Auflage nebſt dem 
1919 erschienenen Nachtrag vergriffen war, machte ſich eine 
Neuauflage nötig, die in völlig erweiterter und bis in die 
neueſte Zeit ergänzter Bearbeitung und trefflicher Ausſtattung 
nunmehr vorliegt. Wir durchſchreiten in dieſem Werke Jahr⸗ 
hunderte mittelalterlicher und neuerer Geſchichte, hören von 
vergehenden und aufſteigenden Geſchlechtern, gehen vorbei an 
kriegeriſchen Ereigniſſen, kirchlichen Schöpfungen, politiſchen 
Umwälzungen. geiſtigen Strömungen und Kämpfen, gewerblichen 
Betrieben, werden mit allen öffentlichen und privaten Dents 
mälern und Gebäuden der alten ehrwürdigen bifchöflichen Stadt 
des Barock, mit ihren Brunnen, Brücken und mit den aus den 
Urkunden noch nachweisbaren alten Hausnamen bekannt gemacht 
und erfahren intereſſante Einzelheiten über urkundliche Zeugniſſe, 
ſprachliche Stämme, örtliche Beſonderheiten und familiäre Er⸗ 
eigniſſe. Sein Zweck iſt ein dreifacher: die Bewohner und 

reunde Alt⸗Würzburgs mit der Bedeutung der Straßen⸗ und 
lätzenamen bekannt je machen, damit nicht die finnlofeften 
Verwechſlungen unterlaufen, eine kurzgefaßte Geſchichte der 


intereſſanteren öffentlichen und privaten Gebäude, Denkmäler, 
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Brücken und Brunnen zu geben und endlich die alten, uns aus 
den Urkunden überlieferten Hausnamen vorzuführen. Dies iſt 
dem Verfaſſer, der ſich als vorzüglicher Kenner der Geſchichte 
feiner Heimatsſtadt erweiſt, ausgezeichnet gelungen, jo daß feine 
mit einer Quellenüberſicht, einem chronologiſchen Verzeichnis der 
86 Würzburger Regenten (52 Biſchöfe, 26 Biſchöfe mit dem 
Titel eines Herzogs in Franken, 1 Kurfürſt, 1 lee und 
6 Könige) von 741—1918 und einem ausführlichen alphabetiſchen 
Berfonen- und Sachregiſter ausgeſtattete grundlegende, von 
Heimatliebe zeugende Veröffentlichung als wertvolle Bereicherung 
der landes- und ortsgeſchichtlichen Literatur mit lebhaftem Dank 
zu begrüßen iſt. 

Reichsarchivrat Dr. K. von Brunn gen. von Kauffungen. 


Othmar Meiſinger, Markgräfler Familiennamen 
(= Blätter aus der Markgraſſchaft. e 69 des Hiſtoriſchen 
Vereins für das Warkgräflerland und die angrenzenden 
Gebiete. 3. Heft, S. 6— 18). Schopfheim 1917. N 

A. Götze, Familiennamen im badiſchen Oberland (= Ueu- 
jahrsblätter der badiſchen Hiſtoriſchen Kommiſſion N. F. 18). 
Heidelberg: Winters Univerſitätsbuchhandlung 1918. 

Der zuerſt genannte Aufſatz iſt zeitlich vor der Götzeſchen 
Schrift erſchienen, die vielfach auf ihn zurückgreift. Wit beiden 
Schriften tft endlich in Baden die Erforfchung der Familien⸗ 
namen begonnen; denn abgeſehen von dem in mancher Hinſicht 
veralteten Büchlein Fröhners über Karlsruher Familiennamen 
gibt es noch keine Arbeit über Familiennamen des Landes. 
Beide Verfaſſer behandeln auf Grundlage von gedruckten Quellen⸗ 
ſchriften die Namen ihrer Gebiete nach den ſich natürlicher⸗ 
weiſe ergebenden Gruppen: Familiennamen aus altdeutſchen 
Perſonennamen, fremden Namen, Flurnamen, Gewerbe- und 
Berufnamen, Uebernamen u. dgl. — Götze gibt noch zwei ſehr leſens⸗ 
werte Abſchnitte: Kürzungen und Guffize, ſowie Verdunkelung 
der etymologiſchen e bange bei. Hoffentlich nützen die 
Verfaſſer zur Erweiterung und W ihrer Arbeiten für 
die Folgezeit die nod maſſenhaft in den Archiven des Landes 
lagernden ungedruckten Quellen aus. 8 

Namentlich jetzt, wo durch den Krieg das Gefühl für alles 
Heimatliche erheblich erſtarkt iſt, dürften dieſe Schriften weiten 
Kreiſen willkommen fein. Für die Familiengeſchichte im weiteren 
Sinne aber find fie von ganz beſonderem . 115 

Heilig. 


Eduard Ritter von Liſzt, Der Einfluß des Krieges auf 
die ſoziale S ung ber Wiener Bevölkerung. 
Wien u. Leipzig: Wilhelm Braumüller 1919. 72 S. 8°. 4.— M. 

Der Inhalt der Schrift entſpricht nicht ganz dem Titel. 
Der Leſer, welcher eine eee über das durch den Krieg 
veranlaßte geſellſchaftliche Auf⸗ und Abſteigen erwartet hatte, 
wird dieſes bei dem Verfaſſer nicht finden. Dagegen iſt das Far 
ein durch forgfaltige Zahlenangaben für Gegenwart und Zukun 
lehrreiches Dokument dafür, wie der Krieg auf bie wirtſchaftliche 
Lage der einzelnen Berufsgruppen und die ſoziale Wohlfahrt 
in Wien gewirkt hat. 

Es liegt in der Natur der Dinge, daß gewiſſe durch die 
letzten Wirren verurſachte ſoziale und wirtschaftliche Neu⸗ 
erſcheinungen von den Perſonen, die in nicht-beamteter Stellung 
am gegenwärtigen Exiſtenzkampf tätigen Anteil haben, am 
raſcheſten und manchmal auch am ſchärfſten erkannt werden, 
wenn auch die ſubjektiven Fehlerquellen hier viel größere ſind, 
und die user nalen im Konſtatieren der einzelnen Tatſachen 

eringer iſt. So bringt die Liſzt'ſche Schrift in der Zauptſache 
eine Aberraſchungen oder wichtige neue Geſichtspunkte, um den 

Verfall aller kulturtragenden Volkskreiſe, der in Wien jetzt be⸗ 

ſonders augenfällig iſt, richtig zu würdigen. Dagegen mag die 

Schrift des Verfaſſers, der in es und Iehr emeinverftänd» 

licher Darſtellung von den Leiden der alten Kaiſerſtadt erzählt, 

nicht nur in der Gegenwart den Außenſtehenden überzeugen 

und übertriebene Vorſtellungen richtig ſtellen, ſondern auch dem 

künftigen Hiſtoriker lch f. ne Zuſammenſtellung von mancherlei 
ein. 


Zahlenmaterial nützlich 
Rechtsanwalt Ludwig Flügge. 


Richard Goldſchmidt, Der Mendelismus. In elementarer 
8 Mit 15 Textabbildungen. Berlin: Paul Parey 
1920. 77 S., 8%. - 

Wenn es einem Außenſeiter gelingt, eine Entdeckung von 

Bedeutung zu machen, dann hat es die zünftige Wiſſenſchaft 

öfters verſtanden, den Wert derſelben zu verkennen, und es blieb 

ſpäteren Zeiten vorbehalten, das Verſäumte nachzuholen. Ein 

Beiſpiel dafür bilden die grundlegenden Entdeckungen auf dem 

Gebiet der Vererbungswiſſenſchaft, die Gregor Mendel, Prälat 

des Auguſtinerkloſters St. Thomas in Brünn, gemacht hat, und 

die er im Jahre 1865 veröffentlichte. Während der langen Sabre 
feiner Lehrtätigkeit an der Brünner Realfchule hatte er im Kloſter⸗ 


177 
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garten experimentelle Unterſuchungen, beſonders mit Erbſen, an⸗ 
geſtellt, die als klaſſiſch gelten. Auf dem Weg durchdringender 
Analyſe war er zu e gekommen, hatte konſtante 
Werte feſtgeſtellt, die unwiderleglich find. — Es war für ihn 
eine herbe Enttäuſchung, daß ſein Werk völlig unbeachtet blieb. 
Seine „Wiederentdeckung“ erfolgte erſt 35 Jahre ſpäter durch 
Correns, de Vries und Tſchermak. Damit ſetzte um 1900 
die experimentelle Richtung auf dem Gebiet der Vererbungs⸗ 
wiſſenſchaft mächtig ein. Und welch weiter Weg iſt zurückgelegt 
worden ſeit jener Zeit, als Correns im Leipziger botaniſchen 
nftitut über die fundamentalen Arbeiten Mendels und deren 
eftätigung durch eigne Unterſuchungen berichtete! 

Das Arbeitsfeld dieſer Wiſſenſchaft iſt gewaltig gewachſen. 
Sie iſt zu einer Diſziplin geworden, die heute mit im Vorder⸗ 
grund des Intereſſes ſteht. | 

Wer fid mit dieſen Fragen befchäftigen will, dem fteben 
umfangreiche Lehrbücher zur Verfügung, die auch dem Familien- 
forſcher wertvolles Material bieten können, ſo für die Frage der 
Vererbung von Raffelennzeichen, von gelegentlichen Mißbildungen, 
Krankheiten und Krankheitsanlagen. Das Eindringen in dieſes 
Spezialgebiet wird dem Nichtfachmann nicht leicht ſein, und da 
kann nun das Goldſchmidtſche Buch recht fördernd für das Ver⸗ 
ſtändnis wirken. Das Büchlein gibt einen ſtreng ſachlichen Aber. 
blick über die grundlegenden Tatſachen des Mendelismus. Es 
werden die Geſetzmäßigkeiten der Mendelverſuche klargelegt und 


die weitere Entwicklung geſchildert, die die Vererbungstheorien 
enommen haben. Die Frage der in den Chromoſomen lokali⸗ 
erten mendelnden Erbfaktoren wird ausführlich dargeſtellt und 
ihr Verſtändnis durch ſchematiſche Zeichnungen unterſtützt. Die 
Beziehungen des Mendelismus zur Tier- und Pflanzenzucht 
werden noch kurz geſtreift, und ein Literaturverzeichnis macht 
den Schluß, das Bücher zur weiteren le 
r. Heller. 


Karl Noghe, In jedes Menſchen Geſicht ſteht feine 
Geſchichte. Lehrbuch der Phyſiognomik. 2. Aufl. 
Oranienburg: Orania- Verlag o. J. (1920). 246 ©. 

Verfaſſer will für den „ewig unfertigen“ Wiſſenszweig der 
Phyſiognomik „in weiten Volkskreiſen“ Anhänger werben. Damit 
verzichtet er von vornherein auf ſtrenge Wiſſenſchaftlichkeit; aber 
er baut in blumenreicher Sprache ein doch etwas gar zu lücken⸗ 
haftes Gebäude auf. Der hiſtoriſche Teil, der auf 14, noch dazu 
mit Bildern geſchmückten Seiten „die Jahrtauſende im ſchnellen 
Flug durcheilen“ will, kennzeichnet ſich genügend durch einen 

anz unbegründeten Ausfall gegen die „Erbpächter der Wiſſen⸗ 

Haft“, zu denen offenbar alle gerechnet werden, die dem Bers 

faſſer in ſeinen kühnen Behauptungen nicht kritiklos folgen. 

Da weiterhin auf genealogiſch⸗mediziniſche Fragen (Vererbung u.ä.) 

überhaupt nicht eingegangen wird, ſo iſt auch der praktiſche Teil 

des Buches für den Familienforſcher unbrauchbar. 
cand. hist. Steinberg. 


O1 Zeiſſchriſtenſchau [3 


Genealogiſche und heraldiſche Zeitſchriften. 


Berlin. — Der Deutſche Herold. 52. Jahrgang 1921, 
Ar. 3/4 und 5/6. — Cloß, Aus der Warwid-Rolle (heraldiſche 
und en aus dem unter dieſem Namen im Jahre 
1484 eniſtandenen Stammbaum — pedigree — der Grafen von 
Werwick in England]. — Leonhardt, Zur Heraldik des Ritters 
St. Georg [ein wertvoller Beitrag aus der Geſchichte der 

raldik, beſonders auch zur Frage der Entſtehung von Wappen⸗ 
dern; wenn der Deutſche Herold ſich zu der Sammelſtätte 
entwickeln würde, an der heraldiſche Fragen von rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Standpunkt aus — ungetrübt durch irgendwelche 
3 Einflüſſe — erörtert werden könnten, ſo wäre 
as ſehr zu begrüßen]. — Würth, Wandlung im ſtudentiſchen 
V | 
resden. — Mitteilungen des Roland. 6. Jahrgang 
1921, Nr. 5. — Niemeyer (Weiß), Erzgebirgiſche Künſtler⸗ 
familien [Stammreihen der Familien Behm (Böhm), Krodel, 
Petzold (Bätzold) aus Schneeberg]. — Beck, Die Württem⸗ 
berger Familie Beck [Stammreihe]. — Sommerfeldt, Die 
Wappen der Dresdner Buchdrucker Matthes Stöckel und 
Gümel Bergen [a. d. Jahre 1578]. . 
Köln. — Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft 
r Familienkunde. 2. Band, Nr. 10, 1921. — Edler von 
onſchaw, Die Familie von Monſchaw in Köln bis zum 
Anfang des 19. Jahrhunderts. — ter Meer, Kurze Nachrichten 
über die niederrheiniſ amilie ter Meer. — Lieſe, Ein 
Beitrag zur Geſchichte der Familie Im haus, Aachen. 

München. — St. Michael. 16. Jahrgang 1921, Nr. 2. — 
Graf von Oberndorff, Der Adel der Oberpfalz. — Frhr. 
von Dobeneck, Eine hiſtoriſche Merkwürdigkeit für Genealogen. 
Behandelt die auf Kirchenbuchauszüge — deren Zuverläſſig⸗ 

eit) — aufgebaute Merkwürdigkeit, daß im gleichen Jahre — 
1652 — einem brandenburg⸗kulmbachiſchen Edelmann ſowohl 
ein Sohn als auch einige Monate ſpäter eine Tochter, beide 
von verſchiedenen — ehelichen — Müttern geboren find. Bere 
faffer glaubt eine Erklärung für die dann ſcheinbar vorliegende 
Bigamie in einem Beſchluß des fränkiſchen Kreistages in 
Nürnberg vom 14. Februar 1650 zu finden, der, in der Literatur 
mehrfach erwähnt, immer wieder auch in Tageszeitungen und 
an anderen Orten auftaucht. Dieſer Beſchluß, der zwecks Aus- 
gleichs der Bevölkerungsverluſte des 30 jährigen Krieges angeb⸗ 
lich u. a. die Doppelehe einführte, iſt nichts weiter als Schwindel, 
wie meine auf Nachforſchungen in den drei fränkiſchen Staats⸗ 
ardiven in Bamberg, Nürnberg und Würzburg, wo die Original- 
akten der fränkiſchen Kreistagsverhandlungen beruhen, geſtützten 
Ausführungen in den Familiengeſchichtlichen Blättern 14. Naß 
gang 1916, Sp. 193—196 u. 303—304 beweiſen. Dieſer Schwindel 
wird auch nicht dadurch zur hiſtoriſchen Tatſache, daß ihn 
Peter Bergell im Schlußkapitel ſeines Buches „Die Linke Land⸗ 
räfin“ (2. Aufl., Berlin 1918), der Geſchichte der Doppelehe 
Pollipp des Großmütigen von Heſſen, erwähnt, und als geiſtigen 
Urheber des Kreisbeſchluſſes einen Nürnberger Pfarrer, Gebafttan 


poe nennt, den es aber nach Auskunft des Nürnberger 
taatsarchives nicht gegeben hat! Es iſt doch arg ſchwer, gegen 
Legenden anzukämpfen; ich bleibe bei Dr. Förſters Bild (Fg. 
Bil. 1921, Sp. 33) vom Kampf des Herkules mit der lernäiſchen 
Hydra: iſt ſie auch geköpft, ſo erhebt ſie doch ſtets von neuem ihr 
Haupt l]. Dr. W. 

Papiermühle. — Noland⸗ Archiv für Stamm und 
Wappenkunde. 21. Jahrgang 1920/21, Nr. 10 u. 11. — von 
Strantz, Die ſtaatsrechtliche Stellung und das wirtiſchaftliche 
Verdienſt der ſchleſiſchen Standesherren. — Hänſel, Aus den 
Kirchenbüchern zu Seubtendorf, Reuß. — Lierſch, Kottbuſer 
Lebensläufe und Leichenpredigten des 17. Jahrhunderts. — 
Heraldiſche Exlibriskünſtler: Lor. M. Rheude nie febr er⸗ 
freuliche Würdigung dieſes erftflaffigen Künſtlers!]. 


Zeitſchriften einzelner Geſchlechter. 


Famikienzeitung des Verbandes Böhm'ſcher Familien. 
1. Jahrgang, Nr. 1, 1919. — Geſchichte des Verbandes. 

Büchtingſche Familienblätter. Nr. 3, 1921. — Zum 
Familienwappen. — Familiengeſchichte. — Familienverband und 
Familientag. 

Verbandsblatt der Familien Couard, Stein, Weymann. 
Ar. 4, 1921. — Elife Alberti, geb. Meyer [f Eberswalde 1920]. 

Blätter der Familie von der Decken. Nr. 1 und 2, 
1919— 1920/21. — Die Familienſtiftungen. — Das Geſchlecht 
nach dem Stande vom 1. Januar 1921. 

Delius'ſche Familienzeitung. 1920, Nr. 4. — Die Ab⸗ 
leitung des Familiennamens Delius. — Schrader, König 
Wilhelm und die Familie Eduard Delius ⸗Coblenz. — Die 
Familie im Weltkrieg. — Ermittelungen über in den Stamm⸗ 
tafeln [neue Ausgabe 1920] nicht aufgeführter Delius. 
Mitteilungen des Düringſchen Familienverbandes 
(E. V.). Nr. 8, 1921. 
von „ Familienblatt. 3. Band, Nr. 47, 1921. — 
Gut Düring [im Kirchſpiel Loxſtedt]. — Gut Mottensdorf. — 
Bullenbru Wieſen und Weiden öſtlich Horneburgs an der 
Sin.) — Bericht des Max von Düring über feine Reife nach 
Mexiko 1911 —1920.— Aus dem Teſtament der Gräfin Aurora von 
Königsmark ſcheg Original im Staatsarchiv in Magdeburg! . 

Gerhardt’ {dhe Hauspoſtille. Nachrichtenblatt des Verbandes 
der Familie Gerhardt von Altlandsberg E. V. Heft 1, 19200 Ein 
prächtiges Heft, dem viele Nachfolger zu wünſchen find]. — Die 
bisherigen Familientage und die Verbandsgründung. — Chronik 
1909 / 20 [ Stammtafel und Ahnenreihen ]. — Die Vorfahren Pe 
u Oa Wilhelmine Gerhardt, geb. Seeger [* 1777]. 

achrichten der Familie von der Grün. Nr. 2, 1921. — 
5 zur [beiliegenden] Stammtafel. — Die Anfänge 
er Familie. 

Berbandsblatt der Familien Glafey, Haſenclever, 
Mentzel und Gerſtmann ſowie deren Seiten verwandten. 
Nr. 26, 11. Jahrgang 1921. — [Stammtafel der] Gerſtmann in 
Deutmannsdorf, Hirſchberg, Friedeberg am Queis und in Texas 
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ie 1710]. — Ahnentafel der Geſchwiſter .. Glafey in Nürnberg 
1886 — 1899 


von Hinüber'ſche Familienzeitung. Nr. 18, 1920. — 
Lebensbild von Anna von Hinüber [* 1846, T 1805], Hofdame 
der Königin Marie von Hannover]. — Berechtigung der Familie 
zu Stiftungen. 

Die Hottenrodt. Beiträge zur Familiengeſchichte. Delt 
6—9, 1920 [auch eine recht anſprechende Neugründung]. — Der 

amilientag in Heiligenſtadt [1920]. — Familie Hottenrodt [in 
eiligenſtadt⸗Straßburg⸗ Hildesheim. — Kirchenbuchforſchungen 
in Helligenftadt]. — Werke von Namensvettern. 

Nachrichten über die Familie Hüttenhen. Ar. 2, 1921. — 
Tilmann Huͤttenhen [* 1744, 7 Hilchenbach 1808]. — Nad» 
kommenſchaft des Henrich Hüttenhen, ~- Meiswinkel 8. VIII. 
1613. — Stammliſten Bür haus. 

Familienzeitung der von Hugo Seelzer und Friedländer 
Linie. Nr. 7—9 und 11—14, 1907 — 1919. 

Periodiſche Mitteilungen der Familie Heinrich Adolf 
Jentſch. Nr. 7 und 9, 1918/19 u. 1920/21. 

Mitteilungen des Geſchlechtes David Kade. 13. Jahr- 
gang 1921, Heft 1. — Zur Familiengeſchichte. 

Geſchichtsblätter der Familie Knab. Wr. 8, 1920. — 
Die Gräber und Gedächtnisſtätten der Würzbacher Knab. 

Körnerſche Nachrichten, Zeitſchrift der „Vereinigung 
Körnerſcher Sippen“. 4. Heft, 1921. — Auszüge aus den 
Kirchenbüchern von Hirſchberg. — Kirchenbuchauszüge aus 
Peipaia. — Körnerſche Grabdenkmäler. . 

erbandsblatt der Familie Liefegang. 2. Band, Nr. 4, 
1921. — Ahnentafel des Pfarrers Albert Lieſegang. 

Nachrichten aus der Familie Lucius. 2. Band, Nr. 19 

und 20, 1920 und 1921. — Lebensbeſchreibung des Johann Georg 


Beltzer, Pfarrers zu Neukirchen bei Ottweiler [* 1638]. — 
Laura Witzel, geb. Lucius 95 1919]. 

Mirusblatt. Wr. 45, 1921. 

Mitteilungen des Verbandes der Familie Mylius⸗ 
Schleiz. 4. Jahrgang, Nr. 2, 1919. — Stammreihe Ellieſen. — 
Die Entſtehungsgeſchichte der Familienchronik. — Die Entwicklung 
der Familiennamen unter beſonderer Berückſichtigung der Namen 
Gering, Müller und Mylius. 

Vfeifferſche Votſchaften. 3. Buch, 1920. — Unſere Bors 
ahnen. — Ahnentafeln Bfeiffer-Beigel, Pfeiffer⸗Lindner, 
Pfeiffer⸗Ott, Strebel⸗ Pfeiffer. — Stammbaum Strebel 
[aus Markt Bergell. 

Reinstorff'ſche Geſchichtsblätter. Nr. 7, 1921. — Unſere 
Familienftiftung. — Ahnentafel Ernſt Reinätorf [* 1901]. 

Spießſche Familien⸗ Zeitung. 8. Babrgang 1921, Mr. 1. — 
Stoffſammlung zur Geſchichte der weiblichen Geitenlinien [RLeift, 
a Weber, Reuter]. 

itteilungen über die Familien Stahel⸗Stael. 1. und 
2. Heft, 1919. — Teſtament des Wiener Stahel 1767, ſowie viele 
andere geſchichtliche Nachrichten. 

Die ſchleſiſchen Stiebler. Nr. 6, 1921. 

Betti drift des OGeſchlechtes Stück. Ur. 7—11, 2. Jahrgang 
1921. — Aber die älteſten Stücks in Heſſen. — Die Linie Raffel. — 
Aber die älteſten Stücks in nichtheſſiſchen Landen. 

Troſſe⸗Poſt. Nr. 7 und 8, 1921. — Familie Troſſe in 
Süptitz. — Nachkommen von Paul Droſſe Döbeltitz [“ 1728, 
mit Stammtaſel ]. — Familie Troſſe in Wahren. — Familie 
Droſſe in Thammenhain. — Familie Troſſe⸗ Strehla. — Familie 
Troſſe⸗Langenreichenbach. 

5 apn ides Familienblatt. 11. und 12. Jahrgang, 1920 
un ; 


Nundfragen und Wünſche. 


: Nr. 203. Bauer. 

Nähere Angaben über die Familie Bauer erbeten, die in 
den Jahren 1780—90 in Weſtheim bei Haßfurt (Bayern) anſäſſig 
war. Beſonders iſt Vervollſtändigung der Lebensdaten der 
Eliſabeth Bauer (kath.) erwünſcht, K., K...; 0 () 
Johann Joſef (Graf 77) von Steinprinz. 

E. von Stein prinz. 


Nr. 20%. von Behm. — von Brockhuſen. — von Lettow. 
5 der fehlenden Daten erbeten: Adam Chriſtoph 
von Bro Kuler, Herr auf Lüskow (Inſel Wollin) und Göhren 
(Meckl.⸗Strelitz), & Göhren 23.11.1718, K Woldegk (Meckl. ⸗Strelitz) 
20. XII. 1791; 00 I. Prenzlau 4. IX. 1755 Anna Gertrud Sophie 
von Lettow (Tochter des ſpäteren kgl. preuß- Oberſt a. D. und 
Herrn auf Klenzin in Pommern Ewal Jurgen von Lettow 
u. der Anna Gertrud geb. von Pomeiske), X.. , K Göhren 
27. II. 1761; oo II. . . . 18. X. 1765 Johanna Luiſe Friederike 
von Behm, X. ., T Neuſtrelitz 9. II. 1793. — Wer waren die 
Eltern der Friederike von Behm? Oberleutnant Beſch. 


Ar. 205. Bendinger. — Dinggreve. 

Suſette Magdalene Friederike Bendinger, * Berlin 
22. V. 1803, K Berlin 28. XI. 1871 (Tochter des Weinhändlers 
Bendinger in Berlin u. der Henriette geb. Dinggreve), © ... 
(1831?) Heinrich Ferdinand Zernickow, Weinhändler in Berlin, 
Brüderftr. 9. Der Vater des Weinhändlers Bendinger fol 
Mundſchenk in Neuwied und feine Schweſter mit dem, Schwanen⸗ 
wirt“ in Neuwied verheiratet geweſen ſein. Henriette D inggreve 
fol zu Göttingen im Jahre 1774 geboren fein und tft am 31. III. 
1847, vermutlich in Berlin, geſtorben. Ihr Vater fol Regiments⸗ 
feldſcher in Neuwied geweſen ſein. — Nachrichten ſind erwünſcht, 
ſowohl über die Familien Bendinger und Dinggreve (aud 
Dinkgräve, Dinggräfe, Dinkgräfe u. ähnl.). 

8 Ernſt Eſchmann. 


| Nr. 205 a. Bennewitz. 

Was bedeutet der flaviſch⸗ wendiſche Name: Bennewitz 
HR bei Wurzen i. Sa. und Familtennamen)? Bisherige Ere 
lärungen: Wiener, Bienewiße, Bienewitz („witz“ Ort, ober 
„wiß“⸗ von den) ſollen falſch fein. 

H. Sutor-Wernid. 


Nr. 206. Beſthorn. 
Geſucht Träger des Namens Beſthorn, beſonders vor 1600. 
A. Beſthorn. 


Nr. 207. Boehmer (Vemer, Bomer). 


Nachrichten erbeten über Porträts und Leichen⸗ 

predigten von: 

1. Klaus Bomer, 1564 Bürger in Greifswald, © Delia von 
Richtenberg aus Preußen. 


2. zen Bemer, Bürgermeiſter tn Rügenwalde (Pomm.), 


3. Daniel Bemer, Bürgermeiſter in Schlawe, 1716. 

4. Joachim Konrad Boehmer, 1736 Paſtor in Pitzerwitz (Neu⸗ 
mark), K 1764. 

5. Konrad Friedrich Böhmer, ſeit 1761 GFeldprediger beim 
Dragonerregiment in Inſterburg, von 1770—1813 Paſtor in 
Legitten (Oſtpr.), K daſ. 1813. 

Apothekenbeſitzer K. Boehmer. 


Ar. 208. Boſe. 
Nähere Angaben erbeten über Eltern der Johanna Charlotte 
Marie Erneſtine Boſe, X ... 18. IV. 1791, Rehberg (Kr. 
Anklam) 1848. Lehrer R. Becker. 


Nr. 209. Braunſtein. — Katzen beißer. 
Geſucht alle Angaben über das Vorkommen von Trägern 
der Namen Braunftein und Katzenbeißer, angeblich im 
18. Jahrhundert in Braunſchweig anſäſſig. Die Familie Braun- 
ſte in iſt heute katholiſch. Fabrikbeſitzer Karl Braunſtein. 


Geſucht Ahnen der Suſanna Brechler aus Augsburg, 
co... um 1609 Joſua Rader, Bürgermeiſter von Kaufbeuren. 
Dr. jur. Eggel. 


Nr. 211. Sl 
In welchem Verwandtſchaftsverhältnis ſtand der um 1820 
zu Battenberg (Heffen) verſtorbene Amtmann Buff zu Goethes 
otte 7 Wann und wo ſtarb Lottes jüngſter Bruder Louis Buff, 


Großbritt. Hauptmann, 0 ... Lamprecht? Beide wann und 
wo geboren? Eltern Lamprecht? 
Frau Geh. Rat Lebderhoſe. 


Nr. 212. Claſen. 
Angaben jeder Art über nachſtehende Perſonen und deren 
Nachkommen erbeten: f 
J. Heinrich Claſen, Bürger in Schwerin i. M., deſſen Ehe» 
oa, und deren Kinder ( Schwerin zwiſchen 1665—1677) 
eter, Barbara Katharina, Magdalene Margarete und 
Anna Katharina. 
II. Hans Heinrich Claſen, Verwalter des von Alvenslebenſchen 
Hgauſes in Erxleben, und Sabina Cliſabeth geb. Bergen, 
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und deren Kinder: Helena Sophia, * Gr.⸗Bartensleben 1703, 
Karl Auguſt, Heinrich Wilhelm, Dorothea Margarete, 
Friedrich Auguſt und Johanna Katharina (* Erxleben 
zwiſchen 1708 und 1716). 

III. Heinrich Julius Claſen, Paſtor zu Klein⸗Lüben bei Wilsnack 
(Kreis Weſtprignitz), und Katharina Maria, geb. Jahn, und 
deren Kinder: Anng Maria, * Vehlin (Oſtprignitz) 1736; 
Luiſe Charlotte, * Klein⸗Lüben (Weſtprignitz) 1739; Sophie 
Hedwig, * Klein⸗-Lüben (Weſtprignitz) 1747. 

IV. Otto Joachim Heinrich Clauß, Paſtor zu Klein-Lüben, und 
Sophie Charlotte, geb. Loffhagen (Fofſbagden und deren 
Kinder ( Klein⸗-Lüben zwiſchen 1773 und 1790) Heinrich 
Georg Franz, Sophie Charlotte, Luiſe Margarete, Johann 
Wilhelm, Friedrich Karl. Ralph Claſen. 


Nr. 213. Dilthey. 
Geſucht Eltern, Kinder und Lebensdaten des C. F. 
mne . Marle Judith Ibell, * Zweibrücken 
. . 1700, K. Dr. Leverkus. 


Nr. 21%. Fellzin (Wellzin 7). — Zilsky. — 
Um Ergänzung nachſtehender Ahnentafel wird gebeten: 
1. Karl Friedrich Wilhelm Fellzin, Schneidermeiſter in Boitzen⸗ 
burg (Uckermark), * Boitzenburg 18. V. 1775, # ebenda 7. XII. 1812. 
2. Martin Friedrich A Me Welzüin ?), Schneidermeiſter in 
Boitzenburg, * ..., © Boitzenburg 15. VII. 1791; ebenda 
28. XI. 1771 3. Katharina Sophia Zilsky, * ..., & Boitzen⸗ 
burg 18. 111. 1809. 1. Jakob Felzin (Welzin 7), Holländer in 
olzendorf, R.., T vor 1771; ©... 5. . . 6 Michael 
ilsfy, Garnwebermeiſter in Boitzenburg, K. „ K.,; sae 
7. Euphroſine Hude, X..., K... 8 und folgende unbekannt. 
Alle Nachrichten über Vorkommen von Felzin oder 
Welzin — Weltzin vor 1750 erbeten. 
Bauingenieur Hans Feltzin. 


Nr. 215. Gräſer. 

Geſucht wird Ahnentafelergänzung für 
1. Johann Gebaftian Gräſer, Schuhmacher in Haarhauſen, 
* Haarbaufen 9. III. 1742, K Haarhauſen 20. XII. 1806; 
© Haarhauſen 28. Kl. 1775 Anna Eliſabethe May, * Wanders 


ucke. 


leben, K... nach 1797. 
2. oe Gräſer, Schuhmacher zu Haarhauſen, X .., 
ON uſw. . W. Au guſtin. 


Nr. 216. 975 

Ahnen geſucht von Johann Jakob Groſch, Bürger und 

Damaſtweber in Gräfenthal, & Wittmannsgereuth 18. I. 1763 
als Organiſt u. Schulmeiſter. r. Benndorf. 


Nr. 217. Gülzow. 
Mitteilung erbeten über alle Träger des Namens Gülz o w 
(Gültzow), beſonders in Pommern und Mecklenburg. 
Walter Gülzow. 


Nr. 218. Güntzer. 

Johann Nikolaus Günter (Gintzert), als Schullehrer und 
Gerichtsſchreiber in Lauſchild (Poſt Staudernheim an der Nahe), 
feit 1772 in den Kirchenbüchern nachweisbar, o vor 1772 — wo 
und wann? — Er muß um 1740 geboren fein, wo und wann? 


Wer find feine Eltern? Sein Vater kann Jakob Ginger ſein, 


* Lauſchilb 29, XII. 1782, 73 Jahre alt; wo hat dieſer gelebt 
Richard Schiller. 


Nr. 219. Härtel. 

Nachrichten erbeten über deutſche Familien in Brafilien, 
beſonders nähere Angaben über folgende Perſonen: Daniel 
riedrich Ernſt Härtel, * Lichtenſtein 17. XII. 1827; o Leipzig» 
chönefeld 7.11.1856 Karoline Friederike Emilie Heſſe aus 
Zwickau. Er ging Ende der 60er Jahre nach Braſilien und 
fol dort verunglückt fein. Die Frau fol einen gewiſſen 
Sachtlebe geheiratet und 9 Kinder „ die {pater 
auf der Inſel Deſterro gelebt haben. Mit D. F. E. Härtel 
iſt auch fein Bruder Anton (* 22. XII. 1829) als Referendar 

nach Braſilien gegangen. Seminaroberlehrer Schmidt. 


Nr. 220. Haydlak (Haidlas, geidlas). 

Geſucht Geburtsdatum und »ort, ſowie Eltern von Joh. 
Matthias Haydlaf, kurtrieriſcher Garteninſpektor in Ehren⸗ 
breitſtein, kath. * um 1708, Ehrenbreitſtein 14. IX. 1785; 
© Johanna ., * .. ., K Ehrenbreitſtein 23. IV. 1767. Auch 
werden Nachweiſe über jedes Vorkommen des Namens Haydlaß 
erbeten. Dr. Rider. 


Nr. 221. Zeimendahl. 
Geſucht Daten der Margarete Heimendahl, X Elberfeld 
31. VII. 1806 als Witwe des Joh. Engelbert Hacklaud, im 


Alter von 50 Jahren; angeblich a. aus Plettenberg. 
Kirchenbücher verfagen. Dr. R. Heimendapl. 


Nr. 222. Hehdenreid. — von Kötzſchau. 
Melchior Heydenreich, © 20. V. 1628 Sophia Eliſabeth 
von Kötzſchau. Deren Großeltern ſollen geweſen ſein: Heinrich 
von Kötzſchau auf Körbisdorf und Dorothea von Zehmen⸗ 
Kötzſchwitz (oder von Zehmen⸗Kötzſchlitz?); Berichtigung und 
nähere Angaben erbeten. Moritz Baſtian von Zehmen. 


Nr. 223. Hirte. — Fröhlich. 

Geſucht Ahnen und Lebensdaten des Johann Paul Hirte, 
Tuchmachermeiſter, * 1736, K Strausberg i. d. Mark 26. IX. 1807; 
& Strausberg 19. IV. 1759 Johanna Chriſtiane Fröhlich 
(Kirchenbuch von St. Marien zu Strausberg verſagt). 

Dr. Gerhardt. 


Wr. 221. Hollender. 
Nähere Angaben über ... ne (um 1700 in Wien) 
erbeten, (vgl. Siebmacher V, 1, Tafel 88). 
Regierungsrat Hollenber. 


Nr. 225. Holshaufen. — Merkel. 

Geſucht Vorfahren des Johann Lorenz Holzhauſen, 
Apotheker in Tann (Rhön), (verwandt mit Johann Andreas 
Holzhauſen, Bürgermeiſter, Inſpektor von Spital und Apotheke 
in Hanau, und Johann Wolrath Hol zhauſen, Leutnant in Heſſen; 
fie waren 1767 bezw. 1769 Paten), o vor 1767 Rofina Amalie 
Merkel., Tochter des Lizentiaten Merkel in Schmalkalden 
(verwandt mit Georg Friedrich Merkel, 1767 stud. jur. in Rinteln). 

Dr. Ernft Wiedemann. 


Wr. 226. Hornftein. — Hünlein — 
Ahnentafel erbeten von Felizitas Hornſtein, © Lindau 
. . . 1623 Heinrich Hünlin, Patrizier in Lindau, * daf.... 1598. 
Dr. Riehm. 


Nr. 227. Jaeniſch. | 
Geſucht: J. Vorfahren des Johann Chriſtian Jaeniſch, * in 
Schleſten 1728/29, Lehrer und Küſter in Grambow i. Pomm., 


II. Alle Träger des Namens Jaeniſch, Jeniſch, Iheniſch 
u. äbnl. ; J. Jaeniſch. 


Nr. 228. von Kittlitz. 
Familien Porträts, alte Siegel, Wappen u. familiengeſchichtl. 


. Material für die Freiherren von Kittlitz geſucht. 


Friedrich Frhr. von Kittlitz. 


ALA. 
Ernſte Ahnenforſcher beteiligen ſich am 


Ahnenliſtenaustauſch! 
Die erſte Sammlung iſt im Umlauf. 


Nr. 229. Kunrad. 

Geſucht Ergänzung folgender Ahnenliſte: 1. Rudolf Gott. 
fried Kunrad (Cunrad), Kaufmann in Elbing, * ... vor 
1736. 2. Ehrenfried Kunrab, Kaiſerlicher Kommiſſarius in 
Teſchen (Mähren), XR... um 1610-50; 0 3. 4. Karl 

riedrich Cunrad, * Breslau 24. II. 1613, fürſtlicher 

potheker in Teſchen; 0 55. 6... 7. . . 8 Rudolf 
Gottfried Kunrad, © I. Elbing 10. I. 1708 Maria, Witwe des 
Daniel Blümicke, Il. Marienfelde 2. V. 1712 Regina Matzke, 
III. Elbing 7. IX. 1734 Anna Sophia, Witwe des Paſtor Martin 
Raſchke. — Regina Matzke, * Warienfelde 6. IX. 1691, K.. ., 
Tochter von Laurentius Matzke, Paſtor in Marienfelde 
(& Königsberg 18. I. 1650, K Marienfelde 14. Il. 1730) und feiner 
Ehefrau Regina Netz, K 29. VI. 1731, 71 Jahre alt. Wer waren 
deren Eltern? Oberſtleutnant a. D. Rogge. 


Nr. 230. Maas. 

Geſucht Herkunft von Charlotte Victoria Maas, * um 
1719, K Aſchersleben 20. IV. 1787 als Witwe des reform. Paſtors 
155 Andreas Bornemann daſelbſt; wo und wann vermählt? 

irchenbücher Aſchersleben „ 
echtsanwalt a. ©. Fiſcher. 


Nr. 231. Meixner. 
Ahnen geſucht des 

I. Anton Meixner, Landwirt und Forſtbeamter in Sand⸗ 
Daufen in Baden; co Maria Gröfel. Sohn: Joſef 
Meixner, * 18. XII. 1829. 

II. Martin Johann Wilhelm Meixner, * Schwetzingen (1769 2), 
daſ. 3. XII. 1844; Marla Eliſabeth Wolfrahm, X 
* Schwetzingen 20. XII. 1832. L. Meixner. 


— r 


— 
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Nr. 232. Mittler. — Michel. 

Ahnen geſucht des Joh. Heinrich Mittler, are Kellerei⸗ 
verwalter in Speyer, 1689 von da vertrieben, K um 1698; 
co um 1670 iu Wi h el (in) aus rollen. 

O. Heintzeler. 


Nr. 233. von Mumm. 

Johann Theodor Gregor von Mumm, Breslau 4. VI. 1797; 
© Ll. Maria Victoria Süßmuth, & Breslau 29. IV. 1818. 
Alteſte Tochter: Maria Victoria, © Staatsrat von Swensk 
(Swenske; derſelbe iſt am 1. ill. 1814 in Petersburg, 2. Il. 
1818 in Breslau, fpdter auf Ober⸗ und Wieder-Liebenau und 
Gorgau); fie hat Familienpapiere und Stammbaum, auch Porträt 
des Vaters 1820 oder Später erhalten. Wo ſind die Papiere 
geblieben? Gibt es Nachkommen des Ehepaares von Gwensly? 

Reg.⸗ Referendar Lauenſtein. 


Wr. 234. 
a Georg Albrecht Mützel, * 1650, 50, 4 1 1700, Dekan in Waſſer⸗ 
1 879185 führte nach erhaltenen Grabſtein als Wappen 
im Schild und als a einen aufgerichteten Hund. Sind 
die Farben des Wappens bekannt 
Regierungsbaumeiſter Arnold. 


Nr. 235. Nochmer u. ähnl. 
Geſucht jedes Vorkommen des Namens Noehmer, Nehmer, 
Remer u. ähnl. bis in die Gegenwart. 
Kurt Winckelſeßer. 


Nr. 236. Nautenſtengel. 

Geſucht Träger dieſes Namens vor 1800. eanel: Johann 
Gottfried Rautenſtengel in e ev., „ K... nach 
1765; O0... Chriſtiane Sophie + ee 
21. IX. 1781 Pk ee Liebſchwitz a. Sitten). Tochter: 
Roſina, 1405 90 n S. „A.) 24. IX. 1781; 
00 Aanlig-R. 26 26. XI. 1765 Johann Chriſtoph Kratzſch. 

urt Weherbing. 


Nr. 287. Neuther. 

1743 kam nach der Familienũberlieferung mit einem ſchleſ. 
Reiterregiment ein Feldſcher Reuther nach Saarbrücken, der 
1705 in der Nähe von Breslau geboren fein fol; 0 ... 1745 
Eliſabeth Buchwald. Im Kirchenbuch u. Zivilſtands⸗Regiſter 


Saarbrücken finden ſich nur Eintragungen ab 1780. Nachrichten 


über den Genannten und ſeine Weh ren erbeten. 
g. eee 


Wr. 288. Nuederer. a 
Ehriftian Ruederer, Kurkölniſcher Büchſenſpanner und 
Kammerdiener, & Anna Katharina Kleinsd In Frage 
kommen die Jahre 17261730 im ace Kurkölniſchen ober 
benachbarten Gebiet. Dr. Hans Ruederer. 


Wr. 239. Runge. 
are Ahnen des Karl Ludwig Runge (& um 1770, 
& 1794), fgl. preußiſcher Kriegsſekretär. Bekannt nur der Vater: 
Karl Gottlieb R., Kriegskommiſſar nn Berlin. 

Dr. Friedrich Oelgarte. 


Nr. 210. Schiller. 

Geſucht Ahnen u. nähere Angaben über Cbriſtopß en. ler, 
Kurmainziſcher Auditor, (K um 1650, K. ). Tochter 
Johanne Juliane, 00 Tobias Jahns Reinbarib, Prof. ab 
Hofrat in Göttingen * 1684, K 1743; Lebensgang bekannt. 

Oberſt a. D. Herwig. 


Nr. Mi. Schiller. 
Erbeten nähere Angaben über Barcel Rudolph Schiller 
(ſpäter Stahn gen. Schiller), Königl. Geheimer Kriegsrat, Salz⸗ 
u. Seehandlungsdirektor von Schleſien, zuletzt in reslau, ſeit 
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1813 aud) Erb» und Gerichtsherr auf Mlitſch b. Steinau (Oder); 
. . bor 1783 Wilhelmine Charlotte Maria Hintz. Deren 
Eltern? Richard Schiller. 


Nr. 
De Nachricht über Bi Fonte und deren Wappen 
uſcht. Konſiſtorial⸗Ober⸗Sekretär Mach holz. 


Nr. 213. Shore, Schala) re, Scharen. 
Hinges jedes Vorkommens der Namen vor 1700 in ber 
Prov. Sachſen weſtlich der * erbeten. 
Dr. Wilh. Schaare⸗Schlüterhof. 


Nr. Qs. Schultheh (Schultze). 

Zuſammenhang geſucht zwiſchen Martin Schultheß 

Schultze), um 1579—1593 Stadtſchreiber zu Ohrdruf, 1598— 
1858 Amtsſchöſſer in Aldenbur 0 (Altenburg), dann in Zwätzen, 
1599— 1610 Amtsſchößer in ** und Klara Sophia 
Schultze, oo vor 1650 Friedrich Raufiman, Amtſchößer auf 
der Schwarzburg. Martin Sch. = I. .. 11. XI. 1579 Martha Opel, 
Tochter des & Amtſchößers zu Gestgenthat Kaſpar Opel; 
& Il. Georgenthal 7. II. 1604 Maria Edelt, Wwe. des Bürgers 
und Rentmeiſters zu Altenburg Hieronymus Baumgartner 
(© Ohrdruf 17. I. 1598), Tochter des Bürgermeiſters Georg 
Eckelt in Ohrdruf. Söhne |. : Johann und Kaſpar 
Schulteß (1614 90 Kaspar Ültefter Sohn der Klara Sophie S. 
© Rauffman: Joh. Rafpar K. Paten bei den anderen Söhnen: 
1655 Gottfried Schultz. U. J. stud., frater puerperae; 1657 Hr. 
Martinus Schultze. von Arnswalbdt. 


erwü 


Nr. 245. Stock. 

Erbeten Geburts- und Todestag, ſowie ort und Namen 
der Eltern und der Gattin des Bernhard Stock (evang.⸗ luth. ) 
Beſitzer des Stadtgutes von Bad Sulza (Thür.). Sein Go 
Albert (K Bad Sulza 22. XI. 1834, F 30. VIII. 1877) war Architekt 
in Dresden. Hauptmann a. D. stud. phil. Poland. 


Nr. 216. Schneider. — Merkle. 
Ahnen und nähere ges erbeten über Katharina 
S Tochter des Veit . und der Anna Maria 
öner. ** Pforzheim 10. II. 1721 Johann 
ichael Merile. Kirchenbücher verſagen. Pfarrer Kerlé. 


Nr. 27. e 
Erbeten Ahnentafelausbau: 1. Eliſabeth Katharina Stern⸗ 
berg, * Goslar 23. XI. 1710, ebd. 6. l. 1771; ebd. 6. VI. 1780 
Heinrich Albrecht Siemens, * Goslar 20. VIII. 1703, K ebb. 
12. VI. 1758, Bürger be Pächter zu Weddingen. — 2. Johann 
Simon Sternberg, * . . „ K..., Bürger und Brauer zu 
Goslar; & 3. Landesbaurat Grote. 


Nr. 218. von Wenden. 
N Ahnen: i. der Adelheid von Wenden, X..., 
Re er von Reden auf Reden, x., K 
(urkundel i as ae R 38); ll. der von Dahlheim 
. „ K ... Henning von Reden auf 
Reden, (urkundet 1462, 81). 
ar eh von Rheden, beden, geb. Dewitz von Woyhna. 


Nr. 219. 3 gde Je Bilder. 
Zu kaufen geſucht Bilder von: Rats- und gandelsherr 
Melchior §. in Freiberg, 1479—1555. — 2. Lehnſekretär Wolf⸗ 
ang H. in Dresden, b 3 1566. — 3. Konſiſtorialpräſident und 
ſtello. Kanzler Jakob Heinrich (v.) 9: in Gotha, 1623—1674. 
Rechtsanwalt Heydenreich Leipzig. 


Wr. 250. Vornamen. 
Wo erſcheinen vor 1740 die Vornamen Silia und 
Marita? Sind fle holländiſchen Urſprungs ? 
Rechnungsreviſor O. Roux. 


Haben Sie ſchon in dieſem Jahre der Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. V. in Leipzig 


neue Mitglieder zugeführt? 
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— Antworten auf die Rundfragen. — 


Barenthin (Nr. 201/1920). 
Joachim Barenthin, Bürgermeiſter, c 26. VII. 1638. — 
e Bürgermeiſter Barenthinſche , 31. VIII. 1659 ‘Quelle: 
5 St. Nicolai, Prenzlau). Kurt Windelfeper. 


N N — Somaſchini (Nr. 111). 
Näheres vielleicht durch Fritz Baumeiſter in München zu 
an (Adreſſe rd) Gebr. Vogt, Verlag, Papiermühle, 
A.). Ludwig Meixner. 


Boefe (Nr. 12). 

Eine Familie Boeſe iſt in der Altpreußiſchen . 
Bd. XIX, Seite 41 behandelt (Zeit 1643— 1720). — Late in iſche 
Leichenrede nebſt Lebenslauf, verfaßt vom Rektor und Senat 
ber Univerfitat i auf N Boeſe, * Königsberg 
1. VIII. 1688, Log. et Phil. Prof. public. 
ber Meldet Königsberg in ber Stadtbibliothek Königsberg 
(Signatur Q 14). Kurt Tiesler. 


Aber ein Bild des Paſtors Johann Gottfried Boeſe kann 
vielleicht Paſtor em. Oskar Sauppe in Zittau (Sachſen) Aus- 
kunft geben, der früher Ortspfarrer in Lückendorf un ane war. 

Dr. Weniſcher. 


Vonwetſch (Wr. 4145/1920). 

Vielleicht ſtammt Bus B. nicht aus bar ingen ee 
amt Urach), Sondern aus Mötzingen bei Herrenber ürttemberg), 
wo am Anfan ng des > Jahrh. ein Johann ale B. Schul⸗ 
meiſter war. Deffen Sohn Wilhelm Chriſtoph B., Amtmann 
an rer u. 8 (Oberamt Schorndorß, © (Ober- 

Kirchheim u. T.) 1732 Eleonore Dorothea Steinbofer(Zaber, 

Die württemb. Familienftiftungen, Heft 21, Seite 123). Der 

Name B. kommt auch in Derdingen (Oberamt Maulbronn) vor. 
Otto Heintzeler. 


Bofe (Wr. 10). 
Eine Müllerfamilie Boſe it „206 jetzt in Treptow an ber 
Tollenſe (Kreis Demmin) nachweisb 
Dr. Friedrich Oelgarte. 


Grind 95 43). 

Chriſtian Ludekus (Lüdecke), * 1544, K 1618, Hofgeridts- 
abvofat und Ratsverwandter in tn .) Rath arina rind, 
Tochter des RatSverwandten und Gerichtsv Ye Brind in 
Stettin. (Quelle: Text zu M. F. 9 e 
S. 125. Berlin 1751.) F. Oelgarte. 


Broſe (Nr. 76). 

Bernaw, Bürger in Nauen (Bürgerrolle von Nauen vom 
ahre 1657 im Geh. Staatsarchiv Berlin, Rep. 21. 105. Nauen). — 
ernau, der Junge, Koſſät in Michelsdorf, Kreis Zauch Belzig 

(Erbregiſter des Amtes Lehnin vom Jahre 1605 in der Domänen- 
Reg iſtratur der Wenn, zu Potsdam). 
eheimer Rechnungsrat Werwach. 


von Brünin ngbaufen (Ar. 77). 

Im Reg.⸗Blatt des Kgr. Bayern iſt erwähnt: Jahrgang 1824, 
Seite 110: 11. II. 1824 penfiontert der Stabsarzt der A. ba r. 
Armeediviſton, Dr. Hermann Brüninghauſen, Seite 1 
26. II. 1823 penſioniert der Kreismeblzinalrat in Wir urge 
Dr. Sermann Brüninghauſen. — Jahrgang 1834; 7. II. 1834 
der Obige als K erwähnt. 

Oberregierungsrat Friedrich Vergho. 


Biegon von Czudnochowski (Nr. 960/1917). 
Wilhelm Zudnochowius, Burggraf von Bombitten und 
fs zweite aber) Anna Glifabeth laffen taufen in Zinten 
(Reg. „Bez. Königsb 25. IX. 1731 einen Sohn Michael 
Coeleſtinus, ite 17 Mae Tochter Waria Eliſabeth (Quelle: 
Taufregiſter der evangel. Kirche in Zinten). Kurt Tiesler. 


Dechant (Nr. 15 
Heinrich Dechant, * 3.1.1659, 40 4 7 M. alt, co Königs- 
berg Dom, 10. 1. 1659, kurf. Brandenburg. priv. Apotheker im 
Kneiphof.⸗ König gsbera: Trauergedicht von Simon Dad in 
n (Stabtbibl. Königsberg, H. B. S. 5). 
Kurt Tiesler. 


rnel(l) — Goldenberg (Ar. 117). 
e Schicksale des Schloſſes Rheydt unterrichtet 
L. ER Geſchichte der Herrſchaft Rheydt. 55 1897. 
Wecken. 


Grasnid (Nr. 1551/1919). 
Dr. Erich Grasnick, . in Küſtrin (Quelle: 
MedizinaleRalender fur 1912 Dr. F. Oelgarte. 


Gümbel (Nr. 121). 
Nachrichten finden fid in: Theodor Gümbel, Geſchichte 
der proteſt. Kirche der Pfalz (Kaiſerslautern . sic 
Dr. Riehm. 


Johann Eberhard Gumpel, „Waag⸗ und Sräth⸗Meiſter“ 
der Reichsſtadt Ulm (Staats, und Adreßhandbuch des 
Schr iche Reichs Kreiſes, Ulm 1799). 

Bo. Gimpel, Pfarrer in Frankenthal, © Wilhelmine 
a ochter des Pfarrers in Gomersheim, * um 1730 
(Faber, württ. Familienſtiftungen Nr. 3). 
m Stuttgarter Adreßbuch ſind no dem Mittelſtand 
angebörende Familien Gümbel und Gimple angegeben. 
Konrad von Alberti. 


von gantelmann (Nr. 122). 
Julius Hantelmann, Paſtor in e * 6. VIII. 
1638, K 24. VI. 1680; oo 1663 Dorothea Kalm ochter des 
Kurd eae (3 Söhne u. 2 Töchter). Eltern: Levin Hantel⸗ 


mann, Ratsfammerer in Braunſchweig, * 1593, K 1653; 00 II. 


1631 Unna von Walbeck, X 1657. Eltern: Levin Hantel⸗ 

mann, Kämmerer in Braunſchweig, 1560—1627; o Margarete 

von Peine. Belle weiteres Material ũber 108 Half. 18 
Salfeld. 


Horft (Nr. 4692/1920). 
Der Kreisbaumeiſter Chriſtian Horft war um 1870 Kreis- 
baumeiſter u. Baurat in Bensheim (Bergſtraße), ſpäter Ober- 
baurat und 5 Bauabteilung Darmſtadt. Er war 


co mit . . . Wiſſell und hatte eine Tochter, die ſich in Bensheim 
mit einem Fabrikanten Edler verheiratete. Dieſer hatte Nach⸗ 
kommen. Baurat Limpert. 


n Hugo (Wr. 170). 
Der Vater des Landrats Karl Adolf von Hugo war Ober⸗ 
poſtmeiſter in Hannoverſch⸗- Münden. 
Kammergerichtsrat Jſenbart. 


Katſch (Nr. 275/1920). : 
Johanna Eliſabeth Katſch, Tochter des Kgl. Preuß. Mühl⸗ 
meiſters der Amtsmühle Böllberg (Bez. Halle), 1720 in der 
Leipziger Thomaskirche mit Johann Chriſtian Mey aufgeboten; 
Trauung in Böllberg. Rechnungsreviſor Oskar Roux. 


Kauffmann (Nr. 77/1920). 

Albert Kauffmann, * Poftlow 25. 1. 1856, Mich. 1867— 
Joh. 1871 Schüler 8 Symnaſtums zu Anklam, 1902 Adminiſtrator 
zu Poggenhof a. 

Otto Kau ie * Poſtlow 12. V. 1862, 1870 Schüler 
Anklam, F 6. VI. 1875 (Quelle: Album gymnasil Tanglimensis, 
Unflam 1902). 


Heinrich Kauffmann, Eichmeiſter beim Pollzeiamt in Roſtock 
(Quelle: Großherzogl. Meckl.-Schwerinſcher Staatskalender für 
1907). Dr. F. Oelgarte. 


Kauffmann (Nr. 127). 

Die Familie von Kaufmann ſieht als Eltern an: Johannes 
Kaufmann, * 19. X. 1565, K 3. V. 1616 als Paſtor zu Schwein⸗ 
furt; co Braunſchweig 10. III. 1604 Eliſabeth Schiel (oh ns 
Nolandbud) 1918, Seite 208). alfel 


Um 1715 war Kaufmann Chriſtoph Eberh. Landbeck Bürger- 
meiſter und Ochſenwirt in Sersheim. 
Johann Ernſt Lan dbeck, Stiftsverwalter in Backnang, vor 
1702, 0 Appollonia Klöpfer. 
Franz Lanbbeck, um 1700 Chirurg in e (Faber, 
Wüttt. Famitienftiftungen, Nr. 11 bezw. 40 und 94). 
Konrad von Alberti. 


Margarete Landbeck, o Joh. Jak. Müller, Amtsvogt 
in Weinsberg, K Weinsberg 4. IX. 1651 (38 8. 26 T. alt). Auch 
weitere Ahnen bekannt. Pfeilſticker. 


Kautz (Nr. 128). 

Carl a. t Cautius, ne zu Ballenſtedt und an 
St. Egidien zu Bernburg. Deffen Sohn: Ephraim Cautius, 
fürfil. Amtmann zu Ballenftedt, * daſelbſt 21. IV. 1703, . 

21. IV. 1750 (Quelle: Stammtafel Cautius, ail 3 ty Gerne 
rode oder Ballenftedt?). teb me. 
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Kiefer (Wr. 129). 

Der Familienname ift in der Rheinpfalz nicht felten. 
Nikolaus Kieffer, oo Apollonia .. ., Bürger zu Neuſtadt a. d. H., 
wird in den Kaufprotokollen der Stadt in den Jahren 1616— 1629 
häufig erwähnt. — Joh. Valentin Kieffer, Gemeinsmann auf 
der Haardt bei Neuſtabt a. d. §., daſ. 25. II. 1694, hatte eine 
Tochter Anna Barbara K., K daſ. 18. II. 1737, o daſ. 27. 1. 1686 
Johann Peter Krauß, Almoſenpfleger daf., K daſ. 21. IV. 1718. — 
Valentin Kieffer aus Freimersheim wird 1745 Bürger von Weus 
ſtadt a. d. 9. (Friedr. Jak. Dochnahl, Chronik von Neuſtadt a. d. g., 
daſ. 1867, S. 199). Dr. Riehm. 


von Kittlitz (Nr. 1819/1919). 
Sigismund von Wallenrodt, * Mohrungen 21. XI. 1652, 
26. XII. 1723, Obermarſchall in Preußen, Erbherr in Karmitten, 
Kloſchenen uſw. (Latein. Gebächtnisſchrift mit Ahnenreihe v. 
Rektor u. Senat ber Univerfität Königsberg. Stadtbibl. Königs⸗ 
berg, Signatur Q. 14). Kurt Tiesler. 


Klingbeil (Wr. 1890/1919). 
Klingbeil, Rendant in Anklam; fein Sohn Erich * Anklam 
28. II. 1877, 1902 Leutnant Pionier - Batl. 18 in Königsberg 
(Quelle: Album gymnasii Tanglimensis, Anklam 1902). 
Peter Klingebeyl und feine Ehefrau Margarethe Kakel⸗ 
berg laſſen 1723 und 1725 Kinder taufen (Quelle: Kirchenbuch 
zu St. Marien in Stendal). r. F. Oelgarte. 


Kreglinger (Nr. 1711/1919). 

Dr. med. Guftad Kreglinger, Sanitätsrat in Koblenz 
(Quelle: Wedizinal⸗Kalender 1912), Otto Crelinger, Bankier 
in Berlin, 0 . . . nach 1824 Auguſte Düring (* 1795, K 1865), 
berühmte Hofſchauſpielerin. Dr. F. Oelgarte. 


Kummerow (Nr. 1347/1918). 
Lebende Namensträger find nach Angabe des Stammbuches 
des Anklamer Gymnaſiums (1902): 

1. Söhne des Schloſſermeiſters Kummerow: Karl K. (& 4. IX. 
1857, 1902 in Hamburg) und Paul (& 27. X. 1861, 1902 in 
Tarmrenſeri in Norre⸗Sundby); 

II. Arnold Kummerow, Lehrer in prt haa bei Woldegk 
(Quelle: Hof⸗ und Staatshandbuch des Großherzogtums 
Mecklenburg⸗Strelitz 1914). Dr. F. Oelgarte. 


Löffler (Nr. 9). 
Familie ſeit Jahrhunderten in Leheſten (S.⸗Mein.) anfällig. 
Kretzſchmar. 


Meckel (Nr. 87). 
Leichenpredigt für Anna Meckel (K 1649) in der Staats- 


bibliothek zu Hannover. 
Konſiſtorialoberſekretär Mach holz. 


Motherby. — Mey (Nr. 116). 

Joſef Motherby, * Königsberg (Pr.) 3. V. 1775, K Königs- 
berg 25. II. 1820, Kaufmann in Königsberg; aod Königsberg 
18. VII. 1801 Helene Rey, * Straßburg (Elſ.) 1780, K Straßburg 
22. XI. 1809, Tochter des Goldſchmieds Franz Joſeph Rey, 
zuletzt in Petersburg, und der Francoiſe Helene Eltz (wieder⸗ 
vermählte de Biehl). Albert Wiehen. 


Preßler (Breßler) (Nr. 139/1920). 
Kandidat des höheren Lehramts Preßler, zwiſchen 1900 .— 
1906 am König Wilhelms⸗Gymnaſium zu Magdeburg. 
Bruno Lindau. 


Reinecke (Nr. 113/1920). 

Reinecke, Poſtſekretär, ſpäter Poſtmeiſter in Anklam; feine 
Söhne waren: Paul (* 6. X. 1862, 1902 Bureauchef in Berlin), 
Otto 7 3. VI. 1867, 1902 prakt. Arzt in Tangermünde), Karl 
(* 7. VIII. 1873, 1902 Bankbeamter in Potsdam). 

Reinke, prakt. Arzt in Spantekow bei Anklam. Seine 
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Söhne: Karl . (& 18. IX. 1889), Johannes ( 28. X. 1890) 

Gerhard (& 28. 1X. 1892), ſämtlich 1902 Schüler des Gymnaſtumz 

zu Anklam (Quelle: Album gymnasii Tanglimensis, Anklam 1902). 
Dr. F. Oelgarte. 


Rhaue (Nr. 82). 

Joh. Chr. Friedrich Rhaue, Bürger und Kaufmann in 
Schnackenburg (Elbe), Xx . . . 1782, co ... 29. VII. 1821 
Henriette Eleonore Albertine Claſen, * Klein⸗Lüben 29. I. 
1785, Tochter des Paſtors Otto Joachim Heinrich Claſen zu 
Klein⸗Lüben bei Wilsnack (Kreis eſtprignit 

Iph Clafen. 


Noedner (Nr. 110). 


Chriſtian Gottlieb Nöckner, * Bladiau bei Heiligenbeil 
5. V. 1766, K und I Marienwerder 1. VI. 1828; 21. III. 1783 in 
Königsberg immatrikuliert, Feldprediger ſeit 1788 im Inf.⸗Regt. 53 
der alten Armee, 1807 Feldpropſt, 1809 Prediger zu Pobethen, 
1810 Konſiſtorial- Direktor zu Marienwerder; oo I. 
Tochter des Amtsrats Siegfried zu Carben, Oſtpr. (K 29. X. 
1795); & Il. ... Karoline Dorothea Eliſabeth Geiſen heimer, 
** Dirſchau 18. 1. 1775, K Marienwerder 8. II. 1838, Tochter des 
Königl. Preuß. Poſtmeiſters Johann Julius Geiſenheimer in 
Dirſchau. Quellen: Grabmal in Marienwerder; Kirchenbücher 
Marienwerder und Dirſchau; Rheſa, Presbyterologie II, 17; 
Preußiſches Archiv 1795, S. 732; Rangliſten der preuß. Armee; 
Matrikel der Univerſität Königsberg i. Pr. II. 

Baurat B. Schmidt. 


Roesner (Nr. 141). 


Der von den Polen hingerichtete Bürgermeiſter Joh. Gottfr. 
anz Jacobi, Das Thorner Blutgericht 1721, 
Halle 1896) war Witwer und hinterließ keine Nachkommen. Der 
gewünfchte Zuſammenhang dürfte alſo in früherer Zeit zu ſuchen 
fein. Vielleicht kann folgendes als Brücke dienen: 

Martin Roesner, ev., Pfarrer in Stargard, Strasburg, 
felt 13. Il. 1645 in Thorn, * Freiſtadt (Schleſ), X Mansfeld 
29. IV. 1679; deſſen Kinder: 1. Johannes, Superintendent in 
Mansfeld und Präſident des Konſiſtoriums in Eisleben, * Stras- 
burg 27. IX. 1635; 2. Marianne, o Thorn 13. I. 1660 Matthias 
Puſchmann, Bürger und Seifenſieder in Thorn. 

cand. rer. pol. Max Prowe. 


Sander (Nr. 106). 


Nachrichten über die Familie Reimerdes in der Wolffiden 
Geneal. Sammlung (Univerſ.⸗Bibl. i Göttingen). 
Ronfiftortaloberjefretar Machholz. 


Scharrle) (Nr. 61). 
Demoifelle Beck, od 8. I. 1799... Scharre, Kaufmann in 
Oberwiederſtedt (Hochz.⸗Ged. in der Staatsbibl. Hannover). 
Dr. Wilhelm Schaare. 


Steinichen (Steinicke) (Nr. 107). 

Bankdirektor Steinchen in Crimmitſchau i. Sa. führt eine 
Vorfahrenreihe Steinchen⸗Steinichen über Geringswalde 
nach Sorau bis Witte des 18. Jahrh. zurück. 

| K. A. Lindner. 


In der Sammlung Vitae Pomeranorum (Univerſitätsbibliothek 
Greifswald) Hochzeitsgedicht für Samuel Heinrich Steinichen, 
Lehrer an der lateiniſchen Schule zu Pyritz, bei deſſen Bere 


mählung mit Barbara Mar. verw. Birnbaum, 1723. 


S. Otto Brenner. 


Storing (Nr. 1972/1919). 
Schuhmacher Guſtav Stöhring tft Stanbesbeamter in 
(Quelle: Hof⸗ und Staatshandbuch des 
Dr. F. Oelgarte. 


Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Bekanntmachungen. 


1. Die Überfiedelung unſerer Geſchäftsräume in das 
Haus der Deutſchen Bücherei zu Leipzig wird Ende Juni 
ſtattfinden. Infolge der mit dem Umzug verbundenen Auf⸗ 
raumungss und Ordnungsarbeiten tft die Geſchäftsſtelle ges 
zwungen, bis zum 16. Juli ihre Tätigkeit, Auskunftserteilung, 
Brieſwechſel und dergleichen ſtark einzuſchränken. N 


2. Unſere Anſchrift lautet künftig: 
Zentralſtelle für Deutſche Verfonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte E. V. in Leipzig, Straße des 18. Oktober Nr. So. 

Fernſprecher: 2615, 2626, 19484. 

3. Beſprechungen mit unſeren Beamten uſw. bitten wir 
nach Möglichkeit auch künftig in die Zeit der bisherigen Beſuchs⸗ 
ſtunden (täglich 10—12 und 2—A Uhr, Sonnabends 10—1 Uhr) 
zu verlegen; bei längeren Rückſprachen empfiehlt ſich — beſonders 
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für auswärtige Beſucher — eine vorherige telephoniſche oder 
briefliche Vereinbarung über die genaue Zeit des Beſuches. 

4. Wir find in der Lage, zum Abdruck in einer bedeutenden 
amerifantihen Tageszeitung, die regelmäßig wöchentlich einmal 
ihre Spalten famtliengeſchichtlichen Nachrichten uſw. öffnet, auch 
ſolche Rundfragen anzunehmen, in denen nach Angeb gen 
und Verwandten deutſcher Familien in Amerika geſucht 
wird. Nähere Auskunft brieflich. 

5. Die regelmäßige Verſendung der Mitteilungen ſogleich 
nach Erſcheinen erfolgt vom 26. Heft an nur auf beſondere Be⸗ 
ſtellung, jo daß wir Reklamationen wegen angeblich unverlangter 
Zuſendung nicht berückſichtigen können. 

6. Diejenigen Mitglieder, die vom Reihenbezug der Wits 
tellungen zurücktreten wollen, bevor die fünf aufeinander⸗ 
folgenden Hefte, zu deren Abnahme ſie ſich verpflichteten, er» 
ſchlenen ſind, müſſen für die ſchon erhaltenen Hefte die Differenz 
wiſchen Reihen» und Einzelbezugspreiſe nachzahlen. Für Hefte 
m Mitteilungen, die beftellt waren und doch trotzdem an uns 
zurückgeſandt werben, bringen wir künftig 50% des Kaufpreiſes 
als Erſatz für Wertminderung in Anrechnung. 

Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. V. 


Beſtellungen . 


Eingänge 
vom 1.— 31. Mai 1921. 


A. Für die Bücherei. 


Geſchenke: Von Seiner Durchlaucht Fürſt von Waldburg 
iu Wolfegg und Waldfee: Vochezer und Sproll, Geſchichte 
es Fürſtlichen Hauſes Wolfegg in Schwaben. 3 Bde. Kempten 
1888—1907. == Von Dr. jur. Gerhard Lorenz: von Eberſtein, 
dandbuch für den deutſchen Adel. 2 Bde. Berlin 1892. 
Von stud. agr. Mar Reichel: Bericht des Städt. Evang. 
Gymnaſiums zu Waldenburg i. Schl., Michaelis 1920. — Von 
Dr. med. Paul Speiſer: Eine Anzahl Vereins⸗Mitglieder⸗ uſw. 
Verzeichniffe. = Von Oberlehrer Walter Krö ſch: Preußiſche 
N 1912. — Von Mühlenbeſitzer Alfred Luft: Adreßbuch 
der Stadt Camburg a. S. 1921. Bon Gerichtsaſſeſſor Dr. Walter 
Rod: 1. Dresdner Geſchichtsblätter 1920, Nr. 1— 4. — 2. Beiträge 
zur Geſchichte der Familie Thamerus. Pirna 1901. — 3. Chronik 
der Familie Swilders ki. Dresden 1903. — 4. von Werner, 
Geihichte der Familien Werner und von Werner. Arnsberg 
1910. — 5. Jubiläumsſchrift des Roland. 2 Bde. 1902—1912. 
— 6. Meißenborn, Quellen und Hilfsmittel der Familien⸗ 
Be Papiermühle 1908. — 7. Katalog der Leipziger 

llonisausſtellung 1912. — Von Oberſtudienrat Hermann I 
als Verf.: Nachrichten über die Familie Petzet (und Nürm⸗ 
berger) aus alter und neuer Zeit. 1. Jahrg. 1920/21. - Von 
Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Sommer als Verf.: Die Schweitzer 
Soldan-Familien. yd 1921. = Von 1 B. Reichel Nachf. 
G. m. b. H.: Feſtſchrift anläßlich des 250 jä rigen Beſtehens der 
ehemal. Königl. priv. Bleicherei F. B. Reichel Nachf., Grüna l. S. 
1920. — Vom Verein für get che Geſchichte und Landes⸗ 
kunde: Gundlach, Das Eaſſeler Bürgerbuch. Raffel 1895. 
(= Beitichrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und Landes⸗ 

nde N. J Supplement). — Von Studienrat Dr. Adolf Kunkel: 
Deutſcher Bühnen-Almanach. Berlin 1867. — Von Freiherrn 
bon dem Busſche: Verzeichnis der in der von dem Busſche ſchen 
Familie vorgekommenen Heiraten bis 1. April 1911. = Von 
cand. rer. pol. Mar Prowe: Jahrbuch der Familie Prowe l. 
Samuel George Prowe, Von mir und meiner Familie. Thorn 
1765—1831. «= Von Dr. Ernſt Wiedemann: Alfred Wiedemann, 
Geſchichte Godesbergs und ſeiner Umgebung. Godesberg 1920. 
= Son Kaufmann Karl Stade: Geſchichte des 5. Rheiniſchen 
Infanterte-Regiments Nr. 65. Köln 1876. — Von Ver gs⸗ 
duchhändler A. Vonnes: Statuten, Mitglieder⸗Verzeichnis und 
Mitteilungen des Vereins ehemaliger Viktorianer Heft 1—5. 


Potsdam 1917—1920. — Von der Stadtbibliothek Dortmund: 


Mitteilungen der Stadtbibliothek Dortmund 1921, Nr. 1—14. m 
Von Kurt P. Brütt: 1. Urkundliche Nachträge zu den geſchicht⸗ 
lichen Nachrichten von dem Geſchlechte [ven] Eberſtein. 
Dresden 1878. — 2. Beigabe zu den geſchichtlichen Nachrichten. 
Dresden 1878. — Von Apotheker Hugo Sutor⸗Wernich: Eine 
Anzahl Berichte von verſchiedenen Studenten⸗ Verbindungen. 
Von Dr. Johannes Hohlfeld: 1. Slaegten Kühle. Kopenhagen 
1919. — 2. Amtliches Namen- Verzeichnis der Georg⸗Auguſt⸗ 


Kurt Staude. — cand. jur. Olaf Welding. — 
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Die Berichte der Sonderzirkel müſſen der Raumnot 
wegen bis zum Zuliheft zurückgeſtellt werden. 


Mitgliederbewegung vom 1.— 31. Mai 1921. 


Neue Mitglieder und Bezieher der Fa eee 
Blätter: Ingenieur Heinrich Achenbach. — Generalmajor 

riedrich Freiherr von Dalwigk zu Lichtenfels. — Verlags- 

uchhändler Ewald Engelhardt. — Pfarrer Julius Falken⸗ 
berg. — Ingenieur Walter 5 — Rechtsanwalt 
und Syndikus Dr. jur. Paul Hohlfeld. — Profeſſor Dr. Reine 
hard Hugers hoff. — Kaufmann Hans Kaemmerer. — Land- 
wirt Ernſt König. — Abteilungs⸗Vorſtand Heinrich Pfiſterer. 
— Fabrikbeſttzer Walter Pohl. — Referendar Falk Ruttke. — 
Kaufmann Referendar a. D. Kurt Schwartzkopff. — Kaufmann 
tadtbibliothek 
anzig. — Städtiſches Archiv Grünberg. — Univers 


Dan 
ſitätsbibliothek München. 


Lebenslängliche Mitgliedſchaft erwarb: Maurermeiſter 
Erich Witte. 


das Witglieder verzeichnis erbeten x 
Vgl. Spalte 155 des Maiheftes.) 
Bisher ijt die Herausgabe durch die vorliegenden Beſtellungen noch nicht ſichergeſtellt! 
Se A a ae — . ——̃ ̃ ——ꝗv—ä— 


Univerfitdt zu Göttingen. Göttingen 1920. — 3. Mitteilungen 
des Vereins für Lübeckiſche Geſchichte und Altertumskunde 1920, 
Mr. 3. — 4. von Hedemann⸗Heeſpen, Prof. Friedrich 
Bertheau und fein Preetzer Werk (aus Bd. 49 der Zeitfchrift 
der Geſellſchaft für Schleswig ⸗Holſteiniſche Geſchichte). — 
5. Bertheau, Wirtſchaftsgeſchichte des Kloſters ber 3 in der 
weiten Hälfte des 16. Jahrhunderts (aus Bd. 49 der Zeitſchrift 
er Geſellſchaft für Schleswig⸗Holſteiniſche Geſchichte). 
Tauſch bezw. Kauf: Deutſches Geſchlechterbuch (Genealo⸗ 
glides Handbuch bürgerlicher Familien). 33. (1. Oberſächſiſcher) 
d. Görlitz 1920. — Darſtellungen und Ouellen zur ſchleſtſchen 
Geſchichte, Bd. 20, 26, 27. — Codex diplomaticus Silesiae Bb. 28. 
Breslau 1915. — Wendt, Schleſten und der Weltfrieden. 
Breslau 1919. — Aus Oberſchleſiens Vergangenheit. Gleiwitz 1921. 


B. Für das Archiv. 


Von Gerichtsaſſeſſor Dr. Walter Koch: 1. Handſchriftliche 
. des f Pfarrers em. Scheuffler in Klotzſche 
über Familie Stöckhardt. — 2. 15 Lithographien. — 3. Ein 
Stammbuch. = Von Dr. Carl Plathner: Perſonalzettel. Von 
Natsſekretär Bruno Stadelmann: Perſonalzettel.— Von 

rbert Knieſche: Perſonalzettel. = Von Dr. Friedrich Karl 
eiherr von Wendland: Perſonalzettel. - Von Kaufmann 
edrich Undütſch: Perfonalzettel. = Von Landrichter Richard 
HeimenDabl: Terionalzettel. Don Frau Hildegard bon Rhedents 
erfonalzettel, Bücherzeichen, Stegelabbrud. a» Von Lehrer Otto 
Schulz: Ahnentafeln für ſich (“ 1884) und feine Ehefrau⸗ 
Clara Kluge (“ 1888). Von m... Friedrich 
Bergho: Verſonalzettel. Von 8. Scheller: Stammtafel der 
amilie Scheller 1921. — Von Dr. Leberkus: Stammliſte der 
amilie Valentiner. = Von Frau Sanitätsrat Dr. Ochernal: 
1. Stammbaum der Familie Ochernal. Annaberg 1903, 1908. 
— 2. Stammliſte der Familie Leſſing. — Von Kaufmann 
Neferendar a. D. Kurt Schwartzkopf: Perſonalzettel, Ahnentafel 
(* 1889). == Von Major Karl Dupuis: Perſonal zettel. Von 
Apotheker Ernſt Kannengießer: Ahnentafel (* 1883). Von 
stud. jur. Ferdinand Holgwart: 1. Stammtafel der Familie 
Plange. — 2. Stammtafel der Familie Chriſt. — 3. Nach⸗ 
fabrentafel des Kaſpar Haferland, Bäckermeiſter in Soeſt 
(* 1775, T 1800). Von Kaufmann Franz Krespach: Perſonal⸗ 
zettel. = Von Rechtsanwalt Dr. jur. Richard Planitz: Perſonal⸗ 
zettel, Ahnentafel 8 1879). am Von Alfred Beſthorn: Perſonal⸗ 
zettel, Ahnentafel (* 1891); Stammtafel der Familie Beſthorn, 
Siegelabdruck. = Von Pfarrer Ernſt Sartorius: Perſonal⸗ 
ettel, Seſchlechtstafel der Familie Sartorius. as Von Ober⸗ 
euer-Inſpektor Edwin Heinrich: eee Ahnentafel 
für Hans Henning Heinrich (* 1913). — Von Schriſtſteller 
Georg Janſſen: Perſonalzettel. = Von Regierungsrat Dr. Karl 
Lyncke: Perſonalzettel. = Von Betriebsingenieur Fritz Ehrecke: 
. = Von Waurermeiſter Erich Witte: Perſonal⸗ 
zettel. 

Ankäufe: Innungsrolle des Granfeeer Schuhmacher⸗ 
Gewerks 1721-1849. — Schuld- und Heyraths⸗Brieff⸗Protokoll⸗ 
buch aus Steiermark aus den Jahren 1741—1748. 
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Wir bitten ſtets zu beachten: 


1. Alle Brief- Drudfachen- und Paket⸗Sendungen 
für die Zentralſtelle, deren Archiv und Bücherei, und 
für die Schriftleitung der Familiengeſchichtlichen Blätter, 
auch wenn „Eingeſchrieben“ oder mit Wertangabe, ſind 
nur mit der 8 der Zentralſtelle, Leipzig, 
Straße des 18. Oktober Nr. 89, zu verſehen; bei 
Zuſchriften, die unter der Privatanſchrift eines Bors 
ſtandsmitgliedes oder eines Beamten erfolgen, kann 
eine pünktliche Erledigung nicht gewährleiſtet werden. 
2. Alle Zahlungen für Beiträge, Bezugsgelder 
dgl. find nur an das Poſtſcheckkonto der Sentrals 

stelle beim Poſtſcheckamt in Leipzig Nr. 51228 zu 
richten, alſo nicht an die Privatanſchrift des Schatz⸗ 
meiſters, auch nicht an den Verlag Degener. Bei 
allen Zahlungen iſt anzugeben, wofür ſie erfolgen. 

3. Der Windeſtbeitrag für 1921 beträgt M. 20.—, 

der Vährliche Bezugspreis der Famitiengel 30. 
lichen Blätter für Mitglieder der Zentralſtelle M 

für Nichtmitglieder M. 48.—. Der Bezug der „Mit⸗ 
teilungen, Quellen und Forſchungen aus dem 
Gebiete der Genealogie und verwandter Wiffens 
ſchaften“ (bisher 27 pelle) geſchieht nur auf dem 
Wege beſonderer Beſtellung. 

4, Zahlungen aus dem in der Valuta ſtärkeren 
Auslande auf Beiträge und Bezugspreiſe werden in 
fremder Währung bei einem Umrechnungskurs von 
10 Mark = 6.25 Franken = 5 Schilling = 1.25 Dollar 
= 2.25 niederl. Gulden = 4.25 ſkandinav. Kronen und 
in Schecks auf eine deutſche Bank erbeten. Bei Bezug 
von Büchern uſw. wird der Preis nach den jeweils 
geſetzlich vorgeſchriebenen Valutaaufſchlägen berechnet. 
Zahlungen für familiengeſchichtliche Forſchungen ſind 
laut beſonderer Gebührenordnung zu leiſten. 


Anfang Juli wird verſandt: 


I. Sand, 
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Verlegt für Die „Zentralſtelle Mär Deut! e . 


Deutſche Ahnentafeln 


in Liſtenform 
Herausgegeben durch die 
Zentralftelle für deutſche Derfonens und Samiliengefhichte E. v. 


Bearbeitet von 
Archivar Dr. Friedrich Wecken. 


1. Lieferung. | 
152 Spalten im Format der Familiengeſchichtlichen Blätter. 


Preis für Mitglieder der Sentralftelle 16 Mk., für Nichtmitglieder 24 Mk., Ser züglich Verſendungs⸗ 
koſten (2.25 Mk.); die Verſendung erfolgt als eingeſchriebene Druckſache. — 
verpflichtet zur Abnahme des ganzen erſten Bandes. 


Erſtes und einziges Sammelwerk von Ahnentafeln deutſcher SGeſchlechter. 
| Cinfendungen für die folgenden Lieferungen können jederzeit erfolgen 


92 610 für die Schriftleitung: „ Dr. 135 rie drich Wecken in Leipzig 
en 
Reichardt, 


5. Allen Zuſchriften iſt als Ausgleich für die 
erſten Unkoſten (Porto, von Briefumſch lag 
ufw.) 1 Wark beizulegen; die Poſtſendungen fin 
genügend zu frankieren; mit Strafporto belaſtete Poft- 
ſendungen werden nicht angenommen. Auch die Briefe, 
die durch die Zentralſtelle an beſtimmte Empfänger 
weitergeleitet werden ſollen, ſind zu frankieren. Der 
Koſtenerſatz von 1 Mark iſt auch dann beizulegen, wenn 
die Zentralſtelle erſucht wird, Herrn X. eine beſtimmte 
Nachricht mitzuteilen, ſowie bei Einſendung von Rund» 
fragen, da manche unmittelbar beantwortet werden 
können, andere Rückfragen nötig machen uſw. 

6. Zur Erleichterung der Ordnungsarbeiten in der 
ſehr umfangreichen und immer wachſenden Regiftratur 
dient es, wenn bei allen Schriftſtücken an der inneren 
Seite ein unbeſchriebener Heftrand von etwa 2 em 
Breite gelaſſen wird, und möglichſt Briefbogen in 


mu oder Foliogröße verwendet werden. 


7. Einſendungen für die Abteilung „Familien- 
geſchichtliche Bauſteine“ ſind auf beſondere Blätter 
einſeitig zu ſchreiben, keinesfalls aber im Text von 
Briefen oder Poſtkarten mitzuteilen. 

Die Berechtigung auf unentgeltliche Beröffent⸗ 
lichung von jährlich 40 Zeilen Rundfragen ſteht nur 
den Beziehern der Familiengeſchichtlichen Blätter zu, 
die gleichzeitig Mitglieder der Zentralſtelle ſind. 

8. Die Geſchäftsſtelle (Leipzig, Straße des 18. Oktober 
Nr. 89, Haus der Deutſchen Bücherei) iſt für den Be⸗ 
ſuch wochentäglich von 10—12 und 2—4 Uhr, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet; Fernſpr. 2615, 2626 
und 19181. 

Zentralſtelle für Deutſche Perſonen ⸗ und 
Familiengeſchichte E. V. 


222 2 „eee eee 
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ichte E. v. in Zeipzi 


er Bezug der erſten Lieferung 


oe oo 2 — „%% „ 2 @® oo KU—O¾nt @ a @ 9—A—üUä no — 2 — @2 — @ @ — a @ — 


22 „„ „„ „„ „ „ „ „ „ „% „ „ „„ „ „„ „„ „„ „% „ „% „„ „ @ @ @ € oo 227 


chte“ bei 921 . nen Verlagsbudbandlung, Leipzig 


an lasch Bezirk 2 
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Familiengeſchichtliche Blätter 


ss Monatsfchrift für 9 geſamte deutſche iſſenſchaftliche Genealogie a 


Begründet von D. o. Daffel 
Herausgegeben von der 
Jentralſtelle für Deutfdye Perfonen= und Familiengeſchichte C. D. in Leipzig 
tralſtelle 30 M. — Beſtellungen find an die Zentralitelle (Leipzig, Straße 


der 18. Ot Bes 5 
18. Oktober fend, wenn nicht bis 31. Oktober eine Kündigung für Jahresſchluß erfolgt. 


1 —ů Tg: 


Ein Markſtein unſerer Geſchichte. — Familiengeſchichte und Auslandsdeutſchtum. Von Geh. e Dr. 

. . — i Stadtgeſchlechter und ihre Verwandten. Von Kurt Tiesler. — Die freiherrlichen Familien 

Ke ichlin von Mel N von Horben und von Gemmingen in ihren Beziehungen zum fürſtlichen Haufe Thurn und 

Taxis. Vom fürftl. Archivrat Dr. Rudolf Freytag. — Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Familiengeſchichtliche Bau⸗ 
ſte ine. — Nachrichten der Zentralstelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Ein Markſtein unſerer Geſchichte. 


ach eingebenden Verhandlungen und nachdem die Bauptverſammlung vom 26. April ihre Zuſtimmung erteilt 
hatte, iſt in den letzten Junitagen ein Vertrag von größter Bedeutung für unſeren Verein vollzogen worden: 

Wir find mit der Deutſchen Bücherei in Leipzig in eine Arbeitsgemeinfchaft getreten. Unfere 
Geſchaftsſtelle und unſere Sammlungen haben, unter voller Wahrung unferer wiſſenſchaftlichen und 
wirtfchaftlichen Seibſtandigkeit, Aufnahme in dem anſehnlichen Beim der Deutſchen Bücherei gefunden. 

Unfere Arbeit iſt damit — hoffentlich für immer — mit diefem ftändig an Bedeutung wachſenden Mittel. 
punkt des deutſchen Schrifttums verbunden, das in einer ſonſt nirgends erreichten und erreichbaren Vollftändigkeit 
bier zufammentiließt. 

Zwei Jahrzehnte unferer ernſten und entſagungs vollen organiſatoriſchen und wiffenfcbaftliben Kleinarbeit 
in dem uns anvertrauten Wiſſensgebiet haben damit Anerkennung und Bewertung von ſachkundiger Seite ge: 
funden. Wir haben unausgefegt gekämpft, der noch zu Anfang dieſes Jabrbunderts auch von wiſſenſchaftlicher 
Seite vernachläſſigten und mißachteten Genealogie den ihr gebübrenden Rang unter den Geiſteswiſſenſchaften zu 
verſchaffen. Nach der im vorigen Jabre auf der Bauptverſammlung des Gefamtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ und 
Altertums vereine erzielten Anerkennung der Biſtoriker dürfen wir ſetzt diejenige des deutſchen Schrifttums verzeichnen. 

Wir bitten unfere Mitglieder, die angeſchloſſenen und befreundeten Rörperſchaften, mit uns weiterzuſtreben 
an der Vervollkommnung unferer Arbeiten als gewichtiger Bauſteine für die kulturelle Sörderung des deutſchen Volkes. 

lm neuen Beim werden wir ein reiches Seld zur Ernte, nicht zum wenigſten im Intereffe unſerer Mitglieder 
und Freunde, vorfinden; hier wird, gefördert nicht nur durch räumlich enges Verbundenſein, ſondern mehr noch 
durch lebendiges Bandinhandarbeiten mit den vorbildlichen Einrichtungen der Deutſchen Bücherei auch die 
Samiliengefdidtlide Bibliographie erſtehen können. Sie erſt kann den immer größer werdenden Rreis der 
Freunde familiengeſchichtlicher Lorſchung mit allen den Schätzen bekannt machen, welche die Wege in das reiche 
Forſchungs gebiet unferer Wiſſenſchaft vorbereiten. Befreit von manchen ſchwerwiegenden Belastungen können wir 
immer mebr an der Erfüllung der uns obliegenden wiſſenſchaftlichen Pflichten tätig fein. 

Manches ift erreicht. Mehr denn je wird aber nunmehr erftrebt werden müſſen, daß wie bisher allfeitige 
gemeinfame treue Mitarbeit zur Verwirklichung unſerer Ziele beiträgt. Sur weiteren Seftigung und Stärkung 
unferer Einrichtungen und Sammlungen rufen wir deshalb unſere Getreuen auf, in deutſchen Landen und weit 
jenſeits der Grenzen und Meere. Wir hegen die Boffnung, daß der auf ſchönſter Gegenſeitigkeit aufgebaute, ſeit 
langem bewabrte Sentralftellengedanke werbend und erfolgreich immer mebr in die weiteſten Rreife getragen werde. 

Unfere befreundeten Vereine aber bitten wir, nach wie vor überzeugt zu bleiben, daß uns nur der Gedanke 
der Erweiterung und Vervollkommnung unſerer Rrbeits fähigkeit und die N unferer Wiffenfcbaft, nee 
einfeitige Intereffenpolitik in unferen Arbeiten leiten wird. 


Leipzig, am Johannistage 1921. 


Sentralitelle für Deutſche Perſonen und maMiengelandy E.V. 


Im Namen des Vorftandes 
Dr. Bans Breymann, Vorfigender. 
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Familiengeſchichte und Auslandsdeutſchtum. 


Von Geh. Oberregierungsrat Dr. W. Groos. 


In der Vorrede zu ſeiner „Familienchronik eines 
geiſtlichen Herrn“ erzählt Emil Frommel in ſeiner be⸗ 
häglichen Schreibart, wie der Sammeltrieb des Knaben 
von Vogeleiern und Schmetterlingen durch ſeinen 
würdigen alten Lehrer auf die rechten Wege gewieſen 
worden iſt: 

„Es lohne ſich der Mühe, etwas Beſſeres und 
Bleibenderes zu ſammeln. Das ſei die Geſchichte von 
Vater und Mutter, von Großvater und Großmutter 
väterlicher und mütterlicherſeits, ſoweits hinaufgeht in 
der Kunde, und das Gedächtnis ſamt dem Papier 
reicht. Und darin hatte er bitter recht. Denn da 
wächſt das Männlein unverſehens hinein in die Ge⸗ 
ſchichte, ſeiner Familie nicht bloß, ſondern auch ſeines 
Volkes ... Da ſieht man durch die Familiengeſchichte 
in die große Volks⸗ und Weltgeſchichte wie durch ein 
kleines Guckfenſterchen hinein, und es wird einem die 
Geſchichte beigebracht, man weiß nicht wie, aber ohne 
Arreſt und Tränen jedenfalls.“ 

Auf anderem Wege bin ich als junger Menſch 
dazugekommen, mich mit der Geſchichte meines Ge⸗ 
ſchlechts zu befaſſen, nachdem ich zuvor für die Er⸗ 


zählungen der Mutter und einer alten Muhme väter⸗ 


licherſeits nur halbes Ohr gehabt hatte. Bei Wegzug 
der letzteren von Karlsruhe iſt es mir einſt gelungen, 
einen hohen Stoß von wohlgeordneten Familienſchriften 
vom Beginn des dreißigjährigen Krieges bis auf den 
Großvater, von denen ein Bündel ſchon im Ofen 
glimmte, vom Feuertod zu retten. Sie ſind nebſt 
einem bis um das Jahr 1500 zurückreichenden Groos⸗ 
ſchen Stammbaum ſpäter durch zahlreiche andere 
Familienſchriften, namentlich auch eines um die Wende 
des 18. und 19. Jahrhunderts in Paris, Petersburg 
und Moskau, ſowie Wien als Legationsrat tätig ge⸗ 
weſenen Großoheims, Georg Groos, vermehrt worden. 
— Dem Zuſammentreffen als Student mit einem 
Vetter vom Rheine dankte ich die Ergänzung meines 
Stammbaumes für den Hunsrücker Zweig des Ge⸗ 
ſchlechtes Groos; und das hat mich erſtmalig ſchon 
1874, ſpäter wiederholt zum Aufſuchen der Verwandt⸗ 
ſchaft dort unten geführt. Und ſchon im Jahre 1875, 
als ich mit einem Vetter mütterlicherſeits, Guſtav 
Ehrismann, dem jetzigen Germaniſten an der Greifs⸗ 
walder Hochſchule, die Siebenbürger Sachſen aufſuchte 
und dabei auch durch die „Schwaben“ ⸗Siedelungen im 
öſtlichen Banat kam, begann mir der Zuſammenhang 
zwiſchen Familiengeſchichte und Auslandsdeutſchtum 
aufzudämmern durch die zufällige Entdeckung ſeines 
Namens auch dort, wie fpäter in Odeſſa; für den 
meinen bietet ſich nach dem Stammbaum keine ſolche 
Anknüpfungs möglichkeit. — Wohl aber trat mir ſpäter 
bei meinen, vier Jahrzehnte durch in jedem Urlaub 
ausgeführten Sprachgrenzfahrten rings ums Reid, 
namentlich im Oſten, gar oft die Frage entgegen, nicht 
nur nach dem Vaterland („Wie gehts denn im Deutſch⸗ 
land ?“) und den Heimatgegenden, deren Mundarten 
ſich bei den Schwaben (zur Hälfte Pfälzer und ſonſtige 
Badener) in Süd⸗Ungarn, Galizien und Süd- Rußland 
bis ins kleinſte erhalten haben, ſondern auch nach 
Familien gleichen Namens in der alten Heimat, mit 
denen dann die Verwandtſchaft feſtzuſtellen, auch wenn 
dieſe ſelbſt nicht weit zurück von ihren Vorfahren 
wiſſen, durch das wohlgeordnete Kirchen⸗ und Gemeinde⸗ 


bücherweſen der alten Heimat meiſt unſchwer iſt. Er⸗ 
ſchwert wird es, wenn die Gebietszugehörigkeit der 
Heimat der Auswanderervorfahren gewechſelt hat. — 
Das „Züſch“ des Eintrags einer Bibel aus der alten 
De met, jetzt in der Gemeinde Franzfeld im Banat, 
onnte ſchließlich erſt durch mich, den Badener, im 
Hunsrück gefunden werden, wo eine Grafihaft Spon⸗ 
heim vorübergehend am Ende des 18. Jahrhunderts 
badiſch geweſen war. Schwer iſt der Anſchluß, wenn 
deutſche Namen draußen durch volksfremde Umter, 
Geiſtliche, Lehrer, auch durch die Träger ſelbſt manch⸗ 
mal fremdſprachig umgeſtaltet worden ſind, wie in 
Ungarn da und dort, beſonders in der Zips, ins 
Magyariſche. Weniger macht eine ähnliche Ver⸗ 
welſchung von Namen im Trientſchen und den an⸗ 
grenzenden „Zimbriſchen“ Gemeinden, weil es ſich da 
um urangeſeſſene Deutſche handelt, für welche Familien⸗ 
zuſammenhänge nach Deutſchland überhaupt nicht mehr 
feſtgeſtellt werden können, auch kaum begehrt werden. Auch 
für die eigentlichen Siebenbürger Sachſen, die vor mehr 
als 700 Jahren eingewandert, iſt das wohl nicht mehr 
möglich; Familiennamen führte in jener Zeit erſt der 
Adel; jene beſtanden und beſtehen aber nur aus Bürgern 
und Bauern. Anders bei den Nachwanderern des 
18. Jahrhunderts, vertriebenen evangeliſchen Oeſter⸗ 
reichern („Landler“) und Auswanderern aus Gebiets- 
teilen des jetzigen Baden, den ſogenannten „Dur⸗ 
lachern“ und „Hanauer Transmigranten“ (aus der 
Grafſchaft Hanau-Lidtenberg bei Kehl). Der Letzteren 
Suchen nach Wiederanknüpfung alter Familienbande 
hat jüngſt einen in Marburg ſtudierenden Siebenbürger 
Sachſen, Klaſter, zu mir auf vierwöchiger Wanderung 
durch die Heimatgegenden in unſerem Lande geführt. 
— ,@arp*, der Name eines fiebenbürgtihen 
Studenten an der Techniſchen Hochſchule in Karlsruhe, 
noch dazu mit C gefchrieben, ſcheint auf den erften 
Blick kein Name deutſcher Wurzel, ſondern eher rumä- 
niſcher. Durch alte Familien dieſes Namens in und 
bei Düffeldorf iſt aber doch wohl der Name als deut⸗ 
ſcher nachgewieſen, und eher der verſtorbene deutſch⸗ 
freundliche rumäniſche Miniſterpräſident dieſes Namens 
als ſtebenbürgiſch⸗ſächſiſcher Abkunft anzuſprechen, wie 
auch der Student, nach einer zufälligen Begegnung als 
kriegsgefangener Offizier, mit jenem ſicher glaubt an⸗ 
nehmen zu können. 


Da und dort finden ſich draußen ja noch alte Ent⸗ 
laſſungsſcheine und ſcheinähnliche Urkunden der alten 
Heimat oder Einträge in Familienbibeln, und wenn 
nur wenigſtens die Heimatgegend der einſtigen Aus⸗ 
wanderer noch bekannt, und der Familienname kein 
alltäglicher wie Maier, Müller, Schmidt iſt, muß Bei⸗ 
hilfe von uns im Reid) dem Sehnen draußen zur Er⸗ 
füllung verhelfen können. — Irreführend iſt da freilich 
der Sammelname „Schwaben“ für die zwei Willionen 
in Ungarn und ebenſoviele in Südrußland, an der 
Wolga und im Kaukaſus, auch in Polen. Sie ſtammen 
wohl kaum zur Hälfte aus dem eigentlichen Schwaben⸗ 
land, Württemberg, ſondern in Südungarn und Süd⸗ 
rußland — wie ſchon die Ortsnamen: Mannheim, 
Baden, Selz, Kandel, Elſaß, Straßburg (im Kutſchurgan 
n. w. von Odeſſa), Raftatt, Worms, Rohrbach, Landau, 
Speyer und Karlsruhe (im Bereſanſchen Siedlungs- 
gebiet am Bug), Heidelberg, Walldorf, Leutershauſen 
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(weiter öſtlich) dartun, auch aus dem übrigen Südweſt⸗ 
deutſchland, insbeſondere aus der Pfalz und aus dem 
übrigen Baden; in Polen und an der Wolga find es 
wohl alle Lande des Deutſchen Reiches, welche zu dem 
je eine halbe Willion Deutſchtum den Grund gelegt 
haben. — Das muß berüdfichtigt werden, wenn man 
den Deutſchen dort zu den Nachkommen ihrer in der 
Heimat gebliebenen Familiengliedern den Weg finden 
helfen will. Und willkommene Mittler dafür haben 
wir jetzt in den unerwartet zahlreich an unſeren Hoch- 
ſchulen ftudierenden jungen Deutſchen aus dem unga⸗ 
riſchen und ruſſiſchen Often. Die Balten — der Adel 
vielfach aus Weſtfalen, die Bürger im großen Ganzen 
aus den Hanſeſtädten, beſonders Lübeck ſtammend — find 
trotz der mehr als 700 Jahre eigener Geſchichte immer 
auch in Familienbeziehungen zur alten Heimat ge⸗ 
blieben. Im Kaukaſusgebiet iſt es rund ein Dutzend 
deutſcher Gemeinden im Ring um Tiflis, bekannter 
geworden durch ein Buch des Grafen Schweinitz, 
früheren deutſchen Geſandten in Teheran, wenn ich 
mich recht erinnere; in einem Hauptort „Helenendorf“ 
eine Großhandlung mit Kaukaſuswein „Votteler & 
Hummel“ — nicht nur ſchwäbiſche, ſondern eigens 
Reutlinger Namen —: das zündete bei dem Schwaben⸗ 
dichter Ludwig Finckh in Gaienhofen am Unterſee, 
ſelbſt Reutlinger und Familienforſcher; er hat ſich 
längſt mit ſeinen ,Reutlingern im Ausland“ in Ver⸗ 
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bindung geſetzt, ihnen, wie für andere „Schwaben“ 
Gemeinden des Auslandes, Bücherreihen der „Deut- 
ſchen Dichter⸗Gedächtnisſtiftung“ verſchafft und in feiner 
„Reife nach Tripstrill“ ein Plätzchen in der deutſchen 
Dichtung gefidert — als guter Schwabe guter Deutſcher. 

Soviel aus eigenen Erfahrungen in den durch meine 
Sprachgrenzfahrten mir bekannt gewordenen Ländern 
des Auslanddeutſchtums im Oſten, für das andere, 
insbeſondere das überſeeiſche, mögen Berufene das 
ergänzen! Die altbewährten Verbände, der „Verein 
für das Deutſchtum im Ausland“ und der, Alldeutſche 
Verband“ mit ihren ausgebreiteten Beziehungen zu 
dem Deutſchtum auf der ganzen Erde, für den Donau⸗ 
Oſten auch der „Verband der Karpatendeutſchen“ 
(Dr. Fr Kaindl in Graz⸗Waltendorf, Blumengaſſe 20), 
Die oſtdeutſche Schulftiftung (Adam Müller⸗Gutten⸗ 
brunn in Wien 18/1, Hofſtadtgaſſe 17) und der 
„Schwäbiſch⸗deutſche Kulturbund“ (Neuſatz⸗Noviſäd, 
König Petergaſſe) werden, mit der „Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ Hand in 
Hand gehend, dem Sehnen unſerer Landsleute draußen 
nach Wiederanknüpfung an die Familien der alten 
Heimat mit Erfolg entgegenkommen. 

Die Pflege der Familiengeſchichte auch im Dienſte 
des Auslanddeutſchtums, welches unſer, und deſſen das 
Reich mehr als je bedarf, weld’ ſchöͤne große neue 
Aufgabe, des Schweißes der Edeln wert! 


Königsberger Stadtgeſchlechter und ihre Verwandten. 


Von Kurt Tiesler. 


In den Bänden 19 und 20 der Altpreußiſchen 
Monatsſchrift Neue Folge (Königsberg 1882 und 1883) 
brachte Johannes Gallandi genealogiſche Skizzen über 
281 Familien zum Abdruck, deren Mitglieder im 16. bis 
18. Jahrhundert Ehrenämter der Stadtverwaltung in 
Königsberg innehatten, oder die als Beamtenfamilien 
mit dieſen einheimiſchen Geſchlechtern in verwandtſchaft⸗ 
liche Verbindung getreten oder überhaupt längere Zeit 
in Königsberg anſäſſig geweſen waren. Dieſe Zuſammen⸗ 
ſtellung ſollte nach Anſicht des Verfaſſers in erſter 
Linie als Grundlage und Beitrag für eine ſpätere Be⸗ 
arbeitung der Ortsgeſchichte Königsbergs dienen, iſt 
aber auch für die Familiengeſchichtsforſchung von großem 
Wert. Ihre Angaben ſtützen ſich zumeiſt auf gedruckte 
Gelegenheitsſchriften, beſonders Leichenpredigten, in der 
Königsberger Univerſitätsbibliothek, auf die Kirchen⸗ 
bücher der Königsberger Pfarreien Altſtadt, Kneiphof 
und Löbenicht, ſowie auf archivaliſche Quellen. Eine 
Benutzung der Gallandiſchen Arbeit war wegen Fehlens 
eines Namensverzeichniſſes bisher ſehr ſchwierig; wenn 
auch Die 281 Hauptſamilien alphabetiſch geordnet find, 
ſo war doch für den faſt überreichen Stoff in den kurzen 
Erwähnungen einzelner Familienzweige oder auch ein⸗ 
zelnen Perſonen eine Aberſicht nicht vorhanden. Ich 
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ftelle im Folgenden ein Verzeichnis der überhaupt vor⸗ 
kommenden rund 1400 Familiennamen der Allgemein- 
heit zur Verfügung und wünſche, daß es der Familien⸗ 
geſchichtsforſchung gerade in dem von ihr bisher recht 
ſtiefmütterlich behandelten Oſtpreußen gute Dienſte 
leiſten möge. | 

Aber 50 annes Gallandi (“ PaterBwalde Kreis 
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Königl. Preußiſcher Oberſtleutnant z. D.), ſeine Arbeiten 
und beſonders über ſeine ſo überaus reichen und wert⸗ 
vollen genealogiſchen Sammlungen, von denen das 
Meiſte heute im Staatsarchiv zu Königsberg, einiges 
auch in der mit der dortigen Univerſitätsbibliothek ver⸗ 
einigten Graflid Wallenrodtſchen Bibliothek beruht, hat 
Bernhard Schmidt in den Witteilungen des Weſt⸗ 
B Geſchichtsvereins 17. Jahrg. 1918, S. 30—31 
richtet. | 


Benutzung des Verzeichniſſes iſt folgendes zu 
beachten: Die römiſche 331 bedeutet die Bezeichnu 
des Bandes der vorgen. Altpreußiſchen Monatsſch 
N. F., die arabiſche Ziffer gibt die Seitenzahl an. Die 
281 Sauptfamiliennamen find geſperrt gedruckt; die 
in gewöhnlicher Schrift gedruckten Namen ſind ſolche 
von eingeheirateten Familien. 
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Die freiherrlichen Familien 
Reichlin von Meldegg, von Horben und von Gemmingen 
in ihren Beziehungen zum fürſtlichen Hauſe Thurn und Taxis. 


Von fürſtl. Urdiorat Dr. Rudolf Freytag. 


Die Eingewöhnung des Hauſes im Schwabenlande 
haben auch feine ane verwandtſchaftlichen 


Beziehungen zu den Häuſern Württemberg und Fürſten⸗ 
berg erleichtert. Des Füͤrſten Anſelm Franz ochter, 
Maria Auguſta, wurde 1727 die Gemahlin Karl 
Alexanders, 


rzogs von Württemberg (ſeit 1733); Fürft 
Alexander Ferdinand heiratete in dritter Ehe 1750 
Maria Henriette, ee von Fürſtenberg-⸗Stüh⸗ 
lingen, und Fürſt Karl Anſelm hatte (ſeit 1753) Auguſta 
Eliſabeth von Württemberg, eine Tochter der eben ge⸗ 
nannten Maria Auguſta, zur Frau. 


Wie nun die fürſtlichen Familien ſich verwandt⸗ 
ſchaftlich näher traten, ſo finden wir auch die ſchwäbiſchen 
delsgeſchlechter in ihren Dienſten und Hofhaltungen 
in ſtets wachſender Zahl wieder. Schon in der Brüffeler 
it hatte das Haus Thurn und Taxis durch ſeine 
rachtentfaltung Berühmtheit erlangt; ſein Streben nach 
der Reichsſtandſchaft und die Verſchwägerungen mit 
den angeſehenſten Häufern Europas veranlaßten gleich⸗ 
falls eine ausgedehnte, prunkende Hofhaltung, und als 
rſt Alexander Ferdinand 1748 das Prinzipal⸗ 
mmiſſariat beim allgemeinen deutſchen Reichstag in 
Regensburg übertragen erhielt, da brachte dieſe koſt⸗ 
ielige Vertretung des Reichsoberhauptes eine neue 
tale des höfiſchen Glanzes und Prunkes mit 
ch, und wie in allen übrigen Reſidenzen Europas, 
o gab auch für Regensburg und den Landſitz Trugen⸗ 
hofen das durch Ludwig XIV. geſchaffene Vorbild immer 
mehr die Richtung an. 

Dieſe Entwickelung des gauſes hatte eine ſtete 
Vermehrung des Hofſtaates und der Beamtenſchaft zur 
Folge, und immer mehr Adelsfamilien ſtrebten darnach 
ihre Angehörigen in deſſen Dienſten unterzubringen. 
Aus den zahlreichen ſchwäbiſchen Familien nun, die 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts in Thurn und 


Taxisſche Dienſte traten, felen hier die drei freiherrlichen 


Geſchlechter Reichlin von Meldegg, von Horben 


(Zortiegung.) 


und von Gemmingen herausgegriffen und in ihren 
. zum fürſtlichen Haufe näher beleuchtet. 
Die eldeggs haben ihren Urſprung in der 
Schweiz und zwar im Kanton St. Gallen’). Hans 
von Meldegg, adeliger Dienſtmann des Stifts St. Gallen, 
der letzte des Namens, zog Mitte des 14. Jahrhunderts 
na waben und übergab 1400 feinem nahen Blut3- 
freunde Joß Richli (Jodocus Reichlin) in Konſtanz 
Namen und Wappen. Hier und in Aberlingen machten 
ſich die Reichlin⸗Meldegg ſeßhaft, doch lebten Zweige 
der Familie in Ravensburg, Memmingen, Lindau und 
Wangen, wo ſie überall zu den Patriziern oder zum 
Stadtadel gabiten, Den ReihBadel erwarb vom Kaiſer 
au Ill. Andreas Reichlin, Lehrer der Arznei, dd. 
euftadt Sonntag nach St. Jakobstag 1465, den Reichs- 
adel mit dem Prädikat von Meldegg und Wappen⸗ 
beſtätigung Chriſtoph Reidel, der Stammvater einer aus⸗ 


55 Linie, dd. Augsburg 27. (nach Gritzner 17.) 


eptember 1530. 

m 17. Jahrhundert traten die Reichlin in ver⸗ 
wandtſchaftliche Beziehungen zur Familie der 
Taxis⸗Bordogna. Franz Wolfgang Freiherr Reichlin 
von Meldegg, der Begründer der erloſchenen Linie 
von Horn und Billafingen (f 3. Mai 1696), vermählte 
ſich mit Anna Margarete (F 1720), Tochter des Leo 
Leoman) Freiherrn von Taxis und der Maria Jacobe 

auberin von Randed. Von den 10 Kindern dieſer 

he wurde Franz Joſeph (* 1669) des fürſtlichen Stifts 
Ellwangen Senior und Dechant, Anton Ferdinand 
(* 1672) fürſtl. Ellwangiſcher Rat und Oberamtmann 
zu Waſſeralfingen und der jüngſte Anſelmus (* 21. Dez. 
1679, + 15. Sept. 1747), Fürſtabt von Kempten. Bei 
der Krönung der Gemahlin des Wittelbachers Karls VII. 
Albrecht, Maria Amalia, zu Frankfurt, 8. März 1742, 


) Bal. Hermann Freiherr von Reichlin⸗Meldegg, Geſchichte 
ber Gam Reichlin von Meldegg. Regensburg: Friedrich 
u 5 


überreichte er ihr als der NRömifchen Kaiſerin Erz⸗ 
marſchall das Szepter). Bei jenen Feſtlichkeiten waltete 
auch Fürſt Alexander Ferdinand von Thurn und Taxis 
als kaiſerlicher Erbgeneraloberſt⸗ und Obriſthofpoſt⸗ 
meiſter mit großem Pompe ſeines Amtes. Ein goldenes 
Poſthorn als Zeichen dieſer Würde tragend, ritt er von 
Mannheim bis nach Frankfurt immediate dem kaiſer⸗ 
lichen Wagen voraus; eine große Zahl von Poſt⸗ 
verwaltern und Offizianten begleitete den Zug zu Pferde 
und 40 Poſtillone mit mehreren Poſtmeiſtern in der 
kaiſerlich gelben Livree mit ſchwarzen Aufſchlägen hatten 
ſich am Römerberg zum Empfange aufgeftellt®). 

Ein jüngerer Bruder des Franz Wolf Reichlin, 
nämlich Bernhard Ludwig (“ 5. Febr. 1652, f 11. Dez. 
1709) war in erſter Ehe gleichfalls mit einer Freiin von 
Taxis vermählt (ſeit 27. Nov. 1681). Sie hieß Maria 
Anna Thereſia Katharina und war eine Tochter des 
kaiſerlichen Oberpoſtmeiſters zu Augsburg, Straßburg 
und Rheinhaufen, Johann Baptiſt Freiherrn von Taxis 
(* 1613, +. 1672) und feiner Gattin Aloifia Maria 
Mechtildis, geb. Freiin von Löſch von Hildgartshauſen. 
Bernhard Ludwig war der Begründer der ebenfalls 
erloſchenen Linie zu Maiſenburg und Indelhauſen; er 
wird genannt als fürftlih Ellwangiſcher Regierungsrat 
und Oberamtmann zu Waſſeralfingen. Seine Tochter 
Maria Eleonore (Maria Cleophe Eleonora) heiratete 
am 20. Jan. 1708 den Johann rans Carl Anton von 
Bleyleben 50 Lautenbach“). Ein Sohn dieſer Vers 
bindung Karl Philipp Hugo Adolf (“ 19. Sept. 1719) 
erſcheint unterm 1. Juli 1742 als Leutnant im eben 
begründeten Taxis⸗Dragoner⸗Regiment und erhielt 1750 
vom Fürſten Alexander Ferdinand eine beſondere Zu⸗ 
lage von 200 fl. zu ſeiner Gage; im gleichen Jahre 
wird er als fuͤrſtlichen Kavalier mit einem jährlichen Gehalt 
von 400 fl. erwähnt. 

Aus der zweiten Ehe des Bernhard Ludwig mit 
Marianna Freiin Adelmann von Adelmannsfelden 
(* 1644) ftammte Sober Georg Chriſtoph Reichlin 
von Meldegg (* 1686, F 17. Mai 1749), der ih 1710 
mit Maria Au relin bon Gemmingen auf 
Steinegg vermählte. ie altefte Tochter dieſer Ehe 

ſepha Maria Karoline (“ 1715) aber wurde die 
Gattin des Wolfgang Reinhard von Gemmingen auf 
Mühlhauſen, des fürſtl. Thurn und Taxisſchen Oberſtjäger⸗ 
meiſters. Als dieſem 1748 eine Tochter geboren wurde, 
da hoben fie aus der Taufe, die auf dem Schloß Trugen⸗ 
hofen ſtattfand, der fürſtl. Hofmarſchall Franz Xaver Frei⸗ 
herr Reichlin von Weldegg und die Freifrau Maria 
Helena Reichlin von Meldegg, eine geborene Freiin 
von Schilling. 5 

Auch Angehörige der durch Konrad Ludwig Frei⸗ 
herrn Reichlin van Meldegg (* 21. Febr. 1647, f 1702) 
begründeten Niedergundelfinger oder jüngeren Haupt« 
linie ſtanden in Taxisſchen Dienſten. Der ſog. älteren 
Speziallinie gehörte an Johann Anton Joſeph, der uns 
555 er im kurbayriſchen Regimente Taxis 

egegnet ). ; 

Biches Dragoner⸗Regiment errichtete 1742 Prinz 
Chriſtian Egon von Thurn und Taxis, der Bruder des 
Fürſten Alexander Ferdinand, auf Taxisſche Koſten 


) Diarium der Krönung der Römiſchen Kaiſerin Maria 
Amalia. Frankfurt a. M.: Joh. Dav. Jung 1743. S. A ff., dort 
auch fein Porträt (J. M. Diehl delin. C. 9. Müller sculpsit). 

9) Diartum der Krönung Kaiſer Karls VII. Frankfurt a. M.: 
Joh. Dav. Jung 1743. S. 14/15. 
60 von u. zu Hattftein, die Hoheit des Teutſchen Reichsadels, 


J Staudinger, Geſchichte des bayr. Heeres Ill 1, 1908, S. off. 
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und ftellte es dem Wittelsbacher Karl VII. zur Ber» 
fügung, als er feine Anſprüche auf Zeile der öſter⸗ 
reichiſchen Lande mit Waffengewalt durchſetzen wollte. 
Die Inhaberſchaft über das Regiment verblieb von da 
an der kaiſerlichen Zuſage vom 14. Mai 1742 gemäß 
beim fürſtlichen Hauſe, bis erſt der Umſturz unſerer Tage 
auch dieſem Ehrenvorrecht ein Ende machte. 

Die Offiziersſtellen mit Ausnahme des Obriſten 
durfte damals der Regimentsinhaber felbft beſetzen, feit 
1743 jedoch nur unter Vorbehalt des Einverſtändniſſes 
des Hofkriegsrats. Am 2. April 1742 wurde das erſte 
Hauptmannspatent ausgeſtellt für Karl Freiherrn von 
Cloſen und am 1. Auguſt 1742 das Patent des Obrift- 
leutnants Johann Anton Joſeph Freiherrn Reichlin 
von Meldegg, des Bruders des fürſtlich Taxisſchen 
Hofmarſchalls, Johann Franz Xaverd. hm als 
dem erſten Regimentskommandeur war die Sorge für 
die Aufſtellung und Ausrüſtung des jungen Regiments 
übertragen. Als Obriſtwachtmeiſter wird neben ihm 
noch Franz Freiherr von Steinling genannt, der 
ehedem (um 1730) in der Taxisſchen Pagerie ſeine 
Erziehung genoſſen hatte und 1736 vom Fürſten An⸗ 
felm Franz (T 1739) an den Herzog Karl Alexander 
von Württemberg auf eine Rittmeiſterſtelle in einem neu 
zu errichtenden Küraſſierregiment empfohlen worden war. 

An den Kämpfen des öſterreichiſchen sun 
nahm der Obriſtleutnant Freiherr von Reichlin er 
Anteil. Anläßlich eines Ueberfalls auf die Zarid- 
dragoner nahe am Rhein im Jahre 1744 wurde ihm 
das Pferd unterm Leibe erfdoffen®). Noch 1758 wird 
er als Offizier im Regiment der Taxisdragoner er- 
wähnt; ſpäter aber wandte er ſich dem geiſtlichen Stande 


zu, wurde Prieſter und beſchloß ſein Leben als Eremit. 


Eine bedeutendere Rolle am Taxisſchen Hofe ſpielte 
ſein älterer Bruder Johann grans Xaver Ignaz Andreas, 
der 1711 als der zweiter Sohn des Johann Chriſtoph 
Nikolaus das Licht der Welt erblickte. In Taxisſchen 
Dienſten wird er 1733 zum erſtenmal als Hoflavaller 
erwähnt. Er hatte ſich vor der Stadt Frankfurt, wo 
damals der Fürſt Anſelm Franz noch refidierte, am 
Schwalbenſchießen „erluftigt* und war vom Wagiſtrate, 
der mit dem Fürſten mancherlei Streitigkeiten hatte, 
kurzerhand verhaftet worden. Doch ſetzte Sereniſſtmus 
bald wieder feine „Relaxierung“ durch. Als dann 
Fürſt Alexander Ferdinand 1739 die Regierung über- 
nahm, erſcheint er unter den vier Hofkavalieren an zweiter 
Stelle. Neben ihm taten noch Dienſt der Freiherr von 
Gemmingen und zwar als Hofmarſchall, und dann die 
Freiherrn von Zettwitz und von Freudenberg; berſtal⸗ 
darauf wird er als „Notre Grand Ecuyer“ (Oberitall- 
meiſter) erwähnt, und 1742, als Johann aeg 
herr von Gemmingen vom Hofmarihallamte at, 
ſcheint er an deſſen Stelle gerückt zu ſein. Unterm 
18. Auguſt 1744 nennt ihn das Verzeichnis der 
St. Michaels Ordensritter „mar&chal de la Cour et 
Conseiller Intime de S. A. S. le Prince de la Tour et 
Taxis, Commandeur ou Grand Croix du tres illustre 
ordre de S. Micher Archange*. Im Taufbuch der 
Pfarrei Trugenhofen iſt er im Jahre 1748 eingeſchrieben 
als supremus aulae Mareschallus. 

Als im gleichen Jahre Fürſt Alexander Ferdinand 
in feine neue Reſidenz nach Regensburg fam, wo er 
am allgemeinen Reichstag die Würde des Prinzipal⸗ 
kommiſſarius auszuüben hatte, da traf ſein Hofmarſchall 
alle Vorbereitungen für die Ueberfiedlung, ſorgte 


6) ebenda II, 2, S. 807. 
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für die Unterkunft des ganzen Hofſtaates, regelte die 
Zeremonien, die ja damals eine fo große Rolle ſpielten, 
und führte zahlreiche Verhandlungen mit dem Regenss 
burger Magiſtrate. Die Errichtung eines fürſtlichen 
Theaters „zur eigenen und der Geſandten Erluſtigung“ 
gab dann zu einem längeren Streit zwiſchen dem fürſt⸗ 
lichen Hauſe und der Stadt Anlaß; auch in dieſem 
wußte er die Gerechtſame Serenissimi zu vertreten. 
Mit dem Theaterdirektor Robert Creſpel“) leitete er 
mit viel Glück und Erfolg die Regensburger Bühne. 
Nach Ausweis der Haushofmeiſtereirechnung betrug 
damals fein Gehalt vierteljährig 500 fl., für jene Zeiten 
ein ſehr hohes Einkommen. 

Im Juni 1749 finden wir ihn dann erſtmals als 


) Aber dieſen vgl. Wilhelm Hertz, Bernhard Creſpel, 
Goethes Jugendfreund (München u. Leipzig: Georg Müller 1914) 
und Frehtag, Aus der Vergangenheit des Regensburgers 
Stabitheaters (Regensburger Anzeiger, 29. u. 30. Dezember 1919), 
und im Erzähler (Beilage zum Regensburger Anzeiger, 1920, 
Ar. 29 u. 30), Bernhard Creſpel und feine Beziehungen zu 
Regensburg. 
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kaiſerlichen Poſtmeiſter von Hildesheim erwähnt. Als 
dienſttuender Hofmarſchall konnte er aber das Poſtamt 
natürlich nicht perſönlich verwalten; das beſorgten Ad⸗ 
miniſtratoren, als welche Franz Kaſpar Herrfeld und 
ſpäter Karl Joſeph Herrfeld, gleichfalls Angehörige 
einer Taxisſchen Poſtmeiſterfamilie, genannt werden. 

1751 vermählte er ſich auf Schloß Trugenhofen in 
der dortigen Schloßkapelle mit Maria Helena Freiin 
von Stingelheim, Stiftsdame des Reichsſtifts Nieder- 
münſter in Regensburg. Sie war eine Tochter des 
Johann Georg Adam Freiherrn von Stingelheim auf 
Thurn⸗Thöning und der Maria Barbara, Freiin von 
Nothafft zu Weißenſtein, beide aus alten obere 
pfälziſchen Adelsgeſchlechtern. Den Bräutigam nennt 
das Kirchenbuch „Illustr. grat. Dominus Xaverius Ignatz 
excell, Liber Baro Reichlin de Meldegg, Dom. in 
Höfflingen ac Serenissimi Principis de Thurn et Taxis 
intimus Consiliarius, Archimarschalcus gc supremus 
Aulae Hippocamus, Caesareae Majestatis Postarum 
praefectus in Hildesheimb etc“. (Zortf. folgt.) 


rv Keine Mitteilungen. 


Eine Ausſtellung familiengeſchichtlicher Literatur ver- 
anſtaltete die Zentralftelle für Deulſche Perſonen⸗ und 
amiliengeſchichte E. V. in Gemeinſchaft mit der Deutſchen 
ücheret zu Leipzig ſeit dem 16. Juni im Ausſtellungsraume 
der letzteren. Zunachst nur als Parallelveranſtaltung zur 
Wanderausftelung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
(16.—21. Juni) gedacht, blieb die familiengeſchichtliche Ausſtellung 
auch über dieſe Zeit hinaus erhalten und wurde, nachdem ſie 
u. a. auch in den Tagen der Leipziger Univerſitätswoche (22.— 
20. Juni) manche Beachtung (jo z. B. bei den Hörern der Dore 
leſungen von Univ.⸗Profeſſor Dr. Rörig, bei Hörerinnen der 
Br. raf für Frauen unter Führung ihres Oberſtudiendirektors 
Prüfer uſw.) gefunden hatte, erft mit der am 6. Juli erfolgten 
Öffnung der Deutſchen Bücherei für die allgemeine Benutzung 
einem größeren Publikum zugänglich gemacht. Die Ausſtellungs⸗ 
gegen ſtaͤn de ſtammten aus den Beſtänden der Deutſchen Bücherei 
und der Zentralſtelle; vereinzelte Bücher hatten außerdem Frau 
Verlagsbuchhändler Elfe Dürr, der Verlag 9. A. Ludwig De» 
gener und die Druckerei G. Reichardt, einen Teil ſeines prächtigen 
und vorbildlichen handſchriftlichen Familienarchivs hatte Bere 
lagsbuchhändler Oswald Spohr dankenswerter Weiſe zur 
Verfügung geſtellt. Die Aufſtellung und Anordnung dieſer 
Schätze erfolgte durch Archivar Dr. Wecken. Es war beab- 
ſichtigt, ein Bild von den mannigfachen Arten familiengeſchicht⸗ 
licher „ K. geben, wenn auch naturgemäß der 
zur Verfügung ſtehende Raum bei weitem nicht ausreichte, den 
Reichtum familiengeſchichtlichen Schrifttums, den beſonders 
nach der Angliederung der Bibliothek der Zentralſtelle an die 


Deut 
. erſchöpfend zu verwerten. Sicherlich wird hierzu ſich 
ber 


ie möglichite Beſchaffung der Drudw 


gehenden Zeit das Augenmerk der Zentralſtelle auch weiterhin 
gerichtet ſein wird. 
Die Ausſtellung ſelbſt bot in guten und in — einigen 


wenigen — böſen Beispielen Nachfahren⸗ und Stammtafeln, 
Stammbäume, Ahnentafeln (dabei auch einige Gobelins von der 
Künſtlerhand Dr. Adolf von den Velden), Darſtellungen. Die 
eren ließen u. a. erkennen, durch welch anſprechende Bei⸗ 
aben (3. B. Porträts, gäuſerbilder, Siegelabbildungen, Hand» 
riſtenproben —wie 3. B. in der Familiengeſchichte Reinstor—, 
Buches e Karten uſw.) ſchon die i Aufmachung eines 
uches gefördert werden kann. Auch die Bedeutung der 
Zamitteng chichte für weitere Wiſſensgebiete, für Orts-, Namens, 
re, politiſche uf. Geſchichte, wurde durch Belfpiele ver⸗ 
anſchaulicht. en — wie die der alten Leipziger 
Buchhändlerfamilie Dürr — ließen die Familiengeſchichte ganz 
im Rahmen der Geſchichte eines geſchäftlichen Unternehmens 
erſcheinen; ge gaben ein Bild von hohen 
Stand künſileriſ Drucktechnik. Aus den vielen zur Aus⸗ 


lage gebrachten Familienzeitſchriften und Familienſatzungen 
erſah man die nach dem Kriege ſo erfreulicherweiſe zunehmende 
Betätigung gerade auf * Gebiete. Der Zentralſtelle und 
ihren Veröffentlichungen, darunter auch die ſoeben aus der 
Druckerei gekommenen Exemplare der erſten Lieferung des 
Abnentafelwerkes, war entſprechender Raum gewidmet; aber 
ſelbſtperſtändlich waren die Zeitſchriſten aller familiengeſchicht⸗ 
lichen Vereine Deutſchlands zur Auslage gebracht. Jedenfalls 
t die Ausſtellung Veranlaſſung gegeben, manchem Beſucher 
er Deutſchen Bücherei auf das fo häufig im Verborgenen, d. h. 
nicht im offenen Buchhandel blühende familiengeſchichtliche 
Schrifttum hinzuweiſen; der Zentralſtelle aber kann die Tat⸗ 
ſache, daß der ſtändige Ausſtellungsraum der Deutſchen Bücherei 
gerade zur Zeit ihrer Aberſtedelung in dieſe den Erzeugniſſen 
ihres Urbeitsgebietes gewidmet war, ein „symbolum“ der 
freundlichen Aufnahme ſein, die ihr in der Deutſchen Bücherei 
Ende Juni zu teil wurde. 

Einen Familientag veranſtaltet die Familie Krey im 
weiteſten Sinne, alſo einſchl. Namensträger und Abkömmlinge 
von Töchtern ufto., am Sonntag, 14. Auguſt 1921, in der Heimat 
des Geſchlechts, Vilſtermarſch in Holftetn. Die Vorbereitung 
liegt in den Händen des Oberbaurats Dr. 9. D. Krey in 
Charlottenburg, Leibnizſtraße 2011. © 

Am 30. Mai 1921 fand in Dresden ber ſechſte ordentliche 

amilientag des Graflid von N ear de und von Nexſchen 
Familienverbandes ftatt, der erſte ſeit dem Kriege. 
Das preußiſche Juſtiz⸗Miniſterialblatt vom 13. Mai 1921 
we 19) gibt bekannt, daß mit dem 1. April dieſes Jahres aus 
en Akten des alten Heeres und der Marine folgende Archive 
ebildet und dem Reichsarchiv in Potsdam unterſtellt worden 
find: Keichsarchiv Abteilung Berlin, umfaſſend die Akten des 
ehemaligen preußiſchen Kriegsminiſterilums und der preußiſchen 
oberſten Waffen inſtanzen; dieſer Abteilung werden nade 
geordnet folgende Zweigſtellen: Spandau (Gardekorps, II., III. 
und IX. Armeekorps); Hannover (X., XV., XVI. und XXI. Armee. 
0 Ulagbeburg (IV., XI., XVIII. Armeekorps); Breslau 
98 I., XVII. Mana: Braunsberg (Il. und XX. Armee 
orps); Münſter i. W. (VII. und VIII. Armeekorps); Heilbronn 
(XIV. Armeekorps); München (ehemaliges bahriſches Krlegs⸗ 
miniſterium und bayriſche oberſte Waſfeninſtanzen); Würzburg 
(I., II. und III. bayriſches Armeekorps); Dresden, Stuttgart, Kiel 
und Wilhelmshaven. Außer den Akten der genannten Armee⸗ 
korps werden bei den einzelnen Stellen auch die Akten der den 
Armeekorps unterſtellt geweſenen Kriegsformationen gefammelt 
und aufbewahrt. Peter von Gebhardt. 


ALA. 
Ernſte Ahnenforſcher beteiligen ſich am 


Ahnenliſtenaustauſch! 
Die erſte Sammlung iſt im Umlauf. 


207 


Familiengeſchichtliche Blätter. 19. Jahrgang. 1921. Belt 7. 


Wichtige Neuerſcheinungen“). 


** Bteder, Geſchichte der Germanenforfdung. 1. Teil 1500 — 
1806. Leipzig 1921. 
Finckh, Ahnenbüchlein. er td 1921. 
- Aar“ Heſſiſche Biographien. Bb. Il, Lig. 1. Darmſtabt 1920. 
> ap, Ferdinand Goetz. dpa 1921. 
* mel feng Seid fruchtbar! (Gedichte). Barmen 1921. 
nrich Schm dt, Feſtſchrift zum 50jährigen Beſtehen 
es Gomnafiums und der Oberrealſchule su Wes 
münſter 1871—1921. (Ueumünſter 1921.) Darin (S. 26 
bis 30) Verzeichnis der an der Anſtalt tätig een ebrer 
und (S. 36—46) Verzeichnis der mit den Einjährigen⸗ bzw. 
Reifezeugnis Wee 1895— 1920. | 
» Schulze, Zerbſt im 30jabrigen Kriege. 1. u. Il. Zerbſt 1920/21. 


9 — ein % zz Ve mit 
arbeiter sweds Belpredangs Uber bie andern Wher IR Thon verfügt 


Oskar Bail und Hofef Blau, Familien forſchung. Eine 
Einführung. Zwei Auſſätze. Eger: Böhmerland⸗ Verlag 1920. 
31 S. 8° 1,50 Kronen. 


Ein gutgemeintes Heft, das als, Elfte Böhmerland⸗Flugſchrift 
für Volk und Heimat“ erſchienen iſt und weſentlich innerhalb der 
geimatbewegung auf bie Bedeutung der Familtenfunde aufmerk⸗ 
fam machen will. Wit dem Gutgemeintſein hört aber das Ver⸗ 
dienſt des Heftes auch ſchon auf. Und es zeigt bes deutlich die 
große Gefahr, die entſteht, wenn jeder, der mit der Aufſtellung 
einer Stammtafel vielleicht gerade bis zum Urgroßvater 5 
iſt, ſich ſchon zu genealogiſchen Natſchlägen und zur Abfaffung 
von „Einleitungen“ in die Geſchlechterkunde berechtigt fühlt. 
Den erſten Wuffay des Heftes, der aus der Feder des Oberlehrers 
Joſef Blau einen Abriß der geiſteswiſſenſchaftlichen Genealogie 
8 ſoll, hat ein bel ſolchem Ziele erſtaunlicher Mangel an 

achkenntnis arg un may be ausfallen laſſen. Wie tft es 
heute noch möglich, die ealogie einfach als einen „der 
feſſelndſten, aber auch ſchwierigſten Zweige der ortlichen Geſchichts⸗ 
forſchung“ (S. 3) zu erklären ! Oder von der Stammtafel zunächſt 
gu ſagen: „Sie zeigt die Gef oe die vom erſten Bes 
annten Ahnen herſtammen (S. 8), was in Wirklichkeit doch 
die Nachfahrentafel beſorgt. Aber zu ſolchen begrifflichen Unter⸗ 
ſcheidungen (die freilich neuerdings von gewiſſem Kreiſe, der mit 
dem „Mantel der Wiſſenſchaft“ ein neckiſches Spiel treibt, als 
„Gehirn⸗ Akrobatik und ſterile Haarſpalterei“ [fo Dr. Bernhard 
Koerner; vgl. „Familiengeſchichtliche Blätter“ 1921, Sp. 140] 
erklärt werden mögen) ift der Verfaſſer nicht gelangt. Er kenni 
oder erwähnt auch nicht fo grundlegende Werke wie Otto Forſt⸗ 
Battaglias Genealogie (1913) oder Friedrich Weckens 
Taſchenbuch für Famillengeſchichtsforſchung (1919); wofür aber 
ein Dunkelmänner-Opus „Die Familiengeſchichte, Genaue Une 
leitung zur Anlegung, 8 
ſchlägigen Urkunden uſw., Heraus en von der Heraldiich- 
Gene ne Geſellſchaft m. b. 9. fit J Ditffelborf-Gerreshetm* 
aufgetiſcht (S. 7) und für „weiteres Schrifttum und andere 
andreichungen“ an anderer Stelle (S. 10) kurzerhand auf den 
rtikel Genealogie in Meyers Konverſationslexikon verwieſen 
wird. Kein Wunder, daß dann auch „Stammbaum“ und 
„Stammtafel“ in holdem Durcheinander auftaucht, daß die Dar. 
ſtellung der genealogiſchen Zeichen der üblichen nicht völlig ent« 
ſpricht, daß die Anführung des Schrifttums auch im einzelnen 
ungeheuer mangelhaft bleibt. Der zweite Auſſatz, vom Prager 
Univerſitätsprofeſſor Dr. med. Oskar Bail der Vererbun Bledre 
gewidmet, tft ſachgemäßer, krankt inbeffen auch in den begrifflichen 
Grundlagen; ſo wird die Deſzendenztafel (S. 20) einfach „Stamm⸗ 
baum“ genannt und Stammtafel und Nachfahrentafel ebenfalls 
nicht unterſchieden. Sonderbar find auch die verſchiedenen Wert⸗ 
urteile (S 30, Bail): „Ohne Zweifel iſt die Deſzendenztafel wert⸗ 
voller als die Aſzenbenztafel“ und (S. 8, Blau): „ Witfenſchaftlich 
richtigeres Bild“ gibt, die Ahnentafel“ (d. h. alſo 1 
ie iſt die für die Familienforſchung wertvollere Art der über 
tlichen Darſtellung . Daß das Wertvollere je nachdem tft, ſcheint 
keinem der Herren extgegangen zu fein! Und wenn Prof. Sail 
ſchließlich (S. 31) meint, in der von ihm erörterten Frage ſei 
„Zeder“ berufen, „ber Wiſſenſchaft ein überaus wertvolles 
aterial“ zuzuführen, ſo möchten wir dazu doch ein Frage⸗ 
zo machen. Die Praxis hat längſt gezeigt, daß gerade die 
eſchaffung und n biologiſchen Stoffes aus der 
* eine Behutſamkeit und Vorbildung verlangt, die 
rchaus nicht „Jedem“ gegeben iſt. Auch wir ſuchen mit allen 


rdnung und Sammlung aller ein⸗ 


Kräften weiteſte Kreiſe für die Familienkunde zu gewinnen; wir 
wiſſen, daß von ihnen ein reicher Stoff W ernſteſte Wiſſen⸗ 
{daft ſich heranbringen läßt; aber wir hegen auch die Aber⸗ 
zeugung, daß dies nur von der Ernſthaftigkeit des Strebens 
geleiſtet werden kann, zu der die Bail⸗Blauſche „Einführung“ 
nicht einführt. Archivar Fr. von Klocke. 


Fritz Curſchmann, Zwei Ahnentafeln. Ahnentafeln ͤKaiſer 
Friedrichs l. und Heinrichs bes Löwen zu 64 Ahnen 
(Mitteilungen der Bentralftelle für Deutſche Perfonens und 
Familiengeſchichte, Heft 27). Leipzig 1921. 


da. Damals erſchienen in den Forſchungen zur branbenburgif 
Geſchichte (XXXIII., Heft 1) af Ahnentafeln zu je 16 ger 


ren 5 Schickſale 


worden ſind. 

Die Beſchränkung hat ein um fo eingehenderes Vordringen 
nach rückwärts e licht. Gewiß find die brei ce adr 
Ahnentafeln nur auf je 32 Ahnen angelegt. Aber es handelt 
ſich hier um die Ahnentafeln der Eltern beider Männer, nicht 
ihrer ſelbſt. Friedrichs I. Ahnentafel jest ih aus Tafel I 
und II, Heinrichs des Löwen aus Tafel Il und III zuſammen. 
Ihr naher Verwandtſchaftsgrad bebingt, daß ihnen je die Hälfte 
ihrer Ahnen von den Großeltern an aufwärts gemeinſam iſt. 

r jeben der beiden Probanten find auf dieſe Weiſe die 6% 

hnen nachgewieſen, — ſoweit eine ſorgfältige Forſchung die 
186 im ganzen als Ahnen in Betracht kommenden Perſönlich⸗ 
keiten überhaupt nur e konnte. 

Curſchmanns Buch tft ein Muſterbeiſpiel für überſichtliche 
Darſtellung, gewonnen durch die Trennung von Ahnentafel und 
. Buch. Mur ift hinſichtlich der Drucktechnik zu 

edauern, daz man Tafel I und ll nicht nebeneinander legen 
und dadurch erft die Gefamtahnentafel Friedrichs I. auf einmal 
überſchauen kann. Was die Arbeit beſonders auszeichnet, tft 
der Verzicht auf jeden Verſuch, leere Stellen der Ahnentafel — 
namentlich die väterlichen Ahnen Friedrichs I. find ſehr ſchlecht 
überliefert — durch das bedenkliche Mittel der genealog 
Arbeitshypotheſe ausfüllen zu wollen; einer Verſuchung, der 
bekanntlich ja zu viele genealogiſche Forſcher erlegen ſind; nur 
aus zuverläſſiger Quelle entnimmt Curſchmann die Namen ſeiner 
Tafeln; fo bleibt 3. B. in Tafel J. bereits Platz 10 und 11 leer. 
Daß auf Diefem nüchternen Wege dennoch neue Ergebniſſe zu 
gewinnen find, mag man 3. B. aus II, 10 entnehmen. 

Dem genealogiſchen Buch, das ſich in drei Abſchnitte gliedert, 
folgt ein viertes Kapitel, das Ergebniſſe zieht und Erwägungen 
er Ahnentafeln anſtellt. Auch Curſchmann 
weiſt auf die internatlonale Zuſammenſetzung der Ahnen hin, 

Sofmeitter nach 
rgebniſſe für die 


wurde“). Von beſonderem Wert iſt endlich die Be 
der eigentümlichen Eheverhältniſſe, welche aus den politiſchen 
Ehekombinationen erwuchs: namentlich die verblüffende Häufig ⸗ 
keit von Früh- und Kinderehen. Eine etwas eingehendere Be⸗ 
handlung hätten noch die mehrfachen Eheſcheidungen verdient, 
eine offenbar im Zuſammenhang mit den politiſchen Ehe⸗ 
febfiebungen ſtehende Erſcheinung. Friedrich l. und Heinrich d. L. 
ießen beide ihre erſte Ehe ſcheiden; eine Begründung fand man 
in der — ſonſt wohl ſchwerlich bemerkten — zu nahen Ver 
wandtſchaft. Bemerkenswert iſt demgegenüber der Widerſtand, 
den Graf Gebhard von Supplinburg (III, 1) der eidun 
forderung der Halberftäbter Synode wegen zu naher Verwan 
ſchaft entgegenſetzte: troz der Exkommunikation führte er mit 
Gewalt die Gattin wieder an ſeine Seite. 

Dieſe wenigen Andeutungen werden einigermaßen den Ertrag 
von Curſchmanns Arbeit für Genealogie und Geſchichte erkennen 
laſſen. Der Zentralſtelle wird man es aber zu Danke wiſſen, daß ſie in 


a. a. O. S. o ff. 
Auch hier IR auf Hof meiſter a. a. d. S. 18 fl. und ©. 58 gu verweiien. 


ihren Mitteilungen, den Quellen und Darſtellungen aus dem 

biete der Genealogie und verwandter Wiſſenſchaften, auch dieſe 
für die allgemeine mittelalterliche Geſchichte bedeutſame, wiſſen⸗ 
ſchaftlich wertvolle Arbeit hat erſcheinen laſſen können. Da aus 
den Ahnentaſeln vieler Geſchlechter Wege zu den Fürſtenfamilien 
des Mittelalters führen, wird Curſchmanns Buch auch in den 
weiteſten Kreiſen von Familiengeſchichtsfreunden Beachtung finden. 

Univ.⸗Profeſſor Dr. Fritz Nörig. 


ss bon Harnack, Friedrich Daniel Baſſermann und die 

entſche Revolution von 1848/49 (= Hiſtoriſche Bibliothek, 
u. Band). München und Berlin: R. Oldenbourg 1920. 
185 S. 1°. 14,50 Mark. 


Bisher fehlte eine Lebensbeſchreibun 
Vaffermanns. Auch die „Baſſermannſchen 
(5. Heft, herausgeg. von Ernſt und Kurt Baſſermann, Manne 
heim 1910, S. 21—23) haben fic gerade mit dieſem Angehörigen 
des durch Fünf Barlamentarier 5 Geſchlechts nur 
wenig befaßt. Auf Grund eingehender Quellenſtudien ſtellt 
Harnack das Lebensbild des liberalen Politikers dar, der im 
Jahre 1848 zweimal entſcheidend in den Gang der Ereigniſſe 
eingriff: am 12. Februar begründete er im badiſchen Landtag 
feine Motion auf Einberufung eines Reichsparlaments, am 
18. November hielt er in der Paulskirche die berühmte Rede, 
der das geflügelte Wort „Baſſermannſche Geſtalten“ entwuchs. 
Die ſchw erige Aufgabe, aus dem politiſchen Geſchehen Baſſer⸗ 
manns Perſönlichkeit heraustreten zu laſſen, iſt dem Verſaſſer 
gelungen. Eines hat er überſehen: den Ausgangspunkt 
zu Baſſermanns parlamentariſchem Wirken bildete ſeine Be⸗ 
tätlaung in der Berwaltung der Vaterſtadt. Die hervorragende 
bürgerliche Stellung des Vaters und des e mütterlicher ⸗ 
ſeits (Reinhardt) hatten fie vorbereitet. Für dieſe feine Ent⸗ 
wicklung beſtimmende Zeit hätte Walters Geſchichte Mann⸗ 
heims noch manchen Hinweis geben können. 

| Rechtsanwalt Dr. Waldeck. 


Heinrich Schauerte, Hermann Löns. Sein Leben, fei 
Schaffen und ſeine Werle (Lebensbilder aus Weſtfalen 125 


Niederfadfen, Bd. 1). 2. Aufl. Dortmund: Gebrüder Lenſing 
1920. 107 S. 8°. 7,80 M. geb. 


Friedrich Daniel 
amiliennachrichten“ 


umſchrieben un 
N en iſt die Charakteriſierung des beſeelenden Naturdichters 
au 


ſchilderung, aber im allgemeinen wird ein Ton angeſchlagen, 
der mit äſthetiſcher Literafurbetrachtung nichts mehr zu tun bat 
und weder dem Menſchen noch bem Dichter Löns gerecht werden 
kaun. — Ein erfreulicher Beweis für das Erſtarken des Sinnes 
fur echte eee ee ift es, daß das Heftchen in kurzer Zeit 
zwei Auflagen erlebte, obwohl auch ſonſt über Hermann Löns 
En, Beachtliches vorliegt. (Vgl. die Beſprechung von Nudolf 
Löns, Die Lönsſche Art durch Hertha von Gebhardt in 
unſerem Blatte Jahrg. 1919, Sp. 168). Steinberg. 


Regifter gar Matrikel der Univerfitat send Im Auftrage 
von Rektor u. Konzil bearb. durch Prof. Dr. Ernft Schäfer, 
I. Berfonen- u. Ortsregiſter A— 0. Schwerin: Bärenfprungiche 
E 1919. XH u. 736 S. Lex.⸗Oktav. Broſch. 

— ars. 


Der von allen Forſchern langerſehnte Regiſterband zur 
Roftoder Matrikel liegt nun in feinem Hauptteile vor. 
Wenn man lieſt, die Herſtellung und Bearbeitung eines 
Zettelmaterials von über 150000 Stück während acht Jahren 
einen erheblichen Teil der Zeit des Bearbeiters in Anſpruch 
genommen haben, ergreift ſelbſt den chmann ein gelinder 
Schauder. Und doch erfordern ſolche Arbeiten, ſo eintönig ſie 
bei längerer Daver find, ein gewaltiges Maß von Konzentration, 
4 Sachkenntnis und Gewiffenbaftigfelt. Profeſſor Schäfer 

durch fein Werk bewieſen, daß er im Vollbeſitz dieſer .. 
idaften if. Außerdem aber müſſen wir ihm eine nicht geringe 
Organiſationsgabe nachrühmen; geht er doch weit über Erlers 
Vorbild (Leipziger Matrikel) hinaus in der Zuſammenfaſſung 
verſchiedener Namensformen zu einer Namengruppe, die jeweils 
von der heute gebräuchlichſten Form eingeleitet wird. Grund⸗ 

ih wird dabei ein Urteil über die ſprachliche Zuſammen⸗ 
keit dieſer Namen abgelehnt. Die Neihenfolge der Formen 
der Aufzahlung am Kopfe der Gruppe iſt infolgedeſſen genau 


Familiengeſchichtliche Blätter. 19. Jahrgang. 1921. Heft 7. 
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et und für den oberfladliden Benutzer völlig aus⸗ 
reichend. Dem n wäre eine annähernd hiſtoriſche 
Anordnung natürlich willkommener. Manche Mißgriffe wären 
bei der letzteren vermieden worden. So ſcheinen Ahlefeldt 
und Anefeld nicht zuſammenzugehören; Geverhard hat wohl 
bei Eberhard nichts zu ſuchen. Was die Hauptſtichwörter 
angeht, ſcheint mir Geißler neuer und führungsberechtigter als 
Giſeler. Beim Artikel Müller fiel mir auf, daß die Ver⸗ 
weiſung von Molner fehlt, und daß von Mollinus wohl auf 
Moll, nicht aber auch auf Müller verwieſen iſt. 

Der Grundſatz der seer bles ift abſichtlich nicht überall 
ſtreng durchgeführt. In einzelnen Fällen wünſchte man ſogar 
noch weitere beſonders lange Artikel durch Ausſcheidung einzelner 
Formen verkürzt zu ſehen. So dürften Kreger und Krieger 
ane aus dem fünf Spalten langen Artikel Krüger aus⸗ 

eiden. 

Dieſe kleinen Ausſtellungen ſollen keineswegs als eine 
Kritik der Bearbeitungsgrunbläge und der achtunggebietenden 
Leiſtung Schäfers bedeuten. Für Regifter zu Quellen des Um⸗ 
fangs einer Univerſitätsmatrikel iſt die von ihm gewählte Form 
zweifellos die geeignetſte, da fle es ermöglicht, einen geſuchten 
Namen auf die bequemſte Weiſe zu ermitteln — was ſchließlich 
der Zweck eines Regiſters iſt! Dem Refte des Bandes, der auch die 

mmatrikulierten bis 1919 bringen ſoll, feben wir mit herzlichem 
anke für das bisher Gebotene entgegen. 
. ; Peter v. Gebhardt. 


Feſtſchrift des Staatsgymnaſiums in Mies 1870— 1920. Zur 
rinnerung an den fünfzigjährigen Beſtand der Anſtalt. 
erausgegeben vom Lehrkörper. it einer Anſicht der Stadt. 

ies (Böhmen): Selbſtverlag 1920. 120 S. 8°. 

Die geplante „Jamiliengeſchichtliche Bibliographie“ Toll be⸗ 
kanntlich Nachweiſe über alles und jedes Schriſttum auf unſerem 
Gebiete ſammeln. Die Aberſicht über die Buchliteratur iſt wohl 
nicht allzu ſchwer, die über den familiengeſchichtlichen Inhalt 
aller möglichen Zeitſchriften ſchon ſchwieriger, jedenfalls nur 
umftanblider und mit erheblicherem Zeitaufwande zu beſchaffen; 
eine ſehr harte Nuß aber iſt die Aufgabe, auch alle ſonſtige 
Literatur für unſere Zwecke auszubeuten. Wer ſucht 3. B. in 
der kürzlich erſchlenenen Feftidrift für Julius Wahle „Funde 
und Forfchungen“ (Inſelverlag 1921) den überaus beachtenswerten 
Beitrag des Grazer Literaturhiſtorikers Bernhard Seuffert über 

Wielands Vorfahren"? Oder wer denkt daran, daß in der mir 
jet zur Beſprechung vorliegenden Schulfeſtſchrift aus Böhmen 
unter der Aberſchriſt „Familiengeſchichtliches (von Paul Herr⸗ 
mann, S. 53—62) außer einer kurzen allgemeinen Einleitung — 
darin die gute Bemerkung: e iſt eigentlich nichts 
anderes als Geſchichte zahlreicher Einzelfamilien" — und einem 

Se nis der Rirdenbuchanfange bei den (katholiſchen) Pfarreien 

des Vikariats Mies eine ** über die 335 feit 

vor dem 30 jährigen Kriege in Weſtböhmen anfällige Familie 

Herrmann enthalten ift? 

Gerade vorgenannte beide Fälle kennzeichnen auf das deut⸗ 
lichſte die Notwendigkeit ber Bibliographie⸗ Arbeiten; müßten 
dieſe aus irgendeinem Grunde liegen bleiben, ſo würde bei der 
+3 fo ungenels fruchtbaren „ Arbeits- 

etätigung die genealogiſche Welt in aller Kürze, in wenigen 

ahren ſegliche Abe ch über das verlieren, was etwa im 

ruck erſchienen iſt. Und daß noch ſo guter Wille begeiſterter 

Einzelperſonen der Arbeit nicht gewachſen iſt, davon iſt wohl 

jeder überzeugt, der ſich nur einmal zu unterrichten verſuchte, 

was überhaupt in jedem Jahre in unſerem Vaterlande gedruckt 
wird. Nein, nur an einer gre „ vielmehr nur an der in abſeh⸗ 
barer Zeit e Bibliothek Deutſchlands, der Deutſchen 

Bücherei in Leipzig, wird, wie künftig alle anderen wiſſenſchaft⸗ 

lichen Bibliographien, auch die unſeres engeren Arbeitsgebietes, 

die Familiengeſchichtliche Bibliographie entſtehen können, 
gefördert und getragen durch die Anteilnahme aller der Fach⸗ 
vereine, die trotz der Schwere der Zeiten einen Blick für die 
täglichen Notwendigkeiten unſerer Forſchungen ſich bewahrt 
haben. — So iſt mir das kleine Büchlein aus dem deutſchen 

Böhmen Veranlaſſung zu allgemeinen Bemerkungen geweſen; 

aber auch andere als der ſchon genannte Aufſatz verdienen Be⸗ 

achtung, wie die „Erinnerungen eines alten Miefer Studenten“ 

(von Robert Forke), die „Privilegien und Urkunden der 

Stadt Mies in Regeſtenform' (von Georg Schmidt; aus 

den Jahren 1183— 1888), das Verzeichnis der Lehrer des Real⸗ 

gymnaſtiums und anderes mehr. 
Archivar Dr. Friedrich Wecken. 


Drei neue pew Ags über Hakenkreuz und Runen. 
Gerade hatte ich die letzten Bogen eines umfänglichen Buches: 
Runen und Hakenkreuz“ Druckerei übergeben, da ſchickt mir 
te Leitung der FJamiliengeſchichtlichen Blätter gleich drei neue 
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Schriften über dasſelbe Thema auf einmal zur Beſprechung. 
Was tun? Für mich war die Sache erledigt. Aber einem gut« 
geleiteten Fachblatt einen Korb geben, wenn man hofft, in ein 
paar Wochen ſelbſt einer Beſprechung gewürdigt zu werden? 
Zudem hatte ich die Hefte ja eben erſt gründlich durchgearbeitet 
und mir ein Urteil darüber gebildet, von dem in der größeren, 
die ganze Literatur berückſichtigenden Arbeit doch nur hie und 
da kurze Zeilen aufgenommen worden waren —, beſondere Mühe 
konnte die Sache alſo nicht machen, und fo kam ich denn dem 
geäußerten Wunſch gerne nach. 
em größeren Leſerkreiſe wird mit der Anzeige der Werke 
und der Vorzüge und Mängel jedes einzelnen gedient ſein. Den 
Fachmann aber kann ich hier nicht befriedigen. Es laſſen ſich 
nämlich die guten Seiten jeder der Abhandlungen leicht auf⸗ 
jäblen, aber der Grundfebler, an bem alle brei, die eine mehr, 
ie andere weniger leiden, muß nicht nur gezeigt, fondern er 
muß bewieſen werden. Doch das geht nicht mit hübſchen Rede⸗ 
wendungen; es erfordert eine ein nde geſchichtliche Darlegung, 
bei der auch Abbildungen nicht zu umgehen ſind. Wozu ich 
in der angekündigten Arbeit zehn Druckbogen brauchte, das läßt 
ſich hier nicht in wenige Zeilen zuſammendrücken. So ſei denn 
nur angedeutet, vo die gemeinſchaftliche Unterlaſſungsſünde 
darin beſteht, daß die Verfaſſer ſich von der Tagesſtrömung in 
wichtigen Fragen treiben ließen, ohne vorher geprüft zu ha N 
in welcher Bodenart die von ein paar geſchickten „Publiziſten 
gepflegten, vieltauſendjährigen Wunderblumen eigentlich wurzeln. 


Jörg Lechler, Vom Hakenkreuz. Die Geſchichte eines Symbols. 
= Vorzeit, 1. eps h: Curt Kabitzſch 1921. 351 Ab» 
ildungen auf 36 Tafeln. V und 28 Seiten. Preis 11 Mark. 


Das Heft iſt das erſte Bändchen einer 5 die der bekannte 
Vorgeſchichtsſorſcher Prof. Dr. gans Hahne mit Fachgenoſſen 
herauszugeben beginnt, und die Nachweiſe und Zuſammen⸗ 
faſſungen aus dem Arbeitsgebiete der Vorgeſchichtsforſchung 
bringen ſoll. Er hat auch das Geleitswort geſchrieben. Zu deſſen 


raſchenden Menge e in Anbetracht der 


in Kehr. im 7. Jahrh. nach Chr. in Tibet, im 1. Jahrh. 
na 


mit Gewißheit annehm 
Germanen berichtet, daß 
vor 1000 vor Chr.“ erſcheine, dann verſchwinde, 
Chriſti Geburt in Gebrauch zu kommend, könnte ja anderswo auch 

ſch und lobenswert iſt die Einteilung 


ernfte Wiſſenſchaft noch N ar ker a In den oben 


ſelbſt auch eine endlich, wenn er bie 
höchſt turlofe Idee annimmt und bildlich erläutert: „ſchon die 
einfache Beobachtung muß zur Spirale führen, da die Sonne 
auf ihrer Tagesbahn über dem Horizont Halbkreiſe beſchreibt 
von ſtändig fid) vergrößerndem und verkleinerndem Radius... 
die bei Vervollſtändigung der Bahn zwangsläufig die Spirale 
ergäben. Die vorgeſchichtliche Forſchung muß ſich hüten, in den 


Fehler ber mittelalterlichen Kunſtdoktorei zu verfallen, die aus 
jeder Künſtlerlaune religidfe Bedeutungen aufftöbert. Die Spirale 
war eine bronzezeitliche Modezierform, genan wie der Mäander. 
Von einer „Bedeutung im Kult“ wiſſen wir bei beiden nichts, 
und wenn es für erſtere wirklich eines Vorbildes bedurft hätte, 
dann liegt das Schneckenhaus gewiß sip 15 als der Sonnen⸗ 
radius; ſpielende Kinder kommen aber auch ohne beides auf die 
Schneckenlinie. f 

Sehr wertvol tft des Verfaſſers Stellung zur neuzeitlichen 
Hakenkreuzbewegung (S. 14): „Was im Tageskampfe der Gegen 
wart aus dem gakenkreuz gemacht wird, gehört nicht in eine 
wiſſenſchaftliche Abhandlung“. Ebenſowenig gehört allerdings — 
um das hier einzuſchalten — das Hakenkreuz auf Veröffent⸗ 
lichungen wie das Deutſche Geſchlechterbuch, deſſen letzthin er⸗ 
ſchienene Bände 32 und 33 damit geſchmückt ſind. 


geihidt, fo würde man feine Arbeit für die, wenigſtens durch 


gebildet zu 
tillen oder heftigen Bewegung befindlich“ (S. 28). 
Tafeln e T ; 8 Soiltons” ) 


5° 
folgerungen: „Als Nachfahren der Germanen haben die Deutſchen 
ein unbeſtreitb 


F. X. ©. SHufter, Die Runen und ihre kulturgeſchichtliche 
Bedeutung erſchöpfend und ftreng le, pe id ee og 
München o. J., Verlag Hans Gtiegeler. 87 S. und 1 Tafeln. 
Preis 14 Mark, geb. 20 Mark. " 

Von den dreien tft dieſe Schrift bei weitem am gründlichſten 
durchgearbeitet. Was die Sammlung, Durchforſchung und 

Beurteilung der älteren Nunenliteratur betrifft, entf ot file 

o febr allen wiffenfdaftlic Anforderungen, daß arin 

ebem Forfder als ein fidere? und höͤchſt brauchbarer Wegweiſer 

empfohlen werden kann. Auch die neue Literatur, „die 

freien Spiel der Gedanken“ jo ,‚F ungeahnten“ Ergebn 
kommt“, wird im ganzen treffend beurteilt. Aber mit einer 
verblüffenden Ausnahme: Dr. Wilſers Schriften find für Schuſter 

Offenbarungen. Es entgeht ſeinem Scharfſinn völlig, Wilfers 

neue Gedanken anch nicht durch den en eines Beweiſes 

ützt find. Wie kann man dieſen Mangel damit entſchuldigen, 
ältere Runen als ſolche aus dem vierten nachchriſtlichen 

Jahrhundert ſich „im rauhen und feuchten Klima Skandinaviens, 

wo überdies der Holzbau die Regel b “ nicht hätten erhalten 

können, nachdem doch bisher nirgends auf der Welt auch nur 
eine einzige Rune ſich gefunden hat, die bis in das Zweite 

Jahrh. nach Chr. zurückreichte, während andererſeits allein im 

rauhen Skandinavien ſchon tauſende von römil Münzen 

und anderen Metallgegenſtänden mit römifchen riftzeichen 
gefunden wurden, die 3. T. weit älter find! ? — Doch, wie geſagt, 
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— er Din nge muß 16 Bug: das demnächſt in Kellerers Verlag, 
nen Runen und Hakenkreuz“ und 
. auf Rapltel Dr. Wilſers Runenrätſel“ „ 


Otto Hupp. 
Alfred Bähniſch, Die 33 ee (= Aus 
Natur und fteswelt. 296. Bdchen.) 3. Aufl. Leipzig u. 
Berlin: B. G. exbner 1920, 2.50 M., geb. 3.50 M. mit 


ae nen lag. 

erſchlen in in bieſer Zeitſchrift eine Beſprechung von 
fa en e, und heute lie : bereits die dritte Auf⸗ 
0 dor. Sicher ein in Beweis . e großer Beliebtheit ſich 
rtige Forſchungen un nhaltlich iſt nicht viel ge⸗ 
andert, wenn au as pa sa erungen und Kürzungen vor⸗ 
hi | aniigen a $4 Oſtens, De 

ade 


ven werden. Die neuerdings im Text verwendeten 
ngen erſcheinen mir nicht ſehr geſchmackvoll. 
rofeffor Dr. Schmertoſch von Rieſenthal. 


formen 
Wortabfü 
Stubieurat 


Die Zeitſchriftenſchau muß in dieſem und dem 
nächſten Hefte aus techniſchen Gründen wegfallen. Vom 
Septemberheft an wird fie — als erſte Frucht unſeres An⸗ 
ſchluſſes an die Deutſche Bücherei — in erweitertem Umfange 
erſcheinen, um unſeren Leſern die ſo ſehr wichtigen Hinweiſe 

u geben, an welchen zerſtreuten und z. T. verſteckten Orten 
ie für ihre Forſchungen wertvollen Stoff vorfinden. Im 
übrigen ſoll künftig die Zeitſchriftenſchau weniger die Nach⸗ 
weiſe über Arbeiten zur Geſchichte einzelner Familien (die 
ſpäter ja in den Jahresberichten der Familiengeſchichtlichen 
ibliographie aufgeführt werden), als die über familiens 
chichtliche Quellenſammlungen bringen. 


=] Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Lefer. [ 


RNundfragen und Wünſche. 
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Aries. — Banmbaner. 


Nr. 251. 
Nähere Nachrichten erbeten über bie Familien Aries 
atiniſtert aus „Bock 7) und l (von Baume 
auer) aus Hamburg aus ber Zeit vor 1800. 
A. Beſthorn. 


r. 252. Arneſen, ber en, Arentzen. — Ermiſch. 

l. Geſucht Vorfahren und ral von Overkonſtabel Wmunb 
Arneſen (Arntzen, Arentze ; vermutl. 1752 in 
en), K 19. VIII. 1 7 Kopen agen 5 

(Sg. Dan. Gemeinde) 27. XI. 1793 Girtrud obanne Terp 
(E erh, Torp), Speiſewirt auf dem Gjethus vom Kgl. 
le. Korps in Kopenhagen. — Stammrollen des Kriegs⸗ 
miniſteriums u. Kirchenbücher in Kopenhagen find bekannt. 
Il. Wo haben ſich Angaben über bas norwegiſche Geſchlecht 


Are 
III. Send de „ Eltern u. 9 des Bräuknechts 
Gottfried Adam Ermiſch in Bernbur vermutlich um 
1780, evang. Hbeobor Arentzen. 


Nr. 253. Börner 
here Angaben erbeten 1 Klaus Börner u. beffen 
2 a Aber Bare r, dieſer * (Salzungen 7) vor 1619, 


9 Kirchenbücher in Salzungen 
reichen nicht . 1618 zurück. Rudolf Müller 


Ar. 254. VBößwetter. 

richten erbeten über älteftes Vorkommen und alle 

8 Namens Bößwetter (Böſewetter). 

Dr. med. Rau. 
Ne. 255. VBokelmann. — Heffe. — Ramelo. — Beuſt. — 
Stamfe(s). 

Um Ergänzung nachſtehender Whnentafel wird gebeten: 
5 Satine Auguſt Bokelmann 5 in Braunſchweig, 
e Boiten 2. Matthias Georg Bokelmann, 
SAN: in Wolfenbüttel, * e 29. VI. 1679, 
*. Eliſabeth Dullane effe, * 28. IV. 1 1690, 
* Wolfenbüttel 20. X. 1731. 4. Arnd Melchior Bockelmann, 
Vfirgermeifter in 1 * Wolfenbüttel 6. III. 1635, 
⁊ ebenda 9. ll. 1608; 00 ... 16. IV. 1678 5. Wilhelmine Juliane 
Luiſe . „ * erb 17. X. 1733. 6. X. . , 


ik Bockelmann, 
Sürgermeiler in Wolfenbüttel, * eben 10. VIII. 1598, K ebenda 


— — 


Träger 


19. XII. 1655; a... 9. ande Beuft, * 1. VIII. 1607, 
K 5. XII. 1669. 10. u. ka ae De i x... 
5 un * oo, u 

. . 00... 13, . 


15. R. . , K. . 16. Sobannes e 
ändler in Wolfenbü tt tel, x“... Wolfenbüttel 1620; 
olfenbüttel 16. IX. 1626 17. Ottilie Stamken, * Braun« 
ſcwele 1572, 4 5 16. IX. 1626. 18. . ze 
ae in Braunfchweig, * 3 0. 15. 
uſw. — Alle Nachrichten über e der Vockel⸗ 
mann vor 1700 erbeten. Bauingenieur Hans Feltzin. 


Nr. 256. Brüning. — Faber. 
Ahnen geſucht der 
I. Margarete Brüning, o l. Friedrich Wilhelm Vogel, 
Singenſcher Oberförſter; ao Il. e Kaſpar T rainer, 
Amtmann in Hilchenbach (606 ). 
ll. Marie Mar are 80 * Geiſe 15. II. 1715; © Geiſa 


ae 
Rauft 


17. III. 1772 Joh. Chriſtoph Beymer. 
.  imtögerihtärat Dr. Paul Benndorf. 
Nr. 257. Buchwald. 


un bg Je i Ubnentafel: 1. Unna von 


Buchwald Reden (Grabſtein mit 
Sigur in Lebenögröße, 5 Unſchriſt! a banken); © um 15 95 
anbor (Alexander Sah pon Reden, X . „ KB... 1608/00 
in den Akten des 122 archivs In Schwerin als Baupt- 

mann in on 109 von age at? *. . „ K 

oO. von un” way EK, 4....v0n Buch⸗ 
wald, 2 bon Hagenow, KK... 
*. 6. von Bülow, * er x. 7. . von 
Barkentin, x, XK. Anfragen ei den Familien 


von Buchwald von Bülow, bei den Archiven in Schwerin und 
Kopenhagen bisher ergebnislos. 
rau nae Rheden 2 Dewitz von Woyna. 


r. 258. Delac 
Geſucht die . der ara Eliſabeth Karolina 
Delacum, * Meiningen 12. VI. 1767, Tochter Hofadvokaten 
Heinrich Jacob Delacum. - Ernſt Wiedemann. 


Nr. 259. Ducher — gan 
Erdbitte jebe Nachricht ũber bie alten en Bellet Ducherow 


und Sane in Kolber om.) vor 1 
: oven ase Winckelſeßer. 


Nr. 260. Gaesbeck. — Goergly. — von Kleiſt. — 
von Böykows ke 
Erbeten ebe 1 der fehlenden Daten für Johann 
Matthias Gaes 1757—1774 Bir un 12 Hetligenbet! 
Pitpr. , dann Wälgenbrauer in ae Den 
Königsberg i. Pr. 17. e Pr. 
el Berta von HT tp *... um 1750, F Königs⸗ 
erg 30. VI. 1785; 0 II. Königsberg 5. V. 1786 Eleonore Dorothea 
Goertzky (Tochter des Michael Goertzky, Pfarrer in le 
Der: vorber rene’ in Binten, | und ber Marie Luife, 
Müller), X. 1748, K ſie e ll. Königsberg 12. 15 
1799 Bernhard rb bo von Rielft, Kgl. Preuß. Kapitän a. D., 
Herr auf Schreinen, ; Se Beſch. 


Nr. 261. BR — Rrau 
0 ſtarb 5 Goullet, geb. Kraus Witwe des 
850 zu Frankfurt verſtorbenen Kaufmanns Alexander Goullet? 
Frau Geheimrat Ledberhoſe. 


> 


a. 1726, 
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Crpänsung Yo fort Ahnentafel el erben 1. Sobann 2. 
Aue or in Klausthal, * lar 31. X. 175 

Klausthal 800; 00 8 5 13. l. 1790 Frag. 

ona a 1 charlach, * Klausthal 20.1.1769, K Oſterode 
of II. 1845. ” inrich Chriſtoph Barmien; Keſſel⸗ 

' reiber, Berghandlungs aftor und Bürger in Goslar, . 

K. . . (nach 1800); .. . vor 1741 3. Anna e Webr⸗ 

mann, * (Hildesheim?) 29. N 1714, K. 

= : Konrad n in Hildesheim 5 
a Para hei, € RR 


Nr. 263. Hafenclever. 
Geſucht nähere Angaben über Geburtsort und Herkunft des 
85 „Wilh. gaſenclever, evang., * 5. VI. 1716; 6 vor 17 
n Betracht kommen Herzogtum jerg und Weitfalen. 
Hugo Gerſtmann. 


Nr. 264. von Hein. — Kirchner. — von Reb. — Habel. 
Geſucht: 


I. Datum der Adelsverleihung und Wappenbeſchreibung für 
die Hamburger Familie von Hein (Gafilius von Hein, 
um 1750 Gewürzkrämer). 

II. Ergänzung folgender Daten und jede andere Nachricht: 

Nifolans Kirchner 
1789 —— in — 


Kaufmann, Schöffe Rn Fe N in & 3 
1 4 breitſtei 
* 51180 Maria Be Gen np e a Ghrenbreitfiein 28. wi iva; 


Hriedeld, & 2. rang 4, a 5 1. N aoe 
n 
5 A ‘Rieder, um 1810; * 2 F 
“9 au 
1798 8 otten 17 . Ui. 1 
vigitiarum Deine “m im (Sao ” K Rodi eg 
tribunus 4 Bang CO Ehrenbreitſtein 8. XI}. 1813; 
Anspacensis: 6. II. 1788 Glemens rend ein 
shen Is, 26. XI. 1780 fobann 
Gro u. e 
za {pdter rongnet de 
St. Pelersburg. „ 
5. 7 10, in Sobling, Welle 
deb. urg des eee 0 


Il. 1510. 


ha Eltz'ſcher Familientrabition ſoll bie — Kirchner 
dem Fre enſtande angehören 
Ill. Vorfahren des Peter von Ren u um 1915 k. k. Poſtmeiſter 
in Aachelchten aber * Czernowitz 11 1864. 
5 men gabel, beſ. im 17. Jahrh. 
Andreas gabel, 1632, kam um 1660 angeblich aus 
Sachſen nach Aldein del Troppau. Bruno Hampel. 


Ar. Hirſch. 
Wo kommt der Name Hirſch im 5 vor 1700 
vor? (Taufregiſter 1700 Tiefurt bekannt.) Dr. Heller. 


Vr. 266. Ingenohl. — Riem. 

Nähere Angaben erbeten über Friedrich Chriſtian Ludwi 
Riem, K Kreuznach 30. XII. 1770, & Antwerpen 13. 1. 1823, feit 
1808 Kaufmann dgl. Deutiches Geſchlechterbuch 1916, XXIX. Bd., 
S. a Omar aarlemsche Courant vom 14. I. 1823); . . . 1801 

. Ingenohl. — Rinder? Dr. Riehm. 


Ar. 267. (bon) Kirchbach. — Kuntz. 

here Nachrichten erbeten über a OF Ernft Adol al) ?) 
a 0. ach, * in Kurſachſen um 1745, * Breslau 6. 
als Premier-Leutnant im Preuß. Gren.⸗Bataillon von nt nb 
& Berlin 10. 11. 1773 Karoline Henriette Kuntz. Bekannt 
Trauurkunde, Unssug der er Krieaskanzlei und des 
Regiments des Freikorps Stein 1 

Fredrich Frhr. von Kittlitz. 


Ar. 268. Knack (Knaak, Knacke). — von Schmieden. 

Ahnen und weitere Nachrichten erbeten über Chriſt op 
Friedrich Knack, aus Pommern, * Pilliſtfer und) 21 
1783 wo er 1764-83 Prebiger u. AL Ay war; 0... Ulrike 


ab ad a von Schmieden, 
rine Eliſabeth, * 20. XII. 1775 


| 4 eae 77 6 Sullane Ra ‘ 
un odann Dietrich von Pezold, Erb 
auf Tamſal in deſſen zweiter und dritter on er 


Dr. Alexander von Pezolb. 
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Nr. 260. 
Geſucht Ahnen des Bond E Steiner and 
Vormundſchafts verwandter in Wanders leben, . um 1 

* aan erden 8. III. 1722; oo Katharina Barbara Kallen⸗ 
berg, X.. . um 1659, K Wandersleben ... 1732. 

| W. Anguſtin. 


Nr. 270. Ku 
Seit 1644 erſcheinen eres Familien Kuß, die kurz vorher 
n fein müſſen, in den Kirchenbüchern von St. Martini, 
Balbertabt 5 Mitteilungen über bas Vorkommen des 
mens Kuß oder made u in ande Orten vor 1644. Geſucht 


55 und Eltern des 1 Nikolaus 
. 1605, K Halberſtadt 1662. d. phil. Iven. 


Lauber 
Ahnen geſucht ba app Ludwig Bande: („von Lieb- 
felden“), um 1625 Patrizier in Kempten. Dr. jur. Eggel. 


Nr. 272. Lunde 


d 
za 15517. L. in 1 855 “ona | N. . 1584); 
1578, 


Nr. 378. von Moden (W 

1288. 49 Vorfahren des Stanislaus von 

„ bei Pr.⸗Eylau 8. VII. 

Kapitän in Ruſſiſch⸗E rn bei Landsberg 
preußiſchen 1 nd er? 


3 5 ms ae 
Voreltern bes 


Eltern, 
Bad aoe Auguſt nb int: Amte Wals und guise 
ber in en & Mansi eld), *... als 3 
aroline Kirchhof, * 
Frau a andi 


Kirch hof. 


Nr. 275. Ofſenſandt. — bon Ode 
Um die fehl enben Orte und 7 wird Seien: A a... 
ang Offentandt, * Verden a. d. Aller d) 
Bückeburg 23. XII. 1810; ve um 1804 ine out 


tingen, & . . 12. I. 1788, T Bremen 


>. Schenck zu Fle 83, 
20. VI. 1 a. ie un a fbr 


Er ee 
in Verben, * A 


S eren u 
8 ii Ai Ben Peter Perrenon. 
O. Heintzeler. 


Wr. 277. Bomarius (Baumgarten). 
Ahnen u. Ergänzung geſucht für: 1. Katharina W 
.; © Johann Salpius. ar tor in Neuruppin. 

2. Samuel Pomarius (Baum arten), D. u. Prof. der ol. 
in WW. 1088, 1. üben 2. fil. 108 se nt in Lübeck, * Winzig i. Schleſ. 
1 . 3. Dorothea Reusner, 
* = 4 Caspar r Baumgarten Miller in be 
. Schleſ „X Hoffmann, X. ., 
4 2 Seremias Kusnen, Dr. , Beef er der vest ele brtheil 
i Wiener. * . — 
20. IX. 1652; 9 ey A Pröter, % 2 29 i eee 
12. Frans Reusner, Bürger in Löwenberg t. cole Ko, 

ee... Allg . Deutide Biogr. u. Werke v. Ja 


von Melle bekannt. a re — wa 


J. Nachrichten über Beierleier Berg Ber dieſes Namens 
erbeten von 1700 b er im Braun 
laber te n) rc Bier Feller eles ilie Reiche 

r 

II. Johann sr Philipp Reidhe, * Vallftedt (Braunſchweig) 
Dr XI. 1762; Tonfirm pp t Umpleben 1776, 1796 Simolergeſch 
in Liebenburg (Harz), * Gilt als verſchollen. 

III. pevom geinrich Georg Reice, * Ampleben 3. VII. 101, 
onfirmiert Bansleben 1 Schneider in Helmſtedt, . 
(18807). Kirchenbücher za Pig Lehrer A. Ke iche. 
Nr. 279. Neith. — Ibell. — Stritter. — Geiger. 
RN 8 gaben 

u; ... Sophie 


- Reith, Prorektor in 
— Dbelt, & ooo K. . . . VI. 1778 und beren Kinder; 
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Il, über die mit ber Jamilie Ibell verwandten a 
Stritter aus Bleidenſtadt und Geiger aus Weil 
Dr. Severna. 


Geſucht Wegen deß . 3 i bal Rinbfletid in 
n a re nbfle 
enbe : fob, & S en⸗ 
925 18. 1X 1008 als Ox e e e e N 
u. Oberpfarrer 1762 in K al bh gal ſtarb. Beſteht Zuſammen⸗ 
Ban mit der Breslauer F 
Kechtsanwalt a. D. Fifder. 


Ar. 281. Nüdenbur 9. 
Ahnen n 33 2200 Kopb h David Rüdenburg, * Roblau 


hie vorber preaß, e rg e (wot) — Airden- 
bücher Roßlau und Deſſau verſagen. Dr. jur. E. Eggel. 

Be 56 a, ‘ „ ＋ a Bürger 

fer, *. 5, K Drengfurt, Kreis . (Oftpr.) 


und 
18. 11.1700; eo Seng 24. XI. 1740 Barbara Zall sel t¥), 
* . „ .. . (Kirchenbücher verſagen). 


Wr. 288. BP Pa daa 2 — Plebanus. — Koch. 


Nachrichten erbele 
l. Konrad Schütting, K vor 1701, freiherrl. Arnſteinſcher 
beider Ss un u. an ekretär zu Eisenberg, ſeine Ehefrau und 
r A 
II. Familie Verclaß, Verclaſius, Pereclaſius vor 1700. 
III. al. $ Jamilie eee vor 1670. 
IV. och zu Trarbach um 1700. 
Regierungsrat Rudolf Schäfer. 


Ar. GA. Spalding. 
Nähere Angaben bezw. Fee eee geſucht 
I. Georg (Jürgen) Spaldin ing: iba gy % hin 1654. 
11 — on Spalding, Stabiſprecher, K Malchin vor 1707. 
III. Im tafe del Grabstapiten u. Negimentöquartier- 
meiſter im Bnf.-Regt. 22, zuletzt Bürgermeiſter 10 targard 
Pomm.), CI Fobannisti 75 Stargard 5. X. 1 
IV. Johann Ludwig Emanuel Spalding, Srabsriitrielfter bei 
dem Boßnialen-Rorps (Hufaren-Regt. 5), en ae Akziſe⸗ und 
Fer tus in Altdamm, 4 Altdamm 


Referendar Ru ttle. 


hann Ludwig Emanuel 3 Ne 3 und 
W e tu Breslau, * GreSlan (St. Bernhardi) 


VI. Wilhelm Albert Otto Spalding, kgl. ebaumeiſter, 
Gleiwitz 15. VI. 1852. ö E. Spalding. 


a seinen Leila , „spa — Stede. 
„„ en über: 
20 18 n ee * . (1741), 


rer ber um 1763 als Bauer in 
Lehrer R. Becker. 


ur. 286. wie fe. 

ern ber Wa gdeburger Börde läßt ap von 

milienname Wie e und (bis 1090) die Heirat 
e mit Jakob Schultze (X... um 1655, 
5 an gans Schulze. 


n Vork. 
iner L be ſteht eingerikt: ck, 
Gehen : N v ee ; eu 


biden e Mettentiot: 


r. 208. Adelsfamilie in Pettau N 
Welche Adelsfamilie lebte um 1712 mit 
Fenz von denen eine Eva (Everle) dieb ip 


0 io ber &. je 
efe 
kin Sr.cAmmensle 


8 4 Töchtern in 
1 dieſer 
Dr. Hans Fieker. 


Vis. Unbefan 
rg oe phase 
Abanſägen. Belmbede blau · ſilbern Got 9. 


Regierungs⸗Aſſeſſor Ohl y. 
. 200. Rx es Wappen. 
itwe des „ u. Stadtfefretars 
E. — Roug in Mitau (Kurland), Eliſabet gi ea geb. 
Bewebert ee): tnd ober Eine the mit folg- Petſchaft: im 
mit em Maul und 


ein 

raus geſtreckter ig Auf Im: doppelkspfiger Adler 
r ber ee f. B. Ben Ret Näheres über Wappen 
und Familie erbeten. „ O. Nour 


Familiengeſchichtliche Blätter. 19. Jahrgang. 1971. Heft 7. 
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r. 291. C. T. D. E. M. — 1618, 

Auskunft 85 über obige Inſchrift, die ſich auf einem 
goldenen, 11 em langen, reich zi ellerten Zirkel, einem hervor- 
ragenden Werk der Goldſchmiedekunſt befindet. Unter den 
Arabesken treten Delphine ehe hervor. Der Zirkel ſtammt 
aus dem Beſitz des Buchdruckers n Ulrich Huber (K Bader- 
born 1655). Huber ſelbſt iſt in Pa . eingewandert. Wahr⸗ 
Ahrigtan ben Toll ſprechen dafür, daß er als „miles“ mit 
Chriſtian dem Tollen von Braunſchweig um 1622 na Pader⸗ 


born kam, und ein Sohn des Henricus 9. aus Zürich (Schwei 
. der um 1600 in 55 egsdienſt unter Ernſt 
aſimir v. Naſſau, dann im Braunſchweigiſchen unter gerzog 


Julius Nane von Braunſchweig als Kapitän des Ju in 
ch aus W a mehr als 80 Jahr alt in Dokkum ( 
Janb) 164 1 ſtarb. Joan Ulrich Huber ftarb als Katholik, Er 
ſeber wielelcht proteſtantiſch. Ein Birkel wird als Beichen der 
Buchdruckerkunſt vielfach gebraucht. 
Geh. Ober⸗Reg. Rat Dr. Fritz Huber. 


— Antworten auf die Rundfragen.— 


Bamberg m. 1642/1919). 
Aufgeboten wird 1869 Berta Anna E. Bamberg aus Alt. 
Damm „ 5 Major a. D. Rothlauf. 


— 9 Senats (Nr. 17). 
1. 1 die Famile Sika: 13 ae durch Umts- 
t Dr. Bennede in Athensleben, Kreis K an der Saale. 
Si Familte beſitzt eine gedruckte, aber nicht im gaudel er- 
chienene tn ſehr wertvoller Familiennachrichten aus 
18. und 19. Jahrhundert. 

2. 1911 war ein gierungsrat Dr. Oſchenfzig Staats- 
kommiſſar der Handelskammer bei der Regierung gannover 

(Vreuß. Staats handbuch 1911). Frhr. von Dalwigk. 


Curtius (Mr. 157). 

Die Nachkommen des Heinrich Curtius und ber Anna 
Dreyer find in den Stammtafeln der Dieckhoff⸗ Dreyer- 
Stiftungen enthalten. Auskunft durch Georg Brauer, Bremen, 
Voitmerſtr. 43. W. Albers. 


Dahm. — Mosler (Ar. 158). 
Ueber eine (reformierte) Familie Dahmen in Rheydt und 
Odenkirchen (Bez. Düſſeldorf) für die Zeit von 1650 — etwa 
1750 gebe ich Aust kunft. Lehrer Heinrich Müllers. 


Döring (Mr. 159). 
Berthold Döring war 1370—82 Ratsherr in Greifswald. 
von Schlichteg roll. 
Drezel. (Ar. 7/1920). 
nus Drexel, Sohn des Ratsbanfiers an 
regel, oo 11. J. 1 = 1 Lorenz, Nürnberg 
Ernft Wiedemann. 


gang Tobias 


Duncker. — a (ur. 1 7). 
I. Heinrich Duncker aus Lübeck, promovierte 1701 in Leipzig 
ee Leipzig). 
cobus Johannes Duncker aus Reval, wurde am 26. IX. 
1707 in Pernau immatrikuliert (Mitteilungen aus dem Gebiet 
Be Geſch. Liv.-, Eſtlands und Rurlauds, Bd. 12: Univerf.- 
Matr. d. 2. ſchwed. Univ. Dorpat. 
Ill. Joh. Samuel Strieder, Narvaer Lizenzkontrolleur, vor 


an 858. 6 ul or heed cto Be 1 Tochter 

ur upenberg (08 l. Geerfens Narva 

literata oN (v. & tae Mr Fin r die NN Hoffmann, 
Manultr. im Törne-Archid in Reval). Olaf Welding. 

Fernekes (Nr. 18/1920 
Adam Jernekes (& 1872, 4 10100 amit ee bes ae 
vereins an Sheim bei Worms, diente 1803— 

des GR. 30. Major a. D. von 5 


Sdler (Wr, 189/1920). 
that ‘Baben) finden Rh ‘wieberbolt Gi Einträge: € pebud 1 zu 
1632, S nn II zu 1696, S. 3. e bet tf. ; 


eifter. — orf (Mr. 34). 
I. J Si Konſtſtorialrat, Pater an St. 3 
* 88 ( 6387], I Ofterobe 7. X. 1691, 


ebenda (St. Aendern 11. X. 1670 Unna Leva (nicht Goa) 
Hoffmeiſter, *... „Tochter des Mel eH Betts 
meifter, Ictus Syndifus in Hildesheim, * 26. il 

K 12, VI. 1679, 08 Lebe (Levele) Regel, * 1. VII. 1616, 


eve 
% 13. Il. 1679. (Quelle: Kirchenbücher in Oſterode, ferner 
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Linke, Niederſächſ. Fam.⸗Kunde, ©. 162, dort weitere Quellen⸗ 

nachweiſe). 
II. Stammtafel Hattorf in meinem Beſttz. 
Landesbaurat Grote. 


Kade (Nr. 1551/1919). 
C. Kade, Apotheker in Römhild (Medizinal- Kalender 
f. 1912). | Dr. F. Oelgarte. 


Kahle. — Keilich uſw. (Wr. 171). 
George Reulig me aus Reinbardsgrimma bei Dip- 
poldiswalde, war von 1664 bis 1678 Schulmeiſter in Spremberg 
(heute Neuſalza⸗ Spremberg). Walter Heinich. 


8 Krepelin (Nr. 1265 / 1918). | 

Matthias Kröpelin, Schuſter in Malchin; feine Tochter 
Katharina Dorothea © l. nach 17. II. 1730 Andreas Valentin 

enow, Schön- u. Schwarzfärber in Malchin, 3. V. 1731; 
& II. 8. V. 1732 Heinrich Chriſtoph (von) Wehrten, Schwarz⸗ 
farber in Malchin (Quelle: Ludwig Rofenow, Mitteilungen 
über die Geſchichte der Familien Roſenow). Dr. F. Oelgarte. 


Kuchler (Nr. 31/1920). 
M. Paulus Kuchler, 1522 Dechant in Bautzen (Scriptores 
rerum Lusaticarum N. F. IV. Bd., Görlitz 1870, S. 20, 16 ff.). 
Dr. Baumert. 


Leupoldt (Nr. 57). 
Kaſpar Leupoldt, Bürgermeiſter von Lübben, beſitzt bis 
18. Auguſt 1666 die Nittergüter Radeweife und Papproth (Kr. 
Spremberg). Berghaus, Landbuch der Mark Brandenburg, 
III. Band, S. 729.— Adam Leupoldt, Amtmann des Siegmund 
Ben von Kittlitz auf Spremberg, war Beſitzer des Erb⸗Burg⸗ 
ehn in Spremberg (Freibrief 1607), vgl. Jung, Die Stadt 
Spremberg in der Niederlauſitz, Berlin 1914. — Juſt Erdmann 
Leupoldt, Sohn des vorgenannten, Herr auf Reuthen (Kr. 
n Beſitzer des Erb⸗Burg⸗Lehns in Spremberg, Lehns⸗ 
etd 1618 (vgl. a. a. O). — Karl Leupoldt, 1653 Kaiſerlicher Notar 
in Sprem > — Adam Leupoldt, Lic. iur. utr., 1669 auf 
Reuthen. — Se 
Söhne Rudolf und Erdmann. — augen Leupoldt, 1724 auf 
Reuthen. — Chriſtian Adolph Leupoldt, 18. Jahrh. auf Reuthen. 
Vgl. hierüber V. Vetters Chronik von Dubraude (Kr. Sprem⸗ 
berg) und desſelben Verfaſſers Aufſatz über Bloiſchdorf im 
Spremberger Kreis⸗Kalender 1907. Johannes Jaeniſch. 


Leykam. — Bergmann (Nr. 58). 

Der Vater des Georg Jakob Leykam, Rothbierbreuers in 
Nürnberg, war Johann Jakob Leykam, Metzger und Vieh⸗ 
ändler in Mögeldorf; oO l. 11. Ill. 1789 Barbara Lorenz, 
ochter des K Jakob Lorenz, Bauer in Schweinau; 00 II. 3. V. 1791 
Margarethe Katharina Bergmann, Tochter des Georg Wil⸗ 
Jen Bergmann, Papierers auf der Weidermühle (Kirchen⸗ 

uch St. Lorenz in Nürnberg). Dr. E. Wiedemann. 


Lieſega (Nr. 515/1920). 

Wilhelm Lieſegang, Musketier und ſeine Ehefrau Loyſa 
Charlotta Schikurren, laſſen taufen in Zinten 31. XII. 1752 
Tochter Loyſa Charlotta (& 30. XII. 1752), ihr Söhnlein K 19. VI. 
1751. (Quelle: Kirchenbuch der evang. Kirche gun 1831 

ur esler. 


Meier. — Lamprecht ufw. (Nr. 278/1920). 

Wilhelm Chriſtian Meier, 1748—1767, Paſtor zu Langen⸗ 
dorf a. d. Elbe, * Hittfeld bei Harburg 13. X. 1715. Bei den 
Taufen der Kinder des Paſtors Johann Henrih Claaſſen und 
ſeiner Ehefrau Katharina Dorothea geb. Lamprecht werden 
u Lüdersburg u. a. erwähnt: 1750 des Kindes Großmutter 

au Maria Agneſa Lamprecht und Frau Katharina Elſabe 
Matthieß; 1754 Friedrich Jochim Lamprecht von Grabau (viel 
leicht Grabau, Kreis Dannenberg) und Wilhelm Chriſt. Meier, 
Paſtor zu Langendorf; 1759 Amtsſchreiber Otto Ludewig Lame 
precht und Ebefrau Katharina Regina Lamprecht. Vielleicht 
iſt Friedrich Jochim Lamprecht der Vater des Amtsſchreibers. 
Ralph Claſen. 
Nicolai (Wr. 97). 

Vorkommen des Namens: 1. Melchior Nicolai, * Schorn⸗ 
dorf um 1540, Gerichtsverwandter in Schorndorf; II. Melchior 
Nicolai, * Schorndorf 1578, 1608 Diafonus in Waiblingen, 
1608 Pfarrer in Stetten i. Remstal, 1617 Dekan in Marbach, 
1619 Theologieprofeſſor in Tübingen, 1625 Abt und Prälat in 
Lorch, 1627 in Adelberg, 1630 l und erſter 
Stift prediger in Tübingen, 1638 Vizekanzler, 1650 Probſt in 
Stuttgart, * Stuttgart 1659. (Quelle: Griefinger, Univerſal⸗ 
Lexikon von Württemberg, Stuttgart 1841); Ill. Gottfried 
Nicolai, Diafonus zu Calw i. Württ., nachmals Dekan in 


Familiengeſchichtliche Blätter. 19. Jahrgang. 1021. 


Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde, 


yfried Leupoldt, 1710 auf Reuthen, und feine 
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Herrenberg, & Ebingen 27. III. 1603 auf der Flucht. (Quelle: 
Georgii⸗Georgenau, Biogr.⸗geneal. Blätter aus Sch 
Stuttgart 1879.) i Thumm. 


Zu obigen Angaben bal- auch Riecke, Altwirtembergiſches 
aus Familienpapieren (Stuttgart, 1886) und Faber, Die 
württembergiſchen Familien ⸗ Stiftungen, insbeſ. Heft 20, S. 89, 
95, 101 ff.; Heft 2, S. 52 ff. Otto Heintzeler. 


Wiederlein, Niederle (Mr. 197/1920). 
Eine Familie Niederlein wohnt in Oppadh bei Bautzen 


(Sachſen). Iter Heinich. 
„ Niederlein war 1690—1708 Lehrer in Seif⸗ 
nersdorf, ebenſo 1708—1750 ſein Sohn Chriſtian. (Quelle: 


lte Kirchengallerie der Oberlauſttz.) 6. Scheibler. 


Bei d' Elvert, Mähriſch⸗ſchleſiſche Chroniken, herausgegeben 
von der k. k. Mähr. ⸗Schleſ. Geſellſchaft zur Beförderung des 
nde, Sammelchronik von 
omas (Brünn, 1861), I. Teil, S. 17. Notiz über Gebaftian 
und Auguſtin Niderle (1551). — L. Niederle, Hiſtoriker, 
Profeſſor an der tſchechiſchen Untverfitat Prag, hat vieles in 
deutſcher und tſchechiſcher Sprache veröffentlicht. — Ein 
Niederle, Deutſchböhme, war 1914/15 als Feuerwerker (Unter- 
offizier) bei der Batterie 2 der k. u. k. ſchweren Gaubtydivifion 
Nr. 8 (Vorkriegsgarniſon Motol bei Prag) im Felde. — Jo- 
un Joſef Niederle war 1809 Bürgermeiſter von Grottau in 
öhmen. Ingenieur Freya. 


Oſterwald (Nr. 188). 
Chriſtoph Heinrich Oſterwald, Oberamtmann in Ralenberg 
a. d. Leine (Hannover), K.. „ K. 1717; © Anna Sophie 
Matthias, *...., K.. .; so.“ dieſer Che war Unna 
. Fürst. Wald od 32 Ae 0 ei ar aay 
rupen, Fürftl. r Rammerrat zu Koppenbrügge, 
* Sannover.... 1654, K. . . 1729. Landesbaurat Grote. 


5 Peck (Mir. 212/1918). 
Ein Namensträger aus Meiningen gehörte 1870 dem 32. 
Inf.⸗Regt. an. (Kriegs erinnerungen von W. Nonx in Dresden, 
WManuffript.) Rechnungsreviſor Oskar Roux. 


Nürnberg) Anna Magdalena Lochner, Vater: Sob. Gg. Lochner. 
— Joh. Ehriftop Martin Preu, Pragner und Nürnberger 
Bierſchenk im Goſtenhof, Vater: Georg Preu, Wirt u. r 
au Wettelsheim bei Weißenburg i. B., oo 27. II. 1730 (St. 
ebald) Katharina Hofmann, Vater: Joh. Hofmann 1, Lanb⸗ 
ſchneider und Branntweinbrenner auf dem Gleishammer bei 
Nürnberg. — Linhart Preu, 1545 zu Wettelsheim genannt 
(Salbuch des Kloſters Wülzburg im . Kreisarchiv, 
Saal X. 2/4, Nr. 125). Dr. Wiedemann. 


Puchert (Mr. 523/1920). 

Unter den Taufzeugen für eine Tochter des Arrendators 
M. Wetzel zu Me ne bei Eberswalde wird 1697 auch ge⸗ 
nannt: Frau Anna Eliſabeth Stürtzelin, Chriſtoph Pucherts 
gammermeiſters Ehefrau zu Neuſtadt (⸗Eberswalbe). Quelle: 
Grünthaler Kirchenbuch. Rudolf Schmibt. 


1 Ahaue (Rhawe) (Wr. 92). 

Ausführliche Angaben über Träger dieſes Namen finden 
ſich in folgenden Werken: Rofegarten, ſchichte der Uni⸗ 
verfitat Greifswald (Greifswald, 1857), S. 232, 246. — 
Moderow, Die „ Geiſtlichen Pommerns, I. Teil: 
Der Regierungsbezirk Stettin (Stettin, 1903), S. 541. 

stud. theol. et phil. Sorter. 


Zm Meckl. Steeltichen Staats bendb ch für 1920 find 
m eckl.⸗ Tt a u 
mehrere Träger des Namens Ried verzeichnet. Auch in 75 
Meckl. ⸗Schwerinſchen Staatskalender kommt der Name mehr⸗ 
fach vor. Gülzow. 
Im Roftoder Adreßbuch iſt der Name häufig erwähnt. 
Oberſtlt. a. D. von Falkenhahn. 
Ausführliche Angaben über Träger des Namens . 
ſich bei Vyl, Pommerſche Genealogien (Bd. IV und V: Die 
5 der Greifswalder Ratömitglieber), Bb. IV, S. 28/29, 
Bd. V, S. 306, 312. stud. theol. et phil. Sorter. 
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NSH (Ar. 1908/1919). 
Philipp Röſch (* 1857, * 6. VI. 1917), Mitglied des 
Kriegervereins Gaulsheim i. Rheinheſſen, diente 1878—81 bei 
der b. Eskadron Drag.-Rgt. 22. Malor a. D. von Lyncker. 


Schramm (Nr. 1326/1918). 
erfamilie Schramm in Treptow an der Tollenſe. — 
ee 3 Schramm in verſchiedenen Dörfern bei 
3 3. B. Buchar, Klatzow. — Robert Schramm, Gärtnerei» 
befiger zu Kamarin (Pomm.). — Schramm, 1807 Pächter in 
Tramſtow (Vorpommern). (Quelle: ein Bomm. Lebend- 
und Landes bilder.) r. F. Oelgarte. 


Stade (Nr. 198). 

Aus Wittelbentfh land 1 i altteſtamentliche Forfder 
Bernhard Site a Arnſtadt 11. 1838 als Sohn eines 
Stadtkantors und aniſten in Henttad, & Gießen 6. XII. 1906 
als aN 806 vr a (Vgl. Haucks Realencyclopadte, 

S. Pfarrer Glock. 


N = ne zu Teuchern wohnt ein Gchafmeliter 
Stade, der aus dem Südharz ſtammt. Amtsrat Behm. 


Sterzel (Ar. 144). 
In den 1860er Jahren hatten wir in Frankfurt einen 
Gartner Sterzel, * um 18% in Hallgarten im Rheingau. 
A. von den Velden. 


(Gane). Traugott Sterzel, 1908 Brofeffor be oe Po nif 


In der Stadt Hainichen lebte um die Mitte des 19. Jahr⸗ 
a der Stadtſchreiber, Gerichtsdirektor und Notar Louis 
erbinand Sterzel, K Hainichen 17. X. 1864; o Hainichen 
25. XI. 1824 Wilhelmine Emilie Grahl, Tochter des Stadt- 
richters und ſpäteren Bürgermeiſters Grahl daſelbſt. Eine Tochter 
war verheiratet mit dem Arzt Dr. Kluge in Frankenberg. 
n Dr. Fehre. 


(Ar. 291/1920). 
amens tft Ronfiftorialfefretar a. D. in 


Ein Träger obigen 
Kiel. Redhnungsrevifor Oskar Roux. 


—— Blätter. 
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Weinmeher (Nr. 183/1920). 
Chriſtian Wein meyer, e 1655 Anna 1 Wolter. 
(Quelle: Rirdhenbud zu St. Marien in em al). 


Dr. F. Oelgarte. 
dekind (Nr. 


380/1920). 

In ObersSfngelheie (Rbeinheffen) iſt fett mr des 18. Jahre 
bunderts eine Familie Wedekind ade Der ate Namens- 
träger war luth., ſeine Nachkommen kath.; Witte des 19. Jahr⸗ 
hunderts wurden ſie on „ während die heutigen jüngſten 
Glieder wieder ang NS 

Andreas Wedekin b, Deineweber, * Quedlinburg. 


17437), 

* reve elheim 10. 1 CO Ober⸗- Ingelheim 8. . 1776 

Katharina Heer occ, K Ober⸗ Ingelheim . . . 1817, 
deren Kinder: 

a) Heinig, Leineweber, * Ober ngelbeim .. . 1777, daſelbſt 

819, e daſelbſt. Katharina Schröckert, fünf 

Rinder: Franz, Adam, Heinr. Joſeph, Jakob, Johannes, 


* zu Ober-gelbeim zwiſchen 1807 und 1819. 
b) Katharina, n 26. XII. 1780, K.. ., 08 Ober⸗ 
ngelheim 12. Il. 1804 Johann Jakob Trautwein. 
9 aria Eva, 5 Ober-ngeldeim 13. VIII. 1784. 
d) Maria Magdalena, * Ober · Ingelheim 19. VI. 1788 
Rudolf Müller. 


on) Willich (Ar. 1935/1919). 

Baul wit! 55 5 Pet rien (Neumarf) 1. Il. 
1646, Eltern: igsberg i. Pr. 9 I. 1703, Schulkollege 
in ber f Könige erg, 00 I. 1A. i on Juſtina Pathon 
F 18. III. 1605, Tochter des Wilhelm Pathon, Grobbürger und 

8 der Altſtadt des brite & II. 30. IV. 1696 Anna 
Ebentheuer, Witwe des Chriſtian Henning, protoscabinus 
der Altſtadt ebenda. ian G8 c in Stadtbl. 
Königsberg, O. 14. Kurt Tiesler. 


Regimentsftammrollen (Wr. 202). 
Wegen der Stammrollen des ehemaligen 1. Garde-Regts 
F., ole Auskunft durch Oberſtlt. a. D. Kupper, Berlin 
Harifer Platz 3, früher im 1. GardeNgt. 3. F., jetzt im Ab⸗ 
wickelungsamt des 6 
Oberſt Frhr. v. Eſebeck. 


Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Bekanntmachungen. 


Die Arbeitsräume unſerer GefHaftsftelle in der 
Seater Bücherei find durch den Zeitſchriftenleſeſaal im 
eſchoß zu erreichen. Für unſere ſtändigen Befucher, 
Aigen auch für die Mitglieder aus Leipzig und Umgegend, 
fe 4 ſich aus Gründen der Legitimation die Löfung einer 
Benutzer der Deutſchen Bücherei obligatoriſchen Leſe⸗ 

(25 Pfenni at auch zum Zutritt in den großen 


Giger e 
n von nn uſw. können wir erft 
Anfang an aufne 
8 find En nicht ale Abe nz cee 
20 Mart) und Bezugsgel das laufende 
Jahr 1 Bur Vermeidung bes Ein a ra Nachnahme 
bitten wir dringend um baldigſte Begleichung 
A. Wir bitten um dauernde, allſelige Ante rftüyun 
unſerem Geftreben, die vielen een eſchichtll en ‘bere 
Sifenttigungen, bie außerhalb ber SHentltche t 
Buchhandels, als rivat⸗ und Manaſkriytdruck⸗ 
er inen, zu ſammeln. Jeder Hinweis auf das Vorhandenſein 
ſolcher Druckwerke im Beſttz einzelner Familien uſw. tft uns ers 
tn, bitten rie eo e io oe re nt ene 
range ezw e ‚auf einzelne 
Oktavzettel zu ſchrelben. i 


ntra 
Deutſche RE. — E. B. 


Brandenburgiſcher Sonderzirkel Berlin. 


Mitglieder des Sonderzirkels Berlin unternahmen am Sonn⸗ 
tag, den 22. Mai 1921 einen Ausflug nach Potsdam zur Beſichtigung 
des 83 e e des 5e n d. Muſeums 
und unb deb rchivs des Grundbu In den Räumen des 

on gab zunächſt Ae Haeckel eine ein⸗ 

e rläuterung der von ihm angelegten Kartothek über die 
Dauer der Innenſtadt Potsdam. Far er ausgrund-⸗ 
ft ein Rartenblatt vorhanden, das Aufzeichnungen über 
Unſang, die Veränderungen in den Grundſtücksbeſitzern, 


die rechtlichen Veranlaſſungen zu dieſen Veränderungen, den 
Wert jedes Hausgrundſtückes u. a. m. ſeit Beginn des 18. Sabre 
hunderts enthält. Dr. med. Dobbert, Hilfsarbeiter im Stadt⸗ 
. eae 0 Die von ihm gefertigte Kartothek vor, die 
den Na edes „ und Bürgers Potsdams unter 
Large, auf die Häuſer⸗ Kartothek und das Bürgerbuch enthält. 
chdem Dr. Dobbert noch letzteres und die Innungsakten zur 
Kenntnis der bark aie gebracht hatte, gab er eine Erläuterung 
über die Einrichtung des Stadtarchivs im allgemeinen. Hieran 
ſchloß ſich eine Beſichtigung der im Turm des Rathaufes be⸗ 
findlichen Aktenmagazine und der fog. Innungsſtube des Stadt ⸗ 
ae bra Muſeums. 
In dem Gewölbe des Grundbuchamtes Potsdam erklärte 
. Haeckel die Einrichtungen der Grundbücher und 
buchakten. Großes nee ere - 1 alten Akten der 
ſceiwial en Gerichtsbarkeit, na Bände Kaufkontrakts⸗ 
and ar Aa. bt apg ber Siadt 80 5 von 1695 bis 1795, 
rund» und Gerichtsbücher des Königl. Amts Polsdam, 
i Sand Protokolle der 85 u Bornſtädt⸗ Grube ausgefertigten Ver⸗ 
träge von 1728—1762, 13 Bände Erbrezeſſe und Teſtamente aus 
dem 18. Jahrhundert und das altefte Grundbuch der Weber- 
kolonie Nowawes, in dem auch die Geburts- bezw. Herkunfts- 
orte der erſten Kolonisten ang N48 ſind. 
Ein umfangreiches Material für die Berfonen- und Familien⸗ 
eſchichte lagert im Stadtarchiv und im Grundbuchamte zu 
Potsdam und harrt der Erſchließung. Beſondere Genugtuung 
ſand die Bereitwilligfeit der leitenden Herren, die alten Akten 
des Grundbuchamtes und des Stadtardives Jamilienforſchern 
jederzeit zur Verfügung zu ſtellen. 


Nheiniſch⸗ weſtfäliſcher Souderzirkel Düſſeldorſ. 


Am 6. Mai ſprach Profeſſor Dr. Beitzke vor zahlreichen 
örern über „Vererbung und Samilienforihung“. Er legte 
ar, was man nach dem neueſten Stande der Wiſſenſchaft unter 

Vererbung phyſiſcher und pſychiſcher Eigenſchaften verſteht, zeigte, 
wie dieſe nach unſeren e en Erfahrungen vor ſich geht, 
und wies, von der Entwicklung der Keimdrüſe ausgehend, nach, 
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daß erworbene Eigenſchaften, die die Keimdrüſe intakt laſſen, 
im allgemeinen nicht vererblich ſind. Dann ging der Vortragende 
a den heute als feſtſtehend geltenden Regeln, den von Gregor 
endel gefundenen Spaltungs⸗ und Prävalenzregeln, über und 
führte im Anſchluß hieran die einzelnen vererblichen Eigen⸗ 
[haften auf. en zweiten Teil des Vortrages bildete bie 
eantwortung der Frage, wie der Familienforſcher Aufzeichnungen, 
die für die Vererbungswiſſenſchaft Wert haben, anfertigen könne. 
Stamm und Ahnentafel reichen hierfür nicht aus; beſſer find 
ſchon die erweiterten Ahnentafeln von Dr. Adolf von Den 
Velden (vergl. Bericht über den Il. Kurs und Kongreß für 
Jau 1012, C. 067. ... in Gießen vom 9. bis 13. April 1912, 
alle 1912, S. 67—71) und einſtweilen am brauchbarſten die Sipp⸗ 
ſchaftstafeln des Berliner Augenarztes Dr. Crzellitzer (vergl. 
dazu Weckens Taſchenbuch für Familiengeſchichtsforſchung 
S. 39 ff.), auf die der Vorſitzende des näheren einging. Bei allen 
Aufzeichnungen iſt ſelbſtverſtändlich peinlichſte Gewiſſenhaftigkeit 
geboten. Den Vorſchlag, das fo gefundene Material behördlich zu 
ſammeln, z. B. in Form von Stammbüchern, die an die Standes⸗ 
ämter abgegeben werden müßten und von dort an das Statiſtiſche 
Amt weitergeleitet werden, verwarf der Vortragende als un⸗ 
geeignet. Zweckmäßiger fet die ann des Materials, wenn 
auch zunächſt nur für einen kleineren Kreis, durch die großen 
enealogiſchen Verbände, in erſter Linie durch die 5 
ür Deutſche Perſonen⸗ und ee htcdar =p in Leipzig, die 
ſchon ſeit Jahren dieſen Fragen befondere n widmet, 
und deren Einrichtungen über die eines Vereins hinaus die dauernd 
ſichere Aufbewahrung ſolcher und ähnlicher Familienpapiere ge⸗ 
währleiſten. Der Zweck der Vererbungslehre fei die Höherzüchtung 
der Raffe, fet es durch bewußte Förderung und Häufung vererb⸗ 
licher wertvoller, fet es durch Unterdrückung und Ausſchaltung 
ſchädlicher Eigenſchaften. Die ne hierzu muß die Natur⸗ 
i ee weiſen, der die Genealogie als Helferin zur Seite 
tritt. urch lebhaften Beifall dankten die Anweſenden für 
die intereſſanten Ausführungen, die der Vortragende in der 
ſich anſchließenden Ausſprache noch in 3 Punkten er⸗ 
N — Im weiteren Verlauf des Abends kam ein Artikel 
„St. Michael“ zur Verleſung, wonach in einem Falle eine 
beine Doppelehe im Sinne des Nürnberger Rreistags- 
eſchluſſes vom 14. 2. 1650 bezeugt erſcheint. Von mehreren 
Seiten wurde jedoch zu Ausdruck gebracht, daß es ſich hier 
öchſtens um einen bedeutungsloſen Ausnahmefall handeln 
könne, da nach den Kirchenbüchern das Eingehen einer Doppel⸗ 
ehe er erſcheint (vergl. hierzu die Ausführungen auf 
Spalte 177 f. des Maiheftes der Familiengeſchichtlichen Blätter). 
— Die Sitzung am 3. Juni war lediglich der gegenjeitigen Aus⸗ 
ſprache, beſonders über das Problem der Vererbung gewidmet. 
n Beſchluß des Abends bildete die Vorlage verſchiedener 
Neuerſcheinungen auf genealogiſchem und heraldiſchem Gebiet. 
Für die Folge ſollen die Verſammlungen mit Rückſicht auf die 
auswärtigen Mitglieder ſchon um 7 Uhr beginnen. 


Sͤchſiſcher Sonderzirkel Leipzig. 

Im Anſchluß an die Vorlage und Beſprechung von Neu⸗ 
erſcheinungen ſprach in der Sitzung am 10. Mal Dr. Heller 
ausführlich über e unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Vererbung von Kurzſingrigkeit in der Familie 
ſeiner Mutter; der ſehr lehrreiche Vortrag wird in unſerer 
Zeitſchrift zum Abdruck gelangen. — Vom 16. Juni an ver⸗ 
anſtalten wir zuſammen mit der Deutſchen Bücherei und in 
deren Ausſtellungsraum (Straße des 18. Oktober Nr. 89) eine 
Ausſtellung familiengeſchichtlicher Literatur; wir können einen 
Beſuch nur dringend empfehlen, da bei dieſer . 
leichzeitig das Heim der Zentralſtelle beſichtigt wer 
kann. — Die Sitzungen beginnen wieder im September; näheres 
wird im Auguſtheft bekanntgegeben. 


Schleſiſcher Sonderzirkel Breslau. 


In der Sitzung am 15. Mai wurde der Bericht über die 
5 in Leipzig verleſen und beſprochen. — An 
telle der Juni ⸗ Sitzung ſoll eine Beſichtigung familiengeſchichtlich 
wichtiger Handſchriſten uſw. der Stadtbibliothek und des Stadt- 
ar ührung des Stadtbibliothekars Dr. Schwarzer 
ttfinden. — Anſchriſt des Sonderzirkels: Ober⸗Poſtſekretär 
ilhelm Wolanke in Breslau 16, Parkſtraße 25a. 


Mitgliederbewegung vom 1.— 30. Juni 1921. 


Nene Mitglieder und Bezieher der Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter: gauptmann Alexander ace — ities ts 


Berantwortii die Schriftleitung 
Gerlegt für die „Zeutralſtelle für Deut „ und 


Familiengeſchichtliche Blätter. 10. Jahrgang. 1921. Heft 7. 


von G. Reidardt, 


Leet. Wesict © 
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anwalt Paul Henning. — Fabrikdirektor Egon Holl. — Dr. 
phil. Wolfgang Jungandreas. — Oberregierungdrat Hermann 
Maier. — Studienrat Osmar Nottnagel. — Rechtsanwalt 
Dr. jur. Erich Riccius. — Ratsbeamter n Sporbert. — 
Armeebibliothek München. — Familienverband „Die 
Hottenrodt“. 


ter längliche Mitglie dſchaſt erwarb: Kaufmann Auguſt 


ein. 
5 N Generalmajor Kurt Leimbach. — Eugen Eber- 
ard. 


Eingänge 
vom 1.—30. Juni 1921. 
A. Für die Bücherei. 
enke: Von Dr. Jobſt von Dewi obs: 8 r, 
W. Duff ange 


1910). — 5. Büchner, Das Neueſte über Chriſtof Willibald 
Ritter von Gluck. Kallmünz 1915. — 6. Ramfaner, Olben- 
burgiſche Paſtorengeſchlechter (aus: Oldenburgiſches Kirchenblatt 
1915, Wr. 7—19). — 7. Kutſchen reuter, Beiträge zur Lokal- 
falz) und ein Bürgerverzeichnis 


1. gr Mg walbe 
nf. R 
909. — 2, Geſchichte 


hen@tifeany, Selling 


ufen, Geſchichte der Familie Kellinghufen, 1. Teil. Ham⸗ 
a 1919. = Von Genatöpräfident Walter von zur een: 
en — au 


e Sonderdruck der Seit 
fe nem Werke: Vom Kunſtgewand der Höflichkeit. Berlin 
Friedrich 
Berlin. Berlin 1920. — 2. Wit⸗ 
Gymnaſtums 33.—39. Jahrgang. | m 
: Meyerding, Verzeichnis der Reftoren, Lehrer 
rinnen an den Berliner Gemeindeſchulen 1915. Berlin 1915. — 
Von Rechnungsrat Eugen Müller als Verf.: Die älteſte Pok- 
beamten -Familie Weſtfalens (Bonſe in Sendenhorſt 1600 — 1910) 
(in: Münſterland 1920, Heft 3). 
Kauf bezw. Tauſch: erſicht über den Inhalt der Klei⸗ 
neren Archive der Rheinprovinz. 4. Bd. 1915. — von Fürth, 
Beiträge und Material zur Geſchichte der Aachener Patri 
Familien. 3 Bde., 1882 —1890 eatrum N 


. — Spener, 
tatis Europese. 1668. — von Stoſch, Genealogia bes Gefdledtes 


B. Für das Archiv. 
Von Dr. Ernſt Wiedemann: 12 kleine Berfonal = 
Von Oberſt a. D. Rudolf Frhr. Unterrichter von Ne 5 
und Sallegg: bpd vor ot ; Stammtafel des Geſchlechtes 


17 


derer von Stoſch. Breslau 1736. 


Archivar Dr. Friedrich Wecken in Leip 
eis 4 


ichte“ bei 5. A. Ludwig ee Verlagsbuähandlung, Beipzie 


Familiengeſchichtliche Blätter 
a Monatsfcyrift für die gefamte deulſche wiflenfhaftliche Genealogie 


fjerausgegeben von der 
Jentralſtelle für Deutſche Perfonen- und Famillengeſchichte €. D. in Leipzig 


| licher B is 48 i 
| Der 18. Öflober Ar. 80) zu richten und ge 


Mitglieder der Zentralſtelle 20 M. — Beſtellungen find an die Zentralſtelle (Leipzig, Straße 
lien als fortfauſend wenn nicht bis 31. Oktober eine Kündigung für Jahres ; - 


chluß erfolgt. 


. m nn nn 


: Die De Bü i in L A 
Prerman, awit, Gtaiseridterat eB. 


ralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Von Dr. Richard 
— Königsberger 


ret adtg 
Cortſetzung). — Kleine Miteilungen. — Buͤcherſchau.— Fam lengeſchichtliche 
— — —— —.—. — . a —— 


Wolff. — Geſchlechterforſchung in Schweden. Bon Johan 
eſchlechter und ihre Verwandten. Von Kurt Tiesler. 
aufteine für unfere Lefer. — Nachrichten der Zent⸗ 


Die Deutſche Bücherei in Leipzig. 


Von Dr. Richard Wolff. 


Mit Recht konnte der Vorſitzende der Zentralſtelle 
an der 1 des vorigen Heftes die Aberſiedlung der 
ga: e in die Deutſche Bücherei und die 

rbeitsgemeinſchaft, die zwiſchen beiden Inſtituten ein⸗ 
gangen iſt, einen Markſtein in der Geſchichte der 
entralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
eſchichte nennen. Es ſoll darum, ſo weit dies in einem 
rzen Berichte möglich iſt, den Leſern der Familien⸗ 
eſchichtlichen Blätter ein Einblick in die Art und Be⸗ 
re der Deutſchen Bücherei in Leipzig gewährt 
en. | 

In der großen, als Prachtſtraße gedachten Straße 
des 18. Oktober, die auf das Völkerſchlachtdenkmal 
Leipzigs als das Wahrzeichen eines der ſtolzeſten und 
ruhmreichſten Höhepunkte unſerer deutſchen Geſchichte 
führt, iſt der gewaltige Bau der Deutſchen Bücherei 
errichtet worden. Der Platz hat den klangvollen Namen 

cher Platz“ erhalten. Die Faſſade der Deutſchen 
Bücherei ſoll die noch ſpäter kommenden Bauten richtung⸗ 
gebend beeinfluſſen. Eine ſolche bewußte Hervorhebung 
eines Gebäudes hat nur ſeine Berechtigung, wenn die 
in dem Gebäude untergebrachte Anſtalt auch wirklich 
von hervorragender Bedeutung iſt. Und in der Tat, 
man kann ſagen, daß ſie und die Idee der Deutſchen 
Bücherei eine ſtolze a rechtfertigen. Die 
Deutſche Bücherei fol und will eine Sammel- und 
flegeſtätte des geſamten deutſchen Schrifttums des 
In⸗ und Auslandes fein. Eine Kulturtat allererſten 
es, deren 5 bei der menſchlichen Un⸗ 
vollkommenheit zwar nie ganz erreicht werden kann; 
deren annähernde Verwirklichung jedoch dank reſtloſer, 
zielbewußter Arbeit ſchon jetzt erreicht worden iſt. 

Der Verſuch, das deutſche Schrifttum lückenlos zu 
ſammeln und an einem Mittelpunkt zu vereinigen, iſt 
alt und hat ſchon in den Tagen der Vorgeſchichte der 
Reichsgründung die führenden Männer des deutſchen 
Kultur- und Wirtſchaftslebens ernſthaft beſchäftigt. Seit 
Beſtehen des Deutſchen Reiches haben die Verſuche, 
eine Deutſche Zentralbibliothek zu ſchaffen, nicht auf⸗ 

rt und erſt im Jahre 1912 ihren Abſchluß gefunden. 

e Deutſche Bücherei iſt eine Gründung jener großen 


machtvollen wirtſchaftlichen Organiſation, die alle an dem 


Buchweſen beteiligten Kreiſe zuſammenſchließt: des 
Börſenvereins der Deutſchen Buchhändler. Dieſer iſt 
Eigentümer des Gebäudes und ſeiner Sammlungen. 
Er liefert fortlaufend (ſei es durch Stiftungen ſeiner 
Mitglieder oder durch Kauf) ſämtliche Neuerſcheinungen 
aus dem Bereich der dem Börſenverein angehörenden 
Verleger ſeit dem 1. Januar 1913. Schon allein dieſe 
Leiſtung würde genügen, der Deutſchen Bücherei unter 
den großen deutſchen Bibliotheken, die das moderne 
rifttum zu ſammeln haben, einen hervorragenden 
Platz einzuräumen; aber der Sammelplan der Deutſchen 
Bücherei iſt viel höher geſteckt. Wäre ſie lediglich Organ 
der dem Börſenverein angeſchloſſenen Verleger, ſo könnte 
man ſie nur als ein Archiv der deutſchen Buchhändler 
bezeichnen. Mit dem Wort Archiv verbindet der Laie, 
wenn auch mit Unrecht, den Begriff von etwas Totem, 
Nutzloſem und von einer Berührung. mit der Gegenwart 
Abgeſchloſſenem. Dieſes iſt und ſoll die Deutſche Bücherei 
jedoch nicht ſein. Die Bücherei iſt, wie zu Anfang 
geſagt worden iſt, die Sammel- und Pflegeſtätte des 
eſamten deutſchen Schrifttums. Neben der deutſchen 
erleger⸗Publikation erſcheint nun aber alljährlich eine 
ſo große Menge anderen Schrifttums, das unbedingt 
verdient, geſammelt und der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht zu werden. Es ſind da in erſter Linie die 
mtlichen Druckſchriften, die Vereins⸗ und Geſellſchafts⸗ 
chriften und die Privatdrucke zu nennen. Mit dieſem 
eitgeſteckten Sammelziel erhebt ſich die Deutſche Bücherei 
weit über den Rahmen einer privatwirtſchaftlichen An⸗ 
ie und wird zu einer öffentlichen Kulturſtätte erſten 
anged. Dies haben das Reich und der Freiſtaat 
Sachſen reſtlos dadurch anerkannt, daß fie in immer 
teigendem Maße fortlaufend feſte Mittel in ihren Etats 
r die Deutſche Bücherei bereitgeſtellt haben. Es braucht 
en Mitgliedern der Zentralſtelle nicht erſt näher aus⸗ 
geführt zu werden, welche Bedeutung für ihre Studien 
erade in dem en einer reſtloſen Erfaſſung der 
rivatdrucke und Geſellſchaftsſchriften liegt. Sind doch 
die meiſten familiengeſchichtlichen Publikationen nur für 
ganz kleine Intereſſentenkreiſe beſtimmt und in der Regel 
nicht im öffentlichen Buchhandel zu erhalten. Hier kann 
die Zentralſtelle dank ihrer weitreichenden Beziehungen 
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die Sammelarbeit der Deutſchen Bücherei erheblich 
fördern, wenn jedes Witglied mitarbeitet und die ihm 
bekannt werdenden familiengeſchichtlichen Privatdrucke 
durch die Zentralſtelle für die Deutſche Bücherei zu be— 
ſchaffen ſucht, zum mindeſten aber von ſeinen Kenntniſſen 
der Zentralſtelle Mitteilung macht. Weiter iſt von er— 
heblicher Wichtigkeit für die Arbeiten der Zentralſtelle, 
daß die Deutſche Bücherei eine Fülle von Zeitſchriften 
beſitzt, von deren Vorhandenſein man vor der Sammel— 
arbeit der Deutſchen Bücherei auch nicht im entfernteſten 
ſich einen Begriff machen konnte. Als die Deutſche 
Bücherei gebaut wurde, glaubte man mit dem Vorhanden— 
ſein von etwa 9000 laufenden deutſchen Zeitſchriften 
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rechnen zu müſſen. Die kurze Spanne von noch nicht 
10 Jahren emſigſter Werbearbeit hat ergeben, daß man 
mit etwa 18000 jährlich fortlaufenden deutſchſprachigen 
Zeitſchriften zu rechnen hat. Aus den Eingängen der 
Deutſchen Bücherei konnte jüngſt feſtgeſtellt werden, daß 
täglich etwa 3 neue Zeitſchriften erſcheinen. Was für 
ungeahnte Möglichkeiten für Die wiſſenſchaftlichen Ar— 
beiten der Zentralſtelle ſich allein aus dieſer Tatſache 
ergibt, wird die Zukunft zeigen. 

Die Deutſche Bücherei ſteht finanziell und im An— 
ſehen ihrer Berufsgenoſſen und der ganzen Offentlichkeit 
ſo weit gefeſtigt da, daß ſie, über die erſte unerläßliche 
Arbeit des Sammelns hinaus, nunmehr zu weiteren 
Arbeiten ſchreiten darf. Sie hat ſeit kurzem den 
Betrieb in vollſtem Maße eröffnet und ſtellt ihre Schätze 
in entgegenkommendſter Weiſe den Benutzern zur Ver— 
fügung. Jeder über 16jährige Reichsdeutſche darf ohne 
Koſten und ohne weitere Legitimation die Bücher uſw. 
an Ort und Stelle einſehen. Die Bücher werden ſofort 
dem Benutzer zur Verfügung geſtellt. Von dem Prinzip 
der Präſenzbibliothek weicht die Bücherei dann ab, wenn 
ein auswärtiger Benutzer nachweiſen kann, daß die von 
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ihm geſuchte Schrift von einer anderen n Site nk 
zu erhalten iſt. Schon jetzt, wo ſelbſt die größte Er 
liotheken infolge der Ungunft der rar — 
hältniſſe ſich in der Beſchaffung der deutſchen B Büch her 
die größten Reſerven auferlegen müſſen, iſt es ohne 
weiteres klar, welch ein Segen für die geiſtig arbeitend er n 
Kreiſe Deutſchlands die Deutſche Bücherei iſte. 
Die großen deutſchen Bibliotheken werden dem Zug 
unſerer Zeit entſprechend immer mehr dazu — 
werden, eine gewiſſe Arbeitsteilung vorzunehmen, 
unrentable Doppelarbeit und Doppelanſchaffung 1 hea 
meiden. Für die Deutſche Bücherei ergibt ſich dank 
ihrer Satzungen nun von ſelbſt die Pflicht die Offent⸗ a 


4 . 7 = * 
9 2 u x 


4 


AT. 


Pen 
BAT PLN 4 — PTR TR 
1 11 ini re rs Ti sur G2 


1 


mu ” 


1 
| 


Ste ae ih 
— 


lande eee peunBioractnes Schrifttum zu r 
ſorgen. Dadurch wird die Deutſche Bücherei, wie es 
auch von der deutſchen Bibliothekarswelt wiede . 
öffentlich anerkannt und gefordert worden iſt, zu einen 
Reſervoir, das die deutſchen Anſtalten ſpeiſen muß, wo 
dieſe ihren Bedarf nicht mehr decken können. Aus die er 
zentralen Stellung der Deutſchen Bücherei für das deutſche 

Schrifttum ergibt ſich nun von ſelbſt die letzte und hö. Hite 

kulturelle Pflicht der Deutſchen Bücherei: das B amte 

deutſche Schrifttum, ſo weit es in der Deutſchen Bücherei 
eingeht, zu verzeichnen und der Öffentlichkeit zugängl = 
zu machen, kurzum, die Deutſche Bibliographie 
die große und ſchöne Aufgabe, die der Deutſchen Bücher 
obliegt. Sie hat dieſe Aufgabe von vornherein erkannt 
und iſt ſeit kurzem einen großen Schritt vorwärts 
der Verwirklichung dieſes Zieles gekommen. Seit der 
1. April dieſes Jahres führt die Deutſche Bücherei di 
Verzeichnung der täglichen Neuerſcheinungen der buch 
händleriſchen Produktion im Börſenblatt des deutſchen 
Buchhandels aus und hatzugleich die Bearbeitung des all a 

Bücherfreunden bekannten wöchentlichen Verzeichniſſes 


der Neuigkeiten des deutſchen Buchhandels übernommen. 
Nach langen mühſeligen Verhandlungen iſt es gelungen, 
die Titelaufnahme nach einheitlichen Geſichtspunkten, 
die ſowohl den praktiſch orientierten Buchhändler als 
auch den Bibliothekar befriedigen, herzuſtellen. Das 
Wöchentliche Verzeichnis wird auch in einer ſogenannten 
Bibliotheksausgabe, einſeitig bedruckt, perforiert und 
mmiert, herausgegeben, ſo daß jeder Intereſſent die 
üchertttel für feine Kataloge und ſonſtigen biblio⸗ 
graphiſchen Zwecke ausſchneiden und verwenden kann. 
Weitere Schritte zur Herſtellung einer Bibliographie 
des geſamten deutſchen Schrifttums ſind geplant. Es 
iſt ſchon von dem Vorſitzenden der Zentralſtelle darauf 
hingewieſen, daß die familiengeſchichtliche Bibliographie 
durch die enge Arbeitsgemeinſchaft mit der Deutſchen 
Bücherei nun erſt zur Wirklichkeit werden kann. Der 
kurze Hinweis auf die bibliographiſchen Arbeiten der 
Deutſchen Bücherei wird wohl jedem Leſer verſtändlich 
machen, wie außerordentlich förderlich die Verſchmelzung 
beider Inſtitute für die wiſſenſchaftlichen Arbeiten der 
Zentralſtelle geworden iſt. : 
Ihe Vorteile allein aus der räumlichen Zus 
ſammenlegung beider Inſtitute ſich für die Benutzer der 


Zentralſtelle und für die Deutſche Bücherei ergeben, 


konnten bereits die Beſucher der kürzlich in den Räumen 
der Deutſchen Bücherei veranftalteten Ausſtellung 
familiengeſchichtlicher Literatur erſehen. Ihnen 
wird bei dieſer Gelegenheit auch der Unterſchied klar 
geworden ſein, was es heißt, in den immerhin engen 
Räumen, in denen bisher die Zentralſtelle untergebracht 
war, zu arbeiten, und wie anders die Arbeitsluſt ge⸗ 
fördert wird, wenn man in den großen, unerreicht 
ſchönen Arbeitsräumen der Deutſchen Bücherei ſeinen 
Studien nachgehen kann. Es fei deshalb noch 
mit wenigen Worten auf die baulichen Einrichtungen 
der Deutſchen Bücherei hingewieſen. Wer ſich näher 
dafür intereſſiert und nicht in der Lage iſt, das Gebäude 
ſelbſt zu beſichtigen, möge die ausführlichen Schilderungen 
von Max Reimann in der ehrten d für Bauweſen“, 
1917, S. 1 ff. und die dazu gehörigen Pläne und Tafeln 
einſehen. N 

Die Bücherei, das mag vorweg geſchickt werden, 
darf als der modernſte, zweckmäßigſte und, man kann 
ohne Abertreibung ſagen, ſchönſte Bibliotheksbau der 
Gegenwart angeſprochen werden. Es iſt den Erbauern 
(dem Baurat Puſch in Dresden und, als Leiter des 
Baues, dem Finanz⸗ und Baurat Baer in Leipzig) 
gelungen, Zweckmäßigkeit und Schönheit in vollendeter 
Weiſe zu vereinigen. Das Gebäude, deſſen Haupt- 
faſſade 8 dem Deutſchen Platz gelegen iſt, iſt aus 
Beuchaer Granit und bayeriſchem Muſchelkalk erbaut; 
die ſchwere monumentale Wirkung wird gemildert durch 
den reichen figürlichen Schmuck und die kunſtvollen 
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Schmiedearbeiten, die ſämtlich ſächſiſchen Künſtlern zu 
verdanken ſind. Das bis jetzt fertiggeſtellte Gebäude 
hat eine Frontlänge von 120 m, in der Mittelaxe eine 
Tiefe von 63 m und eine Hauptgeſimshöhe von 22 m. 
Das Vordergebäude enthalt 8 Geſchoſſe und einen 
Spitzboden, der Mittelflügel, in dem die Leſeſäle unter⸗ 
„ ſind, 5 Geſchoſſe. Der Hauptraum des Ge⸗ 
äudes, der zugleich auch das architektoniſche Meiſter⸗ 
ſtück iſt, der Große Leſeſaal, hat eine Höhe von 9,50 m. 
Er gewährt Raum für faſt 200 Benutzer und bietet die 
Möglichkeit, eine Handbibliothek von etwa 12000 Büchern 
unterzubringen. Die Hand bibliothek ſelbſt iſt eine der 
reichhaltigſten Leſeſaalbibliotheken, die wir in Deutſch⸗ 
land haben. Neben dem Großen Leſeſaal iſt noch ein 
grober Zeitſchriftenleſeſaal vorhanden, in dem etwa 
000 deutſche Zeitſchriften, d. h. alle irgendwie all⸗ 
gemein intereffierenden, ausgelegt worden find. Un⸗ 
mittelbar neben dem Zeitſchriftenleſeſaal bezw. dem 
darüber liegenden Zeitſchriftenlager befinden ſich in 
3 Geſchoſſen die Arbeitsräume der Zentralſtelle. Außer⸗ 
dem iſt noch ein in ſeinen techniſchen Einrichtungen 
muſtergültiger Leſeraum vorhanden, in welchem die 
geographiſchen Karten untergebracht ſind. Ein großer 
Voͤrtragsſaal mit weit über 100 Sitzplätzen bietet auch 
der Zentralſtelle die Möglichkeit, Vorträge und Ver⸗ 
ſammlungen in der Deutſchen Bücherei abzuhalten. Es 
würde zu weit führen, hier auf alle techniſchen und 
architektoniſch⸗künſtleriſchen Einzelheiten hinzuweiſen. 
Der Leſer möge ſich nur mit der Verſicherung begnügen, 
daß keine techniſchen Errungenſchaften der Neuzeit, ſei 
es Robhrpoft, elektriſches Licht, künſtliche Lüftungsan⸗ 
lagen, Haustelephon, Fahrſtühle, Erfriſchungsraum, bis 

rab zu den Baderäumen in der Bücherei fehlen und 
dieſe auch äußerlich zu einem vollendeten deutſchen 
Kulturwerk ſtempeln, eine Leiſtung, die um ſo höher an⸗ 
zurechnen iſt, als der Bau, der im Frieden begonnen 
war, im Kriege unter ſchwerſten wirtſchaftlichen 
Hemmungen beendet werden mußte. 


In dem Großen Leſeſaal, den jetzt die Wandgemälde 
Ludwig von Hofmanns ſchmücken, ſtanden einſt die von 
dem um die Deutſche Bücherei ſo hochverdienten 
Arthur Seemann verfaßten Sinnſprüche. Man hat 
ihnen jetzt am Eingang in den Leſeſaal einen würdigen 
Platz gegeben. Sie verſinnbildlichen getreu die ſchwere Zeit 
der Gründung der Deutſchen Bücherei und die Hoffnung 
auf eine lichte Zukunft, der die Deutſche Bücherei trotz 
allem ſchon jetzt entgegenſieht. Sie mögen deshalb auch 
hier den Schluß dieſes Aufſatzes bilden: 

Waffenplatz ſei und Walhalla den Geiſtern der neuen Germanen, 
Spende auch Frieden und Troſt Kind einer eiſernen Zeit! 

Andern gebft du fo viel, in Worten, in künſtlichen Werken: 
Sichre dir felber einmal, Deutſchland, dein reiches Geſchenk! 


Geſchlechterforſchung in Schweden. 


Von Johan Wretman, Schwed. Stadtgerichtsrat a. D. 


Sowohl die germaniſche Stammverwandtſchaft 
ae Deutſchen und Schweden, als auch die 
eundlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern, 
welche, ſeit Jahrhunderten beſtehend, in den gegen⸗ 
wärtigen ſchickſalsvollen Zeiten beſonders befeſtigt 
worden find, haben mir Veranlaſſung gegeben, nach⸗ 
ſtehende Notizen über ſchwediſche Geſchlechterforſchung 
den Leſern der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ mit⸗ 


teilen. Bei uns, wie in Deutſchland, iſt die Ge⸗ 
ſchlechterforſchun 8 eine Arbeit von nationaler 
Bedeutung, welche das Ziel hat, durch Erkenntnis der 
verſchiedenen Geſchlechter und ihres Zuſammenhanges 
ſowie ihrer geſellſchaftlichen Bedeutung dem Vaterland 
de dienen. Für Deutſchland aber iſt die Kenntnis von 
er genealogiſchen Arbeit in Schweden inſoweit von 
beſonderer Wichtigkeit, als ſehr viele ſchwediſche Ge 
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f lechter ihre Herkunft aus Deutſchland nachweiſen 
nnen. 

Das theoretiſche Studium der Genealogie als 
Wiſſenſchaft iſt in Schweden nur in dem von mir ver⸗ 
faßten Buche „Kort Handboki Svensk Släktforskning“, 
Stockholm“) 1916 (in den Familiengeſchichtlichen Blättern 

hrgang 1920, Sp. 208, beſprochen), und in einigen 

rzen Aufſätzen über ſpezielle Fragen in „Personal- 
historisk tidskrift* gefördert. 

Die praktiſche Geſchlechterforſchung dagegen wird 
{don ſeit langem in Schweden getrieben und befindet 
ſich jetzt — wie in Deutſchland — in bedeutendem 
Aufſchwung. Schon im 16. und 17. Jahrhundert wurde 
Genealogie in Schweden mit Eifer verfolgt, hauptſächlich 
zur Feſtſtellung der Verwandtſchaft der vielen und be⸗ 
deutenden adeligen Geſchlechter des Mittelalters. Dieſes 
Studium ward weſentlich im Jahre 1625 gefördert, als 
die offizielle Inſtitution „Riddarhuset“ geſchaffen wurde, 
wo ſämtliche adelige Geſchlechter und die ſpäter geadelten 
verzeichnet werden ſollten. Dieſe Einrichtung beſteht 
noch heute und hat unter anderem die Aufgabe, offiziell 
gültige Stammtafeln über die introducierten Geſchlechter 
und ihre Mitglieder, unter Beobachtung aller bei ihnen 
eingetroffenen Anderungen, zu führen und auf dem 
Laufenden zu halten. Als „Svenska adelns ättartaflor“ 
wurden dieſe Stammtafeln in den Jahren 1858— 1864 
von Gabriel Unrep in vier großen Teilen veröffentlicht: 
ein Supplement dazu, umfaſſend den Zeitraum 1857— 
1899, wurde von Graf F. U. Wrangel und Otto 
Bergſtröm in zwei Teilen bearbeitet, das zugleich auf 
neuere Forſchungen geftüßte Berichtigungen der Angaben 
in Anreps Bänden enthielt. Dieſe beiden Werke find 
wegen ihres reichen Inhalts von der größten Bedeutung. 
Gegenwärtig wird eine neue, vollſtändige und berichtigte 
Auflage von „Svenska adelns ättartaflor“ durch einen 
unſerer vornehmſten Genealogen, Guſtaf Elgenſtierna, 
vorbereitet. Seit vielen Jahren — jetzt im 14. Fehr 
gang — exiſtiert auch ein von Anrep gegründeter, 
jährlich erſcheinender „Adelskalender“ für die lebenden 
bora a des Adelsſtandes. Von noch lebenden 
Adelsgeſchlechtern weiſen viele ihre Herkunft aus 
Deutſchland nach, ſo unter Anderen die von Bahr, 
Barnekow, Breitholtz, von Brömſſen, Cronhielm 
(Crumbygel), Cruſebjörn (Kruſe), Dandwardt**), 
von Eſſen zu Zelle, Falkenberg, Flach, von 
Frieſendorff, Frölich, Gyllenram, von Heiden- 
ſtam, von Heyne, Klinckowſtröm, Kruuſe zu 
Verchou, Kruſenstjerna (Cruſius), Lilliecreutz 
(Welt), Marcks von Württemberg, von Mentzer, 
Mörner, von Oelreich, von Otter, Piper, von 
Platen, von Porat, von Poſt, Pählman, (Polman), 
Raab, Rehbinder, Riben, Rudbed, Sack, 
von Saltza, von Schantz, von Schulzenheim, 
von Schwerin, Sergel, Gtatl von Holſtein, 
Tham, Toll, von Wachenfeldt, von Wernſtedt, 
Wolffelt, Wrangel und Wrede. 

Ueber den in Schweden geadelten, aber nicht „intro⸗ 
ducierten“ Adel ſind „Attartaflor“ (Stammtafeln), nach 
dem Muſter von Anrep, im Jahre 1875 von Bernhard 


*) Wo Anderes nicht beſonders angegeben wird, iſt Stockholm 
der Drudort für alle hier unten erwähnten Arbeiten. 

0 Für dies Geſchlecht iſt beſonders eine ſehr intereſſante 
Arbeit zu erwähnen: Guftaf Tengvall, „Danckwardts 
ittlingar“, Hernössand 1912 — 1913, worin die in Schweden leben ⸗ 
den zahlreichen Nachkommen des Bürgermeiſters in Nyköping, 
Joachim Danckwardt, welcher 1577 von Lübeck nach Schweden 
auswanderte und bei feinem Tode 1648 nicht weniger als 88 
lebende Abkömmlinge hatte, behandelt werden. 
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(A. Jahrgang 1919). 


Nathausarchivar Nils Oſtman und dem 


Schlegel und C. A. Klingſpor ausgegeben. Ein 
von T. von Gerber bearbeiteter Kalender weiſt den 
in Schweden wohnenden ausländiſchen Adel nach 
Unter den in dieſen Werken 
aufgenommenen Geſchlechtern befinden ſich folgende 
von deutſcher Herkunft, nämlich in dem Buche von 
Schlegel und Klingſpor: von Benckendorff, von 
Brandenburg, von Braun, von Brevern, Came 
rarius, von Engel, von Funden, von Hage- 
meiſter, von Hauswolf, von Horn, von Mevius, 
Müller von der Lühnen, Möller (Mollerus), 
von Palthen, Pufendorf, von Schubert, Schulte, 
von Schwanewede, von Steinberg, von Strael- 
born, von Strahlenheim; und in dem Kalender: 
von Eckermann, von Feilitzen, von Gerber, von 
Mecklenburg, von Normann, von Segebaden 
und von Sydow. 

Der jetzt verſtorbene Geſchichtsforſcher Dr. K. g. 
Karls ſon war wegen ſcharfſinniger, auf eingehende 
Archivſtudien gegründeter Einzelunterſuchungen alter, 
beſonders mittelalterlicher Geſchlechter hoch geſchätzt. 

Von Forſchungen in dem gut geordneten Kriegs- 
archive und den Archiven der Marine und der ver⸗ 


ſchiedenen Regimenter find als Reſultat mehrere 


Regimentsgeſchichten erſchienen und, was die Marine 
betrifft, Arnold Munthes großes Werk „Svenska 
sjöhjältar“ in mehreren Teilen, aber noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Beſonders ſind zu erwähnen das vom 
Reichs heraldiker Graf Adam Lewenhaupt ausgegebene, 
großartige Werk „Karl XII.s officerare* und Severin 
Hallbergs „Svensk officersmatrikel“, von welchen 
Werken je der erſte Teil in dieſem Jahre vorliegt. 

Die älteren genealogiſchen Quellen für die Geiſtlichen, 
die Lehrer und die Studenten bei den beiden alten 
Univerſitäten in Upſala und Lund ſind ſehr reich, 
auch im Druck liegt verhältnismäßig viel vor. Presby⸗ 
terologien, welche zahlreiche genealogiſche Erläuterungen 
enthalten, ſind getrennt für jedes Biſchofsſtift unter 
Namen „Herdaminne“ (Paſtorengedächtnis) gedruckt. 
Für Akademiker find Angaben, was die Aniverſitäts⸗ 
lehrer betrifft, in den beiden Univerſttätsgeſchichten 
ſowie auch in Inſtallationsprogrammen und dergleichen 
zu finden; über die Studenten, welche bei den Univerſi⸗ 
täten nach der Heimat in ſog. „Nationen“ verteilt find, 
gibt es für verſchiedene ſolcher Nationen beſondere 
Geſchichten. 

Biographiſche Matrikeln find auch ausgegeben für 
verſchiedene Klaſſen von Beamten, 3. B. Mitglieder 
der Regierung, des Reichsgerichts, der Provinzgouver⸗ 
neure, der Juſtiz- und Forſtverwaltung, der Arzte der 
Apotheker uſw., wenn auch im allgemeinen nicht von 
demſelben genealogiſchen Wert wie die früher erwähnten. 

Im Jahre 1918 wurde, hauptſächlich von dem 
früher er⸗ 
wähnten Genealogen Elgenſtierna, ein bedeutendes 
Werk veröffentlicht, eine Matrikel über Bürgermeiſter 
und Ratsmitglieder (Magiſtratsperſonen) zu Stock⸗ 
holm, die ganze Zeit von 1285 — 1918 umfaſſend und 
reichhaltige genealogiſche Notizen enthaltend. 
deutſche Forſchung iſt dieſes Werk von ſpezieller 
deutung, denn die Hälfte der Magiſtratsmitglieder in 
Stockholm ſollten ſeit älteften Zeiten bis zu 1471 nach 
dem Geſetz deutſch ſein. Von dieſen Zeiten ſtammt 
die noch beſtehende deutſche St. Gertrudskirche und 
deren Gemeinde in Stockholm. Die beſte Auskunft 
über deutſche Geſchlechter daſelbſt geben die 1 
bücher der Gemeinde. Das 1823 veröffentlichte 
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von Dr. J. A. A. Lüdecke „Denkmal der Wiedereröffnung 
der Deutſchen Kirche in Stockholm“ enthält auch zahlreiche 
genealogiſche Notizen über einzelne deutſche Familien. 

Das genealogiſche Studium, ſoweit es als Grundlage 
für raſſenbiologiſche Forſchungen dient, hat bisher 
hauptſächlich Bauerngeſchlechter umfaßt und iſt den 
5 Leſern bekannt durch ein umfangreiches Werk 
von Dr. §. Lundborg (vergl. Mitteilungen der 
9 Heft 12/14, S. 161). Die raſſenbiologiſche 

orſchung in Schweden wird großen Aufſchwung 
nehmen, nachdem der jetzt verſammelte Reichstag 
Mittel zur Einrichtung eines beſonderen raſſenbiologiſchen 
Inſtituts bewilligt hat. 

Was nun die ſchwediſche genealogiſche Forſchung 
im allgemeinen betrifft, iſt ſie ganz beſonders dadurch 
erleichtert, daß, neben den großen zentralen Archiven, 
auch ſogenannte Landesarchive eingerichtet ſind, gegen⸗ 
wärtig fünf, jedes für ein beſtimmtes Gebiet des Landes, 
wo alle Kirchenbücher und ähnliche öffentliche Perſonen⸗ 
regiſter für die Zeiten bis zu 3 des neunzehnten 
Jahrhunderts verwahrt werden. Die Kirchenbücher 
der Stadtgemeinden, auch für ältere Zeiten, ſind da⸗ 
gegen noch heute im Beſitz einer jeden Gemeinde. 

Wie die „Familiengeſchichtlichen Blätter“ in Deutſch⸗ 
land, ſo iſt in Schweden die oben ſchon genannte 
„Personalhistorisk tidskrift“ ein Mittelpunkt für die 
genealogiſche Forſchung. Dieſe Zeitſchrift, welche ſeit 
1898 jahrlich in vier Heften nebſt Beilagen heraus- 
kommt, enthält im weſentlichen Aufſätze über Ergebniſſe 
von Forſchungen über einzelne Geſchlechter, Biographien, 
Büͤcherbeſprechungen, Verzeichniſſe von Porträts uſw. 

Die beiden Standardwerke für Kenntnis der bürger⸗ 
lichen Geſchlechter find Victor Örnberg: „Svenska 
attartal in 14 Teilen 1881— 1908, durch den Tod des 
hochverdienten Herausgebers unterbrochen, und Elgen⸗ 
ſtierna: „Svenska släktkalendern“ in acht Jahrgängen, 
der letzte 1920— 1921. Unter den in dieſem Kalender 
beſchriebenen 1050 Geſchlechtern ſind folgende mit deut⸗ 
Hern Urſprung bemerkenswert, nämlich die Alrutz, 

eetz von Beetzen, Berwald, Beſelin, Brandt, 
Dyrßen, Eiſerman, Erdmann, Fiſcher, v. Frieſen, 
)) b Henſchen, 
von Homeyer, Klockhoff, Ko thoff, Leffler, 
Müntzing, Naumann, Oldenburg, Oſtermann, 
Pegelow, Rettig (von Rettig), Sachs, Schum⸗ 
burg, Schönmeyr, Strokirk, Ulrich, Wahren, 
Warburg, Wendel (de Wendeh, Weinberg, 
Zachau und Zielfelt. 


Ahnliche Werke find auch: Anrep: „Svenska slägt- 
boken“, in drei Teilen 1871 — 1875; Freiherr Karl U. 
Kſon Leyonhufvud: „Ny Svensk släktbok“, in Heften 
ausgegeben 1901—1906; V. Ljungfors: „Svenska 
släkter“, bisher vier Hefte 1908 — 1915. Ornbergs 
Werk enthält, neben den für Kalender gewöhnlichen 
Stammtafeln, einige Abſtammungstafeln und Ahnen⸗ 
tafeln, die letzteren ohne die in Deutſchland übliche 
Ziffernbezeichnung. 

Im allgemeinen ſcheint bisher die Ahnenforſchung 
viel weniger getrieben zu ſein als die Forſchung über 
Abſtammung der verſchiedenen Geſchlechter; wenigſtens 
ſind Ahnentafeln bisher nur ſelten veröffentlicht. Da⸗ 
egen deutet alles darauf hin, daß die genealogiſche 

orſchung immer mehr mit biographiſchem und geſchicht⸗ 
lichem Material arbeitet, daß alſo die Genealogie im 
weiteren Sinne laut der bekannten Weckenſchen Er⸗ 
klärung aufgefaßt und ſtudiert wird. 


Beweis dafür liefern viele in den letzten Jahren 
ausgegebene Familiengeſchichten, von welchen ich als 
die vornehmſten nenne: Geſchichten über folgende Ge⸗ 
ſchlechter: Belfrage (1916), Cavallin (1919), De 
Geer (1921), Ham marskjöld 017; Laurell (1918), 
Mannerfelt (1916), Noreen (1917), Palme 4010 
Pauli (1920), Skragge-Lagerborg⸗Hermelin (1919), 
Weman (1912), Wertmüller (1919). Beſonders das 
letztgenannte Werk bietet viel von Intereſſe für deutſche 
Genealogen. — In allen dieſen Werken ſind die 
Lebensverhältniſſe der vornehmſten Familienglieder oft 
in Hinſicht auf ihre nicht nur perſönliche, ſondern auch 
ſoziale Bedeutung geſchildert. Vor allem bieten die 
Familiengeſchichten De Geer und Hammarſkjöld ein⸗ 
gebenbe Würdigung der Bedeutung dieſer hochver⸗ 

ienten Geſchlechter für den Staat und für weitere 
Kreiſe ihrer Landsleute. 

Von beſonderer Bedeutung für Genealogen iſt das 
große „Svenskt biografiskt lexikon“ in 33 Bänden, 
1874-1907. 

Im Erſcheinen begriffen iſt jetzt ein neues, breit an⸗ 
gelegtes „Svenskt biografiskt lexikon“, welches neben den 
eigentlichen Biographien auch für jedes bekannte Ge⸗ 
ſchlecht einen auf neue Forſchungen gegründeten Bericht 
über ſeine Abſtammung enthält. 

Hiermit habe ich in kurzen Zügen die weſentlichen 
Refultate der ſchwediſchen Geſchlechterforſchung mit⸗ 
geteilt, in der Hoffnung, dadurch eine Annäherung 
wiſchen deutſchen und ſchwediſchen Genealogen ge⸗ 
fördert zu haben. 


Königsberger Stadtgeſchlechter und ihre Verwandten. 


Von Kurt Tiesler. (Fortſetzung). 

von Galloway XX, 635. Gelber XIX, 61. Gerwien XX, 5, 38. 
von Gattenhofen XIX, 51. von Geldern XIX, 197, 198. XX, 26. Gerwin XX, 474. 
von Ganbdeder XX, 222, 628. von Geldren XIX, 32. Gieles XIX, 179. 
Geelbeer XX, 217, 218, 227, 228, 454, 581, von Geller XIX, 227. Gievert XIX, 183. 

583, 598, 612. Gelfd XIX, 214. Giefecus XX, 574. 
Seelhaar XIX, 55, 55, 56, 56, 57, 61, 190, Genge 617. Giſſa XIX, 215. 

193, 104. XX, 48, 219, 589, 618. Genger 22¹. Glagau XX, 24. 

enſen XX, 607 


Gehlbeer XIX, 195, 106. Ger 
von Gehren NIX, En Im, 197, 197, 209. Gerholt 


von Glaubi 206, 220. 
XIX. Be, 100. XX, 28, 43. 


18, 18, „ 64. Glückrad XX, 30, 218, 454. 
Geifendörffer XIX, 197. Gerke XX, 603. Goebel XIX, 199, 200, 201, 202, 203, 204. 
Getfenborff XIX, 196, 197. Gerlach XIX, 185. XX, 36. XX, 16, 51, 197, 608, 609, 612, 614, 616, 
Galen XX, 195, 230. Gerſchow XIX, 6. 619, 628. 
Gelbeer XIX, 184. von Gerſten XIX, 198, 199. Göbel XIX, 40, 42, 45, 48, 187, 190. XX, 


er 
Gelbehr XX. 213. Gertz XX, 220 


3, 32, 194, 593, 599, 600. 
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Göbide XIX, 203, 213. XX, 193, 478, Harwig XIX, 64 
„602. von Haugwitz xi, 227. 
Göride XIX, 59. gauſch XIX, 223 
Götke XX 2 von Haufen xx 0. 
Gogitz mann XX, 635 
Goldbach xix, 2 31, 204, 205. XX, 26. außmann XIX, 181, 213, 214. XX. 582, 
G oldforn > 


XX, 462 
Goldſchmied XIX, 230. 
Goltz XIX, 205. XX, 31, 216, 232, 601, 
601, 604, 637. 
Gorius XIX, 34, 189, 205, 206, 229, 230, 
235. 30, 32. 


Gorlovius IK 5 54. XX, 36. 


Grabe 2 11, § 37, 37 187. XX, 3. 
9 Grävenitz XX, 625. 


witz XX 
2915 48 Mu XI, 568. 
a. 1 0 


eldenſtein AIX. 5 215. XX, 10. 
ee Heidenitein-Goledi XIX, 215. 
Heiligendörffer XIX, 187. 

Heilsberg » 43. 


Gramatzky XIX, 201 Heilsberger XIX, 32, 40, 44, 48, 54, 
Grape 470. ö 188, 207, 209, 215, 216, 217, 218, 234. 
Graupius 26. ‚57, 12, 23, 26, 50, 204, 472, 
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Grimm XIX, 189. ä nns 219. XX, 39, 51, 200, 


von der Gröben XIX, 63, 200, 200. XX, ta 
626, 640. dier 31, 46. XX, 6. 
Gronau a. 931. 
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Gros lwich L. 220. XX, 471, 575. 
Grosjohann X. 62. elw 


ig XX, 200. 
Groß XX, 456, 633. empel XIX, , 38, 181, 220, 234. XX, 618. 


von Groſſen XX, 584. emfing XIX, 
Grube XIX, 34, 177, 180, 196, 207, 208, enning XIX, 220. XX, 220 

209, 210, 215, 217, 226, 226, 233. XX, 1 x, 30. 

17, 22, 22, 200, 201, 226, 455, 462, 463, enfe 223. 

471 473, 586, § 599, 617, 618, 619. epner XX, 6. 
on Gruber XIX , 197. rber XX, 468. 

Grünberger XIX, 178. Hergk XIX, 39, 223. 
Grinenwald XIX, 34. ermann 576. 
Grinbeid XIX, 232, errengoſſerſtädt, Marſchall von XIX, 56. 
von Grumbkow XX, 627. oie AIX na. 202. 

runau : eſſe XIX, 32, 33, 193, 220, aan XX, 
Grundt XIX, 212 1, 47 470, 478, 610, 610, 631, 635 
von der Gro X XX, 12. 9 28. 
Gübel XIX. eßlinger XX. 7. 
Günther XX. 508. ydekampf XX, 12, 627 
Gütther 569, 570. don n Sepbelampl xX, 1 

Gutſch XX, 11, 229. 

ewe XX, 587 

aad XX, 196. ieronymus XX, 459, 619. 

aaf xx, 28, 35. ildebrandt X , 60. 

aafe XX, 571. üdebrant XX, 208. 
Haberſack XX, 216. ildermann XIX, 28. 

ade XIX, 204. XX, 461 illbrant XX, 582. 

äniſch XIX, 200. pon Hille 605, 618. 

alter 2 9 no Himmelreich 52, 222, 223. XX, 6, 15, 

affner X a 
Hafftſtein Xi, 20 203. ginckelmann XX, 500. 
Hagen | 9995 25 XIX, 3195 60, 179, 185, 223, 224, 225. 
von Hagen xx 634. ‘age 569, 570, 604, 607, 620. 
Sabendorn xx, = Sins 
Hahke XX, von § ippel Xx. 
von Hahn 


188, n e er X XX, 14 212. 


11 36, 30, 47, Hirschfeld XIX, 292 | 
‘ Sodamar XX, an. 


464, 589, 612, 621, 624, hg 
von en 


Salffritter XIX, 59 


von Halle XX, 1, 14, 14, 628. von Höhlen XIX, 215 215. 

Hallwich XIX ölzner XX, 216, 607. 

von Hamber rget 6055 x, 625. öpffner XIX, 227. 

Hamilton X dp ner XIX, 59, 210, 210, 223, 225, 226, 
an XIX, 299, XX, 10, 460, 613. 227, 228, 233, 233. XX, 5 5, 104, 196, 215, 
anckehls XIX, 234. 216, 219, 451, A56, 471, Th, "476, 567, 

Hanmann XX, 640. 588, 597, 599, 602. 

Sarbed XX, 592. Hörn XIX, 233, 

Harber XIX, 62, 64, 213. von Hövel XIX, 228. 


em Hövel XIX, 228. 
von ber Hövel XIX, 50, 228. 
von Hoewel XIX, 32. 

von Höwel XIX, 46, 232. XX 50. 


von 5 XIX, 2053, 212, 213. XX, von 
31, 214, 456 602. 
garter XIX, 213. XX, 15. 


Hartmann XIX, 202. XX, 52, 194. 
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Hoffmann XIX, 46, 226, 228, 229. XX, 3, 
19, 36, 39, 41, 573, 503, 626. 

Hoffmeiiter XIX, 178, 205, 205, 229, 230. 

17, 22, 32, 198, 212, 215, 218, 

223, 352, 456, 593, 608, 616, 642. 

Hofmann XIX, 211. XX, 43, 581, 615. 

Hofmeiſter XIX, 59 223. 

von Hohendorf XX, 640 

von Hohendorff XIX, 1% 197. XX, 630. 

Holländer XIX, 47. XX, 220. 

Hollaender XIX, 231. 

Hollander XX, 22. 

Holſtein XIX, 201. 

Horch XX, 5. 

Horck XIX, 32, 228, 231, 232. XX, 20, 203, 
471, 603, 643. 

Sorn XIX, A 41, 55, 226, 232, 233. XX, 25, 

Hover XIX, 207, 227, 233, 234. XX, 22, 
A7, 587. 

Hübner XIX, 57. XX, 24. 

bon Hülleſſem XX, 623. 

Su uhn XIX, 60. XX, 460. 

ulbenberg, 5 Freiherr pon XIX, 179, 202. 

Hund XI , 183, 234. XX, 232. 

Hylles XX, 626. 


ackſohn XX. 195. 
acobi XX, 205. 
ädel XIX, 51. 
äger XX, 48, 568. 
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Jetſch XIX, 181, 184, 235, 577, 639. 
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Jonas von Jonasburg XIX, 235. 
Jordan XIX, 207. 
Iris XX. 15, 202, 463, 610. 
8 XIX, 49, 
unge XIX, 61. 
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201. 
XIX, 37, a4, 52, 55, 187, 202, 221, 
XX, 13 34 14, 26, 39, 51, 197, 
208. 505 509, 607, 608, 610, 614, 616, 633. 
Ralau vom Hofe EX 1, 2, 3, 4, 12, 


Kaldenbach XX, 597. 

von Kamnick, XX, 26, 508, 622. 

von Kannacher, X X, 56. 
Kannengießer XX, 4, 456, 571, 616, 617. 
an IX, 189. XX, 4, 5, 20, 41, 41, 41, 


468, 469. 

Karſten XX, 9. 

5 von XX, 627. 

Ravfer XX, 571. 

Kehne XX, 162. 

Keiler XX, 22. 

Keith XX, 8 

Kelch Nx, 215, 217, 225. XX, 5, 36, 38, 
207, 571. 

Keller XIX 58. 

von Kemphen, XX, 626. 

neu an 35, 49, 57, 212, 219, 222, 
235. X X, 5, 6, 7, 8, 12, 20, 33, 474, 59%, 
600. 614, nn 641 

Kenkel XX, 5 

Keppler xX 8 » 465. 

Rerftein XIX 181 XX, 9, 10, 17, 463, 629. 

Kerſten XIX, 41, 50, 196, 210, XX. 8, 9, 
10, 18, 24, 219, 228, 593. 


XX, 230, 464. 

Reuter XIX, au, 48, 50, 191, 192, 215. 
XX, 10, 11, 213, 219, 582, 597. 

Keyter XX, 10. 

Kehther XX, 579. 
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von Klauck, XX, 227. 
Rlee XIX, 216. XX, 1, 11, 12, 200, 229, 
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, 210, 9. 217, 228, 229, 478, 502, 595, 602. 

Pe XIX, 235, XX. 14, 15, 628. 
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Knape 

Knieper . 272, 60 

Aniper XIX, 213. x 15, 463. 

Anipper XX, 857. 
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15, 16, 32 572, 597, a 643. 

von Knobloch, XX, 27, 50 
hae XIX, 220. 


Robler » 207. 


König XX, 471. 
Könning XIX, 216. 
Roefe XIX, 43, 48, 177, 191, 208. XX, 9, 
16, 17, 20, 49, 198, 223, 582, 608. 
gogge XIX. 61. 
von Kohlen, XIX, 55, 196, 196, 207, 
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von Kohlo, XX, 17. 

Kolbe XIX, 196. 

Roly XX, 221, 612. 

Romp XX, 451. 

RonarBila Xl 215. 
Kongehl XIX, 185. XX, 19. 
Ronow XIX, 292. XX, 5, 20, 640. 
XX, 6, 17, 20, 468, 504. 
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Rober XX 
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py XIX, 65. XX, 20, 21, 30, 31. 
Krauſe XIX, 31, 49, 185, 205, 227. XX, 15, 


X, 61. 
Kretzſchmer XX, 608, 615. 
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Krumteich XIX, 185. XX, 471. 
pon Krummteich, 
3 von Sternberg XX, 621. 
Kühn IX, 227. 
Kühnapfel XX, 19. 
Kühnapffel XX, 620. 
Kühnemann XIX, 50 
Kuhn XIX, 54, XX 
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von Witzlaff, XIX, 198. 
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Fortſetzung folgt). 


all Kleine Mitteilungen. |] 


Ahnenliſtenaustauſch (WLW). 


Der Vorſchlag, den hinſichtlich der Einrichtung eines 
Austauſches von Ahnenliſten unſer Mitglied Landgerichts⸗ 
rat Dr. Förſter im Februarheft 1921 der Familien- 
geſchichtlichen Blätter entwickelte, iſt auf ſehr fruchtbaren 
Boden gefallen, beſonders nachdem . Dr. Förſter 
perſönlich feinen Plan auch im Herold⸗Berlin, im Roland⸗ 
Dresden und in des letzteren Ortsgruppe in Chemnitz 
vorgetragen hat. Die erſte Sammlung von Ahnenliſten 
wurde im Juni in Umlauf geſetzt, eine zweite folgte 
Mitte Auguſt; weitere ſind in Abſtänden von 2—4 Monaten 
vorgeſehen. Die Beteiligung ſteht allen Intereſſenten, 
nicht etwa nur den Witgliedern der Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und * eſchichte, frei und 
wird dadurch getätigt, daß eine Ahnenliſte in zwei 
gleichlautenden Stücken an die Zentralſtelle eingeſandt, 
und daß gleichzeitig auf ihr Poſtſcheckkonto (Leipzig 51288) 
eine einmalige Gebühr von 15 M. eingezahlt wird. Das 
Nähere ergeben die „Richtlinien für den Ahnen⸗ 
liftenaustaufd* die > geringer Anderung und mit 
zwei Muſtern verſehen nachſtehend nochmals mit einigen 
einleitenden Worten Dr. Förſters zum Abdruck gelangen 
und als Sonderdrucke verbreitet werden ſollen. 


Unendlich iſt die Ahnentafelforſchung ihrem Begriffe nach, 
weil jeder Ahn (Vorfahr des Probanten⸗Ahnenprüflings) 
naturgemäß 2 Eltern hat. Wiſſenſchaftlichkeit ee feblerfrete 
Aufhellung jeder Ahnenlinie bis zu ihrem Stammvater, d. h. 
den durch Quellen erweislichen älteſten männlichen Vorfahren. 
Ob dieſer Endpunkt tatſächlich oder nur ſcheinbar erreicht iſt, 
iſt ſelten erkennbar. Die Verſtreuung der Ahnen über weite 
Gebiete, Unzugänglichkeit und Fehlerhaftigkeit der Quellen, deren 
Ermittlung ſchon Arbeit macht, Zeitmangel, Koſten uſw. ſteigern 
die Schwierigkeiten aufs äußerfte. 

Getreu der zu Weimar im Herbſt 1920 beſchloſſenen Arbeits⸗ 
gemeinfhaft der deutſchen familiengeſchichtlichen Vereine tft 
Erleichterung, Vertiefung und Berichtigung der deutſchen 


Ahnenforſchung zu ſuchen durch planmäßige Feſtſtellung der 
Fälle von Ahnengemeinſchaft unter den deutſchen Ane 
forfchern, hiernach durch Austauſch ihrer Forſchungsergebniſſe, 


Arbeitsteilung und Verhinderung überflüſſiger Doppelarbeit, 
endlich durch er! der Jorſchungsergebniſſe an fiderer 
Stelle. Dem Gedanken dient der nachfolgende Plan (fiebe 
amiliengeſchichtliche Blätter 1921 Sp. 33 ff.), der bei der 
entralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und FJamiliengeſchichte in 
eipgio zur Ausführung gelangt. 
uf die Bedeutung des Unternehmens auch für die Ver⸗ 
erbungslehre, Soziologie, Raffenfrage, Ortsgeſchichte u. a. m. fei 
ausdrücklich hingewieſen. 


Richtlinien für den Ahnenliſtenaustauſch. 


1. Der A L A. tft eine Einrichtung bei bgeſch ichte 2. B. 
für Deutſche Perſonen- und Familienge Ausgabe, Nr 
g é 


(Leipzig, Straße des 18. Oktober Nr. 89) mit der 
de ce Ahnenforſchung zu erleichtern, zu vertiefen und von 
Fehlern zu befreien. 

2. Die Beteiligung ſteht allen Einzelperfonen, Freunden und 
Förderern der Familienforſchung, auch Archiven, Büchereien und 
ähnlichen Stellen frei. Nur etwas forigefchrittene Ahnen: 
e ee laſſen die Teilnahme lohnend erſcheinen. 

3. Einzelperſonen als Teilnehmer am A haben eine 
einmalige Gebühr von 15 Mk. zu entrichten (Poſtſcheckkonto 
ee a Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ 

e jis . 
Weiter haben fie abgekürzte Ahnenliſten (ſiehe Muſter) 
in zwei Stücken an die Zentralſtelle einzuſenden. 

5. Von den Ahnenliſten ch 4) verbleibt ein Stück bei 
der Zentralſtelle, die daraus ein WHhnenliftenardiv bilbet. 
Einſicht 5 zu Be en Zwecken ohne 

a 


bühr frei. auswärts erteilt die Zentralſtelle über ben 
a gegen Vergütung für ihre zeitliche Inanſpruchnahme 
uskun 


6. Die andern Stücke der Ahnenliſten (Punkt &) werben 
von der Zentralſtelle von Zeit zu Zeit als Sammelſenbungen 
unter den e in Umlauf gebracht und find von biefen 
dem beigelegten Umlaufplan gemäß weiterzugeben. Die Weiter⸗ 

abe tft der Zentralſtelle durch Poſtkarte anzuzeigen. Die Runde 
endungen dürfen nicht länger als 10 Tage von jedem Tell 
nehmer behalten werden. Erledigte Umläufe kehren an die 
. zurück und werden von ihr erneut in Umlauf geſetzt 
er von den 9 den Verluſt einer 55 
urſacht, hat für Abſchriften nach den Stücken des Ahn . 
archivs (Punkt 5) aufzukommen. | 

7. Wenn beim Umlauf Ahnengleichheit ſich ergibt ober 
und Mus kun ffspflicht. Die Auskunftepſticht erect fc auf 
und Auskunftsp e Auskun a 
Angabe aller bekannten Quellen. Ueberſendung von ren 
urkunden kann nicht . werden, wohl aber Einſicht und 
Abſchriftnahme an Ort und Stelle. Durch den Nachrichten. 
austauſch darf der Umlauf nicht verzögert werden. Auch ohne 
Ahnengleichheit iſt gegenſeitige Förderung erwünſcht. 

8. Als Grundlage der Adnen ie wird Anlegung von Pers 
ſonalzetteln für jeden Ahnen empfohlen ( une 
mit Angabe von Ahnenziffer, Ahnenreihe, Namen, den 

auptlebensdaten, Stand, Religion, anderen Ehen, Kindern, 

ildern, Grabmälern, Wappen, Werken, Lebensberich be⸗ 
nutzten und bereits bekannten Quellen, auch unter Um 
kritiſche Würdigung, warum dieſe und keine andere Perſon unter 
der Ahnenziffer erſcheint. 

9. Wer nachträglich Fehler in ſeiner Liſte feſtſtellt, hat der 

in 2 Stücken (Punkt 2—4) 

Wer in einer fremden Liſte Fehler findet, hat be 
iderſpruch unter 

ſeines Namens beizulegen dem Gin 

u fuchen und der Zentral elle ebenfalls eine Berich⸗ 

ber Einſender 
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verſtorben, ſo iſt die Berichtigung unmittelbar der Zeutralpelle 
ie io Veridti no laufen gebührenfrei um. 


10. Ergänzungsliſten gen als neuer Beitritt nach Punkt 
2—. ats ubr Gunkt 3) wird bei kürzeren Ergänzungs⸗ 
* a 


eder Teilnehmer trägt ſelbſt fein Porto. 


Muſter für Ahnenliſten. 
io. Ahnennamen in adreßbuchartiger Namensfolge. Ahnen⸗ 
lung nach Kekule v. Stradonitz.) 
Ahnenliſte der Anna Zorn. 
. Dr. med. Max Zorn in Bonn, Talſtraße 1. 


3. Alſt, Eva, ev., * Selb 3. Ill. 1804, * Bonn 5. V. 1920; 
© Sof 4. IV. 1914 Zorn. 
Al ſt, Fritz, ev., * Stolp 11. XI. 1866, K Forſt 12. XII. 1914, 


nn een dann Forſt; © Leer 5. IV. 1888 von Doft. 


Bär, Lina, ev 


* Bern 7. V. 1802 (Eltern: 
1981; s Zorn, Mar 


) Lahr 3. II. 


Heft 8. 342 


l, Ida, * mof. Metz 8. vale 1865, K due kath. Horb 
10. x. 18; & röm.⸗kath. Metz 9. IX. 1885 Bor 
arl,... 


von Doft, Ruth, 5 ei aw Riel 4. IV. 1868, K Hamm 
6 V. 1805, 6 Leer ö. W. 1 Aſt. 
14. von Doft,... 


1. Born, Anna, rdm.efath., 0 Bonn 1. I 1920; 
2. Zorn, Max, röm. ⸗kath. orb 2. 1890, Dr. med. 
Bonn; 08 Sof’. IV. 1914 QL ft. ( I br 3. l. 1921 ze Bär 0 
A, rn, Kurt, röm.⸗kath., X Calw 6. VI. 1860, * Sor 
7. Vu. 1810, Kauf, Horb; o Metz 9. IX. 1885 Carl. 
é Orn, . 


Muſter für Ahnenzettel. 
Siehe Punkt 8 der Richtlinien; für jede Perſon ein Blatt, bei Bedarf mehrere Blätter; empfohlen: Poſtkartengröße 9'/, <14'/, cm 


5504) Martin Kempff 
* Cainsdorf 


* Cainsdorf — Planitz 31. III. 1589, 
Bauer in Cains dorf. 


co um 1560 NW 
Kinder: 1) Barthel f. 2752, 
2) Paul * Cainsdorf..* Cainsdorf Planitz 
31. I. 1619. 0 Chriſtine N. N. k e, 
Planitz 19. Xl. 1608. 


XII’) 


11008*) 


Vorderseite! 


3% 2 onensiff 


r des Sohnes (von Martin Kempff. 
Aae er d des Vaters (von Martin Remp 75 


Quellen: 


1) Evang. Kirchenbuch Planitz. 
2) N Planitz im Amtsgerichtsarchiv Zwickau 
(B 410). | 


Rückseite! 
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Auf die von dem Hiftorifden Verein für das Großherzogtum 
eſſen eröffnete Subskription für die von dem Genealogen 
alter Möller bearbeiteten Stammtafeln weſtdeutſcher 
Adelsgeſchlechter im Mittelalter weiſen wir hierdurch 
nochmals hin. Die Tafeln von etwa 50 Geſchlechtern, über 
die jeweils ein kurzer, die Belege bringender Text unterrichtet, 
ſind, weil nur mit urkundlichem Material von Grund auf neu 
aufgebaut, von größter Wichtigkeit für die geſamte Forſchung 
über die deutſchen delsgeſchlechter und ſollen, wie früher der 
der alte Humbracht, ein unentbehrliches Hilfsmittel für jeden 
genealogiſch Intereſſterten werden. Der Preis des auf rund 
30 Bogen Großquart berechneten Bandes iſt auf 220 Mark für 
das gebundene Exemplar einſchließlich Porto und Verpackung 
feſtgeſetzt; die Subſkription erliſcht am 1. Oktober 1921. 


Am 17. und 18. Mai 1921 fand in Hannover die diesjährige 
gut beſuchte Tagung des Verbandes der Familien Lampe 
unter Vorſitz des Baurats i. R. Friedrich Lampe⸗ Hannover 

att. Zwei Vorträge über das Recht am Namen und über die 
deutung der Familienforſchung für die allgemeine und die 
Kulturgeſchichte ſollen in der dritten Abteilung der Quellen und 
Forſchungen zur Geſchichte der Lampe⸗Sippen gedruckt werden. 


Am 4. Juni wurde in Cöslin ein Verband der Familien 
Ried (Riek, Ryd) gegründet; er umfaßt 10 Großfamilien dieſes 
Namens, deren Blutsverwandtſchaft mit einander vermutet wird, 
und hat ſich die gemeinſame Erforſchung der Familiengeſchichte 
und Pflege des Familienſinnes zur Aufgabe geſtellt. te 
Familien fäbren ſämtlich ihre Stammtafeln bis auf etwa 1700 
zurück. | Oberbaurat Ried. 


amtlienberband Zachariae. Am 18. Januar 1921 wurde 
von Den Mitgliedern der Familie 5 eren Ahnherr der 
1598 in Schönſtedt bei Langenſalza geborene und am 10. Auguſt 
1669 in Gräfentonna als Superintendent verſtorbene Magiſter 
Chriftoph Zachariae iſt, ein Familienverband gegründet. Der 
Verband gibt eine vierteljährlich erſcheinende Familienzeitſchrift 
heraus und will im September d. J. in Berlin erſtmalig 
zuſammentreffen. 

Nachtrag zu den Schülerverzeichniſſen höherer Lehr ⸗ 
anftalten Deutſchlands. — Die in meinem Buch „Schülerver⸗ 
eichniſſe höherer ft 20 i Deutſchlands“ (— Mitteilungen 

r Zentralſtelle Heft 26) !) in Ausſicht geſtellten Nachträge ſollen 
nach Vorſchlag der Zentralſtelle als Beilagen jährlich einmal einem 
Hefte der „Witteilungen“ beigelegt werden. Doch ſoll außerdem 
alljährlich — Auguſt — zur Erinnerung an den am 16. Auguſt 
1 erfolgten Tod Richard Ullrichs (Schülerverzeichniſſe 
S. 45 Anm. 1) ein kurzer Bericht hier erſcheinen. 

Das 1920 erſchienene Verzeichnis umfaßte 831, mit den Ere 
gänsungen (12b—d, 52b uſw.) 886 Nummern. Dazu kommen: 
33b Bamberg + Neues G. — A. 1891—1915: P. 1915 ©. 23—43 
58b Berlin, Luifenit. G. A. 1870— 1914: FS. 1914 S. 128—156. 
98b Brilon, G. Petrinum = Album von 1859 an. 
131b Danzig, Städt. G. A. 1858 — 1908: FS. 1908. 

204 b Ettal, Ritterakademie = S. 1710-1745: P. 1912. 

208 0 8 == Ehrentafel 1920. 

208d — (©.): 1920. 

230b u... i. S., G. Albertinum = ©. 1915: FS. 1915. 

273b Gotha, G., Erneſtinum — A. 1729—1767: Mitteilungen ber 
Vereinigung für gothaiſche Geſchichte 1919. 

3280 Hamburg, O. R. auf dem Uhlenhorſt = Ehrentafel 1920. 

355b Hersfeld, G. A. 1876— 1920; vgl. Fg. BA. 1921 Sch. 118. 

356 b Hild urgbaufen, ©. Gregorianum = A.: P. 1877. 

368b satan, = Wilh. Fling, 50 Jahre OR. 

12 b Leipzig, Thomasſchule = A. 1800 — 1877: FS. 1877. 

530 b M agen, Luitpold-G. A. 1887—1912: P. 1912. 

530c München, Wilhelms-G. = Pagen 1799—1901 :Wug. Freiherr 

nalen Geſchichtl. Entwicklung der Kgl. bayr. Pagerie, 


530d —, Pagen 1514 —1799: ebenda. 

590e —, Ehrentafel 1799 — 1901: ebenda. 

530f —, Ehrentafel: Pagerie 1917—18. 

742b Stralſund, ©. — A. 1615 1920: handſchriftl. im Archiv 
der Anſtalt. 

Wirklich fertig werden ſolche bibliographiſchen Arbeiten ja 
nie, um ſo weniger, wenn ihr Verfaſſer an einem Orte leben 
muß, wo es nur eine kleine Bibliothek gab, die dieſen Namen 
verdiente, und wenn dieſe nicht benutzbar iſt. Weitere Er⸗ 
gänzungen und 5 werden durch die Zentralſtelle 
erbeten, die bef. nach ihrem Anſchluß an die Deutſche Bücherei 
auf reſtloſe Beſchaffung aller künftigen und auch der bisher 
vorliegenden Schülerverzeichniſſe bedacht ſein wird. 

Dr. T. O. Achelis. 


en in dieſer itſchrift von Bernhard Weißenborn und 
hardt, Zabeg. 102 Sp. 363-365, B 


3 
el Se 
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Geſellſchaft für Vererbungswiſſenſchaft. Eine wiſſen⸗ 
ſchaftlich ohne Zweifel äußerſt wichtige, auch zukunftsreiche 
Gründung iſt am 2. Auguſt 1921 in Berlin vollzogen 
worden, die einer „Geſellſchaft für Vererbungswiſſenſchaft“. Sie 
dense ſich unter der Führung der bedeutendſten Forſcher auf 
dem Geblete der Vererbungswiſſenſchaft, wie 3. B. Baur und 
Correns. Bedauerlicherweiſe hat fie aber unter Formen ſtatt⸗ 

efunden, die man nur mit einer „zunftmäßigen Abgeſchloſſen⸗ 
eit“ vergleichen kann, nämlich, wie es ſcheint, ausſchließlich 
unter Zuziehung der reinen (naturwiſſenſchaftlichen) Vertreter 
der Vererbungswiſſenſchaft, fo daß 3. B. Arthur Crzellitzer, 
der Erfinder der nach ihm benannten „Sippſchaftstafeln“ und 
a ſonſt verdiente Erforſcher von Vererbungserſcheinungen, 
auch der Schreiber dieſer Zeilen, obwohl er dem Vorſtande der 
„Berliner Geſellſchaft für Raſſenhygiene (ſtiehe unten!) angehört, 
keine Gelegenheit gehabt hatten, der Gründungsverſammlung 
beizuwohnen, ebenſowenig den, am Gründungstag und den 
nachfolgenden Tagen ſtattfindenden, „kongreß “artigen Ver⸗ 
anſtaltungen mit Vorträgen, Berichten und Vorführungen, über 
die die Tagespreſſe berichtete. Die Beteiligung ſoll eine ſehr 
rege geweſen ſein, auch von außerhalb, indeſſen haben auch 
andere Träger bekannter Namen, wie Sommer und Wein⸗ 
berg, gefehlt. Von den familienforſchenden Vereinen war 
keiner zu der Gründungsverſammlung zugezogen worden. Am 
5. Auguſt erſt war dann eine gemeinſame Sitzung der neuen 
„Geſellſchaft für Vererbungswiſſenſchaft“ wenigſtens mit der 
„Berliner Geſellſchaft für Raſſenhygiene“ und der „Deutſchen 
Geſellſchaft für Bevölkerungspolitik“. Die „Deutſche Geſellſchaft 
für Raſſenhygiene“ war bei dieſer gemeinſamen Sitzung ebenfalls 
unvertreten, aus Gründen, die dem Schreiber dieſer Zeilen 
nicht klar geworden ſind. 

Bedeutende Aufmerkſamkeit fanden bei biefer gemeinſamen 
Sitzung Vorträge von Dr. Lenz» München über die „Erblichkeit 
menſchlicher Anlagen“ und von Frl. Dr. Agnes Blume Berlin 
über „Alkohol und Nachkommenſchaft“. In dieſem wurde durch 
Berichte über ſorgfältige, zahlreiche Verſuche an Kleintieren der 
einwandfreie Nachweis der ſchädlichen Wirkungen des Alkoho⸗ 
lismus auf die We bis in die vierte Geſchlechts⸗ 
folge erbracht. Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Dr. Koerner. — Im Waiheft unſeres Blattes (Sp. 140) 
mußten wir Stellung nehmen zu beleidigenden Auslaſſungen 
Dr. Bernhard Koerners im Vorwort des 33. Bandes ſeines 
Deutſchen Geſchlechterbuches. Wir find ſeitdem von genanntem 

errn erneut angegriffen, fo daß wir den Raum unſeres 

lattes leider nochmals in Anſpruch nehmen müſſen, um bei. 
unſere Lefer, aber auch die weitere Öffentlichkeit über Dr. Koerners 
und feines Kreiſes Kampfesweiſe nicht im Unklaren zu laſſen. 
Im 14. Heft des von Dr. Koerner als Schriftleiter gezeichneten 
„Deutſchen Roland“ find auf Seite 218 geſchäftliche Mitteilungen 
ſeines Berliner Vereins abgedruckt, unter denen Punkt 4 wort» 
lich lautet: 

„I. Um dem „Roland“ zu Dresden entgegenzufommen, 
ſollen deſſen Mitglieder in Berlin, ſoweit fie bereit 
ſind, das Blutsbekenntnis abzulegen, als Gäſte zu den 
Roland⸗Sitzungen willkommen fein. Mitglieder des 
Dresdener Rolands, die jüdiſche oder farbige Bluts⸗ 
Beimiſchung haben oder mit einer Frau ſolchen Blutes 
verheiratet ſind, ſollen auf den Verein „Herold“ oder 
die hieſige Ortsgruppe der Zentralſtelle in Leipzig, die 
ſie ſicher gern aufnehmen werden, 1 werden“. 

Wir verzichten darauf, dieſe Worte und die verleumderiſche 
Aberheblichkeit, die aus ihnen ſpricht, mit irgendwelchen 
Kommentaren zu begleiten. Archivar Dr. Wecken. 


irma C. A. Starke. — Seitens dieſer Firma, des Verlages 

des Deutſchen Geſchlechterbuches, iſt erſt kürzlich wieder in ver⸗ 
ſteckter, aber recht durchſichtiger Weiſe der Zentralſtelle unter⸗ 
ſchoben worden, ſich um die Diskreditierung des Deutſchen Gee 
ſchlechterbuches bemüht zu haben. Eine ſolche Verdächtigung 
entſpricht nicht den Tatſachen. Die Zentralſtelle hat ſich ſorgſam 
gehütet, obwohl fie mehrere Dutzend Male um eine Meinungs- 
außerung über die neue Aera des Deutſchen Geſchlechterbuches 
angegangen iſt, ſolchem Anſinnen zu entſprechen, hat dies und 
die Abgabe eines Urteils über die Möglichkeit der Veröffent⸗ 
lichung von Stammreihen an anderer Stelle im Gegenteil ab» 
gelehnt. Die Zentralſtelle ſteht auch nicht, etwa als 
gefitiger Urheber, hinter den Anſprüchen, die ſeitens une 
efriedigter und enttäuſchter Einſender von Stammreihen im 

Deutſchen Geſchlechterbuch an die Firma C. A. Starke erhoben 
worden find, und die zum Teil zur Beilegung der ominöfen 
roten Zettel wie im 33. Bande des Deutſchen Geſchlechterbuches 
geführt haben, auf denen die Anbringung des Hakenkreuzes auf 
eben dieſem Bande mit „verlagstechniſchen“, alſo mit geſchäft⸗ 
lichen Gründen entſchuldigt wird. Gerade die Zentralſtelle in 
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ihrer allgemein bekannten, bewußten Stellung zur Zentralifation 
der Forſchungsergebniſſe hat mehrfach ſchriftlich und mündlich 
dem Herausgeber und dem Verlag des Deutſchen Geſchlechter⸗ 
buches angeboten, ihre geſamten Einrichtungen in den Dienſt 
dieſes Unternehmens zu ſtellen, erwartet allerdings noch 
e (Witte August 1921) vergeblich eine Antwort auf 

e, die darüber dem Verlag C. A. Starke am 

1. tember 1919 (Eintauſendneunhundert und Neunzehn) 
1 worden find. Trotzdem hat, wir wiederholen, die Zentral⸗ 
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ſtelle das Deutſche i nicht diskreditiert, hat dies 
auch nicht nötig gehabt, denn das tft zur Genüge und mit 
— leider — gutem Erfolg vom gerausgeber und vom 
Verlag dieſes alten Unternehmens ſchon ſelbſt beſorgt, die im 
Übrigen, wie wir ausdrücklich feſtſtellen, in den Auseinander- 
ſetzungen der letzten Zeit nicht etwa die ſchuldlos Angegriffenen, 
ſondern die Provozierenden und Angreifenden geiweien find. 
Archivar Dr. Wecken. 


—Bücherſchau. d 


Wichtige Neuerſcheinungen ). 
Otto Subp, Runen und Hakenkreuz. München 1921. 
*fowe un 5 ahresberichte der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte. 2. Jahrg. Breslau 1921. 

* Sruno S Die Familiennamen der Oſchatzer Pflege. 
Naundorf bei Oſchatz 1921. 

u 4 1621.8 Wiscellen aus dem alten Zürich (vor 1798/1799). 

ũ 


*Sufanna Trautwein, Geſellſchaft und Geſelligkeit in Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart. Leipzig 1919. 


Adolf Bartels, Hebbels Herkunft und andere gebbel⸗Fragen 

= ae onen en IX). Berlin und Leipzig: B. Peters 
a : 

Feſtſchrift zur Feier des Wijabrigen Beſtehens der Landwirt⸗ 

3573 5 Ocbranttalt zu Pegau. Pegau 1921. as Darin 

e A — 89 5 und Namensverzeichnis der — 

— Beſucher. 

Hermann Hoffmann, Die Nachkommen bei endogenen Pſychoſen. 
Genealogiſch-charakterologiſche Unterſuchungen (= Studien 
über Vererbung und Entſtehung geiſtiger Störungen II). 
Berlin 1921. 233 S. 

Paul Mitzſchke 7, Naumburger Parnaß. Aberſicht der Dichter, 
Erzähler und Schilderer, die dauernd oder zeitweiſe in Naum⸗ 
burg a. d. Saale gelebt haben. Naumburg: 9. Sieling 1921. 
ckermann, Gedenkbuch zum 25 jährigen Beſtehen des Bismarck⸗ 
Symnaſiums in Berlin- Wilmersdorf 1895— 1920. Wilmers⸗ 
dorf 1920. Darin (S. 29—47) Die Toten [Lehrer und Schüler], 
(S. 48—56 [Verzeichnis von] Direktoren und Lehrerkollegium. 
Handſchriftliches Verzeichnis der früheren Schüler, beſonders 
aller Abiturienten, vorhanden; Drucklegung für ſpäter beabſichtigt. 
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Die Familie Balhorn«Rofen. Ein Beitrag zu deutſcher 
ippen- und Bürgerkunde von weiland Dr. Georg Roſen, 
neubearbeitet von Dr. Karl Klingemann. Koblenz 1917. 
Vil und 102 Seiten 8°. 
Die vorliegende Veröffentlichung wird beſonderes Intereſſe 
dadurch erregen, daß fie eine Familie behandelt, von der ein 
Mitglied zur Zeit den Poſten des deutſchen Reichsminiſters des 
Außeren bekleidet: Dr. Friedrich Roſen gehört dieſer Familie 
an, die, urſprünglich den Namen Ballhorn 1 ſich bis 
in die vorreformatoriſche Zeit re a apt. Die Heimat 
des. Geſchlechtes tft die Halberſtädter Gegend, von der im 
17. Jahrhundert ein Ballhorn nach Holitein kam, wo feine 
Nachkommen als Angehörige geiſtiger Berufe bis ins 19. Jahr⸗ 
undert hinein wirkten; dann waren ſie meiſt als preußiſche 
eamte und Offiziere tätig. Sehr intereſſant iſt der Namens⸗ 
wechſel von Ballhorn zu Rofen im Jahre 1817, deſſen Gründe 
nicht mehr feſtſtellbar find, da Friedrich Ernſt Ballhorn⸗ 
Rofen alle darauf bezüglichen Papiere vernichtet hat. Vielleicht 
hat der Spott, der ſich wegen der bekannten Fabel von dem 
Lũbecker uchbrucker Johann Ballhorn und ſeiner Fibel an 
den Namen knüpft, ihm den Ausſchlag gegeben, ſich den 
namen eines holländiſchen Freundes, des Barons 
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e urſprünglich von dem Generalfonful Georg Rofen, 
der ſich als feinſinniger Aberſetzer orientaliſcher Literaturdenk⸗ 
mäler einen Namen eme hat, 1700 7 Sippengeſchichte be⸗ 
rückſichtigt in beachtlicher Vollſtändigkeit auch die Genealogie 
der angeheirateten Familien, ſodaß ſich Nachrichten über eine 
Weft Anzahl von Geſchlechtern aus Schwaben, den Rheinlanden, 

falen, Niederſachſen und Holſtein finden. 

Wertvolle Beigaben ſind mehrere Nachfahrentafeln, ſowie 
eine e von Stammbüchern und Familienbildern. 
Dagegen zeigt ſowohl die überlaſtete Beſchriftung der Tafeln 
wie der ſtändige falſche Gebrauch des Wortes „Stammbaum“, 
wie notwendig die genaue Beachtung einer geordneten familien⸗ 


amilien⸗ 
oo zen, 


ſchwer, eben weil der Jude damals und Jah 


kundlichen Ausdrucksweiſe iſt, von der gewiſſe Kreiſe glauben, 
fle als „fterile Haarſpalterei“ verachten und en u zen 
einberg. 


Denkwürdigkeiten der Slückel von Hameln. Aus dem 
üdiſch⸗Deutſchen überſetzt, mit Erläuterungen verſehen und 
erausgegeben von Dr. Alfred Feilchenfel d. Berlin: Jüdiſcher 
erlag, 1920. 328 S. 8°. band 24.— Mark. 

Das Buch iſt ein hiſtoriſches Dokument, das in mehr als 
einem Sinne Beachtung verdient. Natürlich darf man von den 
Lebenserinnerungen einer jüdifchen Witwe des 17. Jahrhunderts 
nicht Memoiren 5 80 Stiles erwarten, in denen ſich ein reiches 
und bewegtes Leben vor einem geiſtvoll ſkizzierten se Rien 
lichen Hintergrunde abrollt. Dazu fehlte es der ſympathiſchen 
und tüchtigen, aber ganz in den Anſchauungen ihres begrenzten 
Kreiſes ſteckenden Frau, die ihr Leben zudem nur für ihre Kinder 
und Nachkommen ſo aufzeichnen wollte, wie es in ſchlafloſen 
Nächten wieder an ihr . an allen Vorausſetzungen. 
Für eine Frau aus jüdiſcher Familie in einer Zeit, wo der Jude 
in Deutſchland gerade erſt beginnen mn. ib aus dem tieffter 
ſozialen Elend wieder emporzuarbeiten, bedeutet es aber eine 
gelitige Tat, daß fie auf ben Gedanken kam, ein ſchriftſtelleriſches 

enkmal ihres Lebens zu hinterlaſſen. Es ſind nicht etwa außer⸗ 
ordentliche Schickſale, die Glückel von ſich zu berichten weiß, 
beſonders nicht für einen Menſchen, deſſen Geburt noch in den 
großen Krieg fällt (1646/47); aber gerade in ſeinem gewiſſermaßen 
wpiſchen Verlaufe tft ihr verhältnismäßig ruhiger Lebensgang 
intereſſant. Als Kind eines jüdiſchen Handelsmannes iſt ſie von 
früher Jugend her gewohnt an die Unſicherheit der Lebens⸗ 
umſtände, die dem Juden bis ins vergangene Jahrhundert 
hinein beſchieden war und die ihm das Leben zur Hölle hätte 
machen müſſen, wenn ſich der Menſch nicht eben an alles ge⸗ 
wöhnen würde, und wenn nicht das reiche innere Leben entfchädigt 
und Gemeinde gerade den frommen Juden für vieles chãdigt 
hätte. Trotzdem die Verfaſſerin zeitlebens mit Hamburg durch 
ein ausgeprägtes Heimatsgefühl verbunden bleibt, fällt ihr ein 

Überfiedeln in Orte mit ganz anderen et n gelt 

r lange 
nicht feſten Fuß faſſen konnte. Mit 14 ge ren wirb He vere 
heiratet und wird früh Mutter zahlreicher Kinder. Ihrem nicht 
unerheblich älteren Mann, der hauptſächlich Juwelenhandel 
betreibt, tft file bald auch in ‚geläntlihen Dingen Gefährtin und 

Beraterin, und als fie mit 43 Jahren Witwe wird, iſt fie ime 

ſtande, ſich durchzuhelfen und den noch bei ihr verbliebenen un⸗ 

mündigen Kindern den Vater zu erſetzen. Trotz mancher aber 
ſchäftlicher Rückſchläge kommt die Familie im Laufe der Jahre 
zu verhältnismäßig nicht geringem Wohlſtand, entſprechend dem 
wirtſchaftlichem Aufſtieg der Juden deutſcher Zunge überhaupt, 
der mit dem Wiederaufleben des deutſchen Handels nach dem 
weſtfäliſchen Frieden parallel geht. Während die Söhne heran⸗ 
wachſen und die Töchter verehelicht werden, iſt Glückel ſelbſt 
eine tätige und erfolgreiche Handelsfrau, deren Name in ihren 

Kreiſen an vielen Plätzen Deutſchlands und Hollands einen 

guten Klang hat. Das geſchäftliche Unglück ihres zweiten Gatten, 

mit dem fie 1700 in Metz ſchon als Alternde eine reine Konvenien 

ehe 1 deDn bringt ſie nach einer kurzen Zeit äußerlich ſehr 
länzender Verhältniſſe in ſchwierige Lage, und ſie lebt ihre 
etzten Jahre, ſeit 1712 wieder verwitwet, in finanzieller Ab» 
hängigkeit von ihren zum Teil ſehr wohlhabenden Kindern und 

Schwiegerkindern, die ihr jedoch, wie fie ſelbſt betont, den Lebens ⸗ 

abend fo fchön wie möglich geſtalten. Aus den ſpäteren Lebens⸗ 

jahren weiß fie ihrer Biographie nur noch wenig hinzuzufügen; 
die ihrer n ſtammt aus dem Jahre 1719, fünf Jahre 
vor ihrem Tode. 

Vom Standpunkte een e Soridung tft be⸗ 
ſonders intereffant, wie überall in ihren Lebenserinnerungen 
eine Heiratspolitik zu bemerken ift, die ſich am eheſten mit 
Hauspolitik deutſcher Fürſten P en ay Es bildeten ſich 
in Glückels Beit gewiſſermaßen jüdiſche Kaufmannsdynaſtien 
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kürzeren oder auch längeren Beſtandes, die zumal in ihren Une 
angen allerdings recht 5 waren; mit faft allen Dene 
enigen, beſonders in Words und Weſtdeutſchland, die zu ihrer 
eit genannt werden, iſt Glückel im Laufe ihres Lebens in 
irgendeine verwandtſchaftliche Beziehung getreten, die ſich oft in 
eſchäftlichem Sinne nutzbar machen ließ und jedenfalls immer 
fe beabſichtigt war. Einige Stammtafeln am Schluß des Buches 
uchen dieſe oft recht verwickelten verwandtſchaſtlichen Verhält⸗ 
niſſe klar zu ſtellen. Dr. Nachod. 


Hermann Swoboda, Das Siebenjahr. Unterſuchungen über 
die zeitliche Geſetzmäßigkeit des Menſchenlebens. Band l.: 
Vererbung. Wien und Leipzig: Orion⸗Verlag 1917. XII und 
579 Seiten. 

Als ich mir vor einiger Zeit dies gewichtige Buch aus der 
tralſtelle mit nach Haufe nahm, glaubte id) ſchwere Weis⸗ 
eiten darin finden zu können. Die Enttäuſchung war ſo groß 
wie man ſie nur ſelten erlebt. Welcher Papierüberfluß muß 
um Ende 1917 noch in Wien geherrſcht haben, daß ſolch ein 

Buch gedruckt werden konnte! : 

Im Volksmund heißt es, daß ſich der menſchliche Körper 
in ſieben Jahren vollkommen erneuere, und Scipio Africanus 

oll geſagt haben, daß die Siebenzahl der Knoten aller Dinge 

ei. Und über dieſe Siebenzahl entwickelt der Verfaſſer, der 

1917 Privatdozent an der Univerſität Wien war, eine Unmenge 

von mehr ober weniger myſtiſchen Zahlenſpielereien, die das 

menſchliche Leben betreffen, und zwar erſtrecken ſich dieſe auf die 

Vitalität, auf Begabung, Uhnlichkeit und Krankheitsvererbung, 

ja ſelbſt die kühn behauptete Homoſexualität Friedrich des Großen 

wird unter das ee gepreßt. — Hinſichtlich der Frage 
der Vitalität habe ich mehrere Familiengruppen aus meinem 
ee ar Material einer vergleichenden Prüfung 
nach Swobodas Geſichtspunkten unterzogen; das Ergebnis war 
wirklich nicht zu weiterem Studium verlockend. — Das Mendelſche 

Geſetz kann nach Meinung des Verfaſſers beim Menſchen über⸗ 

haupt keine Anwendung finden, da es nur für rein gezüchtete 

Nachkommen Geltung hat; beim Menſchen findet aber mit jeder 

Ehe eine neue Kreuzung ſtatt. Einiges Intereſſe für Familien- 

forſcher könnten die ſehr knapp gehaltenen Ausführungen über 

den biologiſchen Ahnenverluſt haben, der dadurch herbeigeführt 
wird, daß mehrere Ahnen denſelben Typus vertreten. 
Das Buch iſt wahrlich keine Bereicherung der deutſch⸗ 

6 Literatur, und es iſt beſonders bedauerlich, daß 
lider dieſer Geiſtesart nicht ganz vereinzelt daſtehen. 


e 

Dr. Seller. 

Otto Hupp, Runen und Zakenkreuz. Eine archäologiſche 
Studie mit heraldiſchen Schlußfolgerungen. 159 & 8°. 
München: M. Kellerers Verlag, 1921. 25 Warf. 

Wird denn die Nunen- und Hakenkreuzphantaſterei endlich 
einmal aufhören? Bei der jetzigen Papierknappheit und der 
Teuerung der Bücher wäre es wirklich in der Ordnung. Sie 
ſpielt ſich als Wiſſenſchaft auf, iſt es aber nicht, ſondern eine 
Kai Tändelei, deren Vertreter weder Sinn für geſchichtliche 

niwicklung haben, noch die einfachſten Geſetze der NER bee 
Bd Daher ignoriert die ernſte Wiſſenſchaft ſchon ſeit Jahren 
ieſe Machwerke und hat es aufgegeben, ihren Unſinn immer 
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von neuem zu erweiſen. Denn ebenſowenig wie die Blinden die 
Schönheit der Natur ſehen, werden ſich dieſe Schwarmgeiſter von 
der geſchichtlichen Wahrheit überzeugen können. Es iſt daher 
mit Freuden zu begrüßen, daß auch einmal ein Nichtgelehrter 
auf dem Gebiete der Runen und Hakenkreuzforſchung das Wort 
ergreift und nach ne Einarbeitung in die Runenliteratur 
und ausgerũſtet mit geſundem geſchichtlichen Blick und Verftändnts 
ür das Tatſächliche dieſen Phantaſten die Epiftel lieſt. Hupps 
uch iſt eine Streitſchriſt, zu der die Frage über den Urſprung 
der Wappen Veranlaſſung gegeben hat, zugleich aber auch eine 
vernichtende Kritik von Bernard Koerners (des in Bes 
deutendſten Wappen⸗ und Gippenforfders!) Banbb der 
Heroldskunſt (vgl. Familiengeſchichtliche Blätter 1921, Spalte 
129 — 132), dieſer von feinem Verlag mit lauter Neklame als 
endliche Aufklärung „und unentbehrlicher Wegweiſer“ ° 
prieſenen Schrift einſeitigſten Inhalts. Während Supp 
Wappenzeichen met aus einfacher Ornamentik ſich erſt im 
Mittelalter entwickeln läßt, was kein Verſtändiger in Abrede 
ſtellen wird, ſieht Körner ihren Urſprung in den Runen und 
dem Hakenkreuz und verſetzt dieſen demnach in urariſche Bere 
angenheit, ohne auch nur eine Ahnung von der geſchichtli 
ntwicklung der Runenſchrift und des gakenkreuzes zu 
Er ſteht ganz im Banne des Evangeliums von Guido Ltt und 
Wilſer und ihren Nachſchwätzern wie Stauff, von Lichten⸗ 
berg, Schuſter u. a. Haben dieſe Herren auch nur den atten 
eines Beweiſes ihrer Phantaſten gebracht ? ir find heute über 
die Geſchichte der Runen und des 55 enkreuzes unter den gers 
maniſchen Völkern ziemlich im Klaren. Zunächſt die Runen. 
Wir haben die zahlreichen Felſenzeichnungen in Skandinavien, 
wir beſitzen faſt unzählige Erdfunde aus der Stein⸗ und Bron 
eit, nicht ſelten mit Verzierung, aber nicht eine Figur 
ch, die wir mit einer Rune in rn bringen könnten. 
Erſt im dritten nachchriſtlichen Jahrhundert treten ſie auf, und 
ſeitdem finden ſie ſich zu Hunderten, ja zu Tauſenden. Sie 
müſſen alſo um dieſe Zeit erſt aufgekommen fein und können 
daher nicht der gemeingermaniſchen, geſchweige denn der 
urariſchen Zeit angehören. Und vom Hakenkreuz wi wir 
nach dem Nachweis von S. Müller, daß es erſt in der Bron 
zeit und aller Wahrſcheinlichkeit mit der ganzen Bronzehullur 
nach dem germantichen Norden gekommen iſt. Wenn Körner 
die Felſenbilder 10000 Jahre zurückdatiert, ſo iſt dagegen 
bemerken, daß zu dieſer Zeit die Gegend Skandinaviens, wo 
die Hällriſtningar befinden, aller Wahrſcheinlichkeit nach über⸗ 
haupt noch nicht von Menſchen bewohnt war. So fallen die 
ganzen Körnerſchen Hypotheſen, die ja im Grunde genommen 
nichts als ſubjektive, auf Unkenntnis beruhende Meinungen 
ſind, wie ein Kartenhaus zuſammen, und überall muß man 
auf Hupps Seite ſtellen, wo er einen Stein nach dem andern 
als unbrauchbares Material zu den Phantaſten dieſer Schwarm⸗ 
eiſter erweiſt. Faſt will es mir ſcheinen, als ob er dieſen pati 
Pine Schrift eine zu große Ehre angetan habe. Aberzeugen 
er fie doch nicht. Und wer unvoreingenommen und mit Der 
ſtändnis für geſchichtliche Entwicklung Supps und Rodrners 
Wappenſchriften lieft, wird keinen Augenblick zaubern, ſich ei 


jene Seite zu ftellen. Univerſitätsprofeſſor Dr. E. Mogk. 
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Nundfragen und Wünſche. | 


Nr. 292. Ankele. 

Geſucht Lebensdaten und Vorfahren des Johann Leonhard 
Ankele, Anwalt und Handelsmann in Ebersbach (Oberamt 
Göppingen), und deſſen Ehefrau. (Mitte und Ende 18. Jahrh.) 

Regierungsaſſeſſor Thöne. 


Nr. 208. Bertram. 
Geſucht Bild (Stich von Bernigeroth) des Johann Jakob 
Bertram (& 25. VII. 1604, K 5. XII. 1753). C. Friedrich Rob. 


Nr. 291. Vorſtell. 

Geſucht Sterbedatum des Chri topb Friedrich Wilhelm 
Borſtell, * Havelberg 10. VII. 1790 (Oranienburg 7). . „, 
Geh. Kanzleiſekretär beim Staatsrat in Berlin; ſpäter ſoll er eine 
Ziegelei in Oranienburg beſeſſen haben und dort 8 8 

: ers. 


Nr. 205. Buſcho (Buſchow). 
Geſucht wird Ergänzung der Lebensdaten des 


ef obann 
Friedrich Buſcho (Buſchow), Bürger und Schuhmacher in 


choͤne⸗ 


beck bei Magdeburg, X. . . um 1750, K.. .; 0 . . 1790. Kommen 
in der Gegend noch Familien des Namens vor? 
Johannes Jaeniſch. 


Nr. 206. Dupuis (Dupny(s), Du Puits, du Buy) — 
v. Sar(r)and(t). 
Mitteilungen erbeten über jedes Vorkommen dieſer Namens ⸗ 
träger. Sind Beziehungen vorhanden mit 
I. du Puy, * u. Hberfehultbeiß in Wald⸗ 
böckelheim bei Kreu se in den ar be 1620—1680 ; 
II. Oberamtmann von Sar(rjand(t) in Ebernburg bei Kreuznach 
in den Jahren 1760 —1815. 
Beider Nachkommen ſind mir bekannt. 
Major a. D. K. Duputs 


Nr. 297. Chriſt. 
Berichtigung und Ergänzung folgender Stammreihe erbeten: 
J. Michael Chriſt, * görsheim um 1660, K..; ®... 
II. Sohn: 170 (ev.) lee mae 2 an 
GC... al8 preu nteroffizier na oe 
1728 Feldwebel, 1730 Torſchreiber je Soeſt. 
III. Sohn: Chriſtian (ev.), X. . 1724. 5 
stud. jur. Holtzwart. 


| Nr. 208. Dalede. 
Gefudt Vorfahren des Martin Dalede, 1457—79 Rats 
fämmerer zu Kolberg (Pom.) und feiner Ehefrau. 
a Kurt Winckelſeſſer. 


Geſucht Sterbedatum (zwiſchen 1828 u. 1848) des Rudolf 
Chriſtian Ernſt Delius, Bürger u. Kaufmann in Oſterwieck 
an der Sohn des Predigers riedrich Chriſtian Auguſt Delius 

der Johanne Marie geb. Bötticher, * Deersheim 30. VIII. 
1773; e Oſterwieck 28. X. 1804 Dorothee Sophie Plumbohm. 

Lehrer Armin Reiche. 


Ar. 300. Dimpfel. 
Gelegenheitsfindlinge über die in Regensburg, Hamburg u. 
arg ne anſäfſig geweſene Familie Dimpfel (nur dieſe Schreib- 
art) geſucht. Rudolf Dimpfel. 


Nr. 301. Geber. — Kartenbeck. 
Angaben über jedes Vorkommen dieſer Namen vor 1750 
erbeten. stud. ing. Rolf Geber. 


Nr. 302. Hammesfahr. 
Alle Nachrichten über Vorkommen dieſes Namens, Namens- 
entſtehung und pen erbeten. Dr. Riehm. 


Nr. 303. Heinrich (Henrich). 
~ Gefudt Ahnentafel des Andreas Heinrich (auch Andres 
Henrich). Richter und Einwohner in Ringenhatn (Oberlauſtitz), 
.. . um 1620. Die e verſagen. f 
berſteuerinſpektor Heinrich. 
Nr. 304. Hörner. Er Ludwig. 
Geſucht l Lebensdaten für folgende Perſonen: 
l. Valentin Horner, Bürgermeiſter in Hochhauſen a. d. Tauber; 
© um 1800 Maria Katharina Maler. 
ll. Georg Egidi Ludwig, *..., Königshofen 6.... 1791, 
Vater 0 pbigd Ludwig, X.. , K Königshofen. 
Kirchenbücher verſagen. ; 
L. Meixner. 


Nr. 305. bel (Ibel, Fbeltus). 
Material aller Art über die aus Süddeutſchland ſtammende 
e Ibell (Ibel, Ibelius) geſucht. Ein naſſauiſcher, von 
otifrieb 1 5 (& Öttingen a. Ries 16. XI. 1602) ſich ableitender 
Zweig iſt bekannt. Dr. Leverkus. 


Nr. 806. Zven. 


Gefudt: 

I. Eltern und Geburtsdalum des Joachim Hinrich Iven, Erb- 
herrn a Sobenbarnefow, Kreis Franzburg (Neuvorpommen), 
* 10. . 1748. 

IL Trautermin des Kaſpar Chriſtian von Iven, Erbherr auf 
Brechen bei Jarmen in Vorpommern, und der Chriſtine 
Dorothea von Maltzahn (a. d. 9. Sarow, Zweig Teſchow), 
* 28. XI. 1767, Tochter des Karl Guftad von Maltzahn, 
herzogl. Meckl. Kammerherr auf Scharpzow und Kölpin. 


cand. phil. Iven. 
Nr. 807. RKreuter. 

Nachrichten über jedes Vorkommen dieſes Namens erbeten. 
Die Familie ſoll aus Thüringen ſtammen und ſich dort mit 
dem Einſammeln und der Verwertung von Kräutern befaßt 

A). | Julius Frey. 
Nr. 808. de Lacum. 

vig Pas en der Lebensdaten erbeten 15 Maria Eliſabetha 
Carolina de Saen * Meiningen 12. VI. 1767 (Tochter des 
Hof- und Amtsadvokaten Heinrich Jakob de Lacum in Meiningen); 
& ...13. II. 1801 Andreas Simon Wolrath Holzhauſen, 
Apotheker in Tann (Rhön). Dr. Ernſt Wiedemann. 


Nr. 809. Levenſtohn. 

Ahnen und nähere Angaben erbeten für Kaufmann Leven ⸗ 
ſtohn, um 1600 in Greifswald, ſchottiſcher Herkunft (7), verwandt 
mit den Familien Pommereſch, Braunjohann, von Ohn⸗ 
ſtä dt. Rechnungsreviſor Oskar Roux. 

Nr. 310. Lotz. . 
Tuch Geburtsort und Datum (um 1755) für Eleonore 
atharina, Tochter des Schulmeiſters Lotz in Vatterode. 
Pfarrer Hütteroth. 
Nr. 311. von der Lühe. — von Winterfeldt. 

Erbeten Lebensdaten und Angaben über Vorfahren 
D ea Chriſtine von der Lũhe a. d. 5. Telkow, 0 ... 12 
1759 Joachim Detlev von Winterfeldt (1710—1789), Btifts« 
hauptmann in Heiligengrabe. Major a. D. von Goertzke. 

Ar. 312. Nolbeck. — Ziegemeher. 

Ergänzung folgender Ahnentafel geſucht: 

1. Hedwig GElifabeth Nolbeck, * Wilhelmsburg (Elbe) 
12. II. 1679, * Celle 16. IV. 1720; 0 ... 14. X. 1694 Johann 


6 
Beate 


der 
. VI. 
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Chriſtian Bacmeiſter, * Hannover 21. X. 1662, K Celle 12. IV. 
1717, Direktor der Juſtizkanzlei zu Celle. — 2. Dietrich Nolbeck, 
* . . „, K 1704; 1673—75 Kornſchreiber zu Lüne, 1699 —1703 Amt⸗ 
mann zu Wilhelmsburg; 0. 3. Anna Sophie Ziege⸗ 
meher, *... 1660, X Hannover... X. 1702. 

Landesbaurat Grote. 


Geſucht Seaanzun der Lebensdaten, beſonders der Heirat 
des Johann Friedrich Petri, * Wahle bei Braunſchweig 
16. IV. 1679. Sohn des Paſtors Friedrich Heinrich Petri. Er 
war Informator auf dem E Amt in Gandersheim, 1707 
Adjunkt, 1713 Nachfolger des Konrektors Franziskus Berkhan 
in Gandersheim. C. Berkhan. 


Nr. 311. Preßler (Breßler). — Znom. — Fremd. — Födler. 
Erbeten Nachrichten über alle, auch lebenden Träger dieſer 

Namen. Die Namen Znom und Fremd ſind bis jetzt nirgends 

belegt. Fabrikdirekter Preßler. 


Nr. 315. Naſchke. 

Geſucht Geburts- u. Traudaten des Johann Gottfried 
Raſchke, Gaſthalter in Wurzen etwa feit 1783, K um 
1735; 00 ... vor 1783 Maria en Kühn, * Wurzen 29. 1. 
1809. andgerichtsrat Dr. Ulich. 


Nr. 316. Nau . | 
Ahnen gefudt des Hans Rau, * Feilitzſch (bei Hof) 20. III. 
1647. Vater: Hans Rau, Gotteshausverwalter in Trogen. Mutter 
unbekannt. Kirchenbücher in Trogen verſagen. | 
Dr. Erich Rau. 


Nr. 317. von NRautter. — von ne 
Erbeten nähere Angaben und Vorfahren der Luiſe 
von Zaſtrow; o I.. .. Kapitän. . von Rautter (ges 
ſchieden ..), co II. Zinten (Oſtpr.) 24. II. 1809 Leutnant Karl 
Ernſt Werner Frhr. von der Often gen. Sacken ()( 1813). 
Oberleutnant Beſch. 


Nr. 318. Reiche. 
J. An welcher Kirche (Hofkirche d) war ein Kantor Reiche, der 
Vater des Karl Benjamin Reiche, * 1.7 Xl. 17789 
II. Welches Schickſal hatte der Sohn des Karl Benjamin Reiche 
nach 1870 Poſtſekretär in Unrubftadt? W 
attenklott. 


Nr. 319. Noloff. 
Geſucht Eltern der Margarete Sophie Rolo ff; * um 1750, 
K Halberſtadt 15. XI. 1798; oo I. Halberſtadt 7. II. 1771 Johann 
Friedrich Chriſtian Hecht, Zeug- u. Rafdmader; Il. ebenda 
22. VI. 1786 Johann Andreas Wilhelm Bornemann, Kaufmann. 
Rechtsanwalt a. D. Fiſcher. 


Nr. 820. von Schack. — von Bielke. 

Erbeten Nachrichten über Lebensdaten u. Eltern des r. 
Bertram von Schack a. d. H. Schackenburg, * Ribe (7) 23. XI. 
1679, X London 25. 1. 1728, ban. Geſandter in Polen, dann 
ruff. Geſandter in London, und feiner Ehefrauen von Bielke (I) 
und von Arenstorff (iy. lteſter Sohn war Karl Emil 
von Schack. N von Schack. 


Nr. 321. Son. 
Geſucht Ahnen der Sabine Son aus Lindau 1. B., 
© ... 1677 Kaſpar Daumüller, Handelsherr in Kempten. 
Dr. jur. Eggel. 


Nr. 322. Steinlein (Steinle). | 

Geſucht Geburtsort und Datum fowie Sterbeort und Datum 

des Bürgers und Lohgerbers Johann geiebrich Steinlein 
(Steinle) in Malchin, ſpäter in Neubrandenburg. Steinlein 
wurde am 18. XII. 1767 Bürger in Walchin und verheiratete 

ſich dort 1785. Fritz Reinsdorf. 


Nr. 323. Stoerzel u. ä. — Brüning. — Rudow. 
Mitteilungen erbeten über Träger der Namen Störzel 
Sturzel, Störtzel), Brüning, Rudow, letztere beiden im 
annoverſchen. Dr. Wunderlich. 


Nr. 321. Suckow. 

Nähere Angaben jeder Art über nachſtehende Perſonen und 
deren 3 und n fowie über alle Namens- 
träger beſ. in Pommern erbeten. 

9 michael Suckow, * Babbin (Kreis Pyritz) 9. VI. 1783, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes und des Georgenordens, Bombardier 
der 2. Art. Brigade in der Schlacht bei Dennewitz, K Iſſum 
(Rheinland) 8. VI. 1852. 

Sohn des Michael Suckow aus Soffdam, co Chriſtine 
Maſſen, beide K zu Neumark bei Stargard. 

J. H. Perſiin. 
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Nr. 825. Thudichum 
Wo finden ſich Nachrufe für oa Ludwig Tbudichum, 
* Rödelheim bei Frankfurt 5. VII. 1863, ebenſo über die Eine 
weihnngsfeierlichkeiten feines Denkmals in der Kirche zu Rödel⸗ 
heim, das am 21. VIII. 1869 enthüllt wurde. 
Gibt es eine Abbildung des har a Thudichum? Es 
zeigt einen aufgehobenen geharniſchten A 
Frau Geheimrat Lebderhoſe. 


Nr. 826. mens Wiebchen u. ä. 

Geſucht Vorfahren, Lebensdaten u. ſonſtige Nachrichten 
über nachſtehende Angehörige der Müllerfamilie Weibgen 
(nne (chern Wile)b(i)gen aus Clausthal (Ob. Harz), be⸗ 
ſonders I. für Valtin en en, Ratsmüller in der neuen 
.. zu Clausthal, * lausthal 16. III. 1747, co Claus- 
thal 1. V. 1698 Dorothea Eliſabeth Gärtner, (* Clausth.⸗ 
Buntenbock 4. IX. 1670 als Tochter des . Zobſt 
Gärtner u. II für ſeinen Vater Henning Wiebichen * 

oo... um 1608 Müller zu Oll(b)ershauſen). Nicht Olders⸗ 

aufen b. Oft u. Winſen, Allershauſen), ſowie III. für Berend 

Wiebiden, Müller auf Der N it bei Clausthal, 

. . „ F Clausthal 18. VI. 1699; oo . e iſt der Name 

Weibgen (Wieb(i)den, b ger zu erfläcen® Wo kommt 
er vor? Adreßbücher Berlin u. Braunſchweig „ 
ahn. 


Nr. 827. von Würtzburg (de Wirceburg u. a). 

Geſucht Träger dieſes Namens in Norddeutſchland (bef. 
age und Schleſten). Archive und hiſtoriſche . 
im weſentlichen bekannt. Hinweiſe auf Einträge in Kirchen⸗ 
büchern erwünſcht, bef. nähere Daten über: Johannes de Wirce⸗ 
burg (1308), phard von 5 (1433), Junker 
Enczian von Würczburg (1462 zu ä 

r. Wilhelm gotzelt. 


Nr. 328. Der Vorſi iy be 
Was bedeutet im Anfang des 17. brh. die e 
„ber Vorſicht ige ? Beiſpiel: 23. II. 1613 wird der „Ehrbare und 
Vorf ichtige Hans Fieker auf dem . Hofe zu Stöckey 
begraben. r. Hans Fieker. 


— Antworten auf die Rundfragen. -— 


Agricola (Nr. 1797 / 1 > 
nn “9 ricola, Jur. cons, kaiſ. Sof-Pfalsgraf, 
(ſein Vater war Matheus Agricola, Juris utriusque Doctor 
und kurpfa (seed 9 Mee imentsrat in Amberg), © 21. II. 1625 
Anna Gabina Büttel, Tochter des *& Sobası Büttel (Quelle: 
Kirchenbuch St. en in Aürnberg). r. E. Wiedemann. 


ennewitz (Nr. 205 a). 
Vielleicht Auskunft durch Studienrat Dr. Mäſchel, 
Wurzen i. Sa. von Gebhardt. 


n (Nr. 206). 
Vielleicht et ee a Dr. Beſtehorn, 
Potsdam, Schackſtr. von Gebhardt. 
Joh. ebr. Beſtborn aus Frankfurt (Main) im Stamm⸗ 
bud des Joh. Wilh. van Hees (1766 — 1843) als „Freund u. 
Vetter eingetragen (Leipzig 18. VI. 1786). W. van Hees. 


Boehmer (Nr. 207). 
Univ.⸗Prof. Boehmer in Halle beſitzt Oelbilder von Gliedern 


der zen mmerſchen Juriſtenfamilie Boehmer, der er entſtammt, und 
die das 7 aer führt wie das Nürnberger nee 
geſchlecht t Pömer Dr. Riehm. 


Bofe (Nr. 208.) 
Familie dieſes un war um 1800 in Zieſar anfällig. 
Marie Luiſe () Boſe, .. . Carl Auguft Thiede, Lehrer in 
Bützow (* 1794). Obltnt. a. D. Karl Thiede. 


Dahm (Nr. 158). 
Siebmacher (bürgerl. Wappen Teil führt folgende Namens 
er an: Peter Dahm 1650, Bürger von Remſcheid, Johann 
Gottfried Dahm, Dr. med., * 1734, K 1734 [sict], ohann 
Dahm, 1765 Rektor in Helver, Franz Dahm, 1770 Gerichtsſchöffe. 
stud. theol. Hor ter. 


Dinggreſe (Nr. 205). 
Aus einem urkundlich oft erwähnten (vgl. Grotefend, Ure 
5 von Walkenrieb), in und um one begüterten, 


n einem Bur is tz im dortigen Schloſſe den Namen führenden 
8 inggrawe (Dinggreve) ſeien folgende Vertreter 
genannt: 
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I, Ulrich Dinggrefe (als Zeuge in Urkunde vom 30. XII. 1268, 
vgl. Zeitſchrift des Harzvereins XIII, 457); 
II. aCe e (als Zeuge in Urkunde 1286, a. a. O. 


III. r Dindgreve (als Zeuge in Urkunde 1311, a. a. O. 
IX, 114). Dr. med. Streve. 


Erkenswick (Nr. 419/1920). 

Am 21. VII. 1590 vergleicht ſich Zobann Erkens wick durch 
Franz von Loe mit der Stadt 5 die feine Gee 
5 ungen auf dem Hauſe Geiſt mit Beſchlag elegt hatte, weil er 
(Staatsarchiv Münſter, 


Guſtav von Recklinghauſen. 


Henninges (Nr. 123). 

Henning Hennings, 1442 — 1463 Natsherr in Greifswald, 
e Lutgard Hilgemann, Tochter des Bürgermeiſters Joh. 
Byk, Pom Witwe des Ratsherrn Heinrich Rubenow (Quelle: 
yl, Pomm. Geſchichtsdenkmäler, Bd. III, Tfl. 1 u. 2). Jürgen 
Sennings u. fein Bruder Paul waren Bürger in Lübed. 
Erſterer © Anna Karſtens (& um 1530, * 1564), Tochter des 
Kaufmanns Heinrich Bar ken in Lübeck. Tochter: Brigitte 
De * um 1550, 00 I. Evert Frenckingk, Kaufmann 
Lübeck, K 2. V. 1572, * Markus Helmſtede (Quelle: 
Handſchriftl. Familienchronik des M. Georg Dedeken, Paſtor, 
im Stadtarchiv zu Hamburg). Hieronymus Henninges fit 

Verfaſſer der Tabulae genealogicae (Maßddeburg 1598). 

Dr. F. Oelgarte. 


ohne Rechnungslegung „ 
Veit Recklinghauſen, Urk. 194 a). 


2090 90 er (Nr. 53). 
Oswald Hilliger, Nl. 1583 Seog vn ABER 
Stadtrichter in 5 I. 1550, K 11. XI. 161 1579 
Anna Schönlebe, * 1562, K 6. III. 1646), K hed 25. III. 
1619, = 29. III. 1619, © ... 1614 Margarete Horn. 3 Kinder: 
Chriſtian, Friedrich und Barbara > I.) Nikol Helfreich, Kur 
. 1645 Burkhard Berlich, 
Erb», Lehn⸗ u. Gerichtsherren auf We efarth, Bräunsdorf und 
Waltersdorf, Kurfürſtl. Sächſ. Hofrat) (Quelle: Hübner, Die 
en Hilfiger m Mittl. des Freiberger a ee 
42. Heft, 1906, ©. 51). R. Hänſel. 


Im Thurm (Nr. 521/1916). 

Die Brüder Friedrich und Johannes im Thurm, „nobiles 
Helvetici“, erſcheinen Weihnachten 1658 unter den neuen Kommuni- 
kanten der reform. Gemeinde in Burgſteinfurt. Sie ſtudierten 
wohl an dem dortigen Gymnasium Illustre Arnoldinum. 

Guſtav von Recklinghauſen. 


von Kittlitz (Nr. 228). 

Die Familie von Kittlitz beſaß die Güter Groß⸗ und 
Klein⸗Waldeck (Kirchſpiel Almenhauſen, Kr. Be Eylau, Oftpr.) 
Der letzte Beſitzer ſtarb um 1785. Seine einzige Tochter Eleonore 
Dorothea Albertine ( Halle .. . 1781 am Kindbettfieber) war 
ſeit etwa 1775 vermählt mit dem Leutnant im Infanterie Regi⸗ 
ment Anhalt-Bernburg (Nr. 3) Otto Ferdinand Franz Ludwig 
von Zaſtrow. Dieſer erbte die Waldeckſchen Güter von ſeinem 
Schwiegervater. Quelle: Otto von Zaftrow, Die Zaſtrowen, 1869, 
Seite 64 (febr ungenau u. unzuverläſſig!). 

Oberleutnant Beſch. 


von Körber (Nr. 131). 

Ein von Körber brachte 1648 durch Tauſch das im oſtpr. 
Amt Worungen gelegene Gut Lomp in feinen Beſitz. Sein 
Sohn Joachim Bernhard, N Major, hatte als Erbherr zu 
Lomp 1717 außer 3 Töchtern einen Sohn Joachim Ernſt, der 
gehe als Kgl. (Preuß, ?) Offizier bezeichnet ward. Die 
ehnstabellen des Amtes Mohrungen geben Aufſchluß über die 

Genannten (Staatsarchiv Königsberg). 

Bibliothekar Dr. Lipke. 


Leuth (Nr. 93). 

1623 iſt 40155 Leut Stadiſchultheißz in Hachenburg. Dem 
nach iſt der 1612/13 und 1615/16 genannte Bürgermeijter Klaus 
Leut ie Stadtſchultheiß geworden und die Eliſabeth Leut 
(e Fabricius) jene Soles (Quelle: Söhngen, Geſchichte ber 


14). 
Oberfteuerfefretar Rudolf Müller. 


Maske (Nr. 516 / 1920). 
Gürgen Masko, Auguſt 1692 Pate im Kirchenbuch von 
Karkow (Reg.⸗Bez. Stettin). Dr. Retzow. 


Nachtrüb (Nr. 135). 

Möglicherweiſe kommt die Frankfurter Familie Nachtrabe 
in Betracht. Sie gehörte zu dem Frankfurter Patriziat, das 
mehrfach mit der Familie Rehlinger verſchwägert iſt. 

Landgerichtsrat Majer⸗ Leonhard. 
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Prowe (Nr. 112/1920). 
Am 9. IV. 1675 wird für Jürgen Pröfe in Kiel geläutet 
Dlodenbud im Rathaus⸗Archiv). 
Rechnungsreviſor Oskar Roux. 


Reuther (Nr. 237). 
Die Annahme, daß ſich im Kirchenbuch und Zivilſtands⸗ 
giſter Saarbrücken nur Eintragungen ſeit 1780 finden, iſt irrig. 
ie auf dem Standesamt 1 in Saarbrücken aufbewahrten Kirchen⸗ 
ücher gehen bis zum Ende des 16. Jahrhunderts zurück. (7, na 
eimer, Kirchenbücher aus den Regierungsbezirken Coblenz un 
rier (1912) S. 51 nur bis 1622. en Der Name 
eutber war früher und iſt auch 
aarbrüden und Umgegend. 


Noſe (Nr. 216 / 191). 


eute noch häufig in 
Oscar Schwindt. 


Namensträger zwiſchen 1667 und 1792 mehrfach in den 
lockenbüchern der St. Nicolai⸗Kirche in Kiel erwähnt (Stadt⸗ 
‘Hiv Kiel). Rechnungsreviſor Oskar Roux. 


Schoch (Nr. 212). 
In der bahriſchen Armee gab es zwei Generäle von Schoch. 
in Karl von Schoch war bei Kriegsbeginn Kommandeur der 
bahriſchen Infanterie⸗Brigade, erhielt Adel und Wappen 
urch Verleihung des Militär⸗Max⸗-Joſeph-Ordens im Kriege. 
äbere8 aus den Bayriſchen Rangliſten (bis 1918). 
Der Name Schoch iſt in Bayern ziemlich häufig, vergl. die 
dreßbücher. Dr. Ruederer. 


„Schramm (Nr. 1326/1918). 
Aber eine Müncheberg- Beestower und einer Wufterhaufener 
amilie Schramm, die in der handſchriftlichen Chronik der 
amilie Feldtmann aus Neuruppin aus dem 18. Jahrhundert 
wähnt werden, Auskunft auf Anfrage. Dr. Retzow. 


Schultheß (Schultze) (Nr. 21). 
Vielleicht Auskunſt durch Pfarrer Baethcke in Georgenthal 
Thüringen. N. Hoerchner. 


Stade (Nr. 193). 

In Dortmund eriftiert ſeit 1757 eine Familie Stade, über 
e Auguſt e in Heft 26 der Beiträge zur Geſch. 
ortmunds (1919) mitteilt: Stade, Friedrich, evang., Wein⸗ 
indler, dann Rentner, * 1839 in Dortmund, unbeſoldeter 
tadtrat in Dortmund fett 1897. on feit 1757 in Dort“ 
und, ftammt aus bem paige chen. Stammvater: Joh. 
ermann Stade, Schnettker und Böttcher, * 1722 in ber Graf⸗ 
haft Lüneburg, K Dortmund 1779, erwarb 1757 das Dort⸗ 
under Bürgerrecht. R. Umbreit. 


Sternberg (Nr. 217). 

Nach Stammbuch der Familie Siemens (1910) S. 67 war 
liſabeth Katharina Sternberg die Tochter des Brauers 
ohann Simon Sternberg. 


d. I, ©. 102). 


Dr. von den Velden. 


Nr. 195). 
ahrh. Paſtor (Baltiſche Studien 
Dr. Transfelbt. 


Tiede (Nr. 2851). | 
Am 11. IV. 1794 kauft George (Jürgen) Tiede das Nitter- 
gut Barnimskunow, (c 1745 zu Warnitz, Kr. Pyritz). Sein 
Großvater Jürgen Tiede war um 1700 Bauer in Fehl BE. 
Derzeitiger Senior dieſer Familie tft Generalleutnant a. ©. 
Paul Tiede in Brieg, Grüner Weg 4. 
Oberleutnant a. D. Karl Thiede. 


von Wenden (Nr. 248). 

Vielleicht hilft Rue Hinweis: Heinrid von Wenben 
1345 Beſitzer von Schöneiche, Johann von Wenden 1944 tn 
Stephansdorf, Heinrich Wende 1345 in Stephansdorf, Heinrich 
Wende 1344 in Schmellwitz. Quelle: Stanzel, Aberſicht der 
Arbeiten und Veränderungen der fchlef. Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Kultur, Hiſtoriſche Sektion, im Jahre 1842. 

. Curt W. Kugler. 


Winkelfeffer (Wr. 150). 
oh. Georg Beltzer (* 11. XI. 1638, K 26. III. 1718), Student - 
in Gießen, ſeit 1664 Pfarrer in Neunkirchen (Herrichaft Ottweiler), 
© 20. VI. 1665 Eva Margarete Winkelſäß, Tochter des 
Amtskellers Joh. Otto Winkelſäß in Homburg, X 10. III. 1706. 
. Friedrich Karl Stock. 


Wittenbecher (Nr. 151). 
Der Name Wittenbecher iſt im Amtsgerichtsbezirk 
Mücheln bei Merſeburg, zu dem auch Frankleben gehört, noch 
heute ſehr verbreitet. Dr. Riehm. 


Wolter. — Ölge (Nr. 6). 
Meta Wolter, * Hohendodeleben 14. XII. 1756, eo ebenba 
8. XI. 1701 Witwer Stephan Dittmar. 
Kloſterhofbeſitzer Oltze, Gemeindevorſteher in Schleibnitz 
bei Magdeburg, kann vielleicht Auskunft geben. 


Hans Fritze. 
von Zweimen (Nr. 110). 

Achatius von Zweimen, Burggraf zu Dohna, Erbherr in 
Groß-Wulffsdorf, Lauck uſw., * 19. V. 1605, K 16. II. 1651. 
e 16. II. 1631 Anna Dorothea u: von Wetzhauſen. 
Gedächtnisſchr. mit Ahnenreihe in Stadtbl. „ 8 14; 

esler. 


Papiermacher (Nr. 619/1916). 
Andreas Brandes, Papiermacher, läßt Sohn Hans taufen 
Hildesheim (Lambertikirche) 1. XII. 1611. 
Dr. Max Burchard. 


Peter Kotlich, Papiermacher aus Stolpe, wird 18. I. 1614 
Bürger in Frankfurt a. O. (Bürgerbuch I, S. 97c). 
von Gebharbt. 


Regiments⸗Stammrollen (Nr. 202). 
Näheres in Julius Haeckel, Die Potsdamer Rieſengarde. 
Potsdam, Verlag der Gropiusſchen Hofbuch reg 
Verlagsbudbandler Von neg. 


Nachrichten der Zentralitelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. | 


Bekanntmachungen. 


1. Reklamationen wegen nicht gelieferter Hefte der . 
ſchichtlichen Blätter bitten wir grundſätzlich nur unſerer Ge⸗ 
yäftäftelle, Leipzig, Straße des 18. Oktober Nr. 89, mitteilen 
wollen. Ebenſo find auch nur dorthin Mitteilungen über 
zohnungs⸗ und Standes veränderungen uſw. zu richten. 

2. Wir erhalten dauernd Anfragen wegen leihweiſer Wits 
ilung vorbildlicher Familienverbandſatzungen. Wir bitten 
shalb diejenigen unferer Freunde, deren Familienverbände ge⸗ 
uckte oder ſonſt vervielfältigte Satzungen beſitzen, uns freunblichſt, 
weit es noch nicht geſchehen ſein ſollte, je zwei Exemplare ber 
Bun zur Verfügung zu 3 

3. Wir beabſichtigen, im September wieder eine Durchſicht 
ın etwa 200 Adreßbüchern aus dem Deutſchen Reich und 
m deutſchſprachigen Ausland nach beſtimmten Namen vor⸗ 
nehmen und die vorkommenden Anſchriften auszuſchreiben, 
us Benger’ Aufträge eingehen. Wir bitten um ſolche; die 
often belaufen ſich falls es ſich nicht um mig ia hnlich 
uflge Namen handelt, auf etwa 30 Mark für jeden Namen. 
ie Hoffnung, durch dieſe Adreßbuchanſchriften unbekannte Ver⸗ 
andtſchaftsverhältniſſe zu ermitteln, hat ſich ſchon vielfach als 
rechtigt erwieſen. . 


| tralftelle 
Deutſche eee ſamlliengeſchichte E. V. 


A 


Die Berichte über die Tätigkeit der Sonderzirkel 
werden nach Wiederaufnahme der Arbeiten im Herbft | 
zum Abdruck gelangen. 


Mitgliederbewegung vom 1.—31. Juli 1921. 

Neue Mitglieder und Bezieher der Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter: Kaufmann Walther Baack. — Oberpoſtſekretär 
Erich Dallüge. — Weingutsbeſitzer Max von Detten. — 
erbl. Ehrenbürger Oswald Eehſt. — Nikolai 3 — 
Kaufmann Hermann Goetze. — Direktrice Elfriede Gröning. 
— Bergreferendar Oskar Hausbrand. — Regierungsreferendar 
Cecil Kramer. — Chronikſtelle der Familie Luyken. — Lehrer 
Georg Ludwig Menzer. — Oberſtleutnant a. D. Friedrich 
Paulus. — Bankkaſſierer Wilhelm Ranft. — Poſtſekretär 
Joh. Felix Roſemann. — Referendar Herbert von Schimony⸗ 


chimonsky. — stud. rer. merc. Günther Schlieper. — 
Dr. med. Adolf Seeligmüller. — Regierungsaſſeſſor Dr. jur. 
Werner Stahl. — cand. jur. Karl Thiede. — Fabrikbeſttzer 


Dr. phil. Richard Wü ſten feld. — Sportlehrer Eugen Zerbe. — 
Staatsbibliothek München. 
Lebenslanglide Mit VV HHC 
Richard von Hardt. — Prof. Poul Heegarb. 
4 „„ Geh. Juſtizrat Echte. — Stabtbaurat a. D. 
ortum. 
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Wir benötigen dringend und find für moglidft geſchenk⸗ reiherrn von Illertiſſen und Neuburg an der Kammel 
Bee Abgabe jehr dan 70 bar: r Bett rift des Hiſtoriſchen Vereins für Schwaben und Neubun 
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Zubalt: Deutſche Ahnentafeln. Ein Beſprechung von Archivar Dr. 
dien. Von Kurt Tiesler. (Schluß). — Die freiherrlichen 
Gemmingen in ihren Beziehungen zum fürſtlichen Haufe Thurn und Taxis. Vom fürftl. Archivrat 
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r. von Klocke. — Königsberger. Stadtgeſchlechter und ihre 
amilien Reichlin von Utelbeag. von Horben und von 
r. Rudolf Freytag. — 


e Mitteilungen. — Bücherſchau. — Zeitſchriftenſchau. — Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Lefer. — Nachrichten der 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Deutſche Ahnentafeln. 


Eine Beſprechung von Archivar Dr. Fr. von Klocke. | 


Das erfte Heft der deutſchen Ahnentafeln“) ift da! 
17 ſchmuckem Gewande hat es ſich eingeſtellt, ein ge⸗ 
älliger Geſell, an äußerem Ausmaß reichlich 150 Spalten 

arf**) in Großquart, an innerem Gewichte noch viel 
tärker, — eine Freude für das Auge und mehr noch 
das genealogiſche Herz. 

Lange und ſehnſuchtsvoll iſt dieſes Heft in der 
großen Schar der ane iche erwartet. 
Als Friedrich Wecken 1919 den als Gedanke ſchon 
verdienſtlichen Plan dieſes ſeines Werkes in den 
„Familiengeſchichtlichen Blättern“ — acht Wochen 
nach der Revolution! — veröffentlichte, fanden ſeine 
Vorſchläge ſchnell lebhaften Beifall, und auch die 
Stoffe kamen bald heran. Und um die Mitte des 
a 1920 konnte in der Hoffnung, daß die erfte 
ieferung raſch geſchafft ſei, die Nachricht vom begonnenen 
Druck hinausgehen. Die Beteiligten horchten und harrten. 
Aber — wo blieb das Heft? Manche freundliche, 
manche mahnende, manche ärgerliche Frage wurde laut: 
Kommen die „Ahnentafeln“ denn immer noch nicht! Nein, 
ſte kamen nicht, — ſie blieben in der Druckerei. Nicht 
lediglich aus Vergnügen; ihr Schriftleiter hat mehr als 
einmal die Hände gerungen, wie ich gerne bezeugen 
will. Alſo was war es? Es waren ganz einfach die 
Schwierigkeiten im Weſen der Ahnenforſchung ſelbſt, die 
immer wieder Aufenthalt und Verzögerung brachten. 
Die Ahnen eines Menſchen ſetzen ſich eben, je höher 
man in die Generationen kommt, aus ſo zahlreichen 
Einzelfamilien zufammen, daß das Suchen oft kein 
Ende nehmen will. Aber endlich muß auch nach ver⸗ 
geblichem Liebesmühen um verborgenen Stoff einmal 
ak chloſſen werden, ſelbſt wenn noch Lücken vorhanden 

. Derart „abgeſchloſſen“ iſt mehr als ein Beitrag 


eutſche A N in Liftenform. Herausgegeben 


rich Wecken. I. Band. 1. Lieferung. . für 

che Perfonens und Familiengeſchichte E. V. 1921. Spalte 
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16 Mark, für Nichtmitglieder 22 Mark. f 


**) Titel und die für eine allgemeine Einleitung vorbehal⸗ 
tenen Spalten 1—9, ſowie ein ausführliches Perſonenregiſter 
fe en 9 dritten Lieſerung, die den erſten Band ab⸗ 

en 2 


an die Schriftleitung der „Deutfhen Ahnentafeln“ ge 
wandert; doch kaum war er vom Schreibtiſch ſeines 
Verfaſſers fort, da begann dieſer Verfaſſer erneut zu 
ſuchen, hoffend, noch in zwölfter Stunde neue Funde zu 
machen; und kam dann die Korrektur aus der Druckerei, 
ſo blieb ſie über dem Weiterſuchen liegen, nicht acht 
Tage, ſondern in mehr als einem Falle acht Wochen 
und länger. Die Krone aber war es, als nach einem 
Vierteljahre eine umfängliche Ahnentafel „korrigiert“ 
zwar wieder eintraf, aber unmittelbar hinterher die 
Drahtnachricht erſchien: der Druck ſei aufzuhalten, es 
habe ſich noch Weiteres gefunden! 

Aber auch dieſe Hemmniſſe ſind ſchließlich überſtanden; 
und die angedeuteten Erlebniſſe werden der Schrift⸗ 
leitung manche gute Lehre für die Zukunft gegeben 
haben. Das Werk ſcheint mir ſchon vielverſprechend 
auf dem Warſch zu ſein; und jedenfalls iſt heute be⸗ 
reits das unterirdiſche Geflüſter von gewiſſen guten 
Freunden und getreuen Nachbarn hinlänglich zu Schanden 
geworden, die ſich nicht genug tun konnten in der Ver⸗ 
ſicherung, das Ahnentafelwerk der Zentralſtelle werde 
„überhaupt niemals“ erſcheinen! 

Das nun herausgekommene erſte Heft der „Deutſchen 
Ahnentafeln“ bedeutet äußerlich wie innerlich einen 
guten Anfang. Der Druck in großem Quartformat 
(32:25 em), das das Format der „Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter“ noch um ein weniges übertrifft und die 
einzelne Seite ſchon an ſich zur „Tafel“ macht, läßt den 
zweiſpaltig geſetzten Text der Aufſtellungen vorzüglich 
überblicken. Und die Anordnung in Liſtenform hat das 
Unterbringen ſelbſt umfänglicher Ahnen ⸗Darſtellungen 
auf verhältnismäßig geringem Raume trefflich ermöglicht. 
Die Zweckmäßigkeit ſolcher Liſtenform war ja im SH nie 
ſchon durch den Erfolg des 1920 von Friedrich Wecken 
herausgegebenen „Ahnentafelvordruckes in fortlaufender 
Anordnung“ erwieſen und hat ſich hier in der Tat neu 
bewährt. Das am Schluſſe des Heftes angefügte, heraus- 
ſchlagbare und alſo beim Studium der Ahnenaufſtellungen 
bequem verfolgbare Zahlenſchema für die Stellung der 
einzelnen Perſonen in der jeweiligen Ahnentafel macht 
auch dem Ungeübten das Leſen leicht. Im übrigen 
läßt auch der jeder erſten Perſon einer neuen Generation 
unterſetzte ſtarke Strich den Aufbau der kleinen Ahnen⸗ 
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tafeln felbft ohne Zuhülfenahme des Zahlenſchemas 
ohne Schwierigkeit erkennen. Die Tatſachenangaben zu 
jeder Perſon enthalten natürlich alles genealogiſch Not⸗ 
wendige, ſoweit es eben feſtſtellbar war; knappſte Faſſung 
war vom Raum bzw. den heute für viele ſo erſchreck⸗ 
lichen Druckkoſten gegeben; vielleicht läßt ſich hier mit 
der Zeit etwas größere Ausführlichkeit erreichen, — im 
allgemeinen halte ich das erreichte Druckbild ſchon heute 
für ſchlechthin vorzüglich. Daß man übrigens vor dem 
Studium des Heftes natürlich das Vorwort leſen und 
feine Anweiſungen genau beachten muß, fet nebenbei 
immerhin betont. 

Nach ſeinem Inhalt bringt das Heft 68 verſchiedene 
Ahnentafeln, die alphabetiſch angeordnet ſind. Nur da, 
wo zu einer Haupttafel Nebentafeln, 3. B. von an⸗ 
geheirateten Perſonen gehören, ſind dieſe außerhalb des 
Alphabetes gleich angeſchloſſen. Die 68 Aufſtellungen 
verteilen ſich in ihrem Ausgangspunkt auf die Familien: 
Albers; Andree; von Aretin, Freiherr; von Arns⸗ 
waldt; Behm; Benndorf; Böhme; von Bomhard; 
Bürger; Conn; von Delius; Diederichs; Dimpfel; 
Edel; Eggel; von Eftorff; Eykelskamp; Gebhardt; 
von Gebhardt; von Geldern⸗Criſpendorf (zwei 
verſchiedene); Graf; Herſing; 3 von Ketel⸗ 
hodt, Freiherr (ſechs verſchiedene); von Klocke; Koch; 
Lehmann; von Mammen; Metz; Moeſchler, Moll; 
Motherby; Müller; Munſcheid; Nathuſius; 
Oberländer; Pfeilſticker; Queck; Queißer; Burg» 
hardt; Kunack; Schneider (die drei letzten an Queißer 
anſchließend); Ranft; Riehm; Grafer, Rind (die 
beiden letzten an Riehm anſchließend); Rimpau; 
Roeßler; von Schönberg, Freiherr; von Sommer— 
feld; Steiner; Stiehl; Stoſch; Sutor-Wernich; 
Thumm; Tiesler; von Trotha; Vogler; Wass 
mans dorff; Wiehen; Wollanke; von Zehmen. 
Hinſichtlich ihres Umfanges ſind die einzelnen Auf⸗ 
ſtellungen ganz verſchieden. Die meiſten bringen Ahnen⸗ 
freife bis zu den 16-Ahnen oder 32. Ahnen einſchließlich. 
Einige gehen aber auch darüber hinaus. Bis ein⸗ 
ſchließlich zum 64-Whnen-Rreife reichen folgende: Nr. A: 
von Arnswaldt; Nr. 21: Jacob; Nr. 32: Koch; 
Nr. 38: Motherby; Nr. 44: Queck; Nr. 66: Wiehen; 
Bis zum 128 Ahnen⸗Kreiſe Nr. 20: von Geldern⸗ 
Crispendorf (); bis zum 256 Ahnen⸗Kreiſe Nr. 3A: 
von Mammen, und Nr. 43: Pfeilſticker; noch um 
zwei Generationen weiter geht die Aufſtellung Nr. 12: 
Oberländer, die alſo bis zum 1024 Ahnen⸗Kreiſe ge» 
langt, freilich erklärlicherweiſe nur mit größeren Lücken. 
Das Glanzſtück nach ſeiner Geſamtwirkung iſt darum 
ohne Zweifel die Ahnentafel Pfeilſticker, für die 
übrigens die nächſten Lieferungen des Werkes Fort- 
ſetzungen in noch höhere Generationen bringen ſollen. 
Aber ſchon das bisher Vorgelegte verdient größte An⸗ 
erkennung. Es iſt dem Verfaſſer, Dr. med. Walther Pfeil- 
ſticker in Stuttgart, gelungen, bis zum 126. Ahnen⸗ 
Kreiſe die einzelnen Perſonen, d. h. alſo zuſammen 255, 
ſämtlich beizubringen und von dem 256⸗Ahnen⸗Kreiſe 
unter 256 nur 11 ganz auszulaſſen. Dieſe letzte Gene⸗ 
ration lebte ſchon im 17. Jahrhundert, in dem die 
Quellen vielfach verſagen; deswegen bleiben manche 
Daten für dieſe Zeit natürlich offen. In der jüngeren 
Zeit aber marſchiert nicht nur Perſon neben Perſon, 
ſondern auch Datum neben Datum in den Pfeilftider- 
ſchen Aufſtellungen. Möchten noch recht viele Arbeiten 
von ſolchem Werte in den „Deutſchen Ahnentafeln“ 
ihre Heimſtätte finden. 
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* Die genealogiſchen Feſtſtellungen dieſer Ahnentafeln 
in Liſtenform bedeuten zum weitaus größten Teile ganz 
neuen Stoff für die Familienkunde. Sie führen über 
alle Gebiete Deutſchlands, nicht nur, weil der land⸗ 
ſchaftliche Ausgangspunkt, die Heimat des Probanten 
teils im Weſten, teils im Oſten, teils im Süden, teils 
im Norden gelegen iſt, ſondern ebenſoſehr, weil inner⸗ 
halb mancher der einzelnen Ahnenkreiſe Perſonen aus 
verſchiedenſten Gebieten ſich vereinigt und dadurch 
Familien aller Gegenden großen Verwandtichaftd- 
gruppen zuſammen geſchloſſen haben. Es wird alſo 
8 das neue Werk der Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte die Familienkunde 
aller deutſchen und auch die etlicher außerdeutſchen 
Gegenden gefördert, manchmal fogar — 3. B. die 
Württembergs durch die Pfeilſtickerſche Arbeit — 
erheblich bereichert. Wenn man Ahnen⸗Aufſtellungen 
wie die der Nr. A, 6, 8, 11, 17, 19, 20, 32, 34, 36, 37, 
38, 42, 53, 55, 57, 66 u. a. durchſieht und beobachtet, 
wie in ihnen die genealogiſchen Fäden nach rechts und 
links über die landſchaftlichen Grenzen laufen, dann 
ſtellt es ſich wieder recht deutlich vor die Augen, daß 


der „Zentralſtellengedanke', der Grundgedanke der 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte, der einerſeits die genealogiſche Forſchung 


über das ganze deutſche Sprachgebiet vermitteln und 
andererſeits die Ergebniſſe der geſamten deutſchen 
eee zuſammenfaſſen will, die höchſte 
'rganiſationsform im Fachgebiete darſtellt. Es erweiſt 
ſich ferner mit dieſer erſten Lieferung der „Deutſchen 
Ahnentafeln“, wie umfaſſend organifiertes Zuſammen⸗ 
arbeiten (man denke dabei u. a. auch an ALA., den 
Ahnenliſtenaustauſch!) den ernſthaften Forſcher wird 
fördern können. Aus der Theorie unſerer Wiſſenſchaft 
iſt bekannt, daß Angehörige der verſchiedenſten Ge⸗ 
ſchlechter ſehr oft dieſelben Ahnen haben müſſen. Das 
erſte Blättern in der erſten Lieferung der „Deutſchen 
Ahnentafeln“ gab mir ſogleich praktiſchen Beleg dafür: 
Nr. 5 (Behm), 28/29 = Wr. 53 (Rimpau), 4/5 (bzw. 
Nr. 5, 56/59 = Wr. 53, 8/11). Und da hätten alsdann 
vermutlich wiederum zwei verſchiedene Familienforſcher 
für dieſelbe Sache aneinander vorbei gearbeitet! Um 
ſo erfreulicher iſt es, daß die „Deutſchen Ahnentafeln“ 
an ihrem Teile unmittelbar zur Forſchungs⸗Hülfe werden 
können. Auch dafür ein praktiſches Beiſpiel, ein Brief, 
den ich wenige Tage, nachdem die „Deutſchen Ahnen⸗ 
tafeln“ heraus waren, erhielt und in dem Hans Schaefer 
(Frankfurt a. M.) aus Wolfach mir ſchreibt: „Ich fige 
hier in meiner Sommerfriſche und habe die beſte Muße, 
das ſoeben herausgekommene erſte Heft der „Deutſchen 
Ahnentafeln“ zu ſtudieren. Es wird Sie freuen, wenn 
ich Ihnen ſage, daß ich bereits auf manche Vermutung 
und Anregung gekommen bin. Ich finde in dem doch 
verhältnismäßig noch geringem Material eine Menge 
erſtaunlicher Zuſammenhänge, und ich bin ſicher, in 
meinen Forſchungen erheblich gefördert zu werden. 
Auch in Ihrer Ahnentafel fällt mir ein Name in die 
Augen, über deren Träger ich bisher wenig wußte.“ 
508 eine Frage, zu der ich meinerſeits ohne Schwierig⸗ 
eit Stoff mitteilen kann. Der Fall iſt typiſch und 
„ſpricht Bände“; ſo bin ich ſicher, daß in der Folgezeit 
entſprechende ragen und Hülfen in unendlider Zahl 
zwiſchen den Leſern der „Deutſchen Ahnentafeln“ ges 
ſtellt werden. Der organiſatoriſche Wert des Werkes 
im Fachkreiſe iſt damit ſchon in ſeinen erſten Lebens⸗ 
ſtunden glänzend erwieſen! | 
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Aber auch über die genealogiſchen Feſtſtellungen 


hinaus brin Ki die „Deutſchen Ahnentafeln“ wertvolle 


Aufſchlüſſe, fo 3. B. für den ſoziologiſchen Beobachter. 
Es iſt für die Geſellſchaftskunde ſehr lehrreich, hier am 
Einzelbeiſpiele zu verfolgen, wie in dieſen „Deutſchen 
Ahnentafeln“ die verſchiedenen Geſellſchaftskomplexe 
teils für ſich ſtehen, mehr aber noch durcheinander⸗ 
geſchoben erſcheinen. Für ſich ſtehen hier und da Kreiſe 
des Bauerntums, Kreiſe des Bürgertums, Kreiſe des 
Adels. Häufiger aber hat, vornehmlich im Zeitalter 
der „Bürgerlichen Geſellſchaft⸗ verſöhnende Entwicklung 
die ſchroffen Gegenſätze von ehedem ausgeglichen. In 
bürgerlichen Ahnenkreiſen erſcheinen nicht ſelten Ahnen⸗ 
komplexe aus alten oder jungen Adelsſchichten (man 
vergleiche z. B. die Nrn. 1, 15, 38, 59); noch zahlreicher 
begegnen in Ahnenkreiſen von Sproffen adeliger Ge⸗ 
ſchlechter nichtadelige Schichten (3. B. in den Nrn. 20, 

‚34, 68). Und ſehr bemerkenswert find die hier 
ermöglichten Feſtſtellungen darüber, wie ſolche Schichten⸗ 
Verbindungen zuſtandekamen. Davon und von manchen 
anderen beachtlichen ſoziologiſchen Erſcheinungen zu 
ſprechen, verbietet uns aber an dieſer Stelle für heute der 
zugemeſſene Raum. Der ernſthafte Leſer möge nach dieſem 
Hinweis ſelbſt einmal, ſoziologiſch leſen“ in den „Deutſchen 
Ahnentafeln“, — er wird den großen Wert des Werkes 
auch in dieſer Richtung unſchwer finden! 

Hinweiſen aber muß ich noch auf das Erleben des 
Menſchentums ſchlechthin, das dieſe „Deutſchen 
Ahnentafeln“ mit der Maſſe ihrer Einzelheiten dem 
be rzen vermitteln, auf das Erleben, das die Quinteſſenz 

8 Genealogiſchen⸗Soziologiſchen bedeutet. Ich kann 
es nicht beſſer in Worte bringen als Ludwig Finckh, 
der Dichter, und ich ſtelle deswegen die nachdenklichen 
Gage aus feinem ſchönen „Ahnenbüchlein“ wörtlich her: 


„Ahuenforſchung macht frei. Man wird fo klein dabei 
vor dem Senſenklang der Zeit, und doch wieder froh 
und kraftbewußt, und willens, ſelbſt wieder einen guten 
Weg zu gehen. Es gibt nichts zu protzen dabei. Denn 
dicht neben dem Ruhmvollen, das dem Ehrſüchtigen 
den Kamm ſchwellen laſſen kann, ſteht das Arme und 
Traurige, das in Gottes Namen in jedes Menſchen 
Leben vorhanden iſt. Das macht wieder fein demütig. 
Auf und ab, Berg und Tal, Wellenbewegung — das 
iſt die Ahnentafel. Und wer ſie richtig verſteht, der 
freut ſich an ihrem Wechſel und ihrer Weisheit. Spiegel 
des eee 


Sie ſind da, die „Deutſchen Ahnentafeln“, und auch 
ſie werden einen guten Weg gehen und auf ihm von rechts 
und von links reiche Ernten in die Scheuern der Fa⸗ 
milienkunde heimtragen, zum Segen all der Bemühungen, 
die ſich auf Geſundung und Vertiefung des ganzen 
Volkes richten. Wir haben Friedrich Wecken tiefen 
Dank zu zollen für dieſes Werk. Groß war die Arbeit 
der Vorbereitung, rieſig die Mühe der Schriftleitung, 


die er auf ſich genommen. Zahlreiche Beiträge erfor⸗ 


derten — und erfordern ſicher auch ſpäter — ümfäng⸗ 
liche Redaktionsarbeiten, Nachprüfungen, Ergänzungen 
und ſelbſt Berichtigungen. Beſcheiden ſpricht Wecken 
im Vorwort von den Mängeln, „die erſt eine längere 
Praxis und damit wachſende Erfahrung ausmerzen 
müſſen Gewiß iſt manches noch verbeſſerungsfähig, 
iſt der eine oder andere Druckfehler, den das Verfaſſer⸗ 
auge in der Autorenkorrektur nicht erſpäht, auch dem 
ne entgangen, — aber was bedeutet das neben 
der Leiſtung im Ganzen. Möge Friedrich Wecken im 
ri ac Fortgang ſeines verdienſtvollen Werkes den 
ohn finden, der ihm heute ſchon gebührt. 
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Die freiherrlichen Familien 
Reichlin von Meldegg, von Horben und von Gemmingen 
in ihren Beziehungen zum fürſtlichen Hauſe Thurn und Taxis. 


Von fürſtl. Archivrat Dr. Rudolf Freytag. 


Die Beſtrebungen des fürftlichen Hauſes, in das 
Reichsfürſtenkollegium mit Sitz und Stimme auf der 
ürſtenbank des Reichstags aufgenommen zu werden, 
atten eine ſcharfe Gegnerſchaft namentlich von ſeiten 
der proteſtantiſchen altweltfürſtlichen Häuſer gefunden. 
Erſt 1754 gelang es, die Aufnahme durchzuſetzen und 
am 30. Mai konnte dann der fürſtlich Thurn und 
Taxisſche Reichstagsgeſandte — es war dies wieder 
unſer Reichlin — durch den Reichserbmarſchall Grafen 
Pappenheim im Reichstag eingeführt werden“). 

1763 wird Reichlin noch als Hofmarſchall genannt, 
doch ſcheint er in der Folgezeit von dieſem Amte zurück⸗ 
getreten zu fein; denn bereits 1773, mit dem Regierungs- 
antritt des Fürſten Karl Anſelm (1773 —1805), tritt der 
als Hofmarſchall genannte Freiherr von Horben zurück, 
während Reichlin bei der gleichen Gelegenheit als ehe⸗ 
maliger Hofmarſchall erwähnt wird. 

Sicherlich auch aus Rückſicht auf feine Reprafen- 
tationspflichten hatte Reichlin 1750 in der Nähe 
Regensburgs ein Schloß erbaut, das heute im fürſtlichen 
Hausbeſitz befindliche Höfling. Der Bau verſchlang 
jedoch den größten Teil ſeines Vermögens, und die 
Familie geriet dadurch in ſchwere Bedrängnis, ſo daß 
das Gut wieder verkauft werden mußte. Die Leiden⸗ 
ſchaft des „Geldmachens“ und „Schatzgrabens“ brachten 
ihn, als er bereits in den Ruheſtand verſetzt war, in 
eine geradezu traurige Lage. Die letzten Jahre ſeines 
Lebens brachte er in Offenburg zu. Dort ftarb er am 
19. Dez. 1788 und wurde bei den Kapuzinern begraben !). 

Seine Gattin Helena hatte unterm 30. Oktober 1773 
ein Exſpektanzdekret auf das Poſtamt zu Hildesheim 
für den Fall des Ablebens ihres Gemahls erhalten 
mit dem Vorbehalte, daß von dem alsdann zu be⸗ 
ſtimmenden Poſtmeiſtersgehalt hiervon ein gewiſſes 
Quantum an den Poſtverweſer abgegeben werden ſolle. 
Nach dem Tode ihres Gatten erſcheint ſie wirklich als 
Poſtmeiſterin von Hildesheim. Eine weitere Exſpektanz 
auf dieſes Poſtamt wurde 1777 dem jungen Karl Frei⸗ 
herrn von Lilien, dem Sohn des Geheimen Rats und 


) R. Freytag, das Prinzipalkommiſſariat des Fürſten Alexan⸗ 
der Ferdinand von Thurn und Tazis, im Jahrbuch des hiſtoriſchen 
Vereins Dillingen, 25. Jg. 1912. 

10) Reichlin, a. a. O. S. 110 ff. 


(Schluß). 


Pfalzneuburgiſchen Pflegers zu Beratshauſen erteilt, 
doch iſt er in den Genuß derſelben erſt nach dem Tode 
der Witwe Reichlins, die am 14. Okt. 1800 zu Kulmain 
in Bayern verſtarb, gekommen. 

Der Ehe Franz Kavers entſproſſen 13 Kinder. Von 
ihnen wird ein Friedrich in den Akten erwähnt. Er 
ſei, wie er in einem Bittgeſuche an den Fürſten be⸗ 
richtet, in der fürſtlichen Pagerie erzogen worden und 
ſein Vater, der Exmaréchal, habe dem Fürſten Karl 
Anſelm mehrere Jahre treu und redlich gedient. Im 
Jahre 1800 war er Leutnant im Kinskiſchen Infanterie⸗ 
Regiment und lag krank und notleidend im Spital von 
Crema bei Lodi. Nachdem er die militäriſche Laufbahn 
verlaſſen hatte, finden wir ihn als Diurniſten in k. 
bayriſchen Dienſten in Augsburg; er fand aber auch 
hier keine Lebensſtellung und bat 1808 den Fürſten um 
Equipierungsgelder, um wieder beim Militär eintreten 
zu können. Es iſt wohl derſelbe Fritz, über den der 
Familiengeſchichtsſchreiber der Reichlin keine genauen 
Daten anzuführen vermag. Nach den Akten des fürſtl. 
Zentralarchivs war er in der älteſten Vormerkliſte für die 
Pagerie unterm 2. Nov. 1774 vorgemerkt worden. Er tratam 
12. April 1784 in fie ein und wird 1785 oder 1786 
mit dem Grafen von Dam, dem Freiherrn von Landſee 
und dem Freiherrn von Gravenreuth als Page er⸗ 
wähnt. Ausgemuſtert wurde er 1788. | 

Franz Xaver8 übrige zahlreiche Nachkommen waren 
weithin verftreut; wir finden fie in Siebenbürgen und 
Bayern. Zu nennen iſt in unferm Zuſammenhange 
davon nur noch der am 31. Juli 1832 geborene Her⸗ 
mann Joſeph Freiherr von Reichlin⸗Meldegg, der nach 
ſeiner Entlaſſung aus der k. k. Kadettenkompagnie zu 
Graz 1848 in die k. k. Armee eintrat, 1857 Rittmeiſter 
im 3. Ulanenregiment „Erzherzog Karl“ und 1859 
öſterreichiſcher Kämmerer wurde. 1861 trat er als Hof⸗ 
kavalier bei der Frau Erbprinzeſſin Helene von Thurn und 
Taxis, der Tochter des Herzogs Max in Bayern und der 
Schweſter der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich, in 
Taxisſche Dienſte, waltete ſeit 1871 als Hofmarſchall am 
Regensburger Hofe und vertrat als KReichstags⸗ 
abgeordneter eine Zeit lang den Wahlkreis Neumarkt 
in der Oberpfalz. Seit 1890 lebte er im Ruheſtand und 
ſtarb in München am 25. November 1914. 


Die fogenannte jüngere Speziallinie der Wieder» 
ndelfinger Hauptlinie des Geſchlechts Reichlin⸗Mel⸗ 
geht zurück auf Froben Bernhard (“ 9. Okt. 1677, 
+ 9. Februar 1709), Herrn zu Thalen und Obriſtwacht⸗ 
meiſter im ſchwäbiſchen Kreisregiment Enzberg, der ſich 
am 7. Februar 1701 mit Maria Franziska, Tochter des 
Generalfeldmarſchalls Wirz von Rudenz vermählte. 
Von ihm ſtammten drei Söhne, Philipp Leopold, 
Nikolaus Chriſtoph Froben und Johann Maria Karl 
dale die Begründer dreier Zweige, des badiſchen, 
yriſchen und württembergiſch⸗italieniſchen. 
Philipp Leopold (“ 3. Juni 1706), vermählt 1734 mit 


Helene Freiin von Schilling-Burfort, begegnet uns 


als fürſtlich Thurn und Taxisſcher Geheimer Rat, kur- 
trieriſcher Kammerherr und Oberamtmann der freien 
KReichsherrſchaft Eglingen und Oſterhofen wie auch des 
Warktes Diſchingen. Er ſtarb am 19. Dezember 1776 
zu Dillingen, ſeine Witwe ebendort am 25. Auguſt 1782. 
Von feinen 7 Kindern genoß der am 17. Januar 1744 
zu Eglingen geborene Maria Alexander Leopold Franz 
7 Jahre lang als Page am Hofe des Fürſtabts von 
Kempten ſeine Erziehung, wurde unterm 2. April 1761, 
als er noch in studio philosophiae begriffen war, zum 
Taxisſchen Hofkavalier mit einem Gehalt von 400 fl 
jährlich ernannt und ſollte dereinſt die Nachfolge ſeines 
Vaters als Oberamtmann von Eglingen antreten. In 
den 70er Jahren wurde er zum fürſtlichen Geheimen 
Rat ernannt. Tatſächlich aber kam er niemals trotz 
ſeiner Bemühungen zum wirklichen Eintritt in den 
Taxisſchen Dienſt. Zuerſt im Beſitze des Gutes Ziert⸗ 
heim (unweit Diſchingen) erwarb er nach Verkauf 
desſelben 1779 vom Freiherrn von Bodmann die 
Grundherrſchaft Freudental nahe am Bodenſee. Die 
Schuldenlaſt, die er ſich dabei auflud, und die ſchlechte 
Bewirtſchaftung ſeines Beſitzes brachten ihn und ſeine 
Familie in ſchwere Bedrängnis, und eine geiſtige Er⸗ 
krankung geſtaltete ſeine Lage noch trüber. 1793 mußte 
8 wieder verkauft werden. Vom fürftlichen 
ſe bezog er zuletzt als charakteriſierter Hofrat eine 
Penfion von 350 fl bis zu feinem Tode, der am 
28. April 1801 in Radolfzell erfolgte. Vermählt war 
er ſeit 21. Okt. 1767 mit Maria Franziska Freiin von Syr⸗ 
genſtein; 2 Jahre nach ihrem Tode, (F 1784) heiratete 
er in zweiter Ehe Maria Kaveria Freiin von Freyberg 
und Eyſtenberg. Von feinen 6 (7?) Kindern erſter 
Ehe wurde der am 2. März 1780 (17782) geborene 
Konrad Felix Maria ſeit 1789 in der fürſtlichen Pa⸗ 
gerie erzogen, für die er bereits unterm 21. Juli 1781 
vorgemerkt worden war. Als Kammerpage der Erb⸗ 
prinzeſſin Thereſe von Thurn und Taxis ſtarb er noch 
in der Jugend Blüte am 4. Dezember 1797 (1798?) 
und wurde in Regensburg bei St. Emmeram begraben. 
Von ſeinen Brüdern pflanzte nur der älteſte, Joſeph 
Alexander Sebaſtian (* 18. März 1769, + 27. Febr. 1812), 
das Geſchlecht fort, das in dieſem Zweige heute noch 
weiterblüht. | 
Der Begründer des bayriſchen Zweigs der Familie 
Nikolaus Chriſtoph Froben (* 1709, + 1788), der 
u. a. auch Hofmarſchall des Fürſtbiſchofs von Augs⸗ 
burg war, begegnet uns ebenfalls in den Akten. Unter 
inweis auf die ſeiner Familie vom fürſtlichen Haus 
axis zugefloſſenen unzählbaren Gnaden“ bittet er 1787, 
dec ohne Erfolg, für ſeinen älteſten Enkel Friedrich 
0 uguſt (* 18, Juni 1764), der damals als Fahnenjunker 
= herzoglich württembergiſchen Dienſten jtand, aber 
3 der Bevorzugung der Zöglinge der Karlsſchule 
cht recht vorwärts kam, um eine Anſtellung bei der 
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fürſtlich Taxisſchen Schloßgarde oder als Kavalier im 
Hofdienfte. Seine Mutter Maria Anna, geborene von 
Maigſponi (Gſponin von Cleefeld), erbat gleich⸗ 
falls (5. Auguſt 1793) vom damaligen Fürſten die Unter⸗ 
ſtützung ihres Sohnes, der bereits 30 Jahre alt „wegen 
Mangel an Patronance vergeblich einer ſeiner Geburt 
angemeſſenen Verſorgung entgegenharre“. 1807 wurde 
er als bayriſcher Hauptmann in den Ruheſtand verſetzt 
und ſtarb am 17. Febr. 1820. Seine beiden Söhne 
Philipp Anton und Marquard Chriſtoph ſtiegen jedoch 
auf der militäriſchen Stufenleiter höher; beide brachten 
es zu Generalmajoren in der bayriſchen Armee und 
erwarben ſich im Kriegsjahre 1809 den Orden der 
franzöſiſchen Ehrenlegion. Auch viele ihrer Nachkommen 
bekleideten im bayriſchen Heere hohe Stellen. 

Froben Bernhards vierter Sohn, Johann Maria 
Carl Joſeph (* 1710, F 1771), war der Begründer des 
feit 1871 erloſchenen württembergiſchen und des heute noch 
blühenden italieniſchen Zweiges. Er war fürſtlich Kemp⸗ 
tiſcher Geheimer Rat und Hofmarſchall und ſeit 7. Juni 
1737 vermählt mit Anna Franziska Maria, der Tochter 
des Franz Chriſtoph von St. Vincent zu Ballmertshofen, 
kurpfälziſchen Kammerherrn und fürſtlich Augsburgiſchen 
Rats und Pflegers zu Sonthofen. Auch dieſe urſprüng⸗ 
liche rheinländiſche Adelsfamilie hatte damals enge 
Beziehungen zum Hauſe Taxis. Denn aus ihrem Be⸗ 
ſitze ging am 3. Oktober 1741 das Dorf Trugenhofen 
und am 20. Mai 1749 das Rittergut und die Herr⸗ 
ſchaft Ballmertshofen in Taxisſchen Hausbeſitz über. Ein 
Glied dieſer Familie, Johann Baptiſt, ſtand einige Jahre 
auch als Hofkavalier am fürſtlichen Hofe (} 14. Juni 1788). 

Von den drei hinterlaſſenen Kindern des Johann 
Maria Carl Joſeph pflanzte der älteſte Sohn, Johann 
Maria Karl Chriſtoph Anſelm (“ 13. Sept. 1740, f zu 
Dillingen 12. Nov. 1810), das Geſchlecht fort. Er war 
kaiſerlicher Rat kurfürſtlich pfalz bayriſcher proviſoriſcher 
Oberjägermeiſter, des Hochſtifts Augsburg Geheimer 
Rat und der unmittelbaren Reichsritterſchaften Schwaben 
erbetener erſter Direktorialritter. Sein jüngerer Bruder 
Johann Marquard (“ 16. Sept. 1743) hatte ſich dem 
geiſtlichen Stande gewidmet und war am 16. Okt. 1793 
unter dem Kloſternamen Caſtolus zum Fürſtabt von 
Kempten gewählt worden. Als ſolcher war er der 70. 
und zugleich der letzte Fürſtabt von Kempten; die 
Säkulariſation des Stiftes überlebte er nicht lange, 
ſondern ſtarb am 28. Mai 1804. i 

Die Schweſter der beiden Brüder Anna Maria 
vermählte ſich mit dem Freiherrn Ludwig von Horben 
auf Ringenberg, dem Halbbruder des fürſtlich Taxisſchen 
Hofmarſchalls Freiherrn Ferdinand. 

Die Freiherren von Horben auf Ringenberg ges 
hörten 1760 zur ſchwäbiſchen Reichsritterſchaft, Bezirk 
Algäu und Bodenſee. Ein Sigmund Freiherr von 
Horben begegnet uns als Hofkavalier des Fürſtabts 
Anſelm von Kempten; als ſolcher nahm er teil an der 
Krönung der Kaiſerin Maria Amalie am 8. März 1742 
in Frankfurt. In Taxisſchen Dienſten ſtand Freiherr 
5 ein Sohn des Franz Joſeph und der Maria 

ranziska Thereſe Eliſabeth Kempff von Angreths. 
Bereits am 1. Januar 1755 wird er als Kavalier des 
Fürſten Alexander Ferdinand an 4. Stelle mit dem 
gewöhnlichen Kavaliersgehalt von 400 fl angeführt, eine 
Schweſter (7) von ihm war Hofdame der 1753 ver» 
mählten Erbprinzeſſin Auguſte Eliſabeth von Thurn 
und Taxis, geborenen Herzogin von Württemberg; ſie 
hat 1756 einen Baron von Reigersberg geheiratet. 
Unterm 28. Nov. 1759 wurde von Horben als Groß» 
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kreuz in den Bayerſchen St. Michaeldorden aufge» 
nommen. 1760 erſcheint er als fürſtlicher Reiſemar⸗ 
ſchall, 1762 als Oberſtallmeiſter, und am 13. Juni des- 
ſelben Jahres wurde er für ſeine langen Dienſte und 
fein beſonderes attachement zum fürſtl. Geheimen Rat 
ernannt. 1770 erwähnt ihn das Tagebuch Buwing- 
hauſens!) als fürſtl. Hofmarſchall; mit dem Regierungs- 
wechſel von 1773 trat er als ſolcher in den Ruheſtand, 
ließ ſich unterm 11. (12.7) März 1774 den Titel Ge⸗ 
heimer Rat vom neuen Fürſten Karl Anſelm beſtätigen, 
und wird 1803 als tot genannt. 

Seine Gattin war die 1725 geborene Eleonore 
Wilhelmine Freiin von Plittersdorf n), Schweſter 
des fürftl. Hofkavaliers und Reichspoſtmeiſters von Offen⸗ 
burg Freiherrn Karl Anton von Plittersdorff, und durch 
fie war er auch verſchwägert mit den freiherrlichen 
Familien von Landſee und von Lilien, die ebenfalls 
mit der Taxisſchen Geſchichte eng verwachſen ſind. Ein 
Sohn Horbens, Alexander, erhielt noch in jungen 

ahren unterm 6. Okt. 1773 eine Exſpektanz auf das 

berpoſtamt Regensburg nach dem Ableben des Obers 
poſtmeiſters von Dietterih'?) und erlangter Voll⸗ 
jährigkeit. Horben ſelbſt war Poſtmeiſter von Hanau 
(als ſolcher genannt 1780) und ſollte nach 3 Dekret, 
falls der Sohn in den Bezug der Einkünfte des Obers 
poſtamts Regensburg eintrete, das Poſtamt Hanau 
wieder zurückgeben, jedoch für den Fall des Todes 
ſeines Sohnes die Anwartſchaft auf Regensburg ers 
halten. Auf dieſes Oberpoſtamt wurde unterm 1. April 
1780 ein weiteres Exſpektanzdekret ausgeſtellt und zwar 
für Maria Anna Freifrau von Karg, geborene Freiin 
von Berberich, event. auf ihren Sohn, jedoch ſo, daß ſie 
erſt nach Ableben des Herrn von Dietterich und Er⸗ 
löſchen der Anwartſchaft des jungen von Horben in den 
Genuß des Amtes käme. Der Herr von Dietterich 
freilich waltete noch als Jubilar mit 54 Dienſtjahren 
ſeines Amtes; als adjungierter kaiſerlicher Reichsober⸗ 
poſtmeiſter von Regensburg amtete um 1804 neben ihm 
der Taxisſche Wirkliche Rat Maximilian Freiherr Karg 
von Bebenburg. Ein Halbbruder Ferdinands von 
Horben, Ludwig, war Hauptmann und erhielt als folder 
unterm 28. Juni 1786 die Anwartſchaft auf eine von 
wegen der gefürſteten Grafſchaft Friedberg⸗Scheer ab⸗ 
hangende Kreiskompanie, ſtatt ihrer aber 1788 eine 
lebenslängliche Penſion von 250 fl. Sein Tod erfolgte 


am 5. März 1796. Er iſt der Gatte der Karolina 


(wohl der oben erwähnten Anna Maria) Freiin Reichlin 
von Meldegg, und ſein Sohn der nach dem Fürſten 
Karl Anſelm benannte, am 13. Mai 1778 geborene 


Carl Anſelm German Ludwig, kurtrieriſcher Kämmerer, 


dann Bataillonschef der Nationalgarde III. Klaſſe des 
Iſarkreiſes in Augsburg ). N 

Das Geſchlecht der Freiherrn von und zu Gem— 
mingen iſt unſtreitig eines der edelſten des weiland 
römiſch⸗deutſchen Reiches, bei allen Hochſtiftern und 
Orden desſelben in vielen feiner Sproſſen aufgeſchworen, 
und durch eine lange Reihe von hochverdienten Staats- 
männern, Kirchenfürſten und Ordenskomthuren ausge- 
zeichnet. Ob der Ahnherr des Hauſes ein Ulrich um 


n) Ernft Freiherr von Ziegeſar, Tagebuch des Freiherrn von 
ouwingbanien» Wallmerobe über die Landreiſen des 
Herzogs arl Eugen von Württemberg, Stuttgart 1911, S. 210, 234. 

15) Philipp Reichsfreiherr von Plittersdorff, Kurzer Abri 
der Geſchichte der Herrn und Reichsfreiherrn von Plittersdo 
in Jahrbuch der herald. Geſellſchaft Adler, Wien 1897. 

15) der ſeit 7. Juni 1756 als em dort waltete. 

0 Grigner, Standeserhebungen, Bd. I, Görlitz 1880, S. 398. 
R. 9. v. Lang, Adelsb. d. Königr. Bayern, München 1815, ©. 155. 
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872 war, laſſen wir dahingeſtellt; die Stammreihe be⸗ 
ginnt 1256 mit Hand. Das Stammhaus iſt im Kraich⸗ 
gau in Baden zu ſuchen. Die Gemmingen gehörten zum 
gleichnamigen Kanton der ſchwäbiſchen Reichsritterſchaft. 
Das Geſchlecht zerfiel in zwei Hauptſtämme, die ſich 
wieder in mehrere Ufte, Zweige und Linien teilten“). 

Für uns kommt vorzüglich der ältere Aſt zu Hagen⸗ 
ſchieß des älteren Hauptſtammes in Frage. Aus dieſem 
Aſte ſtammte Wolf Ludwig von Gemmingen, der in 
erſter Ehe mit Maria Jakobea Fugger, in zweiter 
mit Franziska Juliana von Kaltental vermählt war 
und zwei Söhne hinterließ, Wolf Dietrich und Nein⸗ 
hard Ludwig. Erſterer hatte Eliſabeth Freiin von 
Freyberg zur Gattin und begründete den Zweig 
Mühlhauſen, der in Baden und Oſterreich fortblühte, 
der zweite aber war mit Maria Keller von Schleit⸗ 
heim (F 1727?) vermählt und wurde der Stammvater 
des Hagenſchießer oder Steinegger Zweiges. 

Nach dem Tode Wolf Ludwigs teilten feine zwei Söhne 
den väterlichen Beſitz (1707); doch kam es deswegen 1726 
oder 1727 zu langwierigen Rechtsſtreitigkeiten, die auch 
nach dem Tode Reinhard Ludwigs fortdauerten und die 
ſchwäbiſche Reichsritterſchaft, die Reichsbehörden und die 
Wolfgang Dietrich, 
der 1720 ſeinen Beſitzanteil an ſeinen Bruder gegen 
Kauf abgetreten hatte, ſtarb 1738; ſein Sohn Wolfgang 
Reinhard Joſeph erhielt ihn jedoch 1741 wieder zurück, 
um ihn neuerdings nach 2 Jahren abtreten zu müſſen. 
1749 ſcheint es dann zwiſchen Wolfgang Reinhard 

oſeph, dem rechtmäßigen Beſitzer, und dem Nitterrat 

eiherrn von Gemmingen zu Steinegg, der als Glaus 
biger im tatſächlichen Genuffe der Güter war, nad) er⸗ 
folgtem kaiſerlichen Rechtsſpruche zu einem Vergleich 
gekommen zu ſein, und erſterer wurde wieder in ſeinen 
Beſitz immittiert (21. Mai 1749). Aber mangels der 
notwendigen Gelder ſcheint er auch 1754 noch nicht 
unumſchränkte Verfügung über ſeinen Beſitz gehabt zu 
haben, eine Bemerkung aus dem Jahre 1758 läßt ſogar 
darauf ſchließen, daß er feinen Prozeß am Reichs- 
kammergericht in Wetzlar endgültig verloren hat. 

Wolfgang Reinhard Joſeph Freiherr von Gemmingen 
wird in den Akten als badiſcher Lehensmann anges 
führt. Durch Dekret vom 23. April 1747 wurde er 
zum Taxisſchen Oberforſtmeiſter zu Diſchingen ernannt; 
und wohnte als ſolcher in einem Nebengebäude des 
Schloſſes Trugenhofen. Er war der erſte ſeines Amtes, 
das eben erſt geſchaffen worden war, und entwarf die 
erſte fürſtliche Forſt⸗ und Waldordnung. 1754 war er 
Oberjägermeiſter zu Ballmertshofen. Er ſtarb am 21. Juli 
1760 und hinterließ eine Witwe Maria Charlotte (* 1715) 
geborene Freiin von Reichlin von Meldegg, die auch 
als Penſionsempfängerin uns in den Rechnungen be» 
gegnet und vier minderjährige Kinder, nämlich Franz 
Joſeph, Benedikt Ludwig, Maria Auguſta und Johann 
Chriſtoph. Deren Vormünder waren der fürſtl. Neiſe⸗ 
marſchall Freiherr von Horben, der Hoffavalier Joſeph 
Anton Freiherr von Speth von Zwiefalten, und Wit⸗ 
vormund der Oberhofmarſchall Johann Franz Xaver 
Freiherr von Reichlin von Meldegg. Die Witwe ftarb 
im Dezember 1797. 

Von ſeinen Söhnen wurde der älteſte in der fürſt⸗ 
lichen Pagerie erzogen. Unterm 10. Juli 1768 ließ Fürſt 
Alexander Ferdinand der Frau von Gemmingen in 
Dillingen mitteilen, „daß der bei ihm als Page ſtehende 
Sohn die Jägerei erlernen und dadurch etwa ſein weiteres 


15) Gothaiſches Taſchenbuch der Freiherrl. Häuſer 1849 
und 1856. 


Glück dermahleins machen könne. Mit der Hageret 
ſcheint es jedoch nichts geworden zu ſein, denn wir finden 
ihn 1774 in der k. k. Armee und entnehmen einem 
Geſuch an den Fürften, daß er „in Rückſicht der dero 
Durchlauchtigſtem Haufe pon H end an treu devoteſt 
geleiſteten Dienſten von der Kaiſerin Maria Thereſia 
vom Grenadierunterleutnant zum Rittmeiſter unter des 
Grafen von Caramelly Küraſſier⸗Regiment ernannt 
worden ſei, und daß ihm dieſe Beförderung von der 
Infanterie zur Kavallerie naturgemäß große Koſten 
len Seine weiteren Schidfale laſſen ſich nicht 
tellen. 

Seiner am 12. April 1748 im Schloß Trugenhofen 
5 Schweſter Maria Auguſta iſt bereits früher 
der Familie der Reichlin Erwähnung geſchehen. 

Im Jahre 1739 wird ein Freiherr von Gemmingen 
an erſter Stelle der Taxisſchen Kavaliere aufgeführt. 
Es iſt dies der am 21. Okt. 1675 geborene Freiherr 
Johann Dietrich, welcher der Linie zu Fürfeld an⸗ 
gehörte und dem jüngeren Aft zu Guttenberg zuzuzählen 
iſt. Seit 1734 muß er in Taxisſchen Dienſten geſtanden 
haben und war nach dem Tode des Firften Anſelm Franz 
. (r 1739) des neuen Fürſten Alexander Fer» 
inand geworden. Als folder hatte er 1740 in Brüſſel 
die Schweſter des Fürſten, Maria Auguſta, die Ge⸗ 
mahlin des Herzogs Karl Alexander von Württemberg, 
mit ihrer Suite von 20 Perſonen zu empfangen und 
erwarb ſich Verdienſte um die Sanierung der in Un⸗ 
ordnung geratenen Finanzverhältniſſe des Hauſes, bat 
aber dann 1742 „feiner eigenen Geſchäfte und auch 
ſonſten erheblicher Urſachen willen“ ſich „retirieren“ zu 
dürfen. In dem Dekret, das ſeine Entlaſſung 
bewilligte, wird ſein gutes Betragen, ſeine ſchönen, 
wohlanſtändigen Eigenſchaften, fein dem fürſtlichen Haufe 
bezeigtes attachement und fein großer Eifer mit Aner⸗ 
kennung hervorgehoben und ihm völlige Entlaſtung er⸗ 
teilt. In der „Hoheit des Teutſchen Reichsadels“ von 
putes (1740) wird er als Ritterhauptmann und 
rektor des ſchwäbiſchen Ritterkantons Kraichgau auf⸗ 
geführt, und er iſt es auch wohl, der mit Wolfgang Rein⸗ 
hard Joſeph Freiherrn v. Gemmingen fo lange prozeſſierte. 
Vermählt war er ſeit 28. Sept. 1698 mit Johanna 
Chriſtina Albertine Hofer von Lobenſtein (* 27. Dez. 
1675; + 9. Juni 1718) 10). Er beſaß drei Söhne; feine 
Vorfahren hatten den Glauben gewechſelt und ob ihres 
lutheriſchen Bekenntniſſes mancherlei Verdrießlichkeiten 
erleiden müſſen. 
Abgeſehen von dem als Taxisſchen Pagen bereits 
angeführten Franz Joſeph wird im Etat der Pagen⸗ 
tafel aus dem Jahre 1755 noch ein weiterer Monsieur 
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6) Gauhe, Adelslexikon, 1740, Sp. 615. 
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de Guemingen und zwar an 7. Stelle erwähnt, der 
ſich jedoch mangels weiterer Angaben nicht genauer 
bezeichnen läßt. 

Wie Johann Dietrich von Gemmingen zu Fürfeld 
Ritterhauptmann und Direktor des Kantons Kraichgau 
war, ſo war der dem Hornberger Aſte des jüngeren 
ele um 1720 angehörige Reinhard auf Hornberg eben⸗ 
alls um 1740 Ritterhauptmann des Kantons Odenwald. 

Ein Baron von Gemmingen begegnet uns auch im 
Jahre 1742 bei der Krönung der Kaiſerin Maria Amalia 
als fürſtlich Kemptiſcher Hofkavalier!“). Ein anderes 
Mitglied der Familie, der kurbraunſchweigiſche Geſandte 
am Regensburger Reichstag, N. N. Freiherr von Gem⸗ 
mingen, gab zu mancherlei Beſchwerden Anlaß; denn 
mit den übrigen ,frigifd) geſinnten“ Geſandten, dem 
kurbrandenburgiſchen und den königlich Schwediſchen⸗Vor⸗ 
pommerſchen, beteiligte er ſich 1751 in Regensburg an 
geheimen Umtrieben und Unterredungen, nahm an den 
gewöhnlichen Aſſembleetagen, die der Fürſt als Prin- 
zipalkommiſſarius gab, nicht teil und half mit, ärgerliche 
Druckſchriften zu verbreiten. Und da ſie von ihren 
ärgerniserregenden Machenſchaften nicht abließen, ſo 
mußte ſchließlich Fürſt Alexander Ferdinand mit ihnen 
als verwegenen Verächtern der kaiſerlichen Majeſtät 
und des Reiches allen Umgang aufheben und das 
Commercium abbrechen! ). 

Eine nicht geringe Rolle ſpielten die Gemmingen 
auch am herzoglich württembergiſchen Hofe. Im 
Tagebuch Buwinghauſens finden wir eine größere Zahl 
von Familiengliedern in bemerkenswerten Stellungen, 
ſo einen Major (Obriſtwachtmeiſter) der Garde zu Fuß, 
einen Ritterhauptmann: des Kantons Neckar⸗Schwarz⸗ 
wald und ſeinen Sohn, dem Geheimen Rat von Gem⸗ 
mingen aus Bruchſaliſchen Dienſten, einen Leibedel- 
knaben von Gemmingen und eine Frau von Gemmingen 
aus Karlsruhe. Das genealogiſche Reichs- und Staats⸗ 
handbuch für 1796 (S. 275) erwähnt ferner noch einen 
C. Fr. Reinhard v. Gemmingen als Kammerherrn und 
Hausmarſchall am herzoglichen Hofe. Die beiden Höfe, 
der württembergiſche des Herzogs Karl Eugen und der 
Taxisſche auf Schloß Trugenhofen ſtanden damals ſchon 
wegen der nahen Verwandtſchaft in ſehr regem Verkehr 
miteinander und tauſchten verſchiedentlich Staatsbeſuche 
aus, über deren Verlauf das genannte Tagebuch ge— 
treulich berichtet. Dabei wurden natürlich auch die alten 
Beziehungen des beiderſeitigen zahlreichen Gefolges er⸗ 
neuert und gar oft neue angeknüpft. 


17) Piarium der Krönung der Kaiſerin Maria Amalia a. a. O. 


18) Siehe R. Freytag, Aus der Zeit Maria Thereſias. Pages 
ao des Fürſten Johann Joſeph Khevenhüller⸗Metſch. III. (1907) 
. u. . e 


Kleine Mitteilungen.. 


Private Geſchichtsquellen als Erſatz für fehlende 
Ri bücher. In vielen Fallen, in denen die Durchſicht der 
Kirchenbücher erfolglos bleibt, müſſen andere Quellen heran- 
ezogen werden. Hierzu gehören beſonders in Süddeutſchland auch 
le fog. Totenbücher der Bruderſchaften, d. h. folder ſpätmittel⸗ 
in Kleriker- und Laienkreiſen 


macht 


35 
pal Augsbu Vv. Band, Dillingen 1919, ©. 617 ff.) 


trägen die Namen der feit der Gründung — 1430 — bis zum 
Jahre 1579 verſtorbenen Bruderſchafts⸗ Mitglieder, geſchieden 
nach Geiſtlichen, Adeligen und Laien. Vertreten find höhere 
Geiſtliche wie Viſchöfe und Domherren, ferner Pfarrherren, 
Benefiziaten, Kapläne. Kloſtervorſteher und ⸗vorſteherinnen. Von 
bekannten Adelsfamilien werden genannt u. a. die Bodmann, 
Caſtell, Frundsberg, Fürſtenberg, Schwarzenberg uſw. 
Die verzeichneten nichtabeligen Laien ftammen metft aus der 
Mindelheimer Gegend und aus anderen Orten Schwabens. — 
Eine ähnliche Geſchichtsquelle privaten Charakters find Soefter 
„Annotationen“, d. h. 5 Aufzeichnungen der ver⸗ 
angenen Jahrhunderte. rchivar Dr. Friedrich von Klocke 
bat ſoeben in ſeinem Aufſatz „Aus Soeſter Annotationen des 
17. Jahrhunderts, Nachrichten zur Geſchichte und Familien- 
geſchichte von Soeſt und der Borde“ (Teildruck aus ber Beit⸗ 
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ſchrift des Soeſter Geſchichtsvereins Heft 36, Soeſt 1921) eine 
Reihe diefer Diarien zugänglich gemacht. Sie finden ſich in 
einem handſchriftlichen Bande, der den Titel trägt „Miscel- 
laneen zur Civil⸗ und Gelehrtengeſchichte von Soeſt, der 
Grafſchaft Mard und Weſtfalen überhaupt“, nach einem 
früheren Beſitzer kurzweg „Fuhrmanns Miscellaneen“ genannt, 
obwohl der tatſächliche Schreiber der Soeſter Arzt. Bürgermeiſter 
und Chroniſt Ludwig Eberhard Rademacher (1695 — 1750) war. 
Der Band iſt jetzt Eigentum des weſtfäliſchen Geſchichts⸗ und 
Altertumsvereins und wird im Landesmuſeum in Münſter auf⸗ 
bewahrt. Er enthält, von Rademacher ſelbſt geſchrieben, auf 
faft 1000 Seiten in Quartformat mannigfachſte geſchichtliche Auf⸗ 
zeichnungen, 3. B. über Kriegsereigniſſe, Vorgänge aus der 
Soeſter Stadtgeſchichte, Auszüge und Abſchriften aus Urkunden, 
WManuffripten und Druckwerken aller Art. Aus dieſer Stoff⸗ 
ſammlung hat Dr. von Klocke für die obengenannte Veröffent- 
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lichung verwertet: 1. das „Hausbuch“ des Heinrich Meier, 
Pfarrers in Dinker bei Soeſt (1584 — 1658); 2. die „Anno⸗ 
tationen“ des Küſters Johann Witte (um 1600); 3. das 
„Diarium breve ect.“ des Pfarrers Johannes Andreae (1602 — 
1668); 4. die, Annotation“ des Soeſter Pfarrers Georg Fabritius 
(um 1640). Die Aufzeichnungen Wittes und UWnbreaes verdienen 
wegen ihrer familiengeſchichtlichen Nachrichten beſonders hervor⸗ 
ehoben zu werden. Ihre Angaben über Geburten, bezw. Taufen, 
rauungen, Todesfälle oder Begräbniſſe ſind 3 und 
deshalb von beſonderer Wichtigkeit, weil für jene Zeit Soeſter 
Kirchenbücher noch fehlen, beginnen dieſe doch erſt 1651, teil- 
weiſe erſt 1664, 1678 und noch fpäter. Für die Erſchließung 
dieſer ſchwer zugänglichen und mühſam zu entziffernden Quellen 
werden viele Familiengeſchichtsforſcher dem Herausgeber dankbar 
ſein. Studienreferendar Gottfried Michael. 


— Bücherichau. I 


Wichtige Neuerſcheinungen ). 


„Baur, Fiſcher und Lenz, Menſchliche Erblichkeitslehre. 
München 1921. 
„Beer, Allgemeine Geſchichte des Sozialismus und der ſozialen 
Kämpfe. 2 Teile. Berlin 1919/21. 
„Braun, Geſchichts⸗Philoſophie. Leipzig 1921. 
* Decker, Deutſchland lügt, wenn es die Schuld am Kriege auf 
ſich nimmt. Zeitz 1921. 
* Fahliſch, Geſchichte des Dorfes Ragow. Lübbenau 1921. 
Hacks, Die wichtigſten volkswirtſchaftlichen Probleme der 
bürgerlichen Geſellſchaft. Breslau o. J. 
*Herlyn, Stammtafeln des um 1590 von Flandern ausge⸗ 
wanderten Geſchlechtes Herlyn. Emden 1914. 
*— Bauſteine zur Geſchichte der Familie Herlyn. Emden 1920. 
"Bae a, oe Geſchichte und Symbolik des Hakenkreuzes. 
eipzig . 
**Rapfer, manele Geſchichte. Danzig 1921. 
ee ena itl aſſenbiologiſche Aberſichten und Perſpektiven. 
ena : 
moore Geſchichte der Familie Noodt von 1540—1920. Altona 


Ruederer, Das Erwachen. München 1916. 

"Sämig, Aufzeihmingen über die Stadt Wiedenbrück und 
ihre Bewohner. Münſter o. J. f 

e Zösmair, Die Ortsnamen Vorarlbergs und Liechtenſteins aus 
Perſonennamen. Bregenz 1921. 


Franz] N. Bertheau, Geſchichte der Buchhandlung W. Mauke 
Söhne, vormals Perthes, Beſſer und Mauke, in Hamburg. 
Gegründet 1796. Feſtſchrift zum 125 jährigen Beſtehen des 
Geſchäfts am 11. Juli 1921. Hamburg: W. Mauke Söhne 
1921. 140 ©. 8°. j 

Fe Rene der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zur 8 der 

iſſenſchaften, zu ihrem zehnjährigen Jubiläum dargebracht 

von ihren Inſtituten. Mit 19 Abb. und 1 Tafel. Berlin: 
ulius Springer 1921. — darin (S. 42— 49) Correns, 
ie erſten zwanzig Jahre Mendelſcher Vererbungslehre. 

Fritz Wolffert, Vor⸗ und Taufnamen⸗ Verzeichnis. Zeitz: 
Joh. Brettreich 1921. 32 S. kl. 8°. 


) = zur Beſprechung eingegangen, == zur Verfügung unſerer Mita 
sbeltec waste Beſprechung; Toer die andern iſt ſchon verfügt. 


Friedrich Wecken, Deutſche Ahnentafeln in Liftenform. 
5 durch die Zentralſtelle für Deutſche 
erfonen- und Familiengeſchichte E. V. I. Bd, 
1. Lieferung. Leipzig: Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte (Straße des 18. Oktober Nr. 89), 1921. 
161 Spalten (Titel und Spalte 1—9 erſcheinen ſpäter). Für 
Mitglieder der Zentralſtelle 16.— Mark, ſonſt 24.— Mark. 
Eine ausführliche Würdigung dieſes bedeutſamen neuen 
Werkes findet ſich auf Sp. 257—262 des vorliegenden Heftes. 
Archivar Dr. Fr von Klocke. 
Die Gothaiſchen Taſchenbücher für 1921. Gothaifcher 
Kalender (Genealogiſcher Hofkalender und diplomatiſch⸗ſtati⸗ 
ſtiſches Jahrbuch), 158. Jg., XXIV und 1077 S. — Gothaiſches 
„ Taſchenbuch der Gräflichen Haufer, 
94. Ig., VII und 1133 S. — Gothaiſches Genealogiſches 
Taſchenbuch der Freiherrlichen Häuſer, 71. Ig., VIII 
und 1093 S. — Gothaiſches Genealogiſches Taſchen⸗ 
buch der adeligen Häuſer: Deutſcher Uradel, 22. Ig., 
VII und 992 S. — Gothaiſches Genealogiſches Taſchen⸗ 
buch der adeligen Häuſer: Alter Adel und Briefadel, 


15. Jg., VII und 952 S. — Sämtlich im Verlag von Juſtus 
oe gene 1921. — Jeder Band Hein 8° in Halbleinen 
— Mar 


Zu Jahresanfang iſt wie üblich die Reihe der Gothaiſchen 
Genealogiſchen Taſchenbücher in neuen Bänden für 1921 auf⸗ 
marſchiert. In ihrem Umfang, mit einer Ausnahme, noch ſtärker 
als ihre letzten Vorgänger von 1920, bringen fie, wennzwar in 
wohlbewährter alter Herrichtung, dem Genealogen wieder unend⸗ 
lich viel Neues. Der Bücherſchauer der „Familiengeſchichtlichen 
Blätter“ muß davon gerne und ausführlicher berichten, ob» 
gleich der Raumnot wegen im Ausdruck möͤglichſt knapp und 
mit Abkürzungen, die aber der Leſer ohne weiteres verſtehen 
wird. Im übrigen iſt auch fo für den Bericht noch eine Aus⸗ 
wahl vorzunehmen; und deswegen ſeien Angaben über die nen 
gebrachten Artikel, die alſo neues familiengeſchichtliches Schrift⸗ 
tum ſchon dem Stichwort nach bedeuten, in den Vordergrund 
geſtellt. (Die angefügten Jahreszahlen folgen denen der Gothaer, 
was aber — leider — nicht heißt, daß ſie nun nenn richtig 
find! Nachprüfung für jeden Einzelfall konnte aber nicht Auf 
gabe dieſer Berichterſtattung fein). 

Im Gothaiſchen Kalender für 1921, der wie immer in 

wei ganz verſchiedene Teile zerfällt — in ein „Genealogiſches 
Jahrbuch mit dem Familienſtand der europäiſchen Fürſten, der 
deutſchen Standesherren und der meiſten nicht ſouveränen fürſt⸗ 
lichen Häuſer Europas (S. 1 bis 494) und in ein „Diplomatiſch⸗ 
ſtatiſtiſches Jahrbuch“ (S. 495 bis 1065) —, iſt ein für dieſen 
Band des Geſamtwerkes ungewöhnlich reicher Stoff neu be⸗ 
arbeitet. Im erſten Teil, der ſchlechthin als der, Hofkalender“ geht, 
erſcheinen neben vielen nach längerer Zeit wieder aufgenommenen 
Stücken zwei Artikel ganz neu: Angera und Boiano. Die 
Angera aus dem Haufe Borromeo⸗Areſe entſtammen dem 
Mailänder Patriziergeſchlechte. Vitaliani und beſitzen den 
Titel Marqueſe di Angera feit 1623; 1916 erhielten fie die 
italieniſche Erneuerung eines früher geführten Fürſtentitels als 
Principe di Angera. Die Votano aus dem Haufe Perrelli« 
Tomacelli-⸗Filomarino find ſizil.⸗neapol. Adel mit dem 
Reichsadlerprivileg von 1536 und erhielten 1918 (o Neuzeit!) 
die italieniſche Genehmigung zu folgendem, aus verſchiedenen 
Quellen gefloſſenen Titel: Principe di Boiano, Duca di Mona⸗ 
ca della Torre di Teverolaccio, Duca di Torre a 
Mare, Duca di Cutrofiano, Marcheſe di Galice, Marqueſe di 
Sompi, Signore di Macchia, Colle d' Anchiſe und Guagnano. 
Zur J. und II. Abteilung des Hofkalenders find als Neuerung 
ſehr erwünſchte eee gegeben, Die Mitteilungen über ben 
Beſitz und die Hof⸗ und Vermögensverwaltungen der vormals 
regierenden Häuſer bzw. über die Vermögensverwaltungen der 
früher ſtandesherrlichen Häuſer enthalten. Die nächſten Jahr⸗ 
gänge werden hierzu wohl noch Ergänzungen bringen müſſen. 

In den Grafenkalender für 1921 ſind zwei Artikel neu 
aufgenommen: Dürrenberg und Radolinski. Den Namen 
eines „Graf von nn führt feit 1908 ein Bring 
Reuß. Die Radolinski (Radolin) find poſenſcher Uradel 
des Stammes Koszuts ki, ſeit 1253 urkundlich; preuß. Grafen⸗ 
ſtand unter dem Namen Radolinski 1836, preuß. Fürſten⸗ 
ſtand unter dem Namen Nadolin 1888, mit dem Namen Graf 
von Radolin für die Nachgeborenen; ihr gegenwärtiger Familien⸗ 
ſtand findet ſich im „Hofkalender“, Abt. Ill, und der Artikel im 
Grafenkalender iſt im weſentlichen nur Stammreihe. 

Der Freiherrnkalender für 1921 enthält als ſogenannter 

ungerader Jahrgang“ (vgl. dazu die Familiengeſchichtlichen 
Blatter 1920, Spalte 130) die Genealogie der nicht dem beute 
ſchen Uradel angehörigen, alſo ausländiſch⸗uradeligen, alt» 
adeligen oder briefadligen Freiherrn und bringt infolgedeſſen 
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im Vergleiche zum vorjährigen „geraden“ Jahrgang recht viel 
neue Artikel. Nämlich: Böhm ⸗Ermo li, öſterreichiſcher 

Freiherruſtand 1917. Callenberg, desgl. 1918. C3ap 
von Birkenſtetten, desgl. 1918. Dankl von Krasnik, 
desgl. 1917. Eerde, niederländiſcher Uradel, preußiſche Ge⸗ 
nehmigung zur Serjabrung des Frhrn.⸗Titels 1871. Epp- 
ſtein, lippeſcher Frhr. 1918. Frölichsthal, öſterr. Frhr. 
1918. Görtz von Aſtein, desgl. 1918. Krill⸗Krobatin, 
besgl. 1916. Krobatin, desgl. 1915. Le Gay von Lier 
fe ls, desgl. 1918. Lebar, desgl. 1918. Leuckart v. Weiß⸗ 
dorf, bayr. Frhr. 1879. Neuber von Neuberg, ſächſ.⸗coburg.⸗ 
goth. Frhr. 1918. Pantz, öſterr. Frhr. 1917. Pott, desgl. 
1909. Raabl-⸗ Werner, desgl. 1918. Reinhardt, lädt. 
coburgs 195 Frhr. 1891. Ralf, Reichsfrhr. 1803. Ro za, 
öfterr. Fr r. 1918. Roza⸗Szarski, desgl. 1918. Schager 
von Eckartsau, desgl. 1918. Schießl von Perstorff, 
desgl. 1909. Schmidt von Schmidtseck, preuß. Frhr. 1907. 
Schramm⸗ Schießl von Perstorff, öſterr. Frhr. 1910. 
Schultes⸗Kleimayrn von Felzdorf und Tzimitz, desgl. 
1903. Stritzl von Artſtatt, desgl. 1918. Versbach 
von gabamar, desgl. 1912. Waldthauſen, preuß. Frhr. 
1918. Wimmersperg, öſterr. Frhr. 1761. Ziller, ſächſ.⸗ 
meining. Frhr. 1905. erkenswert in dieſer Liſte iſt es, daß 
die Würde der weitaus meiſten „neuen Freiherrn“ von den 
beiden letzten öſterreichiſchen Kaiſern ausgegangen iſt; das ent“ 
ſpricht ganz der Feſtſtellung, die wir im vorigen Jahre (vgl. die 
amiliengeſchichtlichen Blätter 1920, Sp. 178) zu den „neuen 
rafen* machen konnten. Soziologiſch ſehr lehrreich tft auch 
ft und Aufſtieg dieſer „neuen Freiherrn“; doch kann 

rauf an dieſer Stelle nur hingewieſen werden. 
uch in dem Bande des Taſchenbuches der adeligen 
Häufer, das dem deutſchen Uradel vorbehalten iſt (zur 
Einteilung vergleiche man die Familiengeſchichtlichen Blätter 
g. 1920, Spalte 132), wird eine nicht geringe Anzahl von Ge⸗ 
ſchlechtern erſtmalig aufgeführt. Nämlich: Bibo w, mecklenburg. 
Uradel, (aber nicht: „1216 urkundlich“). 7 Dachröden, thüring. 
U. ⸗A., urf. ſeit 1312 (1918 erloſchen, doch wird der Name noch von 
Nachfahren weiblicher Linie, den Freiherrn von Sumbol dt. 
achroeden, fortgeführt). Gaffron und Oberſtradam, 
(zeitweiſe therrn unter dem Namen Gaffron⸗Kunern), 
ſchleſ. U.⸗A., urk. ſeit 1329. Grabow, priegnitz. U.- A., deſſen 
erſte Erwähnung für 1144 angeſetzt wird (während Stammreihe 
hier leider fehlt). Heeringen (Heringen), thüring. UI, 
urk. feit 1172. Hohberg und Buchwald (Hodberg), ſchleſ. 
U.⸗ A., urk. ſeit 1185 (welchem Geſchlechte auch das fürſtliche 
aoe Pleß angehört). Jlow, märk. U.⸗A., urf. ſeit 1821 (im 
annesſtamm bereits erloſchen; Namen jetzt vereinigt mit 
von Engelbrechten). Lemcke, pomm. U.⸗A., urk. ſeit 1378. 
Othegraben, limburg. U.⸗A., urk. ſeit 1375. Padtberg, 
weſtfäl. U.-A., urk. feit 1166. Pflug (Pflug), böhm.⸗ſächſ. 
U. A., url. ſeit 1267. Tottleben, thüring. We, urk. ſeit 
1305. Vangerow pomm. U. A., urk. ſeit 1364 Gu 
unter dem Namen Rrajante). Ff Wallrabe, weſtfäl. U.⸗A., 
urk. wohl feit 1320 (erloſchen um 1700, Name fortgeführt von 
den Berswordt). Weiher (Weyher), brandenburg. U.⸗A., 
urf. ſeit 1280. Wehher (Weiher), pomm. U. A., urk. ſeit 
1357. Wrochem, ſchleſ. U.⸗A., urk. fett 1379. 

Eine ſehr große Zahl neuer Geſchlechter, insgeſamt 50, weiſt 
endlich der Band Alter Adel und Briefadel des Taſchen⸗ 
buds der adeligen Häuſer auf. Sie find in dieſem ,unges 
raden“ Jahrgang dem ſeit 1806 diplommäßig neu geſchaffenen oder 
beſtätigten Adel entnommen. Nämlich die: Badewitz, preuß. 
Aldelsſtand) 1911. Buſchmann (1918) des tammes 
5 preuß. Genehmigung zur Führung des adel. 

amens „von Buſchmann“ 1918. Clemm von Hohenberg, 
Def A. 1912 und 1914. Dryander, preuß. A. (infolge Bers 

ihung des Schwarzen Adler Ordens) 1918. Eckardt, ruff. A. 
1875, preuß. Adelsbeſcheinigung 1883 und 1890. Elern (1916), 
des Stammes Poppenhuſen, preuß. A. 1916. Engelbrecht, 
preuß. Berechtigung zur fernen Führung des Adelsprädikates 
1912. Von der Eſch, preuß. A. 1892 und 1901. Fiſcher (1917), 
bab. A. in Form gnadenweiſer Adelsanerkennung 1917. Fon» 
tenah (Le Sage de Fontenay), dan. Adelsnaturaliſation 
1778, Beſtätigung der Aufnahme in den preuß. Adel 1906. 
5 preuß. A. (infolge Verleihung des Schwarzen 

dler⸗ Ordens) 1888. Fro mm, ſachſ.⸗meining. A. 1873. Funck e, 
ſächſ. A. 1873. Geibler, preuß. A. 1832. Gillhaußen, preuß. 
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Adelsanerkennung 1823. Hanſtein, preuß. Adelsanerkennung 
1855, 1870, 1877, 1881. Hauff, Reichs ⸗ A. 1604, württemb. 
Adelserneuerung 1912. Jvernois, burgundiſcher Uradel, urk. 
ſeit 1352, Eintragung in das ſächſ. Adelsbuch 1919. Keller 
(Keller vom Steinbock), urſpr. Stifts⸗Beamte zu Schwamen⸗ 
dingen, urf. ſeit 1237, ſpäter Ratsgeſchlecht des Freiſtaates Zürich, 
preuß. Adelsanerkennung 1853. Keußler, ruſſ. A. 182, bad. 
Adelsanerkennung 1898. Kiesling auf Kieslingſtein, bayr. 
A. 1810. Kirn, des Stammes Loehr, preuß. A. 1847. Klin 
guth, ſächſ. A. 1812. Krawehl, öſterr. A. 1892. Krokow, 
preuß. A. 1830 (feit 1911 gräflich). Kruſe, ruff. A... „ preuß. 
Adelsanerkennung 1858. Laue (1918) und Cramer von 
Laue, anhalt. A. 1918. Liebermann von Wahlendorf, 
öſterr. Ritterftand 1873. Maaßen, preuß. A. 1837. Mikulicz⸗ 
Rabedi und Radetzky⸗Mikulicz, poln.⸗lit. A., für WM. 
öfterr. Beſtätigung 1897, preuß. Anerkennung 1899; für R.-M. 
preuß. Waturalifation 1872. oſer, preuß. A. 1837 bzw. 1861. 
Mueller, preuß. A. 1838. Müller, bayr. A. 1918. Neuffer, 
bayr. Ab. 1918. Paepcke, öfterr. A. 1839. Pfannenberg, 
preuß. A. 1826. Pfuhlſtein, poln. Ad., Namensänderung aus 
Slupecki 1904. Rohr von Hallenftein, preuß. A. 1859. 
Roret, ſächſ. A. 1820. Roſenberg, preuß. Berechtigung zur 
Fortführung des Adelsprädikates 1915. Saenger, ſachſ.⸗cob.⸗ 
oth. A. 1918. Schintling⸗ Horny, des Stammes Horny, 
apr. A. 1918. Seubert bad. A. 1908. Vegeſack, ſchwed.⸗ poln. 
A. 1598, ſchwed. Adelserneuerung 1651, preuß. Naturaliſation 1894. 
Wackerbarth, ſächſ. A. 1847. ardenburg, dän. A. 1833, ſächſ. 
Anerkennung 1903. Winter von Adlersflügel (Winter), 
Reichs- und erbländ.-ölterr. A. 1681, preuß. Adelserneuerung 1828 
bzw. 1902. Wittich gen. von a re iat OF nn, preuß. 
U.1845. Zander, preuß. Adel 1836. Zenker, ſächſ. A. 1821. 

Im ganzen ſind es über 100 neue Artikel, die die Bände 
der Gothaer für 1921 gebracht haben. Das iſt ſicherlich eine 
ſchöne Leiſtung. Auch ſonſt zeigt ſich die Schriftleitung des 
Werkes eifrig am inneren Ausbau beſchäftigt. In den beiden 
Adeligen Taſchenbüchern, die ja an Wert des hiſtoriſchen Ge⸗ 
haltes den übrigen Taſchenbüchern voranſtehen, ward manche 
Stammreihe oder andere Ergänzung zu älteren Artikeln ans 
gefügt. Etliche irrige Ableitungen hingegen ſind befeitigt, 3. B. 

ie der Hengſtenberg von Borſtel, die die „Familien- 
eſchichtlichen Blätter“ 1920, Sp. 207 nachwieſen; oder die der 
Breiberrn von Gapl, bie ſchon vor Jahrzehnten ber verdiente 
urländiſche Ritterſchaftsarchivar E. Freiherr von Fircks im 
Mitauer Jahrbuch 1898, Sp. 59 ff. aufgedeckt hat. Ferner iſt 
erfreulicherweiſe die Bezeichnung „Geſchlecht“ dort eingezogen, 
wo früher fälſchlich „Familie“ ſtand. Aberall fomit eine 
beſſernde Hand. Aber unendlich viel bleibt noch zu tun! Nach 
welcher Richtung, habe ich früher ſchon angedeutet in den 
„Familiengeſchichtlichen Blättern“ 1920, Sp. 181 f. Erneut 
möchte ich vor allem die Aufmerkſamkeit auf die Unzulänglichkeit 
ſehr vieler Artikel⸗ Einleitungen lenken. Genaue Nachweiſe von 
Urkunden in ihren Originalen und gegebenenfalls ihren Ab⸗ 
drucken in Urkundenbüchern oder wirklich gleichwertigen Ver⸗ 
öffentlichungen ſind für die Angaben über erſte Erwähnung und 
erſte Standeseigenſchaft unbedingtes Erfordernis! Urkunden» 
bücher, Archivſtücke alſo — nicht irgendwelche Schmöker! Sie 
wären natürlich weſentlich durch die beteiligten Geſchlechter bei⸗ 
zubringen. Die Schriftleitung aber müßte ſich durch eigenen 
Augenſchein und ſelbſtändige Nachprüfung von der Brauchbarkeit 
des Nachgewieſenen überzeugen. Sonſt können die unerfreulichen 
Irreführungen in den Einleitungen, wie z. B. wieder bei dem 
ganz neuen Artikel Bibow (wo für das „Auftreten“ „1216“ ein 
„Beleg“ frei erfunden iſt, während das große mecklenburgiſche 
Urkundenbuch, das einen wirklichen Bibow freilich ,erft* fur 
1247 [Bd. II, Nr. 592] nachweiſt, garnicht herangezogen wird) 
nicht überwunden werden! 

Ich rufe wiederum zu allgemeiner Mitwirkung am Ausbau 
des wichtigen Werkes auf und hoffe, im nächſten Jahre von 
neuen Erfolgen berichten zu können. | 

Die Ausſtattung der Gothaer für 1921 macht dem Verlage 
Juſtus Perthes wieder alle Ehre. Ebenſo der Preis, der im Hinblick 
auf Umfang und Herſtellungskoſten des Gebotenen als ſehr 
beſcheiden zu bezeichnen iſt. Die beteiligten Kreiſe, namentlich 
des deutſchen Adels, ſollten darum eifrige Beſtellung nicht ver⸗ 
ſäumen. Ich glaube, gerade dieſe erſten Nachkriegs⸗Bände der 
Gothaer werden ſpäter einmal ſehr geſucht fein! 

Archivar Dr. Fr. von Klocke. 


Beitichriftenichau. IT 


Genealogiſche und Geraldifdhe Zeitſchriften. 
Berlin. = ges ae Herold. 15 is 116 ue 7/8. — 
Daud, Weiteres über das Wappentier der Fo. Allenblumen.— 


Leonhardt, Ein bayeriſcher Wappenfoder des „Herold“. — 
Voitus, Heraldiſche Eigentümlichkeiten. 
Dresden. — Mitteilungen des Noland. 6. Ig., 1921, 
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Ar. 6, 7, 8. — Rothlauf, Ein oberfränkiſches Geſchlechterbuch 
[Meubeder zu Weismain]. — von Follenius, Ein Epitaph 
an der Außenwand der Pfarrkirche zu Braunau a. Inn [Tänzl 
von Trazberg!] [Aus bibliographiſchen Gründen ſollte bet iP 
ſpeziellen Wuffaken wie den beiden eben genannten niemals 
unterlaſſen werden, den Namen desjenigen Geſchlechtes an» 
zugeben, auf das fie fic) beziehen! Vgl. auch Familien- 
eſchichtliche Blätter 1920 Sp. 309]. — Auszüge aus den älteſten 
irchenbüchern von Röglitz bei Halle von 1564 ff. 

Hannover. — Heraldiſche Mitteilungen. 31. Jg., 1920, 
Ar. 5/12. — Unter dem Druckkoſtenelend iſt auch dieſe alte 
; ae Zeitſchrift ſchmerzlich zuſammengeſchrumpft. — Siebs, 

om Wurſter Adel [ſtändegeſchichtl. beachtſam]. — Kekule von 
Stradonitz, Freiſtaatswappen. — 32. Jg., 1921, Nr. 1, 2 


Eckſtein, appen mit Chronik der hannoverſchen Familie 
Sturtzkopf. — 
Köln. — Mittellungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft 


für Familienkunde. Bd. III, Heft 1, 1921. — von Oidtmann, 
Die älteſten Beſitzer der Burg Baſſenheim bei Koblenz. — Biſchoff, 
Das Handelsgericht zu Aachen und ſeine Präſidenten [Claus, 
Wildenſtein, Pelzer, von dem Bruch, Bettendorf, Wagner, 
ganſemann, van Gülpen, Biſchoff, Caſſalette].— Koenig, 
Einiges aus den Familienpapieren der niederrheiniſchen Familie 
von Müntz. — Bermbach, Die Mitglieder des alten Corps 
he in Bonn. — ter Meer, Das, Scheutenſche Stammbuch. — 

eltens. Baerlag, Auszüge aus den Kirchenbüchern der 
reformierten Gemeinde zu Hoerſtgen (Ks. Mörs). 

München. — St. Michael. 16. Jg., 1921, Nr. 3/4. — von 
Andrian, Die Familie Andrian⸗Werburg im Neuen 
Siebmacher, Steiermärkiſch er Adel. [Richtigftelung J. — Wecken, 
Eine hiſtoriſche Merkwürdigkeit für Genealogen [Berichtigung der 
früher ebenda gebrachten Nachricht über fränkiſchen Kreisbeſchlußz 
betr. Vielweibereil. — Als Beilage: von Waldenfels, Die 
Zeitbeſtimmung nach Urkunden. 

Papiermühle. — Roland, Archiv für Stamm- und 
Wappenkunde. 21. Ig., 1920/21, Nr. 10, 11, 12. — ae 
Aus den Kirchenbüchern zu Geubtendorf, Reuß. — Treier, 
Heraldiſche Exlibriskünſtler: Lorenz M. Rheude er und 
anerkennende Würdigung]. — 22. Ig., 1921/22, Nr. 1, 2. 
Sommerfeldt, Ein Meiſterwerk ſächſiſcher Stammtafelmalerei 
von Wilhelm Gulden. — Thierbach, Wappenbedeutung und 
einiges andere. 


Zeitſchriften einzelner Geſchlechter. 


(v. Daſſelſche) ee Nr. 30. — Der 10° 
Familientag. — Beilage: Stammtafel [mit Abſtammung aller 
75 ft. i anuar 1921 lebenden Mitglieder des Geſchlechtes von 
affel]. 
BWerbanbsblatt der Familien Glafey, Hafenclever, 
Mentzel und Gerſtmann. Wr. 27, 1921. Der 4. Familientag. 
Jahresbericht der von ZJvenſchen Familienvereinigung 

[1] 1920. [Nur Geſchäftliche Mitteilungen]. 
Knottiſche Nachrichten, Heft 114/115. — Familientag 1920. 
6. Jahres bericht des Lindemannſchen Familien verbandes. 
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1919. — Veröffentlichungen [Perſonalien, Nachrufe u. dergl.] 
zur Familiengeſchiſchte. 

Chronikblätter für die Jamilien Lupyfen und thre 
An verwandten. 1. Ig., 1921, Heft 1, 2 — Ehrentafel [der 
gefallenen Familienmitglieder, mit biographiſchen Erläute⸗ 
rungen]. — Aus alten Büchern und Urkunden. — Bemerkungen 
zum Stammbuch des Predigers Yfaac Luyken (1626 1679). 

Beiträge zur Geſchichte der Familie Niedner (Wietner, 
Niethner, Niedtner, Nithner). 4. Ig. (1915), Nr. 13/14. 
1921. — Hans Nytener, ca. 1410 — 1480, Kämmerer zu Halle. — 
Bibliographie [von Werken aus Niednerſchen Federn]. — 
[Familiennachrichten!]. 

Pirrſsſche Mitteilungen. Nr. 2, 1921. — Zur Geſchichte 
der Pirrſsſchen Einrichtung und anverwandter Familien. 

Plaßmannſche Familiennachrichten. Heft 1, 1921, — [Die 
Eu e der Blätter ſoll — leider — den Verzicht auf den 
ange gehegten Plan einer Familiengeſchichte bedeuten und biefe 
in etwa erſetzenl. Gut Allehof [in Weitfalen, Stammhaus 
eines großen Familienzweiges]. — Enkelliſte des Joan Wilhelm 
Plasman [ * Allehof 1743, © 1770 Anna Maria Margarete 
Zum Broich; beachtlich die Erſcheinung, daß ſeit ungefähr 
200 Jahren alle Töchter unverheiratet blieben]. 

Familienblatt des Verbandes der Familie Mieck⸗ 
Körlin. Nr. 1, 1921. [1. Familientag und Verbandsgründung!. 

Nachrichtenblatt des von Schwerinſchen Familienver⸗ 
bandes. Nr. 1, 1921. [Gründung von Familienverband, 
Familienmatrikel, Familienardiv]. 

Mitteilungen des Stimmingſchen Sippen verbandes. Heft 
3, 1921. — Forſchungsergebniſſe, Beiträge zur Deutung unjred 
Namens. 

Zeitſchrift des Geſchlechtes Stück. 2. Jg., 1921, Nr. 12, 
13/14, 15. — Die Linie Kaſſel — Ahnenliſte der Kinder von 
Friedrich Stück (& 1881) [dazu als Beilage ſehr bemerkens⸗ 
werte Bildnis- Ahnentafel zu 8⸗-Ahnen! 

Chronik des Familienverbandes der Süren⸗Sureén. 
Heft 1, 1921. — Süren, Beiträge zur Geſchichte der Familte 
Giren-Gurén [erweiterte Bearbeitung eines Aufſatzes im 
Roland, Archiv für Stamm- und Wappenkunde, 4. Jg., S. 129 ff.] 

Mitteilungen des v. Weyheſchen Familienverbandes. 
Nr. 1, 1921. — Bekanntmachungen. — Beteiligungam Weltkrieg. 
Verluſte. — von Weyhe⸗Eimke, Geſchichte der Familie von 
Weyhe⸗Eimke⸗Fahrenhorſt [Mit Stammtafel der von W. zu 
Eimke, Fahrenhorſt, Friedland, Böhme und Hoya vom Anfang 
des 14. bis Ende des 17. Ih., außerdem Betrachtungen über 
Namen und Wappen]. — Regeften. 

Wolfſche Familienzeitung. 16. Jg., 1921, Heft 61/62. — 
Geh. Juſtizrat Carl Wolf f. 

Nachrichten über das Geſchlecht von Zehmen. Nr. 9, 
1921. — [Einzelne Feſtſtellungen zur Familiengeſchichte!]. 


Unter den vorſtehend aufgeführten 17 Familienzeitſchriften 
können wir 7 Blätter, darunter ſolche von vielverſprechendem 
Weſen, als neue Schöpfungen begrüßen. Das erfreuliche 
Streben, das ſie geſchaffen, iſt uns ein neuer Beweis für das 
zur Volksgeſundung fo wichtige Erſtarken des FamiliengefuHls. 


... Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Leſert, 


Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 329. von der Au (Auwe, Duwe uſw). 
I, Erbeten jede Nachricht über das Rittergeſchlecht von der 
Auwe (Duwe), das in Lauterbach, Rudlos und Struth bee 
ütert war. Im Wappen eine Heppe. Urkunden im 
iedeſelſchen Archiv bis 1365, ebenſo Hermann, Inventar⸗ 
verzeichniſſe bekannt. 
II. a ſtammt die Bezeichnung Auhof bei Eiſenbach (Lauter- 
a 


ch) x 

Ill. Ergänzung der Lebensdaten erbeten für Jakob von der 
Uwe, 1525 in Maar b. Lauterbach erwähnt. 

IV. ae des Hans von der Auwe (1390 Bürger 
n Fulda). 

V. Woher wanderte Johannes von der Aue im Jahre 1562 
nach Storndorf ein? Pfarrvikar Hans von der Au. 


Geſucht die Vorfah ee blerweiſt Johann Chriſtoph 

eſu e Vorfahren de adlermeiſters Johann Chriſtop 

Bach in Schweinfurt, * um 1768, K...; 

Dr. Ernſt Wiedemann. 
Nr. 331. Barteldes. — Holſten. 

Daten ſowie Ahnen geſucht für folgendes Ehepaar: 

Barteldes, Regiments⸗Chirurg. . , & vor 1751 (wohl 


nicht identiſch mit Friedr. Konr. B., Dr. med. in Hameln, * 1695, 
* 1734, da er 1. V. 1742 als Pate vorkommt). Seine Witwe 
Margaretha Dorothea geb. Holſten, Tochter des * Kgl. und 
Kurfürſtl. Br.⸗Lüneburg. Kanzleiregiſtrators (zu Hannover?) 
einr. Chriſtian H., o II. Hameln 31. X. 1751 Joachim 
riedrich Palm, Bürgermeiſter in Hameln, als deſſen 3. Frau. 
ie & Hameln 5. IV. 1758, 63 J. alt, als Wwe., ihre Tochter 
Sophie Katharina wurde um 1718 geboren. von Arnswalbt. 


I, Ahnen und Ergänzung der Lebensdaten geſucht für Chriſtiana 
Dorothea Barthel, * Frankenberg (Sachſen) um 1770, E .. 
© ... 17.1.1793 Gottlob Heinrich Wagner, Bürger und 
Kramer in Leipzig. Sein Vater war Johann Gottfried 
Barthel, Bürger, Bike und Kattunhändler in Frankenberg. 
Die Kirchenbücher in Frankenberg aus dieſer Zeit find 
verbrannt. 

II. Geſucht Vorkommen der Namen Pröhl, Noſſeburg ober 
Roſſeborg, Steek oder Stecke in der Lüneburger Gegend 
vor 1650. Aſſeſſor Dr. G. Lorenz. 

Nr. 333. Bartlewski. — Sembray. 
Geſucht Vorfahren des Wilhelm Sembray, x. . . 1780, 

* Neidenburg (Oftpr.) 9. XII. 1853, Gutsbeſitzer auf Napimodda; 

© . . . Sophie Bartlewski, ..., K Napiwobda 10. I. 1839. 

jur. E. Eggel. 
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Nr. 831. Bitſchofsky (Bydzowsky). 
Auskünfte erwünſcht über Nachkommen: 

L des Meiſter Mathias Bydiowsky, der als Wappengenoſſe 

des Bruder Bozdalowsky angenommen wird und die Vee 

rene ſich von Avenlin zu ſchreiben (Prag 13, XII. 1561) 


erhält. 
II. des Georg Bydsowsky von Humburk, der in Prag 11. III. 1577 
einen Wappenbrief erhält. Ingenieur Nirtl. 


Nr. 835. von Bordnig. 
Geſucht Lebensdaten der Eliſabeth von Borchnitz, *.. 


. .; l. . . vor 1619 Hans von Koſchembar und kor kau, 


Serr auf Anteil Rudelsdorf (Kreis Groß⸗ Wartenberg); 0 II. 

zwiſchen 1619 und 1625 Karl von Kittlitz und Ottendorf, Herr 

auf Niederjäſchkittel (Kreis Strehlen), ſpäter auf Rudelsdorf. 
Friedrich Freiherr von Kittlitz und Ottendorf. 


Nr. 336. Breitengroß. 
Wo kommt vor 1700 angeblich in der Gegend von Wunſiedel 
der Name Breitengroß vor? 
Landgerichtsrat Dr. Ulich. 


Nr. 337. Colberg. 

Geſucht Ergänzung der Ahnentafel der Maria Sophia 
Colberg, ev., X.. „ & Wetzenow (Uckermark) 3. III. 1783, 
36 Jahre alt; s z. V 1772 Karl Vivigenz Puchert, ev., Förſter 
in enow. Oskar Puchert. 


Nr. 838. zu Eulenburg. — von der Groeben. 
5 erbeten zu: Ernſt Chriſtoph Freiherr, fpater Graf 
zu Eu 


Nr. 339. Freyn. 

Genaue Nachrichten über Vorkommen folgender Namen 
erbeten: Freyn, Fra in, Frein, Frayn, Fren, Frenn, 
Wren, u. ä. Ingenieur Freyn. 

is Wr. 310. Funck. 

Geſucht werden Angaben über Die Kinder des Bartholomäus 
Funck von Senftman, um 1750 im Ansbachiſchen anſäſſig 
geweſen. C. May. 

Nr. 341. Gerſtauer. 

Wo leben Träger dieſes Namens? Bekannt iſt eine Berliner 
Familie. Wer hat Kenntnis von dem Vorhandenſein von 
(Landſchafts⸗) Gemälden eines Malers Hermann . 

mbel. 
Nr. 312. von Goſſow. 

Ergänzung der Lebensdaten geſucht für Johann Georg von 
Goffow, * um 1754, K. ., Premier-Leutnant, [pater Sprach⸗ 
lehrer in Guben. Johannes Jaeniſch. 

| Nr. 313. gepe. 

Ahnentafel⸗Ergänzung geſucht für: 

I. Chriſtine Sophie Henriette Hepe, x. . . 6. VIII. 1752 
T Eddigebauſen 9. XI. 1841; co Eddigehaufen 8. IV. 1776 
Henrich Chriſtoph Haſenbalg, Papiermüller „zum Rauſchen⸗ 
waſſer in Eddigehauſen. 

II. Chriſtian Hepe, medicus practicus in Markoldendorf und 
Eddigehauſen, * Ebdigehaufen 31. V. 1722, K daſelbſt 21. VI. 
1783; o Eddigehauſen . Eltern bekannt. 

Kapitänleutnant a. D. Hoefer. 


Nr. 31. Hempel. 

Geſucht Geburtsort und Datum des um 1761 „zwiſchen 
Dresden und Leipzig“ geborenen Johann Chriſtian Hempel, des 
fpäteren v. Schwertzell ſchen Rentmeiſter in Willingshauſen in 
Heſſen. Pfarrer Hütteroth. 

Wr. 315. Holthaufen. 

Geſucht Vorfahren und Daten für Hermann zu Holthauſen 

in Holthaujen (Kirchſpiel Haan bei Düſſel dorf), X.. , T Ende 1686. 
A. Bonnemann. 


Nr. 816. Hogelt (Hazolt, Hetzel, Hutzell). 

Geſucht Träger dieſer Namen in Norddeutſchland und 
Nordbayern, beſonders Nachkommen des Schuldieners Sebaſtian 
Pächer in uns eu Oberfranken) 1623—1642. Kirchen⸗ 

Mitwitz bekannt. Dr. Wilhelm Hoßelt. 


Nr. 317. Zoher. 

Geſucht Herkunft der Magdalena Urſula Hoyer, o Wolfen⸗ 
büttel 8. I. 1673 Eſaias Berkhan. Sie ſoll die Tochter des 
Gerichtsſchultheißen zu Lüchow gewefen fein. Die Kirchenbücher 
in Lüchow verfagen e eſteht vielleicht ein Zuſammen⸗ 
pang mit dem Kriegsſekretär en Hoher, dem das Kloſter 

Sleben 1650 einen Hof verkauft 
C. Berkhan. 


Nr. 348. Ledderhoſe. 

Suche Feſtgedichte, Nachrufe uſw. auf Träger dieſes Namens zu 
erwerben. Angaben über Erſcheinungsorte erbeten. 

Frau Geh. Rat Ledderhoſe. 
Nr. 349. Leupold. 

Geſucht Ahnen des Friedrich Leupold, Ratsherr und Gee 
leitsmann, * Weida um 1580, X Weida vor 1666. Wer war der 
Vater des Abraham Leupold, Landwirt in Stonsdorf bei Hirſch⸗ 
berg, Schleſien, & vor 16357 Joh. Leupold. 

Nr. 350. Leykauff. — Winterſtetter. 
Erklärung dieſer Namen erbeten. A. Winterſtetter. 
Nr. 351. Lieck. 

Alle Nachrichten über Träger der Namen (von) Lieck, 

Liek, Lick erbeten. Lehrer Walter Lieck. 
Nr. 352. Mentzer. 

Geſucht werden Ergänzung der Lebensdaten und Nachkommen: 
l. für Johann Ludwig Mentzer, Ober⸗ Archivar, Gießen, Heſſ. 

Darmſt. Rat, ſpäter Stadtkonſulent in Oppenheim, X .. ., 

. . .; eo l. Johanneue Mündt aus Achen (?); co Il. Anne 

Marie Leuth (de Gagenburg d). 

II. für Balthaſar Mentzer, Prediger, * London 27. VIII. 1718, 
% Hattorf 12. XII. 1753; % / f G. Menzer. 
Nr. 353. Müller. 

Geſucht Voreltern und Geburtsort des Karl Amilius Müller, 
Arrendator in Leutſch, ſpäter Amtmann in Waltersdorf (Kreis 
Teltow), o Seedorf (Elbe) 8. XI. 1724 Anna Eliſabeth Lietz ⸗ 
mann. Major a. D. von Goertzke. 

Nr. 351. Perin. 

Geſucht Lebensdaten und Vorfahren der Suſanna Perin 
(oder ähnlich) aus Metz, o ... Wilh. Gottfr. Ybell, fürſtl. 
naſſau⸗ſaarbrückiſcher Kabinettsſekretär in Zweibrücken. 


Dr. Leverkus. 
Nr. 355. Pielſticker. 

Woher ſtammt Johann(es) Pielſticker, der bis 1583 Unters 
prediger in 5 im Jeverland war und am 16. VI. 1608 
als Oberprediger in Minſen im Jeverland ſtarb d 
Georg Janßen. 
Nr. 356. Reyher (Reiher, Reiter). 

Sämtliche Namenträger, die auf Schleswig⸗Holſtein, ins⸗ 
beſondere auf Kiel, hinweiſen, mit näheren Angaben erbeten. 

N Rechnungsreviſor Oskar Roux. 
Nr. 357. Schlüter. 

Ergänzungen und weitere Angaben erbeten für: Burchard 
(Borcherd) Schlüter, * (Goslar) 23. IV. 1650 als Sohn des 
Hans Schlüter ... in Goslar (und der Eliſabeth Wolters 7); 
. Marie Eliſabeth Gofewiih, K. , .. .; oo Har⸗ 
lingerode (Harz) 11. 11.1718; 17. III. 1676 Student in Helmſtedt 
und ſeit 1. VI. 1676 im dortigen Konvikt, 19. IV. 1681 Paſtor in 
Harlingerode bei Goslar, Schlewecke und Ocker, 1681 Bürgerrecht 
in Goslar, 1688 ebenda für ſeine Braut Goſewiſch, ſeit 1716/17 
Superintendent der Inſpektion Harzburg. — Kinder (Kirchen⸗ 
bücher find in Harlingerode erſt von 1748 ab vorhanden): Chriſtian 
Wilhelm Schlüter, & Harlingerode 27. XII. 1699 (7), K Bredelem 
bei Langelsheim 21. 111. 1771, Paſtor zu Bredelem ſeit 2. VIII. 1731; 
ec Goslar 27. XI. 1731 Anna Elifabetb Ziegen meyer 
verw. Rympler, * . . 17. VII. 1710, K Schöppenſtedt 1. V. 1787 
(76 J. weniger 7 W. alt); Anna Eliſabeth Schlüter, * ..., K...; 
© Goslar 5. V. 1713 Johann Michael Günther, Amtsverwalter, 
nachheriger Bürgermeiſter in Schöppenſtedt?; Katharina Emerentia 
Schlüter, X.. , .. .; © Goslar 29. VIII. 1724 Andreas Chri- 
ſtoph S Sut, Praktikant in Goslar; Theodor Jakob Schlüter, 
* . . „ . . . 20. II. 1726, Student in Helmftedt. 

Dr. Wilh. Schaare. 
" Wr. 358. Schragmüller. 

Geſucht Herkunft und Lebensdaten von: 

I. Valentin Schragmüller, 1573 immatrik. Univerfität Heibelberg 
als Mulbachensis, 1596 Pfarrer zu Waldmühlbach (Baden), 
1608 Pfarrer zu Oberheim (= Obrigheim bei Frankenthal 
i. Pfalz). In den „Miscellen“ im Stabtarchiv Schwäb. 
a tft geſagt, daß Val. Schr. 1618 der letzte evangeliſche 

farrer in Waldmühlbach war. Kirchenbücher und Archivalien 
in W. verſagen. 

If. Apollonia. „ Trau des Valentin Schr. 

III. Thomas Schr., .. „ * Möckmühl. . .; wo ... 11. IX. 

1608 Johanna se aus Siglingen. 

IV. Johann Konrad Schr., 1607 Pfarrer zu Albsheim bei 
Feledeich S (Pfalz). 

riedrich Schreckenmüller, X.. , ¥ um 1600 in Mühlba 
(welchem?) deſſen. Nachkommen (kath.) in Ochſenfurt un 
Eibelſtadt a. M. ſich Schragmüller nennen. Die Pfarr- 
ämter Mühlbach bei Karlſtadt und Salz können keine Aus⸗ 
kunft geben. Amtmann K. A. Schragmüller. 
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Nr. 359. Scoppius (Schopy). 

Herkunft geſucht: Adam Scoppius (Schopy), 1655—1773 (9) 
Pfarrer in Hochkirch b. Trebnitz (Gchlefien); oo Eliſabeth 
Verkant ()). — Tochter Anna Eliſabeth, * E 
© Torgau 26. VIII. 1673 Johann Chriſtian Albinus, Stadt⸗ 
richter. Dr. W. Koch. 


Nr. 360. Wintheim. 

Auskunft erbeten über Richtigkeit folgender Stammreihe: 
Dietrich von Wintheim oo Marie Boden. Sohn: Moritz 
von Wintheim oo Magdalena Völger. Sohn: Georg von 
a 1675 Amtmann in Bockeloh, o Katharina Sophie 

a gem 
Ahnen des Dietrich von Wintheim geſucht. 
Oberſt a. D. Herwig. 


Nr. 361. Negimentsſtammrollen. 
Wo befinden ſich die Stammrollen der 2. Artillerie⸗Brigade 
Pommerſche), insbeſondere der ſechspfündigen ſchweren Batterie 
r. 10 (Magenhöfer-Henſel) und der ſechspfündigen Batterie 
Wr. 5 (Leutnant Glaſenapp) aus der Zeit von 1813? 
3. 9. Perſijn. 
Nr. 362. Unbekannte Regimentsftandorte. 
Wo war der Standort des Kgl. Preuß. Regiments von 
Abeivtz in den Jahren 1750—1754 und des Kgl. Preuß. 
egiments von Braun in den Jahren 1780—1783? 
Geh. Rechnungsrat Werwach. 


r. 363. Stammrolle. 

Wo befinden ſich die Stammrollen der Jahrgänge um 1800 
der 3. Komp. Musketierbatl. (Major von Brandenſtein) Inf. 
Reg. Prinz Ferdinand? Standort Kroſſen (Oder). 

ih Müller. 
Nr. 364. Hegd enreich' ſche Bilder. 

Zu kaufen geſucht: at&= und Handelsherr Melchior 5. 
in Freiberg (1478—1555); 2. Lehnfefretar Wolfgang H. in Dresden 
(bis 1566), ; 3. Konſtiſtorialpräſident und ſtellv. Kanzler Jakob 

Heinrich (v.) H. in Gotha (1623 — 1674). 
Rechtsanwalt Dr. Heydenreich. 


— Antworten auf die Rundfragen.— 


Anspach (Nr. 189/1920). 

Aber die Familie des „Kgl. Oberjägers“ Jakob Ferdinand 
Anton Anspach in der Oberförſterei Gauleden (Kreis Wehlau, 
Oſtpr.) Auskunft durch Unterzeichneten. 

Walter Lieck. 
Arneſen (Nr. 25 


2). 
Eine Stammtafel einer norwegiſchen Familie Arntzen findet 
05 ti on Laffen: Norske Stamtavler, Chriftianta 1868, 
—280. Viele bandfdriftlide Notizen enthält 
Lusen “Gamlinger" (Rigsarkiv, Chriſtiania) und „Delgobes 
alte (Staatsarchiv, Chriſtiania). 
Poul Heegaard. 


Beſthorn (Nr. 206). 

Clawes Beſtharm auf Beſthornn, Hufner in Hertzfelde (Kr. 
Oberbarnim) lebte um 1471 (Regifter des Eigentums Barnim 
in der Mark Brandenburg. Geheimes Staatsarchiv Berlin, 
Erbregiſter Nr. 15). Geheimer Rechnungsrat Werwach. 


Brandis (Nr. 291/1920). 

Aus einer von mir i Stammtafel Brandis 
ergibt ſich folgende „ . Brandis d. 
Bürgermeiſter in Hildesheim, X.. . 27. X. 1553, . 13. 1. 
1615; & . . . Anna Wedemaper, * 1564, . 7. XL 1626 

1625 7). —2. Soadim Besa Ae., Bürgermeiſter in Hildes⸗ 
eim 1. V ID co . . . 3. Anna Dickes 
Dieds), * Einbeck 1 — J. manner Brandis d. a 
17. N. 7 in ildesheim, * III. 1454, K. .; o I. 
5.— 8. Alten, X . , K XII. 1478, — 
6. 7. . . . — 8. Hans un 2 Ae. 87, eder 
In Hildesheim, & 1315, K IV. 148 nn 

9. Ilſebe Winkelmann verw. von 5 : 

13. 714. IX. 1477. Oberſt a. D. Herwig. 


38 von 


Braunſtein (Nr. 209). 
Lebende Namensträger im Stuttgarter eee von 1920. 


Thum m. 
Döring (Nr. 159). 

Katharina . ＋ 1682, Tochter des vor ae pers 

pola Prebi oct iz Döring in Rheinsberg, 
Jeremias Ludwig, * Neuruppin 1. XII. 1618, Ba Banzen⸗ 

dorf kis = nn on 11 0 er it ber ‘i . 
nelle: ronik der Familie Feldtmann aus 

Neuruppin. 51. Retzow. 
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1 te (Ar. att) 
„ Gültzow 1 in Stralſund; gans Gültzow 1628 
eifswald; Michael Sültz ow, Notar in Greifswald 
(nelle: Baltiſche Studien, Ergänzungsband 1898, S. 35 u. 127; 
Jahrg. VIII, Heſt 2, = 16 u. 17; Jahrg. 5 Heft 1, S. 169; 
Neue Folge, Jahrg. X 3 98). Dr. Transfeldt. 
mbel (Nr. 121). 


Die in Alsfeld my ne {pater nach Marbu 
gewanderte Familie Bücking (Böcking) führte in me 
Generationen den Zuſatz „genannt ‘Simbel (Gimbel, Kümpel, 


u 


Rimpel), fo z. B. des Alsfelder Bürgermeiſters * annes 
Böcking beide Söhne Johannes (K 1611) und Henri 1612), 
der a Ray 


8 58 des letzteren Sohn Georgius Böcking 
Hunted nach dem 30 jährigen Krieg in Marburg einwanberte, 
ſowie andere Glieder der Familie. 

Als Wappen führten faſt alle dieſe Bückings zwei kreuz ⸗ 
weife aberelvaubersubenbe Fiſche nr die in beiden 
Händen eines aus dem Helme wachſenden Mannes nochmals 
wiederkehren. Farben find nicht bekannt. Quelle: Gtammtafel 
Bücking, aufgeſtellt von Pfarrer Dr. Ed. Becker. 

Bibliothekar Dr. Lipke. 


Etwa 1882 bis 1910 lebte eine Familie Gimbell, reichs⸗ 
deutſcher Herkunft, als Pächter der Beſitzungen des Füͤrſten 
Colloredo⸗Mansfeld in Opotſchno in Oſtböhmen. 

Ingenieur Freyn. 

Vielleicht Auskunft durch Profeſſor Kirchner in Köln 
(Hiſtoriſches Archiv). Meixner. 

Nach der Chronik von Aubeln war Andreas Habel evan⸗ 

eliſch und ſtarb auch in dieſem Glauben. Habel dürfte wegen 

ſe ines Glaubens aus Böhmen ausgewandert ſein. Der Name 

Habel iſt heute noch in Deutſch⸗Böhmen, 3. B. in e ‚led 

häufig. Ingenieur Nirt 
Leuth von Hachenburg (Nr. 93). 

Eine Anne Marie Leuth von Gaggenburg, Tochter des 
Pfalzgrafen Martin un von Gaggenburg, heiratete um 
1649 in zweiter Ehe Joh. Lubw. Mentzer, Oberardivar und 
delt „Darmſt. Rat in Gießen, ſpäter e Oppen⸗ 

eurer. 


Kannengießer 5 157). 
Mehrere Wappen sd as ea er finden fid bet Gteb- 
macher, Bürgerl. Wappenbuch 
stud. theol. Sorter. 


von Kittlitz (Nr. 228). 

Aber Vorkommen des Namens von Kittlitz auf Grab. 
ſteinen in Gernrode vgl. 9.39. ma 55 für Ge 
ſchichte und Altertumskunde Ig. X 

Dr. med. Streve. 


Karl v. Beſitzer der Herrſchaft Sprembe a. 15. 
die dortige rat le. rg: 0 
Klingbeil (Nr. 1890 / 1910). 
Johann Hennig Klingebeil aus mug (?) bei ne 
heim, ein im Jahr 1813 von der franzöſiſchen Armee zurück⸗ 
ebliebener weſtfäliſcher Soldat, *... um 1790; co Gr.⸗Otten⸗ 
bagen 5 Königsberg, Pr.) 12. V. 1816 Charlotte Fa ehl au 
(X. > 2 W. Lied. 


— von Schmieden (Nr. 268). 

Bernie 75 Ulrike Friederike Schmieden eine Tochter 
des Paſtors Johann Chriſtian Schmieden, * Neu. Wedel 
3. IV, 1714, Friedland ...1759; co... Anna Charlotte 
Ellfert, X. „ X. 1786; Johann Chriſtian Schmieden ge⸗ 
hört der bekannten pommerſchen a rundbeſitzersfamilie 
Schmieden an; VV Schmieden Hmieb), bis 1550 
zurückreichend, in meinem Stadtrat Voigt. 

Lamprecht a: 278/1920). 

Die Familie Lamprecht iſt in den Kirchenbüchern von 
ne (Elbe) bis 1602 eee Aus G70 aus dieſen 
Kirchenbüchern im Beſitz von Landesbaurat Grote in Lingen 
aſ Ems, Meppenerſtr. 11. In meiner Ahnentafel findet fich 
Katharina Dorothea Dodt, * 6. I. 1742, 0 edrich Konrad 
Lamprecht, Amtsſchreiber in Zeven, * 18. VIII. 1711; ater 
des Friedrich Konrad Lamprecht war 1 5 E. e 
Pächter der Domäne Bockel (Kreis orn), * 27 1716, 
deſſen Vater wiederum Johann Ernſt Lamprecht, Pächter 

von Godel, * 25. V. 1696, co Maria Büngener. 
Dr. Moll. 
Nößler. — Lehmann (Nr. 137). 

Anna Kriele, Tochter des Andreas Kriele in Neuruppin, 
co Chriſtoph Lehmann; aus dieſer Ehe ſtammen drei Töchter, 
von denen vermutlich eine Maria Dorothea iſt. Quelle: hand⸗ 
ſchriftl. Chronik der . Feldtmann in W 6 

egow. 
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Lipfius (Wr. 1899/1919). 
Gottlob Lipſius, Pächter in Merke, Räſchen, Geebigau, 
Culm, Caſo (7) 18. VIII. 1775 (Kirchenbuch Niemitzſch). 


Willy Müller. 
Oeſterreich (Nr. 28). 
ob. Heinrich Oſterreich erwirbt in Königsberg i. Pr. 
17. VII. 1764 das Bürgerrecht auf Weinhandel. Herkunftsangabe 
fehlt. Quelle: Bürgerbuch von Königsberg (1746—1809) im 
Stadtarchiv daſelbſt. Kurt Tiesler. 


Naedſch (Nr. 1551/1919). 
Elias Samuel Retſch, Rechtspraktikus, * um 1625, 
* Drosfau bei Sorau ¥. XI. 1716. Quelle: Kirchenbücher daſelbſt. 
Willy Müller. 


Rofe (Nr. 218/191). _ 

I. Bürgereib leiſten in Kiel am 28. IV. 1707 Nikolaus de la Rofe 
und am 25. IV. 1776 Chirurg Ludwig Heinrich Rofe, des 
weil. Bürgers u. Ratsdieners Nik. Friedr. Roſe Sohn 
Bürgerb. im Nathaussarchiv Kiel). 

II. Letb-Grenabier Peter Roofe, co Abel Lucia .., laſſen am 
14. XII. 1737 und 26. XI. 1738, ſowie Leib: Grenadier Peter 
Roofe und Katharina Eliſabeth ... am 23. Il. 1737, 21. VII. 
1739 und 13. VIII. 1741 im Schloß zu Kiel Kinder taufen. 


Zuletzt als Pate Joachim Hinrich Rooſe genannt; am 
13. XII. 1738 iſt als Pate Friedrich Rooſe aus Peters- 
burg erwähnt (Kirchenb. der Schloßgemeinde). 
Il. Der Name Rofe erjcheint vielfach in Kirchenbüchern der 
Garniſongemeinde und von St. Nicolai in Kiel. 
Rechnungsreviſor Oskar Roux. 
Nudnik (Wr. 1629 / 1919). 
Gottfried Rubnid, holländiſcher Weber aus Danzig, leiſtet 
21. IX. 1748 Bürgereid. Quelle: Bürgerbuch von Königsberg 
(1746—1809). Kurt Viesler. 
Schoch (Nr. 212). 
Namensträger im Potsdamer Adreßbuch von 1901. 
Major a. D. von Lyncker. 
Trainer (Nr. 320 / 1920). 
Der Name kommt in Wildungen 1751 ff. vor. Joh. Hein⸗ 
rich Trainer (K 1751) war Apotheker ebenda. 
Oberſt a. D. Herwig. 
Treudel (Nr. 115). 
1. Maria Sibylle Treudel, x Frankſurt 11. X. 1604, K 26. V. 
1672; oo 8. III. 1626 Johann Rühle, Städtemeiſter in Worms. 
2. Jeronimus Treudell, Gaſthalter zum Hirſchen in Frank⸗ 


furt, * 6. II. 1567; oo 11. III. 1588 3. Dorothea zu Hochſtatt. 


Landgerichtsrat Majer-Leonbarb. 


Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Bekanntmachungen. 


1. Die Beſuchsſtunden unferer Geſchäftsſtelle liegen vom 
3. Oktober an im Anſchluß an die Offnungszeiten der Leſeſäle 
der Deutſchen Bücherei (Straße des 18. Oktober Nr. 89) von 11 Uhr 


Vormittags bis 7 Uhr Abends. Mitglieder, beſonders Beſucher 


von auswärts, die längere Beſprechungen mit unſeren Beamten 
wünfchen, werden gebeten, ſich möglichſt vorher anzumelden und 
und Stunde ihres Beſuchs zu vereinbaren. — An Sonn⸗ 
iſt die Geſchäftsſtelle geſchloſſen; wir bitten, an bieſen 
en auch unſere Beamten nicht zu perſönlichen Beſprechungen 
in Anſpruch nehmen zu wollen. 

2. Die im Laufe der Woche bearbeiteten Zugänge für die 
Sammlungen der Zentralſtelle an Geſchenken, Käufen, 
Büchern, Handſchriſten uſw., liegen vom 1. Oktober an jeden Sonn⸗ 
abend nachmittags von 2—7 Uhr in der Geſchäftsſtelle zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus. g 

3. Die Benutzung der Sammlungen der Sentralftelle 
iſt ausſchließlich den Mitgliedern der Zentralſtelle vorbehalten, 
die ihr gegenüber ſämtliche Verbindlichkeiten an Beiträgen, Be⸗ 
eat veg ts uſw. erfüllt haben. 

in Abdruck der Benutzungsordnung ſteht gegen Einſendung 
von 50 Pfg, auf Wunſch zur Verfügung. 

J. Poſtſachen, die unter der Anſchrift von Vorſtands⸗ 
mitgliedern oder Beamten einlaufen, erleiden Verzögerungen 
und erſchweren den Dienſtbetrieb, beſonders dann, wenn es ſich 
um eingeſchriebene Sendungen handelt, für die der Poſt eine 
perſönliche Quittung ausgeſtellt werden muß. Wir bitten erneut 
und dringend, alle Sendungen nur an die Zentralſtelle zu 
richten, Geldſendungen dagegen nicht durch Poſtanweiſung, 
ſondern durch Zahlkarte dem Poſtſcheckkonto der Zentralſtelle 
(Leipzig 51228) zu überweiſen. Nur in befonderen Fällen, fo 

B. für familiengeſchichtliche Nachforſchungen, werden die 
blungen von Fall zu Fall auf das Poſtſcheckkonto des Archivs 

Zentralſtelle (Leipzig 62 701) erbeten werden. 

5. Bei Briefen aus dem Auslande bitten wir internationale 
Antwortſcheine beizufügen und zwar der ſchlechten Kursverhältniſſe 
wegen mindeſtens drei Stück. 

Zentralſtelle für 
Deutſche Berfonen- und Familiengeſchichte. 


Mitgliederbewegung vom 1.—31. Auguſt 1921. 
„„Neue Mitglieder und Bezieher der Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter: Stabtbaufelretäar Carl Baſſow. — Kaufmann 
Karl Auguſt Buchheim. — cand. mach. Wilhelm Frank. — 
Syndikus Dr. jur. Hugo Srobleben. — Dr. jur. et. rer. pol. 
Hermann Heidt. — Kaufmann Hans Klingſpor. — Regierungs- 
rat Walther Kloſe. — Bankprokuriſt Otto König. — Verband 
der Familie Leidner. — Seminariſt Hugo Ley. — Kaufmann 
Richard Liebe. — Veterinärrat und Kreistierarzt Ernſt Loe wel. — 
Kaufmann Philipp Reemtsma. — Staatsanwalt Dr. jur. Anton 
Spanden. — Magnus Freiherr von 5 — Rauf- 
mann Hans Sturhfopf — Familienverband Thoſt. — 
Staats- und Unſverſitätsbibliothek Hamburg. 

Lebenslanglidhe Mitgliedſchaft erwarb: Kaufmann 
Wichard Itzenplitz. 


Eingänge 
vom 1.—31. Auguſt 1921. 
A. Für die Bücherei. 

Geſchenke: Von Dr. Reinhold Parreidt: Chriſtian Zimmer: 
Die gefallenen Arzte, Zahnärzte, Veterinäre, Apotheker und Feld⸗ 
geiſtlichen. München 1919. a Von Gutsbeſitzer Wilhelm Albers: 
Heinze: Geſchichte von Familie und Stadt Hörde. Dortmund 
1909. — Von Archivdirektor Dr. Friedrich Stuhr als Verf.: Die 
geſchichtliche und landeskundliche Literatur Mecklenburgs 1919/20. 
= Bon Dr. jur. 6. von Mallinckrodt als Verf.: Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte der Familie Schaaffhauſen. Köln 1896. - Von Major 
a. D. von Lindenau: 1. Vehſe, Geſchichte der deutſchen geiſtlichen 
Höfe. 2 Bände. — 2. von Bülow, Heldentaten deutſcher 
Offiziere und Mannſchaften in dem Feldzuge 1870/71, o. O. 
u. J. — 3. Jubiläumsſchrift der Firma Otto Elsner. Berlin 
1921. = Von Friedrich von Gropp: Warburger Kreiskalender 
1921. = Von Pfarrer Paul Bretſchneider als Verf.: Verzeichnis 
der Kunſtdenkmäler der Pfarrei Wartha. Wartha 1919. Von 
Kaufmann Hans Sturtzkopf als Verf.: Chronik der Familie 
Sturtzkopf. Hannover 1919.— Von Maurermeiſter Erich Witte: 
Leichenpredigt für Karl (von) Rex; K 1716. Von Lehrer Lothar 
Enderlein: 1. Enderlein'ſche Familienwappen. Dresden 1920. — 
2. Beiträge a geſchichtlichen Grundlegung der Ersgebirgtiden 
Familien-, Gtammes=, Wappen- und Siegelforſchung als Er⸗ 
läuterung zu den Enderleinſchen Familienwappen. Dresden 1921. 
= Von Exzellenz Dr. Krupp von Bohlen und Zalbach: 
Berdrow, Die Familie von Bohlen und Halbach. Eſſen 
1921. = Von Major Stifft: 1. Jahresbericht des Weſtpreußiſchen 
Reitervereing für das Jahr 1910. — 2. Mitteilungen des Vereins 
für Naſſauiſche Altertumskunde und Geſchichtsforſchung, Jg. 1897 — 
1900. — 3. Zettel-Ratalog des „Roland“. Dresden 1904. — 
4. Zettel-Ratalog der Perſonalbogen des „Roland“. Dresden 
1906. — Von Frl. Gertrud Jonas als Verf.: Charlotte Luiſe 
Bennecke und ihr Kreis. 2 Bände. Berlin 1910. — Von 
Paſtor Schleiffer: 1. Entwurf der Satzungen des Chriſtian 
Günther Schleiffer'ſchen Familien⸗Verbandes. — 2. panda 
der Schleiffer. am Von Lehrer L. Schmidt als Verf.: Neues über 
die Familie Löffler (aus: Mitteilungen der Vereinigung für 
Gothaiſche Geſchichte und Altertumsforſchung 1921). am Von 
Direktor Hans Graf als Verf.: Beiträge zur Geſchichte des 
Geſchlechtes der Ellenberger. Melſungen 1921. Von 
Archivrat Dr. Knetſch als Verf.: Die 128 Ahnen Landgr 
Philipps des Großmütigen von Heffen (aus 
1921, Heft 7/8). = Von Bankbeamten Willy Reichelt als Verf.: 
Chronik der Familie Reichelt, e Ab⸗ 
ftammung. Dresden 1921. am Von Urdivrat Dr. Rudolf Freytag 
als Verf.: 1. Coeleſtin Steiglehner der letzte Fürſtabt von St. 
Emmeram. Regensburg 1921. — 2. Zur Feier der Vermählung 
Seiner Durchlaucht des Prinzen Karl Auguſt von Thurn und Taxis 
mit Ihrer Kgl. Hoheit der Prinzeſſin Maria Anna von Braganza 
om von Portugal, auf Schloß Taxis am 18. VIII. 1921. — 

on Dr. Eduard Gruber als Verf.: Friedrich Gruber und feine 
Familie. Freiburg i. Br. 1910; mit Nachtrag: Adolf und Julie 
Gruber. Lindenhof 1919. — Verlag Schünemann: Stammtafeln 
für die Diekhoff⸗Dreyerſchen Stiftungen. Bremen 1846. Von 
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Staatsanwalt Dr. Anton Spancken: Stammtafel der Familie 
Spancken. 1918. 

Kauf bezw. Tauſch: Gruner, Kepler's wahrer Geburts- 
ort. Stuttgart 1866. = Poeſchel, Eine Erzgebirgifche Gelehrten⸗ 
familie (Lehmann). Leipzig 1883. 


B. Für das Archiv. 


Von Gutsbeſitzer Wilhelm Albers: 1. Zeitungsausſchnitte 
zur Geſchichte Soltaus. — 2. Ahnentafel des Graſen Friedrich l. 
von Weſtphalen zu Arnsberg, K 1124. — 3. Handſchriſtlicher 
Auszug aus Leichenpredigt für Frau Katharina Retberg, geb. 
Schröder. Bremen 1784. — Von Eugen Zerbe: Perſonal⸗ 
zettel. = Von Dipl.-Ing. W. Speiſer: Nachruf für Bernhard 
Speiſer (& 23. III. 1921). = Von Techn. Eiſenbahnoberſekretär 
Kurt Tiesler: Genealogie Batte. — Von Walther Baack: 
Perſonalzettel.— Von Kaufmann Karl Stauß als Verf.: Bon 
deutſchen Koloniſten in Rumänien (aus: rp fe Zeitung 
Beſſarabiens Nr. 16 vom 26. II. 1921). = Von Prof. Dr. Poul 
Heegard: Perfonalzettel. am Von Oberft a. D. Herwig: Stamm⸗ 
tafel der Familie Brandis in Hildesheim. — Von Kauf⸗ 
mann Karl Koerber: Ahnentafel (* 1898). — Von Dr. jur. 
Hans Gerhard Lorenz: 3 Perſonalzettel.— Von Hoffammers 
und Forſtrat Otto Mang: Perſonalzettel. = Von Ernſt Georg 
Mitgau: 4 Stammtafeln Moll. = Von Dr. jur. Hugo Grobs 
leben: Perſonalzettel. — Von Fabrikbeſitzer Dr. Richard 
Wüſtenfeld: Perſonalzettel; Ahnentafel (* 1879); Siegelabdrucke. 
= Von Landwirt Ernſt König: Perſonalzettel. Bon Kaufmann 
Wichardzgtzenplitz: Perſonalzettel. 


Arbeitsplan der Sonderzirkel der Zentralſtelle 
für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Brandenburgiſcher Sonderzirkel Berlin. 
(Auskunft erteilt: Bibliothekar P. von Gebhardt, Berlin ⸗GSrune⸗ 
wald, Humboldſtr. 34; Fernruf [nachm.] Pfalzburg 7728.) 


Sitzungen finden ſtatt zunächſt zweimal im Monat am: 


8 K 
s 


PIS FIM OTS ory ear eer 
Vivelar 1512 . Fr. 
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19. Jahrgang. 1921. Heft 9. _k 


Montag, den 8. Oktober 1021 ae 
5 „ 7. 8 „ fim as „Vatzeuhe 
„ „. 2. Dezember chelllngſtr. 1. 


* » 
An diefen Abenden wird ein gemeinverftändli Ruy 
über Vererbung und Famtliengefhihtsforihung 
ehalten, deſſen Leitung der bekannte Vererbungsforſcher Dr. 
Erzelliger freundlichſt übernommen hat. 


N iſch⸗Weſtfäliſcher Sonderzirkel Düſſeld 
(Ausfunſt teilt: ett E. Wasmansborf, Diiffe 


2 


. rf, 
Cleverſtr. 601.) u: 
Gigungen finden ftatt jeden erften 5 Mona 
reitag, den 7. Oktober 1921 abends 8 Uhr 
zn „ A. November „ | tm Bweibrüder Sof, 
„ 2. Dezember „ önigsallee 92. 
Sächſiſcher Sonberzirkel Leipzig | 
(Auskunft erteilt: Dr. phil. Johannes Hohlfeld, 5 
Stötteritzerſtr. 73a.) 
Sitzungen finden e Donnerstag im 
onat: 


Donnerstag, den 13. Oktober 1921 abends 8 Uhr 
= „ 10. November „ im Ev. Vere 
» „ 8. Dezember „ Rofitr. 14. 


Schleſiſcher Sonderzirkel Breslau. 
(Auskunft er ee . Wolante, Breslau 16, 


Parkſtr. 25a.) 
Sitzungen finden ftatt jeden vierten Mittwoch im Monat: 


Mittwoch, den 28. September 1921 abends 8 Uhr 
» = 23 un = » im n 
: „ 28. Dezember „ . 


1 „4 4.7 , . 1 . 
3 +‘ e * 5. | 
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Die Mitglieder der Zentralftelle für Deutſche Perfonen- und Familiengeſchichte E. V. 
und alle ſonſtigen Freunde der Familienkunde werden hierdurch eingeladen zu einer 


FESTVERSAMMLUNG 


aus Anlaß der erfolgten Überfiedelung der Zentralftelle in das Haus der 
Deutfchen Bücherei. 


Die Verſammlung fol am Sonntag, den 30.OFtober 1921, Vormittags IJ Uhr, 


im Vortragsſaal der Deutſchen Bücherei (Straße des 18. Oktober Nr. 89) 
ſtattfinden. 


Herr Archivdirektor Archivrat Dr. Armin Tille (Weimar) 
wird den Feſtvortrag halten über 
„Was hat die Zentralſtelle erreicht und 
was ſoll noch aus ihr werden?” 


Um zahlreiches Erſcheinen bittet 


Der Vorſtand der Zentralſtelle für Deutſche Derfonen= und Familiengeſchichte E. D. 
Dr. Hans Breymann, Vorfigender. ö 


* 


a ae | 
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Degſch. 


twortlich für die Schriftleitung: Archivar Dr. Friedrich Wecken in Leipzig 
. id egerer, SerlagSbudhandinng, Seinszig 


Wer 
Verlegt für die „Zeutralſtelle für Deut e „ „ e oe bei 5. A Ludwig 


~ 


18. Oftober 


19. Jahrgang. | 


IFamiliengefchichtliche Blätter 


is monatsſchriſt für die geſamte deutſche wiſſenſchaſtliche Genealogie 


Begründet von 0. v. Daſſel 
Herausgegeben von der 
Sentralftelle für Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte C. D. in Leipzig 


Jährlicher Bezugspreis 48 M., für Mitglieder ber Zentralftelle 30 M. — Beſtellungen find an die Zentralſtelle (Leipzig, Straße 
r. 89) zu richten und gelten als fortlaufend, wenn nicht bis 31. Oktober eine Kündigung für Jahresſchluß Sold 


Oktober 1921 


‘ 


| Heft 10 


alt: Guido Lift, Bernhard Koerner und der Mantel ber Wiſſenſchaft. Von Archivar Dr. phil. Friedrich von Klocke. — 
an in ber Wappenkunſt. Von Kunſthiſtoriker Dr. phil. Karl Friedrich Leonhardt. — Das Vargerbuch der Reichsſtadt 
Memmingen 1401—1424. Von Dr. Ascan Weſtermann. — Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Zeitſchriftenſchau. — Familien- 

geſchichtliche Bauſteine für unſere Leſer. — Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Guido Liſt, Bernhard Koerner und der Mantel der Wiſſenſchaft. 


Von Archivar Dr. phil. Friedrich von Klocke. 


„Der . . hemmungslos fortſchreitende Unfug 
zwingt .. zur unverblümten Stellungnahme.“ 
Nach Dr. K. F. Leonhardt. 


Es gibt kein ernſthaftes Gebiet menſchlicher Unters 
nehmung, auf dem nicht Rechenſchaft über den Stand 
der Arbeit, der geleiſteten wie der erſtrebten, von Zeit 
eae notwendig wäre. Iſt doch Klarheit über Lage, 

Wege, über Ziele überall ein erſtes Erfordernis. 
In Würdigung deſſen haben ja auch die „Familien- 


ſchichtlichen Blätter“ immer wieder Rückblicke und 


Bblide über Tätigkeit im Fache eröffnet. Und fie 
muͤſſen das auch heute abermals tun, ſeitdem ein ſonder⸗ 
barer Ruf — Anklage und Fehdeanſage zugleich — 
der die Reihen der Familiengeſchichtsforſcher geht, 
der ſcharfe Ruf, daß „die Vereine für Familien- 
forſchun ge, »Genealogie« uſw.“ in wichtigſter Hin⸗ 
Acht „vollftändig verſagt“) hätten, mit Ausnahme eines 
Einen und Einzigen, und daß in ihnen, wiederum mit 
Ausnahme des Einen und Einzigen, die Geſtalten 
traurig hauſten, „die noch immer jene Gehirn- 
Akrobatik und ſterile Haarſpalterei betreiben, 
bie ſich den Mantel der Wiſſenſchaft umhängt“ ). 
Der Herausgeber des „Deutſchen Geſchlechterbuches“ 
und Vorſitzende des „Deutſchen Rolands“ zu Berlin, 
eben jenes Einen und Einzigen Vereins, Herr Ober 
juſtizrat Dr. jur. Bernhard Koerner, ehemaliger Re⸗ 
— und vormaliges Mitglied des preußiſchen 

oldsamtes, iſt dieſer Rufer zum Streit; und wohl 
oder übel haben wir „andern“ uns zu ſtellen, um in 
ernſtem Wahrheitsſuchen zu ermitteln, wem der „Mantel 
der Wiſſenſchaft“ mit Fug und Recht gebührt, und 
wer ihn unbefugterweiſe uſurpieren will. Der Fall 
det freilich, ſcheint es, ſchwer und dunkel; und mit 
tieffter Myſtik hebt unſere Unterſuchung an. 

Aber — magna est vis veritatis et praevalebit; 
fo ſagte — vor vielen Jahren — Dr. jur. Bernhard 
Koerner im „Deutſchen Geſchlechterbuche?). Ja: 

Groß iſt die Macht der Wahrheit und ſie wird ſiegen“; 
bes leben wir auch heute noch in Zuverſicht! 


— — — — — m — —— — — — — — — — —— —— 
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„Stein. Die vier Runen hi] 1 4 


Es war im Jahre 1917, daß an halb verborgener 
Stelle die große „Löſung und Leſung“ verkündet wurde, 
die dem Verſtehenden das älteſte Geſchlecht des heu⸗ 


tigen Mitteleuropa offenbarte. Hören wir wie folgt“): 

„Die Anfänge des Geſchlechtes derer von Liſt reichen in 
jene urfernen Zeiten zurück, in denen die Ariogermanen noch 
vollkommen ritagemäß ihre Iſtfo-onenſcharen ausſandten, in 
denen noch durch die Heilsrätinnen die Loſe geworfen wurden, 
in denen die Loſe zur Bildung der Geſchlechtsnamen dienten 
und dieſe Geſchlechtsnamen auf die in Beſitz genommenen 
Ländereien übertragen wurden. Das war alſo in weit vor» 
chriſtlicher Zeit, ja ſogar weit vor der ſogenannten Völker⸗ 
wanderung. 

„Nach dem Geſetze der »magiſchen Schnecke oder der 
»Wendeltreppe« wurde dem ausziehenden »Yitfoonen« von der 

ilsrätin ober Albruna, je feinem Range entſprechend, eine 

eſtimmte Anzahl von Nunenſtäben geworfen, und zwar dem 
Königsbürtigen drei. dem Fürſtenbürtigen vier, und fo dem 
Ranae bis fieben, aus denen dann die Loſe geleſen, d. h. ihm 
der Name gegeben wurde.“ 

„Dieſe Namensgebung nun vollzog ſich wieder vollkommen 
ritagemäß nach dem Geſetze der — aus der magiſchen necke 
ſich entwickelnden — magiſchen Quadrate, und zwar in der 
Reihenfolge der Urſache (OY, des Entſtehens (urda, O), des 
Werdens oder Seins (Werdandi, O) und des Wandelns oder 
Vergehens zum Neuentſtehen (Schuld, ©). 
Tes mag nicht ohne Inkereſſe ſein, an den vier Runen- 
ſtäben des Namens »List« hier dieſen Vorgang näher zu ere 
Ss r wurden nun vorerſt 


nach dem erſten magiſchen Quadrat, dem der »Urfache«, gelegt.“ 
Das Ergebnis ihrer „Lefung und Löfung” iſt dann die Bee 
deutung des Namens Lift als: „Das göttliche Licht ⸗ 39; 
als das ordnende beftänbige Himmelsfeuer « Yd, als 
Er, der er ift, aus dem Lebenswaſſer emporſteigend.“ 
— „Auf dieſes magiſche Quadrat der Urſache baut ſich das 
magiſche Quadrat des Entſtehens oder Urdas auf“ und in ihm 
erihlicht veränderte Lage der Runenftdbe des Namens Lift — 
die Ginnbeute: „Lift = »Das Lebenslicht Ich als das 
beſtändig ordnende Himmelsfeuer Ich. — „Das 
folgende magiſche Quadrat des Werdens oder Seins baut ſich 
auf dem e auf und zeigt... Lift Das Licht 
im Leben iſt das Waltende.“ — Endlich, „das die Reihe 
ſchließende magiſche Quadrat des Vergehens zum Neuentſtehen 
(Schuld), das aus dem Vorigen ergibt, zeigt ... die Sinn⸗ 
deute des Namenswortes Lift...: „Das im Sterben ver⸗ 
löſchende Licht ⸗ Ich.“ 


5) Has Folgende iſt als „Mitteilungen des Meiſters“ Guido v. Sift 
über fein Geſchlecht areas veröffentlicht in dem ee geen in die 
Suibo-Liſt⸗Bücherei“: Guido v. Lift, der Wiederentdecker Uralter Ariſcher 
ſein Leben und ſein Schaffen, von e Balzli, Wien bezw. 

Leipzig, 1917, S. 5 fl. Ster teils wortlich, gekürzt gegeben. 
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in feinen einzelnen 9 5 auf, ſo wie wir eben hörten; ſie 
en 


verfolgen.“ — (NB. J 
Der was willſt du mehr! 
Andacht noch weiter.) 
er erſte Liſt, der namentlich aufgeführt erſcheint, war 
der ſehr edle Herr Burckhardt Edler von Liſt, Ritter auf Ut⸗ 
auſen, Radith und Radis, der auf dem neunten deutſchen 
urn ier, »das in deutſcher Nation gehalten von Herzog Rudolf 
Saxen ſeinem Oheime zu Liebe, dem Raugrafen zu Raffel, zu 
Göttingen im Jahre 1119 unter Kaiſer Heinrich V. am Sonntag 
nach Allerheiligentag, oder den 6. November«, eingeritten war 
ucelino Il: Germania Topo-Chrono — Stemmato — Graphica, 
cra & Profana. |. Augsburg 1655, Il. Ulm 1662, III. 1672, 
IV. 1678. Gol!.).* 


„Der [! Geſchlechtswa pen derer von Liſt zeigt im erſten 
und vierten Quartier den ſteigenden ſchwarzen Fuchs in Gold 
und das zweite und dritte Feld dreimal geteilt in rot und 
Silber. Der gekrönte Helm zeigt den wachſenden ſchwarzen 

chs swiiden zwei Flügen dreimal geteilt in rot und Silber. 

ie Helmdecken find rechts ſchwarz⸗golden, links rot⸗ſilbern.“ 

„Das löſt und lieſt ſich wie folgt: Der Schild ſagt: ſuart 
fo8 or: tiefſtes Ergründen der Urluftswillensoffenbarungs⸗ 
eugung. tri tel ruoth zeolvar: Schöpfungsanteil am 

ech! zielführend. Das Kleinod behauptet: uachſand fuart 
fos — thuo fliugal tri tel ruoth zeolvar: Zunehmendes 
(wachſendes) tiefſtes Ergründen der Urluftsoffenbarungszeugung 
— (Ich) tue nach dem Weistum der Ariarita teilnehmen an 
der Schöpfung des Rechtes zielführend. Die Farben der 
Helmdecke jagen: ſchwarz = tiefſtes Ergründen; Gold = Urlufts- 
willensoffenbarung; rot = Recht; Silber = zielführen“. 

„Das Wappen erweiſt ſich alſo als ein Ar manenwappen, 
und als ſolches als ein Femanenwappen, es ſagt, daß 
stiefſtes Ergründen der e eugung 
als Schöpfungsanteil am Recht zielführend tft». Das 
Bimter oder Helmkleinod behauptet: Nach tiefſtem Er⸗ 
gründen der UV! tue ich 
nach dem Weistume der Ararita teilnehmen an der 
Schaffung (Schöpfung! — Schöife, Femane) des Rechtes 
und führe es zum Ziel.“ 

Eine familiengeſchichtliche Betrachtung über 2000 Jahre 
hin! Oder über 3000 oder 4000 oder 10000 — wer will 
das ſagen? Und wer will wegen 1000 mehr oder weniger 
die Leiſtung ſchmälern wollen? Es iſt ja auch die Offen⸗ 
barung eines „Wiſſenden“! Denn der Verfaſſer War 
hier ſelbſt beteiligt; ein Sproß aus eben dieſem ſelben 
„Armanen“⸗Geſchlechte; fein Name lautet Guido von 
Liſt. Zwar läßt er einiges noch dunkel. Nicht grad 
die Runenzeit; nein, ſie iſt liſtianiſch lichtvoll aufgehellt; 
aber die Nach⸗Runenzeit! Schon die Geſchichte von dem 
„ſehr edlen Herrn Burckhardt Edlem von Lift, Ritter“ pp. 
auf dem Turniere des „Herzogs Rudolph Saxen“ 1119 
bedeutet hochergötzliches Geflunker! Und dann die 
en unterirdiſche oder „verhehlte“ „Verbindung“ 
zwiſchen Burckhardt, dem Ritter, dem Erflunkerten, von 
rund 1100, und den „um 1730“ erſcheinenden bürger- 
lichen Vorfahren“) des Magiers Guido Liſt, der ſich 
zuletzt auch „von Liſt“ ſchrieb — ſie läßt ſich ſelbſt mit 
der Magie der Schnecken und Quadrate auf den Wendel⸗ 
treppen nicht mehr ſchaffen! Aber weitere Einwände 
wären kleinlich und „Haarſpalterei“, um Dr. jur. Bern- 


5 I. die Stammtaſel des Geſchle Lift im „d Roland", 
Heft 12, in 1020, ©. im. en vr = 
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hard Koerners Lieblingsworte zu verwerten — und 
wer wagt fie da! Und ſelbſt ohne jede, Gehirn ⸗ Akrobatik“ 
der Kritik, um auch den andern Ausdruck Dr. jur. Bern⸗ 
hard Koerners nicht zu verſäumen, wird keiner unſerer 
Leſer über die vorzunehmende Würdigung dieſer zwar auf 
den erſten Blick teilweiſe etwas dadaiſtiſch an- 
mutenden, bei näherem Zuſehen aber in ihrer Art 
bemerkenswerteſten aller genealogiſchen Erörte- 
rungen der Neuzeit im Unklaren bleiben. In ihrer 
Art bemerkenswerteſten? Ja, ſicher! Ihres Verfaſſers, 
ſeines Werkes, ſeiner Wirkung wegen. 

Wer alſo war denn Guido Liſt oder von Lift? 
1848 geboren, geſtorben 1919, iſt Guido Liſt, der 
Wiener, dem „kompetenteſten Urteile“ zufolge „der 
größte Mann des Jahrtauſends “). Als Kaufmann 
fing er an; aber ein beweglicher Geiſt trieb ihn ſchon 
früh zur Schriftſtellerei, und Liebe zur Natur, zu Alter. 
tümern, zur Geſchichte hob ſeine Phantaſie in immer 
luftigere Höhen‘). Ja, „es entwickelte ſich ſogar ſeheriſches 
Schauen“ !) 

Sein Bio- und Bibliograph Johannes Balzli, fagte 
davon’): „Er las in der Flur, wie andere in alten Urkunden 
leſen, und fixierte das Geſchichtliche und Kulturhiſtoriſche in der 
Landſchaft. Bei jedweder Stätte forſchte er nach der Bere 
gangenheit und er lernte aufhellen das Dämmerdunkel, das 
über den Spuren verfloſſener Zeiten liegt. So fand Guido 
v. Lift einen RNichtweg im Schaffen und fo erkannte er das, 
was allen Forſchern vor ihm verborgen geblieben war.“ 

Die Felder rechts und links dieſes, Richtweges“ wurden nun 
eifrig angebaut. Es entſtanden nbiehaftöbetrachtungen, ein 
luſtiges Winzerbüchlein, Liebes und Königsdramen, Hiftorifde 
Romane, vor allem aber fkaldiſche und fonflige wuotaniſti 
Dichtungen. In e bedeutender Vielſeitigkeit. Und das 
Ganze „in der bekömmlichen Wiener Miſchung: je eine Hand⸗ 
voll Wuotan, Myſtik, eee lyphen, Edda, Volksbrauche und 
Runen; dazu ein voller Löffel Ariertum, dag un und Kabbala, 
ſowie eine Prieſe Tacitus, mit Pfaffenhaß und Judenpfeffer 
ewürzt und tüchtig mit Ur⸗Ur und Kala verrührt; dann den 
Salgabom aufgeſtülpt, je nach Jahres 8 Chronik- oder 
5 garniert und in geläufiger Sprache warm 
aufgetragen“ ). 

Zu wahrer Größe aber gelangte Guido Liſt erſt ſeit 
dem Jahre 1902. In dieſem Jahre war er elf Monate 
augenleidend, ſtarkrank geweſen, hatte ſich aber dafür 
„des Hellgeſichtes“ „erfreut“ und konnte nun aus einer 
„ungemein regen Tätigkeit“ des Erb⸗ Erinnerns und der 
Innern Eingebung Die ,grandiofen Werke“ ſchaffen, die, 
wie fein Bio⸗ und Bibliograph verſichert, „eine völlig 
neue Epoche in der Germaniſtik angebahnt und von 
einem umwucherten Paradieſe die Dornenhecke weggeriſſen 
haben“). Bevor er indeſſen an die Veröffentlichung 
dieſer „grandioſen Werke“ ging, tat er etwas ungeheuer 
Zweckmäßiges: er gründete 1905 als offenes Propaganda⸗ 
Mittel für feine auf Vorzeit⸗Erkenntnis, Gegenwarts⸗ 
Geſtaltung und Religions-Stiftung (Erneuerung des 
Wuotanismus) hinauslaufenden Ideen die „Guido 
v. Liſt⸗Geſellſchaft in Wien“ ). 

Im Verlage der Guido v. Liſt⸗Geſellſchaft erfchtenen 
nun des Meiſters ,Gefammelte Werke“ als „Guido Liſt⸗ 


4 So Yard Mitteilung von Philipp Steal); »Prdfidenten® der „Guide 
v. 1 ya be aft“, im enden: ae 2 erf. Ill. Mai 1919, iene 
egeben von : er die Schwarm „III. Sell, München 1919, 
85551 Anm.; über Stauft bal. aud weiter ent 

ſichtlich verſchwiegen) 3 gee Jobaunes Wat: It, Schriſtleiter 
155 A Arten f = 

nde“ 


rung ff 
17 V 8 aa anpreift. Zur Ergänzung des Balz li f 8 


ben. 
alzli in feiner Liſt⸗Bio⸗ und Bibliographie. S. 201. 
u N. Wider die Schwarmgeiſter! 11. Teil, S. 5, Anm. 
in 22951 m Infäbrungßzeichen Gefegte nach Bal zlis Lif Bio - und 
ographie, S. 35. 
10) Hierzu Übrigens böchſt amüſante Einzelheiten in Lins werk „Die 
urſprache der Ario⸗Sermanen“, 1915, ©. at gaa ne. N 


* 


Bücherei. Als ee eee kamen heraus Bd. 1: 
„Das Geheimnis der Runen“; Bd. 2: „Die Armanenſchaft der 
Ario⸗ Germanen“; Bd. 3: „Die Rita der Ario-⸗ Germanen“; Bd. 4: 
„Die Völkernamen der Ario-⸗ Germanen“; Bd. 5: „Die Bilder- 
ſchrift der Ario⸗ Germanen“; Bd. 6: „Die Urſprache der Ario⸗ 
Sermanen“. Sämtlich zwiſchen 1908 und 1915. Bd. 7: „Armanis⸗ 
mus und Kabbala“ iſt leider nur angekündigt geblieben. Dafür 
ward aber 1917 eine „Bio- und Bibliographie“: „Guido v. Lift, 
ber Wiederentdecker Uralter Ariſcher Weisheit, Gein Leben und 
fein Schaffen, von Johannes Balzli“, dem Schriftleiter zweier 
okkultiſtiſcher Zeitſchriften, dem Ganzen voraufgeſtellt. 

8 ſind in Wahrheit „grandioſe Werke!“ Wenn 
man es nämlich als „grandios“ bezeichnen will, daß in 
vollendeter Unkenntnis über alle Wiſſenſchafts⸗ 
ergebniſſe und mit überwältigenden Methoden, 
nämlich mit „rätſelhaftem Erberinnern“ w) und 
„Intuitivdem“ „Erfaſſungsblitze“ !), ein geradezu hin⸗ 
reißendes Gemiſch von Verdächtigungen, Erfindungen 
und Wahnwitzigkeiten als — als (die Feder ſträubt ſich 
ob des blasphemiſchen Unfugs) — als „das Höchſte, 
Heiligite, was ſeit langen Jahrhunderten geboten 
wurde“ ), einem andächtig lauſchenden Publikum an⸗ 
geſchwätzt wird! 

Denn das „umwucherte Paradies", von dem der tüchtige 
Guido Liſt endlich „die Dornenhecke weggeriſſen“ haben ſoll, be⸗ 
ſteht in einem munter fonftrulerten „Armannentume“, einem 
keck erfundenen „geheimen altgermaniſchen Weistum, auf welches 
nicht allein die geſamte kulturelle Vergangenheit des heutigen 
deutſchen Volkes gegründet iſt, ſondern aus dem die Kulturen 
aller der Völker erwuchſen, die ariſchen Blutes waren oder von 
einem ariſchen Adel beherrſcht wurden, von Urzeiten her bis 
auf dieſen Tag ). Aber dieſes „Armannentum“ mit feinem 
geheimen altgermaniſchen Weistum“, das raffiniert „verkalt“ 
von ſeinen „Wiſſenden“ durch die Jahrtauſende bis heute gen 
reitet fein ſoll — gerettet trotz aller „Pfaffen Roms“, trotz aller 
„Chriſtianiſten und Jeſulten“, aller Obſkuranten “, „Matertaliſten“ 
und „tiermenſchlichen Köter“, trotz der ganzen „Tſchandala“, 

wilden „Intelligenzbeſtientum“ ſamt zugehörigen geſchichts⸗ 
fälſchenden Banauſen“ (wie in widerwärtigſtem Geſchimpfe die 
„Dornröschen“ ⸗Gegner ange- blaſen werden !), — und das nun nach 
der „Rettung“ die Grundlage ae die Bildung eines „Edel⸗ 
volles" ſamt zugehörigem Neuen Wuotanismus abgeben follte — 


ausgeſprochene Irrenhaus ⸗Phantaſten, daß wir kein Wort darüber 
zu verlieren brauchten, wenn nicht der ungeheuerliche Unfug auch 
in unſere Fachwiſſenſchaft importiert werden ſollte. 
Der Teil des Liſtſchen Werkes, der uns da beſonders an⸗ 
eht, iſt Die „Bilderſchrift der Ario⸗ Germanen“, die 1910 erſchien ). 
a beißt es gleich im Anfang: „Wir Ario⸗ Germanen — der 
Begriff Deutſche iſt mir zu engbegrenzt — haben ſeit Urtagen 
eine Schrift, eine Bilderſchrift, ähnlich wie eine ſolche der Agypter 
in Kr Hieroglyphik beſaß; wir haben eine eigene Wiſſenſchaft, 
dieſer Bilderſchrift — die Heraldik — pflegt, wir haben 
eine ſelbſländige Kunſt, welche dieſe Bilderſchrift in Farbe und 
Plaſtik zur herrlichſten Ausgeſtaltung der Formen führte, — die 
Heroldskunſt —, aber der Schlüſſel, dieſe Bilderſchrift zu ent⸗ 
tffern, war ſeit mehr als einem halben Jahrtauſend verloren. 


n aber gelang es mir, jenen Schlüſſel zu finden und mit 


vorliegendem Werke biete ich dieſen Entzifferungsſchlüſſel 
der ariogermaniſchen Hieroglyphik meinem Edelvolke als 
gabe an“. So Guido Liſt in) Und er verſichert gleich 
dazu, daß „alle alten echten Wappen, bis ſpäteſtens zum 15. Jahr⸗ 
dert, mit dieſem Entzifferungsſchlüſſel geleſen und gelöſt 
werden können“; und dann ſtellen ſich natürlich auch große 
genealogiſche Erkenntniſſe ein! Das wäre alſo eine ganz fabel⸗ 
hafte Sache und gebenedeit ihr „Finder“, — wenn, ja wenn 
auch nur ein Körnchen echtes Gold in dieſem ganzen Wort⸗ und 
Bild⸗Geſchmeide wäre. Aber nichts davon iſt da, ſondern nur 
ein prahleriſches Geklunker mit verquirlten Oberflächlichkeiten 
aus der Wappenkunde vermiſcht mit kühnen nen von 
„Ur-Ölyphen“, „Runen“, „Ziffern“, „Sigillen“, ,fombolifden 


ſein a. in „Urſprache“, S. 12. 
in „Urſprache“, ©. 181. 
Diefem tft übrigens Herr 
tift, aus deſſen binreißender Guido Liſt⸗ Bio- und Biblio» 
Ra 12 e oben angegebenen „Charakteri en“ sujammen- 
e 5 


4% Untertitel: „Arlo-Germantihe H 
abbildungen, drei Taſeln 


mit über in Fe 
a i 
ih ißt, Bilderidatt, ©. 1. 


teroglypbif", 
und einem Bildniſſe d 
Bemerkungen dazu weiter unten. 
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Tieren“ und ähnlichen Gebilden einer wilden wuotaniſtiſchen 
Phantaſte. Und dann die ‚etymologiſchen“ „Leſungen und 
Löſungen“ dieſer friſch gebackenen „Bilderſchriſt“ mit Hilfe der 
neuentdeckten liſtianiſchen „Urſprache“ !“) — die Haare ſtehen felbft 
dem Biedermann zu Berge. Wir haben eine koſtbare Probe 
von dem „Erfchloffenen“ ja beim Wappen „Liſt“ bekommen und 
wollen uns damit begnügen. 

Und die Wirkung dieſer Liſtianiſchen „Heroldskunſt“ nun 
für die Genealogie? Darüber ſagt der Lift-Bio- und Biblio- 
graph Johannes Balzli in feinem ſchönen „Werke“: „Viele 
Familien haben, wie der Verfaſſer dieſer Biographie aus 
eigener Erfahrung weiß, Dank dieſen Findungen ihren Stamm⸗ 
baum refonftruteren können bezw. ihre Geſchichte, ihren Werde⸗ 
gang feſtſtellen können. Wir haben es hier alſo keineswegs 
mit geiſtreichen Theorien zu tun, die, wie konſervativiſtiſche Gegner 
wohl bebaupten werden, erſt bewieſen werden müßten, ſondern 
mit Tatſachen, mit realiſtiſchen Dingen für das Leben" ). Richtig, 
Herr Bal zli, ſehr richtig! Man braucht ja nur die, Genealogie 
Liſt zu Eingang dieſes Abſchnittes genauer zu betrachten! 

elch' wunderbare Entwicklung alſo ſteht für Genea⸗ 


logie und Heraldik bei folgerichtiger Ausgeſtaltung des 
Liſtianismus noch bevor! 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Guido Liſt iſt tot. Er ſchied aus ſeiner letzten 
irdiſchen Verkörperung (ſo heißt ja liſtianiſch: ſterben) 
nicht ganz in der Prophetenruhm⸗Beſtrahlung, die er fo 
ſehr erſtrebt. Gewiß, es ſtanden dankbare „Hierophanten“ 
— wie Meiſter Guido mit ſchönem Worte (das auf 
deutſch übrigens Oberprieſter bedeutet) ſeine beſſeren 
Schüler nennt”) — es ſtanden alſo die „Hierophanten“ 
mit den empfangenen „Schlüſſeln“ an ſeinem „Hehren 
Tempel“ ), aber —: 


trauri 5 
daß dleſes „Edelvolk“ allmähli „gegen ſeine „Sch 
zugehörige „Hierophanten“ gar rebelliſch wird! 
Wirklich — rebelliſch. Der „Heimdall“, eine deutſch⸗ 
völkiſche Zeitſchrift, hat ſchon 1920 den Meiſter Guido als 
„Kalauer-Etymologen“ bloßgeſtellt“). Und die bekannte, 
ausgeſprochen deutſch⸗völkiſche „Politiſch-anthropologiſche 
Monatsſchrift“ ſchreibt eben, 1921, in einem ihrer letzten 
Hefte): „Die völkiſche Bewegung kann wohl von fi jagen 
„Gott ſchütze mid vor meinen Freunden — vor meinen Feinden 
will ich mich ſchon ſelber i Zu dieſen Freunden, die 
uns großen aden getan haben, eh leider aud etn 
Mann, der... ih in einem Gedankenlabyrinth verirrt dat: 
aus dem er einen Ausgang nicht wieder gefunden hat: 
Guido von Liſt. Nicht nur hat er mit ſeiner Armanenlehre 
und feinen Riten den Anſtoß zu der unſeligen Geheimbündelei 
und Ordenswirtſchaft gegeben, die den mit offenem Viſter 
reinen die Arbeit erſchwert — er hat 
wis durch ſeine Mißachtung aller ſprachlichen Geſetze die after⸗ 
wiſſenſchaftliche Schriftſtellerei verſchuldet, die ſich in 
unſeren Reihen ſo breit macht.“ Das iſt ſchon recht deutlich! Aber 
die „Zeitſchrift des e Deutſchen Sprach- 
vereins“ , deren innigſtes Mühen um echtes Deutſchtum jedem 
bekannt iſt“), bringt gar 1921 einen beſonderen Wufjak™) über 


18) Die Handhabung derſelben geidieht fo: Man nimmt ein ſcharfes Beil, 
aut damit die überkommenen Worte gründlich auseinander, „ordnet“ nach bes 
onderen Rezepten die ſo erhaltenen „Velten te ile“, klebt Mik autem Tiſchler⸗ 
eim einige neue aus „Erb- rtnnern noch un en und deutet dann Das 

Ganze mit erfaſſungsblitzigen „Urgedanken“ des iſters zu Hehrer Herrlichkeit. 

1) Balzli, Liſt⸗Bio⸗ und Bibliographie, S. 18. 

0) Nad dem Rezept der ſchon in der Ya Mal vorgenommenen 
Schlüſſel⸗ Weihe verfährt Meiſter Guido auch in der Er g der „u ker ihn 
Auch hier bietet er ſalbungsvoll den neuen „Schlüſſel“ dar und erläutert ihn: 

Wer dieſen zu gebrauchen befähigt iſt, dem ſteht der Sehre Tempel 

Arehiſo der Geheimlehre offen und er trete ein als deren Hierophant.“ 

2) Heimdall, Jg. 25, 1920, S. 168. 

5 Politiſch⸗Anthropologiſche Monatsſchrift, Jg. 20, Hamburg 1921, S. 287. 
5 „ des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereind, Jg. 86, Berlin 1021, 


%) Um den Liftianern die Möglichkeit, mich als „antivölkiſch“ oder der⸗ 


leichen zu verleumden, wenigſtens in etwas zu verkürzen, bemerke 1 dab ich 
Pion einer deutſch⸗völkiſchen ereinigung angeböre. v. Klocke. 
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Weiſter Guido unter dem ſchönen Titel „Ehrliche Falſch⸗ 
münzerei“! Da erklärt der Verfaſſer Dr. Werner Schul ze: 
„Ich muß es offen herausſagen, ſo hart es klingen mag: Es iſt 
nicht funkelndes Wiſſen, womit der Mann ſeine Jünger be⸗ 
aubert, ſondern Traum und Blendwerk. Was die wiſſen⸗ 
chaftliche Arbeit von Geſchlechtern done damit ſchaltet und 
waltet er in toller Willkür. Die Geſetze der Sprache, ihr Eigenſtes, 
Unantaſtbares, Unveräußerliches, in das keine verwegene oder 
plumpe Hand eingreifen darf, gelten ihm nichts. Liſt geht 
überall von beſtimmten Gedanken aus, »intuitiven Erkenntniſſen⸗ 
und ſucht ſie nachträglich durch Wortdeutungen zu ſtützen. Der 
wiſſenſchaftliche Weg wäre natürlich umgekehrt uber die Wort⸗ 
erkenntnis zum nn urſprünglicher Zuſtände.“ Und dann 
durchleuchtet Dr. Schulze ein Liſtſches Opus nach dem andern; 
und das Ergebnis tft: Seiltänzereien“, „Falſchmünzerei“. 
Armer Guido Liſt! 

Armer Guido Liſt. Es hilft ihm jetzt garnichts mehr, daß 
er als der Prophet des Neuen Wuotanismus ſich wichtig machte 
mit feinen „Schlüſſeln“. Es hilft ihm nichts, daß er als „Liebling 
der erhabenen Jenſeitigen“ ſich behimmeln *), daß er als „größter 
aller jetzt lebenden Deutſchkönner“, mit deſſen „Genie“ — ,famte 
liche Univerſitäten der Erde täglich neu mit Profeſſoren verſohlt 
werden könnten“, fid) umprahlen ließ ?); daß er das grauenhaft 
blasphemiſche Geſtammel ſeines „Hierophanten“ Ellegaard 
Ellerbek zum Abdruck gab“): 

„Leibgewordener Lichtſtrahl allferner Gottesleuchte, 
öchſter Wiſſer tiefſten Weistums, 
eutſcher Könner Meiſter, 
Pfad⸗Enträtſler, 
Nunen⸗Rückerinnerer, 
. 
S 3." 


Und er wird nur noch lächerlicher als er ſo ſchon iſt, wenn 
Philipp Stauff, fein Ober⸗„Hierophant“, feit Jahren „Präſident 
der Guido v. Liſt⸗Geſellſchaft“, vor dieſem Neuen „Heiland“ in 
den Staub ſinkend ruft: „Sein Werk und die Folgewirkungen 
wird die Rettung unſerer ariſchen Zukunft ſein“ ). 

Was meinen Sie wohl, verehrter Leſer, was unſer 
armes Volk für „Folgewirkungen“ haben würde von 
einem — Seiltänzer, Falſchmünzer und Falſchſchlüſſel⸗ 
Fabrikanten? | 


Aber noch Stehen die Tummelplätze der liſtianiſchen 
„Hierophantie“. Da klappern die Schlüſſel und ſchwirren 
die Stimmen ihrer Verkäufer noch eifrig durcheinander. 
Von dort her tönt auch von Zeit zu Zeit der Schlacht- 
geſang des fragwürdigen „Helden⸗Heilands“ weiter in 
die Lande. 

Und zu den bedeutendſten Schülern Guido Liſts 
— der Meiſter würde ſagen: zu den „befähigten“ 
„Hierophanten“ meines „Hehren Tempels“ — gehört 
ohne Zweifel Dr. jur. Bernhard Koerner. 


Im „Deutſchen Roland“, der auch in corpore 


ur Liſt⸗ 
Gemeinde zählt, heißt es zwar neuerdings von Liſt und 


verner, 


Max Hepke in einem Briefe an Lift, abgedruckt in Balzlis Lift«Bio- 
und Bibliographie, S. 194 ff 

*) So zu leſen in: 
mit drei Geſſchtern von Ellegaard Ellerbek, Berlin o. J., S 

M In Balzlis Liſt-Bio⸗ und Bibliographie, S. 210. a 

8) Dies der überwältigende Schlußausblick eines Aufſatzes des Genannten im 
„Moten Tag“ Ur. 221 vom 21. IX. 1921, als lahme Entgegnung auf einen Auffag 
„Runen und Hakenkreuz“ von Max Kleinſchmidt im „Roten Tag“ Ar. 191 
le vom 17. und 18. VIII. 1021, den wir Verehrern guten Humors beſtens 
empfehlen. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 19. Jahrgang. 1921. Heft 10. 


Sönne Sonnings Söhne auf Gonnenfee, Sin Moran 


daß „beide von den Gegnern ftets in einem Atem genannt 
werben“ ), was harmloſe Lefer fo auffaſſen können: eigentlich 
ätten die beiden nichts miteinander zu tun, und bloß die Böſen 
ügten ſie zuſammen. Da iſt es Zeit, die Sachlage klar zu 
halten! Und darum müſſen wir betonen, daß Dr. jur. Bernhard 
Koerner ſchon vor Erſcheinen der Liſtſchen „Bilderſchrift“ 
Mitglied der Liſt⸗Geſellſchaft war“), daß er nach dem Erſcheinen 
jenes kataſtrophalen Opus ſogar zum „mehrfachen Stifter“ der 
Liſt⸗Geſellſchaftaufſtieg *), daß er als Duzfreunddem Hehren 
Meiſter perſönlich naheſtand ), daß er von dieſem feine Zauber- 
ſchlüſſel empfing, mit denen er jetzt lauter Runen ⸗ Wappen auf 
ſchließt, daß er in Dankbarkeit ſeinerſeits ſtets eifrige Propa- 
gente für die Lehre des neuen ,Helden-SHeiland3*, um Eller- 
ekiſch 3 entfaltet hat. Darum hat Profeſſor Hu pp“) 
ganz recht: 

„Solange es eine Geſchichte der Heraldik geben wird, 
ſollen die Dioskuren Liſt und Koerner in einem Atem 
genannt werden!“ 

Das iſt die reine Wahrheit. 
praevalebit — ſo ſagt auch Dr. jur. Bernhard Koerner. Die 
reine Wahrheit ſchenkt der Liſt - Bio- und Bibliograph 
Johannes Balzli, wenn er ſchon 1917 feſtſtellt, bei ſeiner 
Beſprechung von Lifts „Bilderſchrift': „Die Früchte der Ent- 
deckung zeigen ſich bereits im Bauweſen und in der gerolds⸗ 
kunſt, die die neuen Ergebniſſe durſtig aufgenommen haben“ ). 
Ja, durſtig! Im Sommer 1910 erſchien die „Bilderſchrift“ — 
im Oktoberheft des „Deutſchen Herold“ 1910 brachte Dr. jur. 
Bernhard Koerner ſchon eine begeiſterte Empfehlung“). Und 
nach fleißiger Arbeit auf den „Richtwegen“ des „Meiſters“ 
konnten dann ſeit 1913 die Koernerſchen Betrachtungen „Zur 
Deutung der Hausmarken und Steinmetzzeichen“ im „Heut en 
Herold“ folgen“), die nun nach weiterem emſigen Mühen, nament- 
lich auch im „Deutſchen Roland“), ihre Krönung gefunden 
haben in dem: 

„Handbuch der Heroldskunſt, Wiſſenſchaftliche 
Beiträge zur Deutung der Hausmarken, Stein⸗ 
metzzeichen und Wappen, mit ſprach⸗ und ſchrift⸗ 
geſchichtlichen Erläuterungen nebſt kulturgeſchichtlichen 
Betrachtungen und Forſchungen! von Dr. jur. Bernhard 
Koerner, ehem. Regierungsrat und vorm. Witglied 
des Preußiſchen Heroldsamts. Mit ſelbſtgezeichneten 
bunten Wappentafeln, Bild-Beilagen und Abbildungen.“ 
Görlitz 1920/21. 1. u. 2. Lieferung. 

Da haben wir Guido Listianus redivivus. Und 


davon im nächſten Hefte dieſer Zeitſchrift mehr! 


(Fortſetzung folgt.) 

05) Deutſcher Roland, Heft 14, Berlin 1921, S. 290. 

2e) Bel. Lift, Bilderſchriſt, Anhang S. 387, — erschienen 19101 
ten Mn die Armanenſchaft der Urlo-Germanen, 2. Teil, S. 20, — 
erſchienen 

19 * 1 den auch ſonſt bemerkenswerten Brief Koerners an Lift, abge 
drackt in Balzlis Liſt⸗Bio- und Bibliographie, S. 17A ff. 

250 Otto Senn Runen und ven Eine archdologiſche Studie mit 
Be Den Stub olgerungen, München 1921, S. 147. 

% Balzli, Liſt⸗Bio⸗ und Bib! graphie, S. 12. ae den angedenteten 
„Frſchten der Entdeckung“ im Bauweſen fet bemerkt, daß es Philipp Stauf 
zeſchieden war, liſtianiſche „Runenhäufer“ zu „finden“, d. h. Jachwerkbauten, in 
denen die Stellung des Gebälkes die ſchönſten „Kunenſchriften“ „ergibt“! 

) Deuticher Herold, Jg. 41, Berlin 1910, S. 187. Um ja nt m ver 
fäumen, hat Dr. jur. Bernhard Roerner ganz genau die gleiche . 
auch in den Famtiliengeſchichtlichen Blättern 1910, S. 188 untergebracht. it 
Bezugnahme auf den Deutſchen Herold iſt die ſchöne 55 endlich in der 
Guido-Lift-Viderei 2 A, Armanenſchaft Il, 282—284 nochmals abgedrudtt 

0) Peutſcher Herold, Jg u, Berlin 1013, S. 211; Jg. 35, Berlin 1913, 

. 82-38; 3g. 47, Berlin 1916, S. 26-30, „188—112 (auch {don mit 
QAunen- und Runen-Wappen-Zafeln). 

) Bal. „Deutſcher Roland" Heft 5. Berlin 1915, ©. 11 ff.; Heft 6, 1916, 

S. 85 f.; Heft 7, 1917, S. 12, S. 51 ff. ufo. Wir kommen hierauf nod zurück 


Magna est vis veritatis et 


Urzeitliches in der Wappenkunſt. 


Von Kunſthiſtoriker Dr. phil. Karl Friedrich Leonhardt. 


„Die nachſtehenden Ausführungen waren ur⸗ 
ſprünglich als Abweiſung eines von dieſen Blättern 
Ig. 1920, Sp. 197 ff.) loyal gebrachten Streitartikels 
r. jur. Bernhard Koerners für die Probleme 
eines damals noch nicht vorliegenden „Handbuches 
er Heroldskunſt“ geſchrieben und lagen der Schrift⸗ 
leitung bereits vor mehr als Jahresfriſt als ein 
ausdrücklicher Proteſt gegen den unter dem 
Mantel der Wiſſenſchaft und dem Aushängeſchild 
eines geroldsamtes getriebenen Mißbrauch des 
Vertrauens jener Leſer vor, die nicht beanſpruchen, 


als ein „Kreis von Fachleuten“ aus 3 Willen 
‘ urteilen. Die bald darauf einſetzende perſönliche 
olemik Dr. Koerners gegen feinen gefährlichſten 
Widerſacher (vgl. Familiengeſchichtliche Blätter 1920, 
Sp. 333 f.) ließ es angezeigt erſcheinen, zunächſt die 
unmittelbar Betroffenen zu Worte kommen zu laſſen 
(Prof. Otto Hupp ebd. Sp. 329 ff.; e Egon 
von Berchem ebd. Sp. 3%). Der inzwif 
hemmungslos fortſchreitende Unfug zwingt 
aber zur unverblümten Stellungnahme aller derer, 
denen an der mühſam errungenen Stellung der 
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Heraldik als einer Wiſſenſchaft gelegen ift, und fo 
plouben dieſe Zeilen auch jetzt noch zur Klärung 

iſteuern zu können. Sie tragen der inzwiſchen 
erſchienenen Literatur über den Gegenſtand inſofern 
Rechnung, als fie ſich bemühen, in ihr bereits hin⸗ 
reichend Erortertes nicht nochmals zu D 


Wappenweſen nennt die Wiſſenſchaft jene Kultur- 
erſcheinung, die darin beruht, daß ein beſtimmt um⸗ 
riſſener Perſonenkreis (Familie, Geſellſchaft, Gemeinde 
oder ähnliches) eine beſtimmte Art farbigen Schmuckes 
von Waffenſtücken oder deren Abbildern ohne Rückſicht 
auf die Perſon des zufälligen Trägers als gemeinſames 
Erkennungszeichen eigentümlich beanſprucht. 

Daß unter anderen bereits die alten ariſchen Griechen 
und Römer „ein ganz außerordentlich entwickeltes 
Wappenweſen“ beſeſſen hätten, werde von beſtimmten 
Stellen abſichtlich verheimlicht und es gebe darüber 
allerdings auch — 9 76 05 — gar keine Arbeiten“. 
So verſicherte ſchon 1916 Dr. jur. Bernhard Koerner, 
nach dem Proſpekt ſeines Verlegers Starke ,unfer 
bedeutendſter Wappen- und Sippenforſcher“, den Leſern 
des „Deutſchen Herold“). In dem entſprechenden 
Paſſus eines Koernerſchen Streitartikels in den 
Familiengeſchichtlichen Blättern 1918 (Sp. 197) wird 
dann wenigſtens Ernſt Curtius mit ſeiner Abhandlung 
‚Aber den Wappengebrauch und Wappenſtil im grie⸗ 
chiſchen Altertum“ erwähnt, und als weiterer Gewährs⸗ 
mann tritt „Müntinga“ hinzu. Die Akademieſchrift 
des berühmten Berliner Archäologen Prof. Curtius 
bietet gewiß manche Stütze für die Annahme einer Art 
Wappenweſens bei den Griechen. So wird ſie jetzt 
auch in Koerners „Handbuch der Heroldskunſt“ (S. 30) 
ausgiebiger zitiert. Allerdings dürfte die aus Curtius 
übernommene Feſtſtellung, daß der Schildwappengebrauch 
im kariſchen Solddienſt ſeine Ausbildung fand, ein 
neckiſches Mißgeſchick darſtellen. Denn die Karer gelten 
als eines der ſemitiſchen Mittelmeervölker *) und fie ſtellten 
den von den ſtammesverwandten Babyloniern über- 
nommenen, aus deren Siegelweſen bekannten Gebrau 
beſtändiger bildlicher Eigentumsmerkmale in den Dienſt 
ihres Militärweſens. Was aber iſt's mit jenem 
Müntinga, der ebenfalls im „Handbuch“ am gleichen 
Ort nochmals auftritt. Kein bibliographiſches Nach⸗ 
ſchlagewerk kennt einen Schriftſteller dieſes Namens, 
aber J. A. M. Menſinga ſchrieb 1889 in der Viertel⸗ 
jahrsſchrift für Wappen⸗ uſw.⸗Kunde über: „Die Abzeichen 
der Religion in den Wappen“, und F. Chr. Münter 
ließ 1825 „Sinnbilder und Kunſtporſtellungen der alten 


Chriſten“ erſcheinen. Wer Zeit und Luft hat, Koerner - 


ide „Zitate“ klarzuſtellen, kann nun ja bei beiden fuchen. 
Wo aber bleibt der Name des klaſſiſchen Schilderers 
griechiſchen und römiſchen „Wappen“ ⸗Weſens, Chriſtian 
Samue Theodor Bernd? Ihn wie in ſeinen früheren 
Aufſätzen auch im „Handbuch“ ganz zu verſchweigen, 
hat ſich Dr. Koerner denn doch geſcheut. Hieß es im 
Deutſchen Herold“ 1916 noch: „allerdings auch — zu⸗ 
fällig! — gar keine Arbeiten“, fo lieſt man jetzt: „aller- 
dings auch zufällig. wenige Arbeiten“, und als An⸗ 
merkung dazu: „z. B. die Berndſche Handſchrift in der 
andſchriften⸗Abteilung der Staatsbibliothek zu Berlin.“ 
nſtatt deutlich zu ſagen, daß das ganze fragliche Ge⸗ 
iet bereits vor 80 Jahren mit allen Mitteln damaliger 
—ͤ —— 
) Deutſcher Herold, 47. Jg. 1916, S. 138 

& Show eg Name angle uch Liſt⸗Koernerſcher 
r Inmologie* dem „Wiflenden“ fagen! Rarer = K’Urer, fa rer. 


a = k 
Se , ka biffl. Siehe auch Queri, Oberbayrifches 


aniſchen Adel erlangten. 

gänger oder darüber, daß das uralte Runenwappen 

mn von jemandem vorher geführt wurde, — fein 
ort ; 


Zeichnung 
Boden wirklich nachweis baren herzlich wenig 
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Wiſſenſchaft nahezu erſchöpfend dargeftellt tft, in einem 
Buche, das umfangreicher iſt, als Koerners Handbuch 
vielleicht ſelbſt jemals werden dürfte, das in keiner 
heraldiſchen Bibliothek fehlt und zum unentbehrlichen 
e des Wappenforſchers gehört!), werden die 
eſer ohne jede Titelangabe auf eine Handſchrift ver⸗ 
wieſen, die der Mehrzahl von ihnen unerreichbar iſt. 
Wer ſoll, durch ſolche handgreifliche Irreführung ſchon 
in der Einleitung mißtrauiſch gemacht, dem unendlichen 
Wuſt von „Anmerkungen“ und „Verweiſungen“ auf 
die obſkurſten Schmöker, wie man ſeinesgleichen nur in 
der berühmten Diſſertation Guſſie Me Bills) findet, 
weiter Vertrauen ſchenken oder ihn im einzelnen auf 
ſeine Zuverläſſigkeit nachprüfen? Irgendein beliebig 
herausgeriſſenes Beiſpiel erweiſt die Hoffnungsloſigkeit 
derartigen Unterfangens, etwa in dem Aufſatz in den 
e Blättern 1918, Sp. 200: „3. Die 
un⸗(Kan⸗ uſw.) Runen im Wappen der Zambelli und 
ihrer Vorgänger; vgl. Wagenſeil, adriat. Leuw.“ Ab⸗ 
eſehen davon, daß das an gleicher Stelle noch einmal 
hier mit, aber mit falſchem Seitenverweis) angeführte 


Büchlein ſich „Adriatiſcher Löw“ betitelt, was ſoll dort 
verglichen werden? Man ſchlägt nach und findet — 


nichts weiter, als daß die Zambelli kurz vor Erſcheinen 
des Werks (1704) mit 32 anderen Familien den venezi⸗ 
Aber die angeblichen Bors 


Und wie hier, ſo geht's durch die ganzen bisherigen 
120 Seiten „Text“ ſamt „Anmerkungen“ dieſes „Hand⸗ 
buches der Heroldskunſt“. Wer irgend noch im 18. 
oder 19. Jahrhundert ein Wappen annahm, deſſen 
r. jur. Koerner zu einer feiner Runen — 
denn er hat ſeine eigenen, die mit den auf deut Ie 

ets 
einſtimmung beſitzen! — zu paſſen ſcheint, muß als Kron⸗ 


zeuge ur⸗alt⸗erb⸗armaniſchen Geheimwiſſens herhalten 


und es verſchlägt auch gar nichts, wenn der Semigotha 
ſeinerſeits die ſemitiſche Abſtammung im Mannesſtamme 
für die Eigentümer eines wirklich alten angeblichen 
Runen⸗Wappens „nachweiſt“. Sollten vielleicht die Erb⸗ 
pächter armaniſcher Weisheit ſchon vor Liſt und Koerner 
einmal nicht dicht gehalten haben? Auf die zu weiterer 
„Grundlegung“ feiner „Heroldskunſt“ verwendeten 
„ſprachwiſſenſchaftlichen“ Kenntniſſe Dr. Koerners näher 
1 möchte ich mir hier verſagen ). Jeder Germaniſt 
wir heiteres Viertelſtündchen erleben, wenn er lieſt, was 
r „beſte Kenner uſw.“ aus Walter von der Vogels 
weides unvergänglicher Winterklage zu machen ſich 
erkühnt. Ob dieſe vergnügte Stimmung beim Weiter⸗ 
leſen anhält, wird Sache des Temperamentes und des 


2) Die Hauptſtücke der Wappenwiſſenſchaft, verfaßt und mit 
vielen Beiſpielen und Abbildungen erläutert von Dr. Chriſtian 
Samuel Theodor Bernd. J. Abteilung. Das Wappenweſen ber 
Griechen und Römer und anderer Völker, ein Vorbild des 
mittelalterlichen und neuen mit mehr als 900 Abbildungen und 
17 Tafeln erläutert. Bonn 1841. 8°. 468 S. 

) Aber den Lyrismus bei Max Halbe in ſeinen Beziehungen 
zur Anakreontik der Spätromantiker. Ynaugural-Differtation 
zur Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde an der Uni⸗ 
verfität Omaha. Henheloe 1911. 

8) Es erſchien wichtig, hierfür die freundlichſt angebotenen 
Kräfte eines namhaften Germaniſten noch beſonders heranzu⸗ 
ziehen — man vgl. die Ausführungen des Herrn Bibliotheks- 
direktors Dr. Nörrenberg im vorliegenden Hefte unſerer 
Zeitſchrift, Sp. 307 308. 

Die Schriftleitung. 
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inneren Verhältniſſes zur Wiſſenſchaft fein. Andere 
erleuchtete Geiſter ſuchen aus kabbaliſtiſchen Tiefen das 
Zur der Menſchheit, Kenntnis von Vergangenheit und 
ukunft, heraufzubeſchwören, jeder nach ſeinem eigenen 
wohlbegründeten Rezept. Dem vormaligen Mitglied 
des preußiſchen Heroldsamtes bleibt es vorbehalten, das 
„richtige“ Wappen, das in ſich die ganze Geſchichte des 
betreffenden Geſchlechtes, nur dem Wiſſenden“ erkennbar, 
birgt, mit dieſen „Mitteln“ „feſtzuſtellen“. Ich möchte 
dahingeſtellt ſein laſſen, ob nicht die Praktiken jener 
Wappenbüros, die ſich auf ihr geheimes, allgemeines 
Wappenbuch berufen, vertrauenswürdiger erſcheinen. 
Dr. jur. Koerners Runenkenntniſſe im einzelnen 
darzulegen, erübrigt ſich in dieſem Rahmen. Ein emp⸗ 
fehlender Hinweis auf Prof. Otto Hupps einſchlägiges 
neueſtes Buch „Runen und Hakenkreuz“ ſei um ſo ſtärker 
unterſtrichen). Zur Kennzeichnung der Lage des Problems 
nur noch dies: Daß Runen und Hausmarken (die ja 
an ſich noch keine Wappenbilder ſind) aus techniſchen 
Gründen ſich ähneln müſſen, wird ſeit faſt 70 Jahren 
in der einſchlägigen Literatur wieder und wieder betont. 
Aber ſelbſt wenn alle Hausmarken aus Runen, 
wenn wirklich eine Reihe gemeiner Figuren aus 
Markenbildern entſtanden ſein ſollten, wie ja 
das Mittelalter zweifellos liebte, Buchſtaben figürlich 
umzubilden), fo berührt das alles den Kernpunkt 
der Sache nicht, nämlich den, ob ein heraldiſches 
Teilungsbild (Heroldsſtück) aus einer Rune direkt 
oder über den Weg der Hausmarke entſtanden ſein 
kann. Die ganze Frage wäre mit dem wirklichen 
Nachweis auch nur einer Familie entſchieden, die vor 
dem Einſetzen der heraldiſchen Verfallserſcheinungen 
ſeit dem Ende der an Periode zuerft mit einer 
unzweifelhaften Rune und darauf mit einem uns 
zweifelhaft daraus abgeleiteten Wappenbild 
geſiegelt hätten. Auf dieſen, jeden Einwand aus⸗ 
ſchließenden, wiſſenſchaftlichen Beweis, und nur auf 
dieſen warten diejenigen, die Dr. Koerner nicht blind⸗ 
lings durch dick und dünn folgen, ſich aber auch durch 


ſein Gebaren noch nicht völlig haben vergrämen laſſen. 


Andererſeits nehme ich keinen Anſtand, zuzugeſtehen, 
daß ſich mit dem Koernerſchen Runenrezept ausge- 
zeichnete Wappenbilder konſtruieren laſſen und daß es 
für ſolche Wappenentwerfer, die der inneren künſtleriſchen 
Geſtaltungskraft entbehren, ein hervorragendes Hilfs- 
mittel darſtellen könnte. Nur müßte man — dem Er- 
finder die Ehre laſſen und nicht — eine aſchgraue 
Tradition vorſchützen! Was übrigens für die Runen 
recht iſt, ſollte den Buchſtaben billig ſein! 
nicht ſchwer, das von den Runen Behauptete mit gleichen 
Mitteln für das lateiniſche Alphabet zu erweiſen! Ulmer 
zu Wangen (Siebmacher I. 115), Walter v. Wildturn 
(S. II. 59), Wehinger (S. Il. 90), Wachinger (Grünen⸗ 
berg 175), Werenwanger (Gr. 178), Werdenberger 
(Gr. 79) und Weißpriacher (S. V. 15) laſſen ihren 

ickzackbalken, Wattenheim (Gr. 192b), Wild (S. l. 
9), Widenhuber (©. l. 201), Wißler (S. II. 85) und 
Wichſer (S. V. 176) müßten ihre Zickzackteilung durch 
eine Entſprechungs⸗Brille als zweifelloſes W erkennen 
laſſen, auch die Spitze der Weichſer (S. J. 78), 


*) Otto Hupp, Runen und Hakenkreuz. Eine archäologiſche 
Studie mit heraldiſchen Schlußfolgerungen. München 1921. 
Auch auf Geheimrat Philippis Aufſatz, Runen und Wappen“ in 
den Familiengeſchichtlichen Blättern 1921, Sp. 129 — 132, fet nach" 
drücklich hingewieſen! 

7) So auch der echt mittelalterlich empfindende Meiſter 
Hupp. Vgl. etwa Hupps Münchener Kalender 1920, Oktober. 
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Waidinger (S. II. 51), Weidegger (G.1.45), Wilden- 
warter (S. Il. 59), Wisnanger (S. II. 149), Weißen⸗ 
burger (S. II. 81) bieten unter Einbeziehung der 
Randlinien jedem, der fo ſehen will, das gleiche Bild. 
Für T und B, D, M und R laſſen fic, wenn man be⸗ 
denkt, daß ihnen noch die heutige Plakatkunſt gelegentlich 
ſpitzwinklig gebrochene Formen gibt, ähnliche Veihen 
aufſtellen, und welche Fülle von Buchſtabenwappen er— 
gibt ſich erſt, wenn man ſich nicht ängſtlich an den Anlaut 
des Namens klammert. Difficile est satiram non scribere! 

Aber jenes als Hakenkreuz wieder aktuell gewordene 
uralte Kultzeichen, das um 700 n. Chr. bei den Chineſen 
ſeine Auferſtehung als offizielles Sonnenſymbol feierte 
und ſich noch heute bei zahlreichen Indianerſtämmen 
höchſter Beliebtheit erfreut, informiert durch die Fülle 
ſeiner Abbildungen wohl immer noch am beſten Thomas 
Wilſons The Swastica’). Wenn man, wie es geſchieht, 
dieſes Zeichen als Symbol unermüdlicher Drehung und 
ihrer Erfolge, z. B. des Spinnwirbels, anſieht, ſo würde 
es ſich heute als treffende Glyphe für den in einem 
unentrinnbaren circulus vitiosus kreiſenden Gedanken— 
flug unſerer Runen⸗Wappen⸗Finder gebrauchen laſſen. 
Den Bewohnern Witteleuropas ijt dieſes „Dreh. 
kreuz“, wie prähiſtoriſche Funde einwandfrei be— 
weiſen, rund 1000 Jahre vor Beginn unſerer Zeit— 
rechnung bekannt geweſen, und ebenſo ſteht feſt, daß 
Alemannen und Franken der Merovingerzeit u. a. auch 
ihre Waffen damit, ſowohl in feiner geometriſchen Ur— 
geſtalt wie in figürlich ausgeſtalteten Formen, zu ſchmücken 
pflegten. Wenn nun dieſes Zeichen, was lange vor 
Liſt und Koerner von wirklichen Kennern der 
Heraldik verſucht worden iſt, ſich noch in der mittelalter 
lichen Heraldik nachweiſen ließe, ſo wäre damit zwar 
nichts dafür bewieſen, daß dem Mittelalter eine Sas: 
boliſche Bedeutung gegenwärtig geweſen wäre oder daß 
das Wappenweſen des ſpäteren Mittelalters ſchon bei 
den Alemannen und Franken der Römer- und Mero— 
vingerzeit beſtanden hätte, man hätte alsdann nur 
neben vielen anderen einen weiteren Beleg dafür, daß 
die mittelalterliche Kunſt neben jeweils modernen 
Dekorationsmotiven auch ſolche aus uralter Vorzeit 
weiter gepflegt hat. Aber was für DeforationSmotive? 
Die alten Germanen haben ihre Schilde bunt angemalt. 
Man könnte annehmen, daß ſie es mit den Mitteln der bei 
ihnen geltenden Kunſt getan haben. Das aber war jene 
Ornamentik, die überall notwendig dort entſteht, wo man 
Töpferei und Weberei pflegt; Die wageredten, ſenkrechten, 
ſchrägen und gewinkelten Streifungen, die Schach-, 
Rauten⸗ und Kellenmuſter. Ihr reiht fic) ſchon auf 
früher Kulturſtufe die Mäanderornamentik an, in der 
das Hakenkreuz neu entſteht und damit, wo es vorher 
ſchon bekannt war, ſeine ausſchließlich ſymboliſche Be— 
deutung verlieren muß. Die Mäanderornamentik als 
Ganzes iſt im Gegenſatz zu jener älteren jog. techniſchen 
Ornamentik der romaniſchen Kunſt und dem noch nicht 
erblichen Wafſfenſchmuck dieſer Periode verloren gee 
gangen, aber Refte haben fic bei beiden erhalten. Das 
hat man jenen zu verdanken, die die deutſche Volkskunſt 
vor gänzlicher Verrömerung und Byzantiniſierung unter 
Karolingern und Ottonen bewahrten, den — iriſchen 
Schottenmönchen! Wer Sinn für Kunſtentwickelung hat 
(und die Heraldik iſt nicht zum geringſten eine An— 
gelegenheit angewandter Kunſt), findet dafür ein über- 
wältigendes Anſchauungsmaterial in der Publikation 


°) Wafhington 1896, Sonderabdruck aus dem Report of the 
U. S. National Museum 189%. 254 S. und 25 Tafeln und 874 Abb. 
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der vorkarolingiſchen Miniaturen“). Einen großen Teil 
jener ſchlichten Muſter uralter Herkunft, mit denen dieſe 
Künſtler Randleiſten und Schmuckflächen aus der geiſt⸗ 
reichen, wirren Ornamentik ihres Zeitſtiles hervorheben, 
finden wir in der ſpäteren Heraldik wieder, aber nicht, 
weil von Urzeiten her ein Wappenweſen beſtanden haben 
müßte, ſondern weil jene, die die Bemalung der 
Schilde beſtimmten, ſeien es die Eigentümer ſelbſt oder 


) F. Heinrich Zimmermann, Vorkarolingiſche Miniaturen, 
Berlin 1916. 
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die Künſtler, denen fie ſich anvertrauten, in den einfachen 
Ziermuſtern der Prachthandſchriften von Bibeln und 
Evangeliaren und der dekorativen Wandmalerei, die 
wir uns ähnlich zu denken haben, Möglichkeiten 
für die Schildbemalung erkannten, die ſich lebendig er⸗ 
hielten, bis aus hier nicht zu erörternden Gründen auch 
bei uns das entſtand, was die Wiſſenſchaft Wappenweſen 
im Gegenſatz zur willkürlichen Schildbemalung nennt. 

Soviel für heute hier an dieſer Stelle über „Urzeit- 
liches in der Wappenkunſt“. Nach etwaigen Bedarfe 
ſpäter gerne noch Weiteres! 


Das Bürgerbuch der Reichsſtadt Memmingen 1401—1424. 


Von Dr. Ascan Weſtermann. 


Das Reichsarchiv München!) bewahrt das einzige 
noch vorhandene Bürgerbuch der alten im Algäu ge- 
legenen Reichsſtadt Memmingen. Alle anderen etwa 
noch geführten Bürgerbücher dieſer Stadt ſind verloren 
ae i ein nicht nur für Genealogen unerſetzlicher 


uſt. 

In dem Bürgerbuche wurden alle diejenigen Per- 
ſonen eingetragen, die von auswärts zuzogen. Ihnen 
wurde zunächſt das Bürgerrecht auf fünf Jahre vers 
liehen; dafür hatten ſie eine, anſcheinend ihrem Ver⸗ 
mögensſtande entſprechende Summe zu zahlen oder 
aber „Gewähren“ und Bürgen aus der Bürgerſchaft 
für dieſe Summe zu ſtellen. Die Aufnahmeſumme 
ſchwankt meiſtens zwiſchen 10 und 20 Wark, aber es 
wird auch für bedeutend höhere Summen — einmal 
ſogar 100 Rhein. Gulden — gutgeſagt. Gänzlich 
tent wird das Bürgerrecht „um Gotteswillen“ ge⸗ 

enkt. 

Das Buch enthält im ganzen 522 Namen, darunter 
291 von neuen Bürgern; der Reſt entfällt auf die Ge⸗ 
währen. Sämtliche Namen nachfolgend aufzuführen 
würde den mir zur Verfügung geſtellten Raum bes 
deutend überſchreiten; ich 115 mich daher auf die 
Namen der neuen Bürger mit dem Datum der Auf⸗ 
nahme und auf die gelegentlichen, aus dem Bürgerbuch 
ſelbſt hervorgehenden genealogiſchen Notizen beſchränken. 
7 Der a Eintrag — des Heintz Sporer — da- 

diert von feria quarta ante Martini anno MCC CC primo 
(9. Nov. 1401). Da der nächſtfolgende I erft von 
feria tertia ante Andreae apostoli anno MCCCC secundo, 
alfo vom 28. Nov. 1402 herrührt, dürfte wohl ein Ver⸗ 
ſchreiben der Jahreszahl 1401 ſtatt 1402 vorliegen; 


denn es erſcheint mir unglaublich, daß in Jahresfriſt feine ~ 


Bürgeraufnahme ftattgefunden haben follte. Iſt meine 
Vermutung richtig, jo beginnen die Einträge erſt am 
8. Nov. 1402. Der letzte Eintrag iſt ausgeſtellt feria 
quarta post Antonii (19. Jan.) 1424. 

Da es ſehr ſchwierig iſt zu entſcheiden, ob der ein⸗ 
getragene Name Gewerbebezeichnung oder Familienname 
iſt, zu jener Zeit aber in Memmingen die Gewerbe⸗ 
bezeichnung meiſt ſchon zum Familiennamen geworden 
war, ſo habe ich grundſätzlich jede Gewerbebezeichnung 
als Familiennamen aufgefaßt, ſoweit nicht, wie 3. B. bei 
„der Bader in der Eglofferin Bad“, es offen zutage 
liegt, daß wir es mit einer Gewerbebezeichnung zu tun 

aben. Für die Ortsbezeichnung habe ich, ſoweit es 
ch feſtſtellen ließ, die jetzige Schreibweiſe gewählt. 


) Literalien Memmingen, Reichsſtadt Nr. 74. 


Bei manchen der aufgeführten Perſonen bin ich in der 
Lage, weitere Auskunft zu erteilen. 

Die Namen der Bürger folgen nachſtehend in al⸗ 
phabetiſcher Anordnung, doch ſo, daß K zu C, P zu B, 
T zu D und B zu F genommen ift; die in Klammern bei- 
gefügten Ziffern bedeuten das Blatt der Münchener Hand» 
Schrift, auf dem die Namen zufinden ſind. Jos.⸗ Johannes. 

bzieher, Hans, 1415 (11). 
Ablin, Cuntz, 1403 (2 r), „hant f re von ſinem wib*. 
Ablin, Hans, Weber aus Biberach (Württ. Donaukreis), 1409 (7). 
Anderlin, Claus, Schneider, 1411 (8). 
Amman, Cuntz, aus Krumbach (Bayern), zuſammen mit ſeinem 

Tochtermann Lienhart; 1403 (2). 

Amman, Haintz, aus Kempten, 1417 (131). 
von N . aus Obenhauſen (Bahern, Bez.⸗Amt Illertiſſen) 
1 


Aalen. Beningen (Bayern, Bez.⸗Amt Memmingen), 

1421 7). 

Bab, Hans, Kupferſchmied aus Weißenhorn (Bayern, Bez.⸗Amt 
Neu-Ulm), 1408 (6 r). 

„Der Bader in der Eglofferin Bad“, 1407 (6r). 

Bader, Hans, aus Sontheim (Bez.⸗Amt Memmingen), 1422 (17). 

Hans, 1405 (5). 

Palme, Wilhelm, 1415 (117). 

Paggelhub, Conrat, Koch, 1405 (Ar). 

Beck, Haintz „der jung“, aus Untrasried (Bayern, Bez.⸗Amt 
Oberdorf), 1414 (10). 

Bed, 8 ar „der jung“ von Pleß (Bez Amt Memmingen) 
1405 (Ar). 

Beck, Jäk., aus Kallmünz; (Bayern, Bez⸗Amt Illertiſſen) 1406 (5). 

Behen, 388. Schmied, 1404 (Zr). 

Beben, Jos., Bäcker, aus Pleß (Bez.⸗Amt Memmingen), 1208 
(3): Bruder des Haintz B. und des Bäckers Hans B. 

Berchtold, Bartlome, 1417 (13). 

Berner, Haintz, 1405 (A) 

Bernhart, Hans, Lederer, 1412 (9). 

Peter, Claus, von Landsberg (Bayern), 1412 (9). 

Bi l, Ptal, Wiederaufnahme 1404 (Zr). 

Pirlabe, Agnes, 1414 (10), Mutter des folgenden. 

Birlabe, Hermann, 1414 (10). 

at. 1407 (51). 
Biſch, Hare 1412 (9). 
arrer, 1415 (101). 

Brey, Jos., Tagwerker aus Leutkirch, 1415 (11). 

Pregel, Elsbet, 1417 (13), Bürgen ſind ihre nicht namhaft ge⸗ 
machten Brüder. | 

Brunn, Michael, Wiederaufnahme 1418 (14). 

Brunner, Hans, aus Weingarten, 1407 (6). 

Buch, Warf von, Zimmermann, 1408 (Gr). 

Büchler, Hans, 1422 (17). 

Bühler, Bentz, Eiſenſchmied, 1412 (9). 

Bugg, rs aus Giffen (Bayern, Schwaben u. Neuburg), 
1422 (17). 

Burger, Jos., Kürſchner aus Altingen (Württemberg, Ob.⸗Amt 
Herrenberg), 1404 (im Original fälſchlich 1405, 37). 

Bynder, Cuntz, Schwertfürb, 1415 (12). 

Käſer, Jacob, aus Oberroth (Württemberg, Gem. Emmelhofen, 
Ob.⸗Amt Wangen), 1407 (71). 

Kalblin, Hans, 1422 (171). 

Karrer, Diepolt, Karrer, 1411 (8). 

„Die Kellerin“ des Hug von Rotenftein „und jr jun“ 1417 (18). 
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Kempter, Hans, 1422 (17r). 

Klammer, Jos., 1405 7 * Gtieffobn von Hermann Tummair. 
Kobolt, Hans, 1416 

Rönlin, © Tagwerker, 1415 (10r), Schwager des Stadtknechts 


Kramer, Hans Weber, 1403 (27). 
Kramerin, Anna, „die alt“, aus Mindelheim, 1404 (Sr). 
Kratzer, Peter, Weber, 1415 (119. 
Kursner, Wiederaufnahme 1415 (101). 
Kumpoſt, Utz, Weber, 1415 (11). 
Cun, Heinrich, aus Lübich (vielleicht Lübach, Württemberg, 
Gem. Amtzell, Ob.⸗Amt Wangen), 1324 (197). 
Klayner, Claus der, Bäcker aus „Tainhuſen“ (Deimhauſen, 
abern, Bez.⸗Amt Schrobenhaufen), 1413 (9r). 
Täſchunmacher, Jos., aus Augsburg, 1411 (8). 
Tankelshofer gen. 421 (195) Jos., 1415 (119. 
Tanner, Eberlin, 1421 ( 
Tenner, Hans, 1415 (0. 
der blind Dichſel, 1408 (7). 
Diemer, Jad, Wiederaufnahme 1407 (61). 
Diepolt gen. zuge Hans, 1410 (77). 
Tomen, Grete, aus aa 1407 (5r). 
Ton, Hermann, 1423 ( 
Trub, bora 1413 09. 
Druchb urg, Lienhart von, 1416 (12 r). 
1 Haintz, aus Weſterheim (Bez.⸗Amt Memmingen), 1417 


eave, Hermann, 1403 ce . von Jos. Klammer. 
Tummair, Ulrich, 1424 (191 
Erbiſſer, Jäk, 1416 (127). 
Ermenrich, Cuntz, Lederer, 1403 (2 r). 
Jalbin⸗ Peter, aus Ulm, 1416 (13). 
albin, Kellerin, aus Babenhauſen (Bayern, Bez.⸗Amt Iller⸗ 
tiſſen), 1417 13 r). 
ne gen. Butſchin, Claus, 1407 (6). 
9, Hans, 1420 (15). 
Diver Jos., 8 aus Mindelheim, 1316 (13). 
nennt, Peter, Bleicher, 1417 (14). 
lũkler 4406 aus Aichſtetten (Württemberg, Ob.⸗Amt Leut- 
kirch), (5). 
Vögellin, Michel, Weber, 1406 (5). 
Vogel, Lenhart, 1419 (141), eee von Jorg Herbort. 
. Peter, 1409 (7r). 
110 (105 von Memmingerberg (Bez.⸗Amt Memmingen), 
r 
Faller, en. der Hirt“, Hans, 1411 (8). 
alſter, Heinrich, Weber, 1403 (27). 
Galtbrunner, Hans, Schuſter, 1422 (17). 
Gigar, Heinrich, Weber, aus Krumbach (Bayern, Schwaben 
un euburg), 1403 (3). 
Gisler, Conrat, 1423 (18 
Glantz, Jos., aus Biberach (Württ. Donau Kr.), 1418 wy alg 
Beiwohner, auf weitere 5 Jahre verlängert 1418 (14 
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Port 5 aus Seimertingen (Bez.⸗Amt Memmingen), 
Glaſer, Hans, aus Lauingen (Bayern, Bez.⸗Amt Dillingen), 
1423 (181). 


agner, 1416 (127). 
t“, 1415 (11). 


mingen), 1415 (115). 
Gog, age 1409 (7); Sohn ae Kent Gof. 
S06, 8 1421 (16 
Goggel, Haintz, aus Biberach (Württ. Donau Kr.) 1803 (2r). 
Goldach, Hans, 1422 (18). 
Goldſchmib, Erhart, 1410 (77). 
Graf, Jos., Wenger, 1404 (4), B 
Graman, Hain, 1410 (7r). 
Grawlock, Hans, 1420 (15r). 
Orak, Wächter, 1422 (18). 
Griff, Conrat, 1415 (12). 
pea te Jos., N N 1415 (11). 
almair gans, 1416 (127). 
Harder, Cuntz, 1422 (17). 
Haslach, Schuſter, 1409 tn. 
Haym, Schwertfürb, 1413 (9). 
Heck, Conrat, 1402 (2), „des Brenner Tochtermann“. 
iller, Schmied, 1407 (6), Bruder des Zimmermanns Hiller. 
iller, Conrat „der jung“, 1404 (4); der Vater lebte auch in 
Memmingen. 
ä rt 9585 Wurzach (Württemberg, Ob.⸗Amt Lente 
rch ), 
Hofman, 1407 (61). 
e i Balzheim (Württemberg, Ob.⸗Amt Laup- 
eim 
Huber, Hans, aus Biberach (Württ. Donau Kr.), 1402 (2). 
Huber, Hans, aus Kempten, 1402 (2). 
Humel, Haintz, 1405 (4). 
Humel, Peter, 1415 (12). 
Suntfail, Haintz, Wiederaufnahme 1404 (J); Vater lebt in 
Memmingen. 
Hurter, drei Kinder des fel., aus Buxheim (Bez.⸗Amt Meme 
mingen), 1405 (5). 
eee Barbara, 1423 (19), Schweſter des „Ruf von Kötz“. 
utter, Hans, 1422 (17). 
11 Hans, von Buch 64403 a 1415 (115). 


Bruder des Schuſters Graf. 


af, Hans, aus Leutkirch, 1493 

äk gen. Mairſak, Jos., 1415 (11). 

ſenburger, Cuntz, eber, 1418 181). 

fen[S]lauger, Hans %’8. fel. Knecht, 1400 (D. 

annenberg, Hand, Bader 1405 (Ar). 
2873 Cuntz, 1423 (19). 

„Haintz, aus Mindelheim, 1421 (16). 

Gitpredtin, 9 Agnes, 1422 (17), Stieftochter des „wachter mit 


em bendlin“. 
Lutolt, Tagwerker, 1415. (Schluß folgt.) 


* 


... [Kleine Mitteilungen. .. 


Bei der Erteilung von Aufträgen zu a familiengeſchicht⸗ 
lichen Nachforſchungen an Pfarrämter, Archive uſw., begrenze 
der Familiengeſchichtsfreund unbedingt die Koſten, die er auf» 
wenden will, etwa in der Weiſe, daß er ſchreibt: „Ich bitte uma 

Einträge über bie Nachkommen (Vorfahren) des Heinrich Lehmann, 
geb. 1796. Zur Tragung der Koſten und zwar zunächſt bis zu 
einem Betrage von 50 (100 oder dergl.) Mark erkläre 
ich mich bereit.“ Geſchieht eine ſolche Begrenzung (Limitierung) 
nicht, fo wird häufig eine peinliche Aberraſchung die Folge 
ſein, wenn das Pfarramt uſw. für ſeine Inanſpruchnahme und 
ſeine Auskünfte eine Forderung ſtellt, die — unter berechtigter 
Berückſichtigung der heutigen Geldentwertung — in die Hunderte 
und Tauſende geht. Bei etwaiger Weigerung des Auftrag- 
gebers, dieſe Summen zu zahlen, dürfte dann das Gericht 
ihm Unrecht geben. Jeder hüte ſich demnach vor unbegrenzter 
Auftragerteilung! Archivar Dr. Friedrich Wecken. 


eee — Im Auguſt d. J. ſind die evan⸗ 
eliſche Pfarre und das Schulhaus in Reinsberg (Sachſen), Kreis- 
de anche Dresden, niedergebrannt. Sämtliche Akten 

es Pfarramts wurden vernichtet, darunter alle Kirchenbücher, 
die mit dem Jahre 1574 begannen. 


Aber Stiftungen und Stipendien, die Wege zu ihrer 
Benutzung uſw., herrſcht überall große Unklarheit. Ja, nicht 
einmal ſichere Na chrichten über das Vorhandenſein dieſer Ein⸗ 
richtungen ane” die berechtigten Kreiſe; fle find größtenteils 


auf Zufallskenntniſſe angewieſen. Um dieſem Abel abzuhelfen 
at das akabemiſche Auskunftsamt an der Univerſität Berlin 
ie Anfertigung einer 8 für Preußen 
-(Stipendienfatafter) übernommen und dafür auch Mittel 
des Studentendienſtes 1914 zur Verfügung erhalten. Gee 
rückſichtigt werden Studien Stipendien, Reife-Gtipenbien, Freie 
tiſche, Preisaufgaben uſw. Die Bearbeitung geſchieht auf un 
amtlichen Materials, das in Geſtalt ausgefüllter Frageb 
durch Vermittlung der Oberprafidenten der 1 von je = 
Verwaltungsſtelle beſchafft und dem akademiſchen Auskunfts⸗ 
amt zugeleitet wird. Hier werden die geſamten ee nad 
den Geſichtspunkten, die für ihre Verleihung in Frage kommen, 
kartothekariſch geordnet und zuſammengefaßt. Nach Fertig⸗ 
ſtellung muß die Kartothek durch unmittelbare Mitteilung der 
verwaltenden Stellen über Neuerrichtung von Stipendien uſw. 
und über die n Vergebung und Ausſchreibung der 
bereits beſtehenden auf dem Laufenden gehalten werden. Jedem 
bedürftigen Studierenden können alsdann auf nähere Mitteilung 
hin alle für ihn in Betracht kommenden Stiftungen unter Un- 
gabe der zu erfüllenden Bedingungen namhaft gemacht werben. 


Aber „Heimat und Volkstum der Familie Roppernig? 
(Coppernicus),“ eine viel umſtrittene Frage, hat Georg 
Bender im 27. Band der Darſtellungen und Quellen zur 
ſchleſiſchen Geſchichte lan 1920) ausführlich und in vorbild⸗ 
licher Beweisführung behandelt. Immer wieder iſt von pol⸗ 
niſcher Seite der berühmte Aſtronom als Landsmann in Anſpruch 
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genomenen, und das auch noch in neuerer Zeit, obwohl ſchon 
883 Leopold Pro we die perſönlichen Verhältniſſe des Gelehrten, 
die Nationalität ſeiner Eltern klargelegt hatte. Allerdings hat 
f ein Deutſcher noch während des Krieges in wahrlich ere 
bebender Befürwortung des Zuſammenwirkens deutſcher und 
olniſcher Kultur (vielleicht ſo, wie die letztere ſich jetzt in Ober⸗ 
chleſten sr hat!) die Familie als eine polniſche erklärt 
(Wilhelm Foerſter — der Aſtronom — in der Breslauer 
Beitung vom 5. Dezember 1910), allerdings, ebenſo wie manche 
andere Gchriftiteller, in großer Unwiffenbeit über die Geſchichte 
e ee, Bender nun weiſt als Heimat der mittelalter⸗ 
lichen Koppernigke das Dorf Köppernig bei Neiße nach, das ſeit 
1272 in den Urkunden erſcheint und um dieſe Zeit etwa zu 65 
namentlich aufgeführten, großen deutſchen Dörfern gehörte. Für 
den Namen dieſes Dorfes gibt Bender allerdings flawifchen 
Urſprung zu, macht aber mit Recht darauf aufmerkſam, daß 
damit noch nichts über das Volkstum des Dorfes geſagt ſei. 
Kaum vor 1350 iſt der Ortsname zum Namen der Familie 
geworden, die etwa im letzten Drittel des 14. Jahrhunderts 
nach Krakau überſtedelte, das damals eine Blütezeit des Deutſch⸗ 
tums erlebte. In Krakau nahm Johann Koppernick, der vermut⸗ 
liche Großvater des Aſtronomen, als Großkaufmann eine geachtete 
Stellung ein, ebenſo noch 1454 fein Sohn Niklas, der aber ſchon 
1458 als Bürger von Thorn erwähnt wird, wo er fic) 1463 mit 
arbara Watzenrodbe, Tochter des altſtädtiſchen Schöffen⸗ 
meiſters Lucas Watzenrode und feiner Ehefrau Kaete verw. 
Peckau, verheiratete, die ihm 1473 feinen gleichnamigen Sohn, 
eben päteren Gelehrten ſchenkte. Den Grund der Aber⸗ 
„ Krakau nach Thorn ſucht Bender in der damals 
einſetzenden allgemeinen Bedrückung des Krakauer deutſchen 
Bürgertums zu finden, die 1462 zu einem grauſigen Blutbad 
führte. Thorn hatte damals eine faft durchweg — in den oberen 
Schichten ausnahmslos — deutſche Bevölkerung (90 von 100), 
an deren deutſcher Nationalität auch der Umſtand nichts ändert, 
fie aus anderen, und nicht zum wenigſten aus wirtſchaft⸗ 
li Gründen Gegner, ſogar bitterſte Feinde des Deutſchen 
Ordens war. — Der Schluß von Benders, wir wiederholen: 
vorbildlicher Beweisführung bildet eine Auseinanderſetzung mit 
dem Lemberger Bibliotheksdirektor Wofciech Ketrzynski (urs 
rünglich einem Deutſchen: Adalbert Winkler, der ſein 
egen den polniſchen Rod vertauſchte !), deſſen 
ie polniſche Bevölkerung Preußens zur Ordens 
(polnifd, Lemberg 1882) bedauerlicherwelſe in der 
tpreußiſchen Monatsſchrift (20. Band, Königsberg 1883) 
vermutlich aus dem einfachen Grunde, weil — dank der preußiſchen 
Schulpolitik — deutſche Gelehrte nur ſelten die polniſche Sprache 
beherrſchen“, durch einen Polen Kujot, und natürlich ganz im 
Ausfluß ſeiner politiſchen und nationalen Anſchauung beſprochen 
worden iſt. Archivar Dr. Friedrich Wecken. 


Familien verbände. — Am 24. Juni 1920 wurde der 
„ der Schöner gegründet. Er umfaßt z. Zt. 
Familiengruppen Schöner, deren Blutsverwandtſchaft mit⸗ 
einander noch nicht erwieſen iſt. Der Zweck iſt die Pflege des 
Familienfinnes und die Herausgabe einer umfaſſenden 5 
eſchichte. Der Verband will eine vierteljährlich erſcheinende 
Samittengetung herausgeben. — Der Familienverband 
chrader wurde im Jahre 1920 gegründet. Gegenwärtig 
1 ihm 28 Namensträger an; der 5 Verbands- 
arbeit iſt es bereits gelungen, mehrere Stämme als einwandfrei 
uſammengehörig nachzuweiſen. Seine erſte Tagung hielt der 
erband am 18. Mai 1921 in Spandau ab. Wie aus Ar. 1 
der „Mitteilungen des Familienverbandes Schrader“ hervor- 
godt, fol die zweite Tagung am gleichen Orte am 27. und 28. 
e zember d. 3 ſtattfinden. — Eine von etwa 200 Perſonen 
beſuchte Tagung hielten im Auguſt 1921 die Familien der 
en Kreh, Crey, Krei, Kreie, Kray in St. Margarethen 

ab. Oberbaurat Dr. Hans Detlef Krey aus Charlottenburg, der 
ſich um die Familienforſchung ſeines Geſchlechts, und auch um 
das Zuſtandekommen der aug Verdienſte erwarb, hatte im 
Saal die Familientafeln und Wappenzeichnungen der Kreyen 
aus der Wieſtermarſch ausgeſtellt und erläuterte durch Licht⸗ 
bilder den Senna ber verſchiedenen Zweige. U. a. ſprach 
auch Dr. Rrey=Gonderburg über Vererbungsforſchung. 
Die Kreyen wollen von Zeit zu Zeit Hefte mit Familien- 
nachrichten herausgeben. — Anfang 1921 haben 37 Nachkommen 
des Ehepaares 9 | Johann George Junack (1696 — 1769) und 
Dorothee Henriette Töpfer (1707—1787) einen ZJunack⸗Töpfer⸗ 
chen e Pe oy begründet, der fid) die Pflege der 
amiliengeſchichte, die Erhaltung alter Familiengräber und 
e Förderung verwanbdtſchaftlicher Beziehungen zur Aufgabe 
emacht hat. Der Verband gibt in zwangloſer Reihenfolge 
nbbriefe heraus, von denen bisher zwei erſchienen ſind. 
Schriſtfũhrer find: Pfarrer Albrecht Ranft, Klingenthal i. Sa., und 
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‘ 
Wffeffor Dr. jur. Wolfgang Stoeckert, Berlin; ab iſt: 
Geh. Sanitätsrat Prof. Dr. med. Max Laehr, Blankenburg (Harz). 


Stammtafeln der uradeligen und freiherrlichen Familie 
von der Heydte liegen als Manufſkript im Fürſtlichen Haus⸗ 
archiv in Schleiz (Hanbſchrift 426). Der Verfaſſer iſt der Geh. 
Archivrat Dr. Berthold Schmidt, der uns ſchon einige muſter⸗ 
gültige genealogiſche Werke gegeben hat (Die Reußen. — Die 
Maltzan. — Die Wenfe u. a.). Die Familie von der Heybt 
(Haide, Heyde, lat. de Merica) gehört zum ſächſtſch⸗vogtländiſchen 
Uradel. Sie führt einen horizontal in Silber⸗Rot⸗ Schwarz 
geteilten Wappenſchild, wie ihn auch die von Röder, von Fei⸗ 
ligfd und von Zedtwitz führen; einen ähnlichen, nur mit 
veränderter Farbenſtellung, führen die von Machwitz, Quin⸗ 
genberg, Gößnitz, Thuſel, Redtwitz und die Pergler. 

ie Helm zier beſtand in erſter Zeit aus dem ſogenannten Seiden» 

hut, die ebenfalls die von Feilitzſch, Thuſel und Redwitz haben. 
Bisher glaubte man, daß die von der Heyde ihren Namen von dem 
kleinen Dorfe Heidt bei Hof i. B. erhalten hätten. Doch da fie 
urkundlich zuerſt 1307 im alten Egerlande vorkommen, dürfte 
die Vermutung Schmidts berechtigt erſcheinen, daß ſie ihren 
Namen von Weißen haid erhalten haben, um fo mehr, da die 
von der Heydte im 14. Jahrhundert mancherlei Beziehungen zum 
Egerlande hatten, das damals Reichsgebiet war. Wahrſcheinlich 
dürften die von der Heydte zu den Reichsminiſterialen desſelben 
gehört haben. Später wanderten ſie in das hi? Wire ab; 
1358 wird das Burggut ber von der Heydte in der Stadt Hof ge- 
nannt. Sie gehörten zu den Lehnmannen der Vögte von Plauen. 
Als ſolcher erſcheint 1327 Gottfried von der Heydte, der wohl als 
Stammvater ſämtlicher ſpäteren von der Hehdte anzuſehen tft; er tit 
urkundlich 1307 mit ſeinen beiden Brüdern Konrad und Dietri 
mit Beſitz in Weißkirchen (= Weißenſtadt bei Wunſiedel). Von 
einer Anzahl im 14. und 15. Jahrhundert erſcheinender Wit⸗ 
glieder der Familie läßt ſich die Filation nicht nachweiſen, eben ⸗ 
omen ber genealogiſche Zuſammenhang der thüringif 
Linie Gebeſee, die von 1489 bis 1640 nachweisbar iſt, mit der 
vogtländiſchen. — Mit Hans von der Heybte (urkundlich 1446— 1452 
beginnt die Hauptlinie Mißlareuth, von der ſich mit Hans Ernſt Il. 
(urkundlich 1559 — 1602) ein jüngeres zes Mißlareuth abzweigt, 
das mit Chriſtoph Heinrich (* 1658, K 20. II. 1730) erlifcht. Hans 
Georg (& 1544, K 21. VII. 1627) beginnt das Haus Mißlareuth⸗ 
Kemnitz, deſſen Ausläufer, das Haus Werda, nur 2 Generationen 
ahlt und 1809 erliſcht. Vom Hauſe i 

ch wieder das von Friedrich Auguſt J. (& 28. X. 1753, K 8. V. 
1814) begonnene Haus Gutenfürſt ab, das noch heute fortbeſteht 
und bis jetzt fünf Generationen zählt. Mit Moritz Wilhelm 
* 15. IV. 1756, K 13. IV. 1806) beginnt die freiherrliche bayeriſche 

inte, die heute in der vierten Generation blüht. Von den 
ehemaligen Hauptgütern der Familie tft jetzt nur noch Guten ⸗ 
fürſt mit dem Vorwerk Grobau in ihren Händen. 

Das Werk iſt im Auftrage des Rittergutsbeſitzers Hans 
von der Heydt-⸗Gutenfürſt 1916 bearbeitet, nach deſſen Tode 
leider im druckfertigen Manuſkript liegen geblieben, was im 
Intereſſe der Familiengeſchichtsforſchung ſehr zu bedauern tft. 
Wie reich der Inhalt auch für andere Familien iſt, beweiſt 3. B. 
das Namensverzeichnis der mit denen von der Heybte ver⸗ 
ſchwägerten Familien, das 82 Namen enthält, von denen nur 
erwähnt ſeien die von Barfuß, Beulwitz, Brandenſtein, 
Brühl, Dallwitz, Dobeneck, Falkenſtein, Feilitzſch, 

Bhan, Hageneſt, Hermsgrün, Hornſtein, 5 
Kospoth, Lindenfels, Löſchbrand, Machwitz, and 
bach, Marſchall, Mekfd, Natter, Normann, Obernitz, 
Pflug, Pöllnitz, Preuß, Reibold, Reigenftein, Römer, 
Schenk von Tautenburg, Schleinitz, Schönberg, Schön⸗ 
burg, Schönfels, Seydlitz, Spiegel, Spitznas, Tettau, 
Sp an Thoß, Thünau, Thüngen, Trützſchler, Uffeln, 
Vietinghoff, Vitzthum von Eckſtädt, Waldenfels, 
Weiſchlitz, Wildenſtein, Winkler und Zedtwitz. 

Robert Hanfel. 


Das N foil Stadtjubiläum von Bielefeld und die 
Familienforſchung. — Auf den 16. und 17. Juli d. Is. war 
die Feier des 700. Geburtstages der Stadt Bielefeld gelegt. 
Es ift bei dieſem Feſte mannigfad des zähen Bürgerſinns der 
Einwohner dieſer guten alten Stadt gedacht worden. Man hat 
es aber bei den offiziellen Gelegenheiten vermieden, einzelne 
Geſchlechter namhaft zu machen, die beſonders in der ver- 
ganaenen Jahrhunderte Lauf dieſe Zähigkeit und Stetigkeit 
ewieſen und damit an dem unvergleichlichen Aufblühen der 
Perle des Weſtfalenlandes in hervorragender Weiſe mitgeholfen 
haben. Eine kleine hiſtoriſche Ausſtellung einer der Buch⸗ 
handlungen der Stadt hat dieſem Mangel in beachtenswerter 
Weiſe abgeholfen, und ich glaube, daß man gern von dieſem 
Geſchehnis Kenntnis nimmt, zumal der Schreiber biefes mit 
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Intereſſe beobachten konnte, wie die kleine Ausſtellung hinter 
den Scheiben jener Buchhandlung dauernd die größte Auf⸗ 
merkſamkeit der Vorübergehenden aller Stände und Berufe auf 
iid 30g. Die . zeigte einmal die Bilder — darunter 
ſolche aus dem 17. und 18. Jahrhundert — von den ver⸗ 
ſchiedenſten Perſönlichkeiten, die in der Geſchichte Bielefelds 
eine Rolle geſpielt haben. Man ſah die Züge ehrwürdiger 
Bürgermeifter, weitſichtiger Handels- und Kaufherren, trefflicher 
Seelſorger, und ſie redeten zu uns eine Sprache von den 
Sorgen und den Köſtlichkeiten eines mit Erfolg gekrönten arbeits⸗ 
reichen Lebens. Dann waren ausgeſtellt alte Drucke, Stadt⸗ 
anſichten uſw. Das, was aber den Familienforſcher befriedigte, 
war die Tatſache, daß die alten Bielefelder Geſchlechter durch 
Ausſtellung ihrer Chroniken, die ja zum Teil als Muſterbeiſpiele 
bürgerlicher Geſchlechtergeſchichte gelten können, unmittelbar der 
Familienforſchung einen Dienſt erwieſen und denen ſagten, die 
eine ſolche Chronik für eine Prahlerei und etwas Aberflüſſiges 
halten: „Gebet hin und tuet desgleichen!“ Und ich möchte wohl 


hoffen und annehmen, daß mancher durch das, was er in den 


Schaufenſtern dieſer Buchhandlung fab, angeregt worden iff 
auch über das Wachſen und Werden ſeines Geſchlechtes nach⸗ 
zudenken, ihm nachzuforſchen und ſich zum mindeſten auch eine 
Familien 2 anzulegen. Ausgeſtellt waren die Chroniken der 
amilien Bertelsmann, Buddeberg, Wörmann (letzt die be⸗ 
kannte Reeberfamilie in dam burg), Kisker u. a. m. 
Referendar a. D. Ernſt von Sommerſeld. 


Auswüchſe der Etymologie. — Es ſtellt jemand meine 
Ahnentafel auf; er läßt urkundlich belegte Ahnen aus (vor- 
ſätzlich oder fahrläſſig) und ſchiebt frei erfundene unter: 
was würden wir ſagen? Wenn wir ſehr wohlwollend ſind, 
beſtenfalls: er habe nicht einwandfrei gehandelt! Es ſtellt 
jemand die Ahnentafel eines, Wortes auf und macht es ähnlich: 
— werden wir anders urteilen? Werden wir nicht alles, was 
er über Etymologie, d. h. alſo über Genealogie von Wörtern 
behauptet, mit Mißtrauen und mehr als Mißtrauen betrachten ? 
Die Ahnenreihe unſeres Wortes Butter kennen wir bis hinauf 
zum altgriechifchen boutyron; Dr. jur. Bernhard Koerner bringt 
es in feinem Werk „Handbuch der Heroldskunſt“ Lfg. 1, ©. 
9 frei-erfinderiſch mit franzöſiſch battre, ſchlagen, in Verbindung 
und ignoriert alles, was urkundlich feftftebt, Und das genannte 
Werk enthält in den beiden bisher erſchienenen Lieferungen 
eine ganze Anzahl folder Etymologien, die lediglich Roerners 
ober feines Meiſters Guido von Lift Phantaſie entſprungen find. 


Gewiß braucht jede Wiſſenſchaft Männer, die mit ſchöpfe⸗ 
riſcher Phantaſie erſchauen, was dem nur die Tatſachen 
ordnenden Intellekt verborgen bleibt. Aber die Phantaſte 
erhält erſt das Wort, nachdem die Tatſachen geſprochen haben. 
Und zu den Tatſachen gehört nicht nur, was urkundlich belegt, 
ſondern auch, was aus tauſend Beobachtungen erſchloſſen iſt, ſo 
im Sprachleben gewiſſe Regelmäßigkeiten (man nennt ſie mit 
ſchiefem Ausdruck Sprachgeſetze), die ihrerſeits wieder in den 
verſchiedenen Sprachen und Mundarten verſchieden ſind. Es 
kann ſein, daß ein und derſelbe Wortſtamm mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Vokalen vorkommt, mit a, e, i, o, u, ü, aber dieſe 
5 haben ihre ganz beſtimmten Vorausſetzungen, 
die beachtet werden müſſen. Man darf alſo nicht voraus- 
ſetzungslos Wörter, die in den Konſonanten gleich oder 
ähnlich, in den Vokalen aber verſchieden ſind, in Verwandt⸗ 
ſchaſtsbeziehungen bringen. Ebenſo iſt es mit den Konſonanten. 


Germaniſche Wörter kann man mit denen anderer indogermanische — pl. ucksvollen lateiniſchen Majuskeln. 


Sprachen, 3. B. Latein oder Griechiſch, unter beſtimmten Voraus⸗ 
fehungen nur dann als urverwandt, d. h. von einer gemeinſamen 
Urmutter abſtammend anſetzen, wenn oe Konſonanten ganz ver= 
ſchieden ſind; in welcher Richtung verſchieden: das läßt ſich 
hier nicht in Kürze auseinanderſetzen. Wer um dlieſe Dinge, 
wer um Lautwandel und um Wortbildung auch nur ein 
wenig weiß — ich ſpreche nicht von gelehrten Hirngeſpinſten, 
ſondern von beobachteten Tatſachen — der ſieht den Liſt⸗Koerner⸗ 
ſchen Phantaſien auf den erſten Blick die vollſtändige 
Haltloſigkeit an! Wer nicht darum weiß, dem müßte man 
eigentlich zu jedem einzelnen der ſchönen Liſt⸗Koernerſchen 
Einfälle eine ſeitenlange Abhandlung ſchreiben! Aber viel- 
leicht gehen auch dem Laien ſchon allerlei Lichter über dieſes 
Ipabbafte Etymologiſieren auf, wenn Koerner zuſammen bringt: 
onne und ſcheinen, Tau, Taufe und Zauber, Marſchall und 
Nachtmar, Storch mit lateiniſch argentum, Blut mit od (Beſtitz) 
(ybl' od“), Stunde mit lateiniſch unda (Welle) („St'unde ), mit „al“, 
einem Wort, das Sonne bedeuten fol: Ball („b'al“!), Ulfwin 
(Alcuin) (er trennt: Al —kwin!), Alpha; dieſer griechiſche Buch⸗ 
ſtabenname entſtammt nachweislich dem Semitiſchen (vgl. hebräiſch 
aleph), Koerner aber deutet: al— fa, Sonnen⸗Feuer l! 
ür den Deutſchen, der über ſeine Mutterſprache und deren 
Vorzeit das wiſſen will, was die ehrliche, das heißt ſich ſelbſt 
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trenge Rechenfdaft abverlangende Forſchung ermittelt hat, für 
en gibt es heute genug gute Bücher, aus denen er ſchöpfen 


kann; ich nenne Otto N le deutſche Sprache, und — 
F orkenntniſſe oder beim Leſen ernſte Mitarbeit ver⸗ 
ngend — Altmeiſter Friedrich Kluges neues Merk: Deutſche 


Sprachgeſchichte (Leipzig, Quelle & Meyer), für Etymologie 
neben Kluges bekanntem Wörterbuch: Ernit Wafferztieber, 
Woher? Ableitendes Wörterbuch (Berlin, Dümmler). Aber 
vor Lift und Koerner fol er ſich hüten, wenn ihm feln 
Sprachverſtand lieb iſt! 

Daß eine ganze Reihe Bücher mit ſolchen Sprach⸗ 
phantaſtereien — Namen ſind bei der Beſprechung des Buches 
von Zſchaetzſch in der „Bücherſchau dieſes Heftes der „Familien- 
geſchichtlichen Blätter“ genannt —, daß ſolche Bücher, die einen 
Rückfall ins Säuglingszeitalter der Sprachforſchung 
bedeuten, heute Verleger, Käufer und gläubige Leſer gefunden 
haben, das iſt eine Erſcheinung, dankbarer für den Völker- 
pſychologen, der geiſtige Epidemien ftubiert und dieſe hier 
vielleicht unter den Zuſammenbruchspſychoſen buchen wird, als 
95 den Sprachkundigen, der feine Zeit verwendet an die Kritik 

es für die Blindgläubigen doch Unwiderlegbaren. 
Bibliotheksdirektor Dr. phil. Conſtantin Nörrenberg. 


Die Lateiniſche Majuskelſucht. (Ein Scherz.) — Herr 
Theophraſtus Müllner war durch Guido Lifts „Bilderſchrift der 
Ario- Germanen“, die er ſich — wer weiß von wem — geborgt hatte, 
bedenklich aus dem Lot gekommen. Überall, nicht nur auf 
Wappen, wie Liſt und ſeine Schüler tun, nicht nur in dem 
Gebälk von Fachwerkbauten nach dem Rezept des Guido Liſt⸗ 
Geſellſchafts⸗Präſidenten Philipp Stauff, nein überall entdeckte 
des Jünglings a Phantaſie die Runen, ſelbſt in den 
Straßenzügen von Stadtplänen, oder in den Dingen des tage 
lichen Gebrauches. In einem Dreſchflegel, einer Senſe, einer 
Hacke, ja in feinen Hoſen fab er die „Ech-Rune“ A, in Rod 
und Negenfdirm die „Tyr⸗Rune“ AN. Er hatte einen regel- 
rechten, wenn auch harmloſen ,Runenftar“, wie Otto Hupp, 
der temperamentvolle Gegner Liſts, dieſen Zuſtand nennen würde. 

Unmöglich war es, Müllnern zu überzeugen, daß 
Liſt kein wiſſenſchaftlicher Forſcher, ſondern ein Phantaſt und 
Okkultiſt, dazu ein betriebſamer und ſenſationsſüchtiger Viel- 
ſchreiber und greulicher Phraſendreſcher war, und daß ſeine 
Lehren auf gänzlich unbewieſene und ſchlechthin unmögliche 
Vorausſetzungen gegründet ſind. 

Nur die folgenden Einwürfe ließ Müllner gelten: Wenn 
wirklich einſtmals n von Familiennamen auf 
Wappenſchilden zum Ausdruck gebracht jein ſollten, wie Lift 
meint, ſo wäre dies ebenſo geiſt⸗ und geſchmacklos geweſen, wie 
wenn wir unſere . auf den Schild malen wollten, 
und kaum im Sinne des Wittelalters. Es hätte aber auch erſt 
in einer Zeit geſchehen können, in der Familiennamen bereits 
ziemlich allgemein angenommen waren, und nicht mehr, wie in 
den erſten Zeiten ihres Beſtehens, bei Wechſel oder Neuerwerb 
von Beſitz kurzerhand geändert wurden — und zwar unter Bei⸗ 
behaltung des alten Wappens, wie genügend viele Beifplele 
lehren. Alſo erſt nach dem Jahre 1200 wäre dieſes denkbar. 
Runen ſeien damals aber ſeit Jahrhunderten ſchon außer Ge- 
brauch geweſen, und es hätte deshalb näher gelegen, ſich in 
ſolchem Fall ſtatt der überlebten Runen der damals üblichen 
Schriftzeichen zu bedienen, beſonders der fo einfachen und aus- 
Davon habe man jedoch 
isher noch nichts gehört. i 

Aber auch dieſe Erwägungen konnten Müllnern zunächſt 
nicht heilen. Schon am folgenden Tage indeſſen erklärte er in 
aufgeregtem Tone: „Ich habe eine grundlegende Entdeckung 
gemacht. Auch lateiniſche Majuskeln ſind in Wappen enthalten, 
und dieſe wichtige Erkenntnis harrt nur der „Sinndeute des 
Wiſſenden“. Iſt nicht 3. B. der Maueranker der Hatzfeld eine 
fach ein U, das ſchräge Gitter der Merveldt, beſtehend aus 
zwei aufrechten und einem geſtürzten Sparren M und V, der 
aufrechte Hammer der Thümmel ein 77 Sind nicht die ver⸗ 
ſchlungenen Lindenzweige der Seckendorf zwei 8, die ge- 
krümmten, einen Ring erhebenden Arme der Oertzen ein zwie⸗ 
faches O, der Ring ſowohl wie die Arme, entſprechend O-Beinen? 
Und die drei nebeneinander geſtellten geteilten Rauten der 
Wambolt von Umſtadt, zeigen fie nicht deutlich % Wam (bolt 
von) U(mſtadt)? Will man noch mehr Beweiſe?“ 

Die Entgegnung, fold einzelne Beiſpiele ſeien ohne Bewels⸗ 
kraft, blieb unbeachtet. Auch der Erwägung war Müllner 
unzugänglich, daß es 3. B. viel mehr Wappen mit Mauerankern 
als Buchſtaben gäbe, und daß deshalb wohl auch einmal ein 
Maueranker bei einer mit H beginnenden Familie vorkommen 
müſſe, ohne daß dies etwas beweiſe. Es ſei ein bloßer Zufall. 
Er wollte es nicht einſehen, daß nur ein überwältigend häufiges 
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55 von Maueranker und U, das tatſächlich nicht 

ſteht, einen Schluß auf urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen 
beiden geſtatten würde. 

Weitere Worte goſſen nur Il ins Feuer. Es war ihm nicht 

zu helfen, denn Zwangsvorſtellungen hatten ihn ergriffen. Man 

ſchickte zum Hausarzt, der Beruhigungsmittel verſchrieb, Eis 
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holen ließ und eine Abart des Runenſtars feſtſtellte, die er 
„Lateiniſche Majuskelſucht“ nannte, eine neue Zeitkrankheit. 
Auf Beſſerung iſt noch kaum zu rechnen. Man muß be⸗ 
denken, daß Guido Liſt noch mehr Leuten ſchlecht bekommen iſt, 
und daß geiſtige Epidemien auf geeignetem Nährboden ſich 
ebenſo verbreiten wie Peſt und Cholera. 
Dr. phil. Adolf von den Velden. 


— 1 [III] 


Wichtige Neuerſcheinungen /). 
Ewald Dresbach, Geſchichte der Grafſchaft Mark im Abriß. 
Witten 1920. : 


*San8 Fehr, Deutſche Rechtsgeſchichte. Berlin u. Leipzig 1921. 
en genry Herbert Goddard, Die Familie Kallikak. Eine Studie 
r die Vererbung des Schwachſinns (= Beiträge dur Kinder⸗ 
forſchung und e Heft 116). Langenſalza 1911. 
Julius R. Zgaarhaus, hnen und Enkel. benhauſen 
b. München 1921. 
engen len, Die Adelshöfe der Stadt Münſter. Münſter 
Hermann Oſterwitz, Welche Vornamen wollen wir unſerem 
nde geben? Detmold 1921. 
Walter Zieſemer, Das große Amterbuch des deutſchen Ordens. 
Danzig 1921. | 


f) ° = sur Beſprechun 


eingegangen, = zur Verfügung unferer Mit- 
arbeiter zwecks Beſprechung; r ; 


ber die andern iſt ſchon verfügt. 


[Fr. Fiedler], Wendiſches Familienleben. Hoyerswerda. Fr. 
Fiedler [1921]. 20 Tafeln. 

Valentin Haeder, Aber die e regelmäßiger und un⸗ 
regelmäßiger Vererbung. 50. Flugſchrift der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Züchtungskunde. Berlin 1920. 20 S. 86. 

Denkſchrift der Firma Wilhelm Felſche, Kakao- u. Schokoladen⸗ 


fabrik in Leipzig⸗Gohlis, zur Feier ihres hundertjährigen 
Beſtehens am 13. Auguſt 1921. Leipzig: Druck von J. J. Weber 
1921. 35 S. 4° 

Hein Meſchwitz, Mein Vaterhaus. Erinnerungsblätter 


aus dem Leben einer alten I[ſächſiſchen] Forſtmannfamilie. 
Dresden: Oscar Laube 1921. 

Die ae des Reſerve⸗Feldartillerie⸗Regimentes 66. 1914 
bis 1919. Nebſt einigen aus dem Regiment hervorgegangenen 
ober ihm naheſtehenden Kameraden. [Leipzig (Davidftr. 1): 


Baedecker.] [12 S 

nn Werner Siemens, Einführung in die allgemeine 
Konſtitutions⸗ und Vererbungspathologie. Ein Lehrbuch für 
Studierende und Arzte. Mit 80 Abb. und Stammbäumen 
im Text. Berlin: Julius Springer 1921. 

Karl Weller und Viktor Ernſt, Württembergiſcher Nekrolo 

1 . Stuttgart: Wilh. Kohlhammer 1921. | 
un . 8°, 


Bernhard Koerner, Handbuch der Heroldskunſt (ufw.). 1. und 
2. Lfg. (oon etwa 16). Görlitz: C. A. Starke 1920 und 1921. Jede Lfg. 
28.— Mark und Zuſchläge. 

Wir brauchen an dieſer Stelle zu den verhängnisvollen 
Irrgängen des Koernerſchen Werkes nur zu jagen: Gott 
bewahre unſere ernſthafte Arbeit vor dem Eindringen dieſer 
Methoden und Findungen. Archivar Dr. Friedrich We dem 
Karl Georg ſchaetzſch, a und Geſchichte des ariſchen 

Stammes. Nicolasſee b. Berlin: Arier⸗Verlag G. m. b. H. 1920. 
IV u. 527 S. 80. Preis 46.— Mark geb. 49.— Mark. 

Die ſogenannte Indogermanen⸗Frage iſt in der Tat ein 
Geflecht von Fragen. Einmal: Welche Menſchentypen (um 
das Wort Raffe zu ſchonen) haben laut den Funden in dem 
Gebiet, wo heute indogermaniſche Sprachen geſprochen werden, 
in vorgeſchichtlicher Zeit gelebt, und wie mögen ſie gewandert 
ein? Zweitens: welche Kulturkreiſe, erkennbar an den 

berbleibſeln vor allem der Töpferei und deren Stilarten, 
können wir nach örtlicher und zeitlicher Ausdehnung dort feſt⸗ 
ſtellen? Dritiens: Was können wir vermutend erſchließen (nicht 
wiſſen) über die Vorgeſchichte der indogermaniſchen Sprachen, 
ihre innere Entwicklung (aus einer Urſprache 7), über ihre Aus⸗ 
breitung durch Wanderung oder ihre Übertragung von einem 

Volk auf andere, ſchließlich ihre Urheimat? Ferner, und nun 

kommen wir an das Schwierigſte: in wie weit können wir 

ſagen: dieſe Menſchentypen waren Träger dieſes oder jenes 

Kulturkreiſes7 Jene Menſchentypen, deren Schädel ſtumm in 

den Muſeen ruhen, haben dereinſt dieſe oder jene Sprache ge⸗ 

ſprochen ? Deckte oder ae ſich Kulturkreis und Gpradbereid? 

Wer auch nur flüchtige Blicke getan hat in die Muſeen 
mit ihren zehntauſenden von Fundſtücken, in die anthro⸗ 


eine iſt die Achilles 


pologiſchen Schriften, in die Bücher, darin ſeit Franz Bopp 
und Jacob Grimm unſere Forſcher die Tatſachen der Sprach⸗ 
geſchichte mit unendlichem Fleiß geſammelt und mit genialer 
Schaukraft oder mit Scharſſinn geordnet und gedeutet haben: 
wer dabel auch nur einen Schimmer von Ehrfur t hat vor 
ernſter wiſſenſchaftlicher Arbeit, dem wird klar fein, daß feinen 
Mitmenſchen Neues zur Indogermanen-⸗Frage vorzutragen nur 
derjenige wagen darf, der ne in jahrelanger Arbeit wenigſtens 
auf einem der drei großen Teilgebiete mit den Tatſachen ver⸗ 
traut gemacht hat — es ſei denn, daß er wie Max Kleinſchmidt 
in Jena überhaupt auf das, was wir Wiſſenſchaft nennen, pfeiſt, 
weil ſie ihn gähnen macht, und es vorzieht, die Leſer des „Noten 
Tag“ in Karnevals⸗ oder Aprilnummern mit kindlichen Scherzen 
wie Bismarck⸗Gramſib zu amüſteren, und die Sprache nur braucht 
als ein Mittel, luſtige Buchſtabenſpielereien zu treiben, die man 
dann ja mit feierlicher Miene Kabbaliſtik nennen kann. Solchen 
ehrlichen Verzicht auf Wiſſenſchaft, das heißt auf eine geiſtige 
Tätigkeit, die erforſchen will, was wirklich einſt geweſen, lobe 
ich mir gegenüber Büchern, in denen Leute wie Guido von Lift, 
Bernhard Koerner, ien b Stauff, Ernſt Fuhrmann, 
. Döllinger und hier Karl Georg Zſchaetzſch hervor⸗ 
eten mit dem Anſpruch ernſt genommen zu werden 
Aber den Inhalt des vorliegenden Buches läßt ſich nicht mit 
wenigen Worten berichten; es iſt ein ungeheurer Wuſt aus den 
ingern geſogener Phantaſien über die „Arier“, ihre Herkunft, 
anderungen, Mythologie, Volkskunde, Sippen und Namen. 


8 größtem Umfange ſind ſeine Behauptungen aufgebaut auf 


lüſſe, die er zieht aus der Vergleichung von Wörtern, ins⸗ 
beſondere von men, dabei iſt es ihm gleich, ob der Name 
in Skandinavien oder Oſtafrika, in Irland oder Indien vor⸗ 
kommt: was entfernt anklingt, das ſetzt er als verwandt an. 
Ein Beiſpiel, nicht einmal das kraſſeſte: „der engliſche Familien⸗ 
name Jellicoe iſt in Deutſchland ſehr häufig zu finden“ — und 
nun folgt eine Reihe von Namen, aus denen ich die folgenden 
auswähle — Familiennamen: Gilka, Kluge, Klocke, Glage; Orts- 
namen; Glauchau, Jülich, Klockow, Gilge. 

olche „Sippen“ ſetzt Zſchaetzſch eine ganze Menge an; 
ippe, davon leitet er ab u. a.: Haeckel, 
Haukohl, Hegel, Eichholz, Ochlitz. Von Zeus leitet er ab Namen 
wie Saß, Schütz, Seehaus, natürlich auch Zſchaetzſch; von Iſis 
u. a. Eſchhaus, Oſchatz; von Janus u. a. Gans, Gneiß, Kanitz, 
Knaus, Kuntz. Dutzende von Seiten ſind angefüllt mit ſolchen 
wahnſinnigen Zuſammenſtellungen. 

Nun iſt zwar die Unkenntnis des durchſchnittlichen, gebildeten“ 
Deutſchen auf dem Gebiete ſeiner Mutterſprache, ihrer Geſchichte 
und ihrer e leider ſehr groß, gelegentlich auch unter 
Familienforſchern. Aber ich A2 doch, keinem Leſer dieſer Blätter 
wird entgehen, daß obige Beispiele hellen Unſinn bedeuten. 

Ich meine auch, dieſe paar Proben ſind ſo he bee daß 
man nichts hinzuzufügen braucht, um die Met 
beitens von Zſchaetzſch zu kennzeichnen; es iſt darum 0 
auf das Buch noch näher e Daß ein Werk von ſolchem 
Umfang hat gedruckt werden können, während die wirkliche Wiſſen⸗ 
ſchaft bitterſte Not leidet, iſt ſehr traurig. 

Wer unter den Leſern dieſer Blätter tid darüber unterrichten 
will, was die ehrliche Wiſſenſchaft über die Indogermanen⸗Frage 
ermittelt hat, dem ſei das kleine bei Quelle und Meyer in Leipzig 
in dritter Auflage erſchlenene Buch von O. Schrader „Die Indo⸗ 
eee hat übrigens auch Guſtaf Koſſinna 

egonnen, die Ergebniſſe ſeiner langjährigen, hauptſächlich von 
den Bodenfunden ausgehenden Forſchungen unter gleichem Titel 
kurz zuſammenzufaſſen; die erſte Hälfte iſt als Heft 26 der 
Mannus- Bibliothek bei Curt Kabitzſch in Leipzig und Würzburg 
erſchienen unter dem Titel „Das indogermaniſche Urvolk“ (Preis 
22 Wark, geb. 29 Mark). 
Bibliotheksdirektor Dr. Conſtantin Nörrenberg. 


Theodor Arldt, Sermaniſche Völkerwellen und die Be- 
ſiedelung meeps. Leipzig: Diederichſche Verlagsbuch⸗ 
handlung 1917. XII u. 226 Seiten, 8°, 

Arldt faßt unter Germanen fehr viele Völker zuſammen. 

„Wir verſtehen alſo unter Germanen körperlich die nordiſche 
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Raffe, ſprachlich das geſamte Indogermanentum .. Ja, fie 
reifen teilweiſe vielleicht ſogar über das Indogermanentum 
inaus . (S. XII.) In Wirklichkeit werden alle Wanderungen 
der weißen Raſſe (auch Semiten) auf die nordiſche surücgeführt, 
ja es wird angedeutet, daß fogar die Hamiten, einſchließlich 
Hottentotten, zu ihnen gehören können. 
welch ungeheure Mengen Wiſſensſtoff Arldt zuſammengetragen 
hat, muß namentlich die letzten Kapitel als recht leſenswert be⸗ 
zeichnen; aber die erſten Abſchnitte find fo ſtark mit Hypotheſen 


er 


Familiengeſchichtliche Blätter. 19. Jahrgang. 1921. Heft 10. 


Man muß gewiß ſtaunen, 
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durchſetzt, ja auf ihnen aufgebaut, die Tatſachen fo eng mit ihnen 
verflochten, daß derjenige, der zum erſten Male ſich mit der⸗ 
artigen Fragen beſchäftigt, unmöglich Aberliefertes und Ange⸗ 
nommenes trennen kann. Die Anſchauungen von Arldt können 
ja richtig ſein; ſie brauchen es aber durchaus nicht. Es kommt 
eben jeder andere „Forſcher“ zu anderen Ergebniſſen, je nachdem 
ein überliefertes Adjektiv oder ein Nebenſatz als Grunblage für 
weitgehende „Folgerungen“ oder al8 ſicherlich falſch“ angeſe 
wird. Studienrat Dr. Johannes Riedel. 


— v Beifichriftenichau. [U 


Genealogiſche und Keraldiſche Zeitſchriften. 


Berlin. — Der Deutſche Noland. Heft 13, 14, 1920, 
1921. — Ein Jahr iſt es her, ſeit wir zuletzt in der „Zeit⸗ 
ſchriftenſchau“ der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ zur ume 
faſſenden und objektiven Unterrichtung unſerer Leſer über den 
„Deutſchen Roland“ berichteten und dabei allerhand ſtarke 
Stücke feſtzuſtellen hatten (vgl. Familiengeſchichtliche Blätter 
1920, Sp. 277 und 278). Wir müſſen jetzt, nachdem im Verlaufe 
eines Jahres zwei weitere, zwar dünne, aber gut liſtianiſche 
„Deutſche Rolande“ erſchienen, wieder berichten, wenngleich das 
wiederum kein reines Vergnügen iſt. Aus Heft 13 iſt hervorzuheben: 
Scheele, Berichtigung [Feſtſtellung, auf Erſuchen eines Herrn von 
Bredow in Kiel, daß das Geſchlecht von Meyern, welches B. A. 
Tubert in ſeinem, im, Deutſchen Roland“ Heft 10 veröffentlichten 
Schmäh ⸗Aufſatz, Zur Seelenkunde der Koburger“ (den wir in den 
Familiengeſchichtlichen Blättern, 1920, Sp. 277, als eine der 
Grundlagen für das größte Schandwerk in der genealogiſchen 
Literatur der Gegenwart, den von Herrn Wilhelm von Didle 
Scharfenſtein, Edlen von Wittenberg, k. u. k. N 
a. D., Hofſtaatsbeamten d. R., Ehrenmitglied (1) der Guido v. Lifts 
Geſellſchaft (1), herausgegebenen „Semi- Imperator“ feſtſtellen 
durften) auf jüdiſche Abſtammung hin verdächtigt hatte, „offen⸗ 
bar rein ariſchen Urſprunges iſt“. Wenn die Schriftleitung 
des „Deutihen Roland“ ſich das in Berlin leicht erreichbare 
Büchlein Kurt von Schlözers über die Meyern gleich ein⸗ 
mal angeſehen hätte, hätte ihre Zeitſchrift nicht in der Art des 
Gemi-Gotha unter die Verdächtiger harmloſer Arier gehen 
brauchen]. — Ahnentafel des Herzogs Johann Albrecht zu 
Mecklenburg [T 1920; zu 8-⸗ Ahnen]. — von Hoffmann, 
Zur Frage der Wiedergeburt [die Erklärung des Verfaſſers 
gleich zu Anfang, daß die „Vorausſetzungen“ ſeiner Darlegungen 
ſelbſtverſtändlich vor der Hand nicht zu beweiſen, ſondern 
ediglich Gegenſtand eines Glaubens oder Fürwahrhaltens“ 
ſind, behebt uns erfreulicherweiſe der Notwendigkeit, die Folge⸗ 
rungen. dieſes „Slaubens oder Fürwahrhaltens“ mit den Mitteln 
des Intellekts oder ſagen wir der Wiſſenſchaft kritiſch zu zer⸗ 
legen — mit exakter Forſchung haben ja auch dieſe Vorſtellungen, 
daß 3. B. der erſte hohenzollernſche Markgraf von Branden⸗ 
burg „vielleicht“ der 5 Hunfried von Rätien fet, 
nichts zu tun]. — Zum Gedächtnis an Walter Nauhaus 
{ft 1919]. — Stauff, Guido Lift, [der „Präſident“ der 
„Guido v. Liſt-⸗Geſellſchaft“ ſchreibt hier feinem „großen Toten“, 
den er als „unſterblich“ ausgibt, eine Leichenrede, natürlich in 
der bei ihm ſelbſtverſtändlichen Verhimmelung. Mit beſonderer 
Teilnahme verfolgen wir die Mitteilung, daß die „Vollendung“ 


— 


Rundfragen und Wünſche. 


Nr. 365. Bamler. 
Suche alle Namensträger Bam(b)ler (Pammler, Pomler) 
außer den in Vohenſtrauß, Nei dne Eſchenbach (Pegnitz), 
Floß, Gottesgrün und Auma geborenen. Dr. Bamler. 


Nr. 366. Bartelt. 

Geſucht Anſchriften von Mitgliedern dieſer Familie, deren 
Chronik 1915 von Dr. Helmut B. (damals in Berlin, jetzt wo?) 
herausgegeben und bei Starke in Görlitz gedruckt iſt. 

Zentralſtelle. 


Nr. 367. Bar. 
Johann Friedrich Bax, Bürger und Schuſter⸗Amtsmeiſter, 
Greifswald 2. VIII 1768 Eva Eliſabeth Sponholten. 
Geſucht Lebensdaten und Vorfahren beider. 

Lehrer Emil Pax. 


.. Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Leſert 


des von Meiſter Guido leider nicht mehr abgeſchloſſenen 
„Krönungswerkes“ „Armannentum und Kabbala“ doch noch zu 
hoffen iſt; denn: „Es ſcheint, daß ein Mann lebt, der berufen 
iſt, es den Freunden der Liſt⸗Forſchung zu ſchenken“.] 
— Koerner, Zur Deutung des Anker-, Lilien⸗ und 
Johanniterkreuzes [Aus verhehlten Hakenkreuzen. Mit Trauer 
ſehen wir dabei auch Guido Lift verhehlt! Wie ſchmerzlich 
muß es für den Metiter in Walhalla fein, daß der Heraldiker 
unter ſeinen Schülern ihn nicht mehr zitiert! Und doch pat 
Meiſter Guido dieſe „Deutung“ bereits im „Geheimnis Der 
Runen“ S. 41 (der 2. Aufl.) wie in der „Bilderſchrift“ S. 216 
vorgemacht!] — Koerner, Der Wiedehopf als Wappen ⸗Vogel 
[Zur Abwechſelung kommt Dr. jur. B. Koerner mit etwas 
anderem als einer Rune daher, nämlich mit einem hübſchen 
Auszug aus Zedlers Univerſal-Lexikon von 1747, des Inhaltes, 
daß der Wiedehopf, der Vogel Hupp, den bekanntlich Profeſſor 
Otto Hupp (der große Heraldiker und gefährliche Gegner 
Koerners) als Wappen-Zeihen führe, ein Sinnbild 
(Herr Ko erner läßt das auch noch fperren!) der Unſauberkeit 
fet!!! Profeſſor Supp hat Herrn Koerner aber ſchon ab⸗ 
gefertigt — vgl. Familiengeſchichtliche Blätter, 1920, Sp. 333]. 
— Taufeintragung der Königin Luiſe laber keineswegs nach 
dem Original, — ſondern nach einem alten Druck von 1833 gee 
geben |] — Aus Heft 14: Frhr. von Gouwalb, Eifernes Buch 
eutſchen Adels deutſcher Art [Wiederabdruck, aber nicht, wie 
die Fußnote fälſchlich ſagt, aus den „Mitteilungen der «bent 
Shen Adelsgenoſſenſchaft⸗“, die es gar nicht gibt, ſondern aus 
dem „Deutſchen Adelsblatt“ I]. — Koerner, Runen als Wappen. 


bilder. [Nachdem das ſchon hinlänglich bekannte Proſpektkliſchee 


appen erneut abgedruckt und mit 
den zugehörigen Bemerkungen verſehen tft, „empfiehlt“ Dr. 
Roerner ioe Handbuch der Heroldskunſt“ „allen Freunden 
altgermaniſchen Wiſſens 7 med! Druckfehler für „Glaubens 7] 
beſtens“ zur „Anſchaffung“ [NB.! wörtlich jo]. Eine beiliegende 
Tafel mit Abbildungen aus dem „empfohlenen“ Werk zeigt u. a. 
eine „Germaniſche Helmzier“, die nur leiber gar nicht — germaniſch, 
ſondern provinzial-römiſch iſt!! ois Profeſſor Hupps neueſtes 
Buch „Runen und Hakenkreuz“ S. 136) J. — von Hoffmann, 
Noch ein Geheimnis der Runen [Knüpft bei Meiſter Guido 
Lift an, will aber — über ihn hinaus]. — Scheele, Streifzüge 
durch die Ahnentafeln verſchiedener Rolands ⸗ Mitglieder 
Scheele, Kahſer, Schultze, Ilgarte, von Brodhufen]. 
Habe, daß von ber Art dieſer letzten Arbeit nicht mehr in 
dieſen Heften find!) Archivar Dr. Fr. von Klocke. 


mit den angeblichen Nunen- 


Nr. 368. Veſch (Beſche). 
Sämtliche Nachrichten über Vorkommen des Namens 
Beſch und Beſche beſ. aus Preußen und Pommern erbeten. 
Oberleutnant Beſch. 
Nr. 369. Briefen. — Elsner. 
aan Albrecht Briefen, Bürgermeiſter in Gumbinnen, 
% 8. VIII. 1807, 00 wo und wann Karoline Wilhelmine Elsner? 
Regierungsaſſeſſor QOuaſſowski. 


Nr. 370. Buth Saar Budt). 
Angaben über Vorkommen dieſes Namens in der Ucker⸗ 
mark erbeten, beſonders über David Chriſtian Buth, * um 
1758 in der Uckermark. S. Otto Brenner. 


Nr. 371. Cramer. 
Geſucht Namen, Lebensdaten und Ahnen der Ehefrau des 
Paſtors in Reppen, Martin Cramer (K 1670). 
von Gebharbt. 


Nr. 372. Cuno. — Curbel. 
Alle Angaben erbeten, beſonders über Herkunft des Johann 
Ghriftoph Cuno, M. u. Hofprediger in Möſchlitz (Reuß), ., 
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＋ (170A F), od... Eliſabeth Curbel, Tochter des e 
Stephan Curbel aus (Lauff 7). Dr. Koch. 


Nr. 373. Eichberg. — Weber. 
Geſucht: 


I. Geburts⸗ und Traudatum für Samuel Eichberg. co 
meifter und Schneider in Sputendorf Er. Teltow), * 
1718, K Sputendorf 17. II. 1764; 0 
II. Geburts. und Traudatum für Anna Dorothea Weber, 
(vor 1772) Wilhelm Abraham Ar het ees 9 8 des 
F 2 € Eichberg, Lehrer in Tremsdorf (7) (Mark) : 


Friedrich ee 


Nr. 874. Felſch. — Erckenbrecht. 
I. Seſucht Ahnen und Lebensdaten des Johann Abraham 
(Gora um 1700 fürſtl. Kellerſchreiber in Eiſenberg 
Sa.⸗ A.), vorher vermutlich am Hofe in Altenburg beamtet; 


II. Angaben über Träger des Namens Erckenbrecht vor 1700 
geſucht. Fabrikant Otto Kauffmann. 


Nr. 375. von Gender. — von Schlümbach. 
5 1 des Georg Michael on Gd imbad, 
Hof» und Kriegsrat in Schallershof, K. . . 1794, und 
7 hefrau Sara Maria Johanna 1055 Geuder, * 9 
1742, K. Dr. jur. E. Eggel. 


r. 370. Grether. — Eckenſtein. 
Ahnen geſucht des . Grether r (Gräter), Vogt 
in un (Baden), * 21. VII 1968, K Maulburg 11. 
1728; . . . Chriſtiana denen, % (Bafel 7) 1670, 
* Maulburg 10. VI. 1707 Dr. Riehm. 


Nr. 377. Hoffman 
bala dieſes Namens aus Thüringen, beſonders Sanger⸗ 
Üſtedt und Umgegend gefudt. 
O. Welding. 


Nr. 378. 5 — Obkirchner. 
I. ar et er Herkunft und Verbreitung des 
men 
IL Vorfahren geſucht des Michael Obkirchner, um 1770 
Muſikant in Donaueſchingen. Dr. Lubwig Finckh. 


Nr. 879. 8 (Hottenrott, Hottenrodt, Hottenrot). 
Nähere Angaben über alle Träger dieſes Namens erbeten. 
Wappen bekannt. Familienverband Die Hottenrodt. 


Nr. 380. No 
Nähere Angaben erbeten über To estag und Todesart des 
" N Koch, um 1660 kurf. Amtmann in Fehrbellin. Sind 
nder von ihm . Kurt Winckelſeſſer. 


r. 881. Konſtantin. 

Geſucht Nachrichten über Vorkommen des Namens, ferner 
Lebensdaten der Joſepha Konſtantin, * (Wien 7) um 1794, 
e Wien⸗Leopoldſtadt 8. IX. 1816 Karl Pranter, Waſſer⸗ 
bauamtszeichner. Daten des Ehemannes bekannt. Eltern: 
Michael e . und Handelsmann in 
Wien, Barbara Barth, X. * 
Jofepha Ronftantin, bar Biebtind des Fahrpoſtmeiſters Ritter 
in Wien⸗Leopolbſtadt. Ingenieur Freyn. 


Nr. 382. 8 
Ergänzung fo 275 8 Ahnentafe geſucht: 
1) Charlotte fea Kröſchel, * Ulfen (Geffen) 14 V. 
1762, j @ Ulfen 10. XI. 1785 Georg Heinrich an, 
. a. rſter in Germerode (R.-B. Kaſſe 
pul ohann Jakob Rrofdel, um 1787 Gorfter in Ulfen 
otenburg (Seffen) 12. IV. 1757 3) Katharina Eli abet 
Fey, * Rotenburg 25. VI. 1728, 9 Tochter des Leder⸗ 
chneidemeiſters Heinrich Fey in "Rotenburg. 2 und 3 waren 
anbte dritten Grades und bedurften zur aus eines 
Dispenfes. Kapitänleutnant a. D. Hoefer. 


Nr. 883. Lange. 
Erbeten Ergänzung folgender Lebensdaten: 
Sophie Chriſtine Lange, ev., Tochter des ka, aus 
Musketiers Johann Lange, X... um 1765, oo.. 
ae gem Sr Bahnen aus Nebra (Unftrut). 
ruppenteil hat Johann Lange angehört? 
Telegraphendirektor Wiehle. 
Ar. 34. May. 
Erbeten Ergan ns folgender . 
. Frie erife a rane (Sachſen) 
Frankenberg 1. IV. Frankenberg 
1816 Cbeifttan Friedrich Ktedel, ‘Birger und Weber 
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metfter in Frankenberg. 2) Karl Gottlob D ab, Bürger, Zeug · 
und Leinewebermeiſter in WI. 1838, oo Frankenberg um 
1766, K Frankenberg 23. VII. 1838; oo Frankenberg 10. X. 

1700 3). Chriſtiane Dorothea Mah, * (Frankenberg 7) 

Frankenberg 30. V. 1793. 4) Chriſtian Gottlob May, Bürger, 

Beuge und Leinewebermeiſter in Frankenberg. 5)... 6) Johann 

Gottfried May, Bürger, Zeug⸗ und Leinewebermeiſter in 

Frankenberg. 7) 

Riscjenbüder in Frankenberg (Sachſen) 5 nur bis 
Arno Scheer. 


Nr. 385. Müller. 
Geſucht Vorfahren der Brüder: 
I. Cornelius Müller, wird 1688 als e Bürger 
in Rüdesheim am Rhein, Martiiäiffer, # Rüdesheim 
24. II. 1713, 0 Anna Katharina. ..; Kind: Anna 
Ottilie, * Rüdesheim 15. III. 1693, oo (katholiſch). 
Anton Müller, ſeit 1698 we . eines uration 
Hofguts in Engelſtadt (Rheinheſſen), * ae 1650 
1724, 00 . . . 1683 (?) Klara. elſtadt 19. IX. 
1724. — Kinder: Johann (?), ann . Hubert und 
Veronika, geb. in den Jahren 1680/1695 (reformiert). 
Heimat vermutlich Rheinpfalz. 
Die Kirchenbücher der betr. Gemeinden, ſowie die ein⸗ 
ſchlägigen Akten der Gemeinden und der Staatsarchive Coblenz, 
Wiesbaden und Darmſtadt ſind vergeblich on 
Rudolf Müller. 


II. 


Wr. 386. Nübling. 
Geſucht Lebensdaten und Vorfahren der gene Nübling 
(Mibling, Neybling, Niebling), vorzüglich 1075 Ulm und Um⸗ 
gebung. r. R. Nübling. 


Nr. 387. Scharlach. — Heintzmann.— Ne — Hhmen. 

Erbeten Ergänzung folgender Ahnentafel: 

1) Friedrich Wilhelm Scharlach, Stadtrichter in Klaus⸗ 
thal, — St. Andreasberg 26. VII. 1728, K Klausthal 27. III. 
1793; o Goslar 13. J. 1756 Johanne Lucia Eliſabeth 
Siemens, * Goslar 23. V. 1731, K Zellerfeld 2. VIII. 1800; 
2) Johann l Scharlach Richter in St. Andreasberg, 

„K. . ; 00 Klausthal 10. VI. 1721 3) Katharine Eleonore 
5 4) Chriſtoph She aOekG Bürger und ne 
in Goslar. 5) Anna Margarethe Wahner (d). *. 

6) Georg Thomas n in Klausthal, * 26. 10. 1666, 
© Klausthal 4. I. 1748; of II.. . 7)... Hymen, XR 

a es noch lebende Angehörige der Familie gymen? 

Landesbaurat Grote. 
Nr. 388. Scheibler. 


Erbitte Nachrichten über das Vorkommen des Namens 
Scheibler in der a gerd um 1550. Scheibler. 


Nr. 

Geſucht ben an 17200 ye 
Schmidt, 1760 M. und Kollaborator an 
langen, 1763 Stadtkantor in Neuſtadt a. x Neuf tadt a. A. 
15. XI. 1769. Herkunftbezeichnung Jule asensls Palstius- 
Kirchenbücher und Catalogus discipulorum von Sulzbach (Ober⸗ 
pfalz) verſagen. Dr. E. Deuerlein. 

390. Schum 


Nr. acher. 
Wo wohnte um 1750 ein Salthafı Philipp Schumacher 
(Pate in Hameln 1756, abweſend)? Daten und Vorfahren von 
ihm und ſeiner Ehefrau Margarethe Chriſtine Magdalena 


acharias Friebrich 
1 in Er⸗ 


: „ Babee 1760 Patin) erbeten. Wahrſcheinlich gehörte er zu der 


übecker Familie Schumacher, die nach 1715 verſchiedene Be⸗ 
ziehungen zu Hameln hatte. 
Nr. 391. Wolff. 
Ib ann Friedrich Wolff, * um 1750, Beſitzer der Wind⸗ 
und Waſſermühle bei Kuſchern (7) in der Nähe von Guben. 
Zuſammenhang mit den älteren Gubener Wolffs ließ ſich 
nicht ermitteln. Johannes Jaeniſch. 
r. 892. von 1 
Lebensdaten geſucht des Chriſtian Heinrich von Wulff, 
1729 Leutnant der Kavallerie im Regiment Prinz Friedri 
Wilhelm in Angermünde. Stammte wahrſcheinlich aus dem 
Hauſe Steinhöfel oder Tempelberg. 
Sanitätsrat Dr. Bethe. 


Wr. 393. Würzburger (Wirtzburger). 
Geſucht jetzige Vertreter dieſes Namens zur Feſtſtellung 
der Abſtammung von Chriſtoph e 1573 Vogt in 
Hallſtadt dei Bamberg. beim Hotzelt. 


Ar. 394. Pagen⸗Inſtitut Gotha. 
Untform-Beichreibung des Pagenhofmeiſters und der letzten 
Gothaer eee aus den Jahren 1822 erbeten. 
Rechnungsreviſor O. Roux. 


von Arnswaldt. 
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Nr. 395. Stammrollen uſw. 

Wer kann Angaben machen, wo ſich die Stammrolle von 1781, 
die Parolebücher und die Regimentsbücher des Dragoner-Regt= 
mentes Ansbach⸗ Bayreuth („Königin“), Garniſon Paſewalk, aus 
der Zeit um 1765 — 1816 befinden 7 Heeresarchiv und Regiments⸗ 
archiv verſagen. S. Otto Brenner. 


Nr. 396. Unbekanntes Wappen. 

Auskunft erbeten über die Herkunft nachſtehenden Wappens: 
in Blau auf drei grünen Hügeln ein roter Löwe mit ſilbernem 
Monde auf dem Kopfe und mit doppeltem Schweife; derſelbe 
wachſend auf dem gekr. Helme; Helmdecken: rechts gelb-blau, 
links weiß⸗ rot. Das Wappen wird von der Familie Vergho ſeit 
etwa 80 Jahren geführt. Friedrich Vergho. 


— Antworten auf die Rundfragen. -— 


Agricola (Nr. 1797/1919). 
Unter den Regensburger Urzten des 18. Jahr hunderts 
werden erwähnt: 
J. Johann Wilhelm Agricola, 1731 in Tübingen zum 
Doktor promoviert. 
Il. Georg Andreas Agricola um 1795 (Vgl. Verhdl. des 
hiſtoriſchen Vereins von Oberpfalz und Regensburg, 61. Bd. 
S. 211 und 214). Friedrich Vergho. 


Bamberg (Wr. 1612/1919). 
Hans Bamberg war 1494 Stadtrichter in Kahla (Mitteil. 
des Kahlaer Geſchichts- und Altertumsvereins VII, S. 42). 
Dr. Lunderſtedt. 


Bauermeifter (Nr. 4). 
Vielleicht Auskunft durch Frl. Lina Bauermeiſter, Hann.» 
Münden, Bismarckſtr. 3. Georg C. Leber. 


Baumgartner (Nr. 39). 
Die Baumgartner ſind vielleicht Salzburger Emigranten. 
Ingenieur Nirtl. 


von Bremen (Nr. 806/1917). 

Conrad von Bremen gehörte dem Rat der Stadt Kiel 
in der Zeit von 1300 — 1400 als Prokonſul an (Vgl. Schwarze⸗ 
Fehſe, Die Stadt Kiel; Flensburg 1755, S. 32). 

Rechnungsreviſor Oskar Roux. 


Buſchow (Nr. 295). 
Joachim Buſchow, Advokat in Greifswald, oo 1667 
Emerentia Under (Quelle: Hochzeitsgedicht in den Vitae 
Pomeranorum). S. Otto Brenner. 


Ernft (Nr. 375 / 1920). ö 

Vielleicht iſt nachſtehende Ahnenreihe brauchbar: 

1) Georg Heinrich Ernſt, Kurfürſtl. Brandenb. Gerichts- 
abvokat, * Königsberg 7. IX. 1643, — ebd. 14. V. 1676; 
oo Königsberg Regina Rabe, Tochter des Chriſtoph Rabe, Kurs 
fürſtl. Brandenburgiſchen Fiskals in Königsberg. 2) Hieronymus 
Ernſt, M. und Pfarrer in Barienſtein (Oſtpr.); oo 3) Anna 
Kolbe. 4) Michael Aeneas Ernſt, Vizebürgermeiſter in Erfurt; 
oo 5) Judith von Utis berg. 6) Georg Kolbe, Diakonus am 
Dom in Königsberg; co 7) Anna Lepner 8) Ernſt Ernit, 
Bürgermeiſter in Nordhauſen (Thüringen), oo 9) Margarethe 
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Ratsherr von Freyſtadt, durch Urkunde vom 23. I. 1750 das 
Inkolat für Schleſien und die Lanbsmannſchaft erhalten. 
(Vgl. Codex Dipl. Silesiae Bd. XXIV, S. 159). Er tft in Frey⸗ 
ſtadt 12. II. 1702 geboren (Vgl. Förſter-Azt, Chronik von 


Frehſtadt, 1751). 
Rechtsanwalt Victor Schlüter. 


Kreuter (Nr. 307). 

Ein Johann Melchior Greuter aus Erfurt war 1655 in 
Leipzig als Kreuter immatrikuliert und noch 1683 nachwels⸗ 
bar (FK vor 1688); val. Goldmann, Die Schüler des Erfurter 
Rate gymnaſiums 1655 - 1820, Erfurt 1914, ©. 3. Der Name 
geht vielleicht auf einen Ortsnamen Gereut— Robung zurück. 

Dr. Lunderſtedt. 


Levenſtohn (Nr. 309). 

Vielleicht nützt folgende Ahnenreihe: 

1) Johann Levenftohn, Kaufmann in Greifswald, gründete 
dort mit mehreren Schotten zuſammen die ſchottiſche Rome 
pagnie (Vgl. Riemann, Die Schotten in Pommeen im 16. und 
17. Jahrhundert in der Zeitſchrift für preußische Geſchichte und 
Landeskunde, Band III, S. 597 ff.). Seine ſchottiſche Abkunft 
wird außerdem bezeugt in der Leichenpredigt auf feine Tochter 
Emerentia, (* Greifs wald 3. III. 1592, * 12. II, 1673; eo 29. X. 
1623 Heinrich Pommereſch, Gerichtsadvokat in Wolgaft. 
2) Johann Levenſtohn, „von vornehmer jhotiifher Herkunft“, 
Kaufmann, & 1588 3) Chriſtina Joelia, Witwe des Schotten 
Jakob Botter. 1) Thomas Levenſtohn, Kaufmann in Ebinburg, 
© 5) Eliſabeth Murray. San.⸗Rat Dr. Bethe. 


Meyer⸗Lamprecht uſw. (Nr, 278/1920). 

Friedrich Jochim Lamprecht in Grabau (Kirchſpiel Plate 
bei Lüchow) war der Schwiegervater des Paſtors Johann 
Henrich Claaßen und Verwalter des von Platoſchen Obergutes 
Grabow; — 1760 in Plate; desgl. 1757 ſeine Ehefrau Margarete 
Agnes Warnecke. 

Quelle: Wörmer, Die Kirche zu Plate, Lüchow 1900. 

L. Sarnig hauſen. 


Möhring (Nr. 27). 
Aber die Familie vielleicht Auskunft durch Dr. med. Möhring 
in Kaſſel. Georg C. Leber. 


Paſſarge (Nr. 60). 
Vielleicht Auskunft durch Juſtizrat Paſſarge in Elbing 
(Weftpr.). Sutor⸗Wer nich. 


Pilchowski (Nr. 201/1920). 
Michael Pilchowski aus Wierczeyken (7) war Reltor ber 
be Schule, 20. II. 1729 Kaplan, 11. VI. 1741 Pfarrer 
er polniſchen Kirche in Königsberg i. Pr., * 11. I. 1741, 


46 Jahre alt. Geh. Reg.⸗Rat von Dihren. 


Roloff (Nr. 319). 
Vielleicht Auskunft durch Amtsrat Roloff in Franfenfelbe 
(Kr. Oberbarnim). Rudolf Schmidt. 


Rudow (Nr. 323). 
Leonhard Rudow, NRatsverwandter in Treptow a. Rega, 
CO ebda. 20. IX. 1602 Anna Kiene, Tochter des Kaufmann 
odachim K. und der Anna Pauli. Kinder: a) Dorothea, 
1605,08 I. Samuel Elardi, Pfarrer in Gollnow, coll. Joachim 
Rudolphi, Pfarrer ebda. b) Eliſabeth, oo 26. XI. 1628 


von Hirschbach. 10)... von Utisberg, Burgermeliier N Balentin Gadebufd. c) Joachim, Treptow 18. IV. 1610. 


Grfurt und Erb 


tr in ee a © 11).... 16) Ronr 
Ernſt, Bürgermeifter, . . ) Ott 


5 @ 17 tlte von Letters bach. 


18) en von Sirfdbad, oo 19))... 
Quelle: Lat. Leichenpred. in Stadtbibliothek Königsberg 
(Signatur: Q. 14). Kurt Tiesler. 


Gramann (Wr. 1200. n 
Vielleicht Auskunft durch Frau Stabsarzt Gramann in 
Hannov.⸗ Münden. Georg C. Leber. 


Univerfität Frankfurt a. O. 


Kautz (Nr. 128). 
Vielleicht Auskunft durch Frau Forſtmeiſter Kautz in 
öttingen. Georg C. Leber. 


Ibel (Nr. 305). 
hilus Ibelius aus Görlitz ſtudierte 1597 auf der 
Rudolf Schmidt. 


von Kittlitz (Nr. 228). 
Heinrich Ketlic, Erzbiſchof von Gneſen, urkundet 1199, 
(vergl. Prümers, Pommerſches Urkundenbuch Bd. I, S. 60 — 62). 
Generalleutnant Dumrath. 


Kleinert (Nr. 23). 


Kaspar Gottfried Kleinert, Kauf⸗ und Handelsmann, 
1750 Eigentümer von Niederliegersdorf (Rr. Freyſtabt), auch 


Kurt Winckelſeſſer. 


Schramm (Nr. 1926/1918). 
I. or Wilhelm Schramm, * Zülihau 27. X. 1772, 
Gnefen 5. II. 1823 als erſter evangeliſcher Geiſtlicher. 
Quelle: Staemmler, Vor 100 Jahren. Gneſen 1903. 
1. Wilhelmine Schramm geb. Neumann, * 20. II. 1789, 
7. V. 1876 (Grabftein auf dem ev. Friebhof „ 
anfel. 


Stade (Wr. 193). 
Anna Stabe, oo Stettin um 1540 Johann Friedeborn 
(Baltiſche Studien Bd. XXX, S. 149 und 159). 
Dr. Transfeld. 


Suckow (Nr. 321). 
I. gran Heinrich von Suckow aus Stettin, * 31. VIL. 1661. 
II. Nikolaus (Klaus) Gu(c)fow (K nach 1627). Nah. Greifs⸗ 
walder Sammlung Vitae Pomeranorum. 
; S. Otto Brenner. 


Thudichum (Nr. 325). 
Ausführliche Angaben bei E. Hartmann und P. Schubert, 
Alt⸗Rödelheim in Wort und Bild (Frankfurt a. M. 1921). 
Max Käßbacher. 
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von Thünen (Nr. 100 / 1920). 

In der St. Nicolaikirche in Kiel befindet ſich das Grab 
des Gofhe von Tinen und feiner Ehefrau Katharina (vgl. 
Schwarze⸗Fehſe, Stadt Kiel; Flensburg 1775, S. 83). Obriſt 
von Thienen wird 21. XII. 1741 in Kiel zu Grabe geläutet. 
(Slockenbücher Kiel). Name erſcheint häufig in den im Rats- 
archw Kiel befindlichen Quellen. 

Nechnungsreviſor Oskar Roux. 
Wieſe (Wr. 286). 

Vielleicht beſteht Zuſammenhang mit Heinrich Konrad 
Wieſe, Kaufmann in Magdeburg, 00 ebda. 28.1.1751 Maria 
bang} ritze, * Magdeburg 10. 1. 1731, K vor 1772; 
Eltern: Andreas Fritze, Kaufmann in Magdeburg, und Margarete 
Glifabeth Werner. Hans Fritze. 
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von Würzburg (Nr. 327). 

Träger dieſes Namens werden mehrſach genannt im älteſte n 
Kirchenbuch von Lobeda (1580 — 1680). — Gottfrid von Wirce⸗ 
burg war um 1250 Bürger von Danzig (val. Keyſer, Danzigs 
Geſchichte. Danzig 1921, S. 18). Dr. Lunderſtebt. 


von Zweimen (Nr. 110/1921) (Ergänzung). a 

Unter den bäterlichen Ahnen des in Spalte 254 des 

Auguſtheſtes der Familiengeſchichtlichen Blätter erwähnten 

Achelius von Zweimen befindet ſich Peter, Burggraf zu 
Dohna, oo Katharina von Czemen. Kurt Tiesler. 


Eine Anzahl von Antworten geringeren Allgemeinintereſſes 
wurde den Frageſtellern unmittelbar zugeſtellt. 


Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perjonen- und Familiengeſchichte. 


Bekanntmachungen. 

1. Im Dezember findet bei dem bekannten Leipziger Auktions⸗ 
Inſtitut Oswald Weigel wieder eine größere Verſteigerung von 
Büchern bef. ſamiliengeſchichtlichen Inhaltes aus gräflichem 
und fürſtlichem Beſitz ſtatt. Intereſſenten wollen ſich wegen Zu⸗ 
ſendung von Katalogen unmittelbar mit der Firma in Leipzig, 
Königſtraße 1, in Verbindung ſetzen; wir ſelbſt ind auch diesmal 
Be Aufträge auf Erſteigerung beſtimmter Bücher fahgemäß 
a ren 


zu : 

2. Die leidige Wohnungsfrage swing! vielfach die Beſitzer 
bon Bücher ſammlungen ſich von ihren 5 ganz zu trennen 
bezw. mehr oder weniger wertloſe Teile, eitſchriſten u. dgl. 
abzuſtoßen. In dieſem Falle bitten wir unſerer freundlichſt zu 
gedenken und ſolche und andere Druckſchriften uns freund⸗ 
lichſt zu überlaſſen. 

3. Ende dieſes Jahres wird uns Gelegenheit zur Erwerbung 
reicher eg eſchichtlicher Bücherbeſtände, die manche 
Lücke unſerer Bücherei ergänzen könnten, gegeben. Wir bitten 
unſere Mitglieder, die uns ſchon ſo häufig freundlicherweiſe 
unt haben, uns auch in dieſem Fall größere und kleinere 
Beträge zur Verfügung zu ſtellen, damit wir nach Möglichkeit 
Ankäufe für unſere Bücherei vornehmen können. Beſonders die 
Freunde im Auslande können bei den jetzigen Valutaverhältniſſen 
un Summen ihres Geldes uns ſchon erhebliche Beträge 


zuführen 

4. Von den Familiengeſchichtlichen Blättern erſcheint eine 
Ausgabe auf befferem Papier, die 3. Zt. den Mitgliedern für 
22 zer ber ye edern für 60 M. geliefert werden kann. Falls 


Bezieher der Familiengeſchichtlichen Blätter dieſe beſſere Aus- 
gabe in dem kommenden Jahre zu erhalten wünſchen, bitten wir 
um möglichſt frühzeitige Anmeldung, um die Auflagenhöhe dieſer 


Ausgabe ſeſtſtellen zu können. Im übrigen wird vorausſichtlich 
vom Januarheſt 1 unſere Zeitſchrift wieder mit einem Um⸗ 
ſchlag 5 können, falls nicht die kommenden Poſttarife 
eine Erhöhung des Gewichtes der Einzelnummer verbieten. 

5. Nach eingehenden mündlichen Verhandlungen iſt zwiſchen 
dem Verein Roland ⸗ Dresden und uns folgendes vereinbart worden: 

„Die Mitglieder der Vereine Noland⸗ Dresden und 
entralſtelle⸗Leipzig können an den Orten, wo Ortsgruppen 
zw. Sonderzirkel dieſer Vereine beſtehen, an deren Veranſtal⸗ 
tungen und Vorträgen mit Ausſchluß der rein geſchäftlichen Be⸗ 
ſprechungen ohne weiteres als dauernde Gäfte teilnehmen, wenn 
ſte ſich bereit erklären, die ortsüblichen Bedingungen (örtlichen 
Beitrag oder dergleichen) zu erfüllen. Die Abmachungen gelten 
für die Ortsgruppen des Roland in Berlin, Chemnitz, Dresden, 
ankfurt a. M. und für die Sonderzirkel der Zentralſtelle in 
erlin, Breslau, Düſſeldorf und Leipzig, ſowie für ſpätere 
Neugründungen. 

Wir freuen uns, von dieſen Abmachungen unſeren Mitgliedern 
Kenntnis geben zu können und hoffen, daß ar und durch 
weiteres gegenſeitiges, vertrauensvolles Hand- in Handarbeiten 
die gemeinſamen Ziele gefördert werden. 


Zentralſtelle für 

Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 

Brandenburgiſcher Sonderzirkel Berlin. | 
Die letzte Verſammlung des Sonderzirkels während des 
Sommerhalbjahres hatte am 20. Juni ſtattgefunden; in ihr hatte 
der 2. Obmann Dr. Erich nie über den „Sinn der 
Familienforſchun 9 “ gefproden. Nach längeren Ferien wurden 
am 3. Oktober die Sitzungen des Winterhalbjahres begonnen. 
Der bekannte 5 Dr. Czellitzer eröffnete in der 


ſehr beſuchten erſten ammlung feine ortrags reihe über 
„Vererbüngslehre und Familienforſchung“ mit einer 


faſt einſtündigen Erläuterung der Darſtellungsformen der Ver⸗ 
erbungslehre, namentlich der Sippſchaftstafel und ihrer Bes 
zifferung, ſowie der verſchiedenen Arten der Inzeſtringe. Zum 
Schluß wurde die „Familientafel“ nach Dr. Czellitzer und ihre 
Anwendung eingehend beſprochen. 

Die nadften Sitzungen finden ſtatt am 7. und 21. Wo- 
vember; die Dezemberſitzung alsdann am Montag, den 
12. Dezember. An den genannten drei Tagen wird Dr. Czellitzer 
feinen Kurſus über, Familienforſchung und Vererbungs⸗ 
lehre“ fortfegen. Im nächſten Jahre werden die Sitzungen 
vorausſichtlich am 4. Montag jeden Monats ſtattfinden. Genauere 
Witteilung folgt. 


Nheiniſch⸗Weſtfäliſcher Sonderzirkel Düſſeldorf. 

Die Sitzung am 2. Juli war einer ausführlichen Beſprechung 
der als Heft 27 der „Mitteilungen der Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ erſchienenen Arbeit von 
Prof. Dr. Curſchmann, Zwei Ahnentafeln, Die Ahnentafeln 
Kaiſer Friedrichs I. und Heinrich d. Löwen, gewidmet. Die An⸗ 
lage des Werkes, die Perſönlichkeiten, die Verwandtſchafts⸗ 
Aufſtellungen, die Auswertung des Ermittelten wurde vom Ob⸗ 
mann E. Wasmannsdorff nach allen Richtungen hin dar⸗ 

elegt. Zum Schluß feiner Ausführungen gab der Redner der 

reude über die tiefgründige Arbeit Curſchmanns ſowie dem 

Dank an die Zentralſtelle in Leipzig für die verdienſtvolle Heraus⸗ 
gabe des Werkes Ausdruck. g 

Am 5. Anguft ſprach Dr. Auguſt Bedel über Fragen der 
„Stammtafelbezifferung“. nregung dazu hatten die 
vorzüglich angelegten Familienregiſter von Wetterauiſchen Ge⸗ 
meinden gegeben, die freilich für die Familienforſchung als Vor⸗ 
bilder ſonſt nur bebingt verwertbar find. In ausführlichen Dar⸗ 
legungen machte der Vortragende Vorſchläge zur Ausgeſtaltung 
dieſer Anregungen für die genealogiſche Darſtellung. Dieſe er⸗ 
ent für die Praxis allerdings moglidfte Einfachheit. Ein 
sacra) Vortrag fol die aufgeworfenen Fragen noch weiter 
verfolgen. 


Mitgliederbewegung vom 1.—30. September 1921. 
Neue Mitglieder und Bezieher der Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter: Hüttendirektor Dr. ing. Otto Barth. — Amtsrat 
und Rittergutsbeſitzer Erhard Diederichs. — Sanitätsrat 
8 nn Gelmar Dietrich. — Frau Verlagsbuchhändler Elfe 
urr geb. Gontard. — Stadtbauführer Heinrich Ellermann. — 
Kaufmann Johannes Evers. — Ernſt Freiherr von Hake. — 
Poſtdirektor Hermann Hörſtel. — Paſtor Hans Johler. — 
. Otto Kämpfe. — Landesregierungsſekretär 
arl Karwinsky Freiherr von Karwin. — Kaufmann Arthur 
Koldewey. — Dr. phil. Ingo Krauß. — . Hugo 
Lämmerhirt. — Fräulein Eleonore Lemp. — Landmeſſer 
Wilhelm Müller ⸗Staffelſtein. — Chemiker Georg Nahnſen. 
— Oberſt a. D. Hans von Radbede. — stud. rer. nat. Rüdiger 
Rückert. — Amtmann Dr. jur. Kurt Sander. — Major a. D. 
Otto Schrader. — Lehrer Otto Schulz. — Verband der 
Familien Stöckicht. — Kaufmann Ludwig Wachsmuth. — 
stud. ing. Joachim Walter. 
Lebenslängliche Mitgliedſchaft erwarb: Kaufmann 
Ae ehorben Oberpoſtſekretär Wigand 9 Kaufma 
erſtorben: Oberpoſtſekretär gand Horn. — Kaufmann 
Alfred Wolanke. 


Eingänge 
vom 1.—30. tember 1921. 
A. Für die Bücherei. 
Geſchenke: Von J. C. Fricctus als Verf.: Stammbaum 
der Familie Friccius von 1564—1913. Schwülp in Dithmarſchen 
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1913 (1919). = Von Dr. Ascan Weſtermann: 1. Memminger 
Geſchichtsblätter 1920, Nr. 2 (darin: Zopfe, Zur Familien- 
eſchichte der Schelbein) und 1921 Nr. 1 (darin: Weſtermann, 
Die Beſſerer⸗Geſellſchaft in Memmingen). — 2. Schuler, Das 
Fürſtl. Haus Zähringen-Baben. Genealogie in 2 Stammtafeln 
nebſt einer kurzen geſchichtlichen Darſtellung. Karlsruhe 1906. = 
Von Dr. Friedrich Bamler: Jahresberichte des Gymnaſiums 
St. Anna in Augsburg 1913/14 und des Gyomnafiums in 
Burghauſen 1915/16. = Von W. RNoggenbach als Verf.: Das 
Geſchlecht Roggenbach in Bayern. erlin 1915 (aus: Der 
Deutſche Herold 1915, Nr. 5). = Von Dr. von Naud als Verf.: 
1. Jakob Friedrich Gſell, ein Heilbronner Großkaufmann und 
Verkehrspolitiker (aus: Hiſtoriſcher Verein Heilbronn 1919, Heft 
XII). — 2. Stefan Feyerabend, neulateiniſcher Dichter und 
Heilbronner Syndikus (aus: Jahresbericht des Hiſtoriſchen 
Vereins Heilbronn 1921, Heft XIII). — 3. Götz von Berlichingen 
und Heilbronn (ebenda). — 4. Hamburger Briefwechſel eines 
Heilbronner Handelshauſes 1591—1600 (aus: Zeitſchrift des 
Vereins für Hamburgiſche Geſchichte, Bd. XXIV). = Von Wirkl. 
Geh. Rat F. von Oertzen als Verf.: 1. Taſchenbuch des Ge⸗ 
ſchlechtes von Oertzen, IV. u. V. Aufl., Schwerin 1913, 1920. — 
2. Verzeichnis der Kriegsteilnehmer der Familie von Oertzen 
1917 mit 2 Nachträgen 1918, 1919. = Von Direktor Otto Queck: 
1. Feſtſchrift anläßlich des 250 jährigen Beſtehens der ehemal. 
kgl. priv. Bleicherei F. B. Reichel Nachf., Grüna i. Sa., 
1670 —1920. — 2. Chronik der Firma Adolf Ihle, Chem. 
Bleicherei und Merzeriſter⸗Anſtalt, Wittgensdorf, Bez. Chemnitz, 
1845— 1920. — 3. Denkſchrift der Zwirnerei und Nähfadenfabrik 

ermann Schubert, Zittau i. Sa. 1912. = Von Fabrikbeſitzer 

alter Schlobach: Hohlfeld, a Schlobach Gage= und 
Furnier Werke 1846—1921 [Feſtſchriftf. Böhlitz⸗ Ehrenberg 
1921. = Von Dipl.⸗Kaufmann Johannes Richard: Handſchrift⸗ 
liches Verzeichnis zu C. W. H. Hochhuth. Statiſtik der evangeli⸗ 
ſchen Kirchen im Neg. ⸗Bez. Raffel. Raffel 1872. [das Buch enthält das 


bisher einzige Kirchenbuch⸗ Verzeichnis der evangeliſchen Kirchen“ 


bũcher des Regterungsbesirfes.] = Bon Stadtbauführer Heinrich 
Ellermann: Bielefeld vor 200 Jahren. Bielefeld 1918 (aus: 
XXXII. Jahresbericht des Hiſtoriſchen Vereins für die Graſſchaft 
Ravensberg). = Von Oberlandesgerichtsrat Dr. Sehrich als Verf: 
Unſere Ahnen. 2. Bd., Dresden 1921. = Von Dr. Ernſt Deuerlein: 
1. Erlanger im Kriege. Ein zweiter Gruß der Univerſität an 
ihre Stubenten 1916. — 2. Erlanger Aufſätze aus ernſter Zeit. 

in dritter Gruß der Univerſität an ihre Studenten 1917. — 
3. Allerlei vom Krieg und Frieden. Ein vierter Gruß der 
Univerſität Erlangen an ihre Studenten 1917. — 1. Mitſchüler⸗ 
feſt zur Feier des 175 jährigen Beſtehens des humaniſtiſchen 
Gymnaſiums Erlangen am 11. u. 12. Sept. 1920. Erlangen 
1920. — 5. Vorleſungsverzeichnis der Kgl. Bayer. Friedrich⸗ 
Alexander - Univerfitat Erlangen. Sommerſemeſter 1913. — 
6. Perſonalſtand nebſt Verzeichnis der Studierenden der Kgl. 
Bayer. Friedrich⸗Alexanders⸗Univerſität Erlangen 1912— 1919. 
Von Gymnaſialoberlehrer Walter Krötzſch als Verf.: Dem Ane 
denken meiner Mutter Frau Luiſe Wilhelmine Agnes Krötzſch 

eb. Ziervogel (* 1846, T 1921). — 2. Lehrer- und Schüler- 
Verzeichnis der Thomasſchule zu Leipzig 1921/22. — 3. 50 jähriges 
der der 1. Realfchule Leipzig 1871 — 1921. — A. Verzeichnis 

er Teilnehmer an den Fernſprechnetzen in Berlin und Um⸗ 
gegend, Berlin 1919. = Von der Firma Auguſt Spitta Söhne: 
200 Jahre Familie Spitta in Brandenburg a. 9. 1721—1921. = 
Von der Weigelſchen Hof⸗ und Regierungsbuchdruckerei: Zur 
200 jährigen Jubelfeier der Weigelſchen Hof⸗ und Reg 2 
buchdruckerei am 4. Mai 1920 mit Anhang: Zur Geſchichte des 
Waldeck'ſchen Zweiges der Familie Weigel und deren Nach⸗ 
kommen. e 1920. = Von Ludwig Sarnighauſen: 
A. Wörmer, Die Kirche zu Plate. Plate 1900. = Von Ober- 
leutnant Beſch: 1. Freiherrliches Taſchenbuch 1894. — 2. W. 
von Kügelgen, Jugenderinnerungen eines alten Mannes. 
Leipzig o. J. — 3. Euler, Friedrich Frieſen. Leipzig und Wien 
1899. — 4. Luebke, Hauptmann Boelcke. Warendorf o. J. — 
5. Aus der Lebensarbeit des Dr. Auguſt Schreiber, Miſſions⸗ 
inſpektors in Barmen. Barmen 1906. — 6. Zur Erinnerung an 
Frau Emilie Glage geb. Beſch 1838 — 1920. — 7. Erinnerungs- 


blätter an Traugott Genähr, Pfarrer in Walbach (* 1886, 
f 1917). — 8. Zur Erinnerung an Paſtor Auguſt Volken ing 
in Pr. Oldendorf (F 5. VI. 1907). — 9. ee ch von Godel. 
fhwingb 1331—1910 (= Bethel, 11. Jahrgang 1910, Nr. 5). — 
10. „ der 2. Diviſton. Stettin 1921. — 
11. Hoeft, Berühmte inner und N Berlins und ihre 
Grabſtätten. Berlin 1919. — 12. Köhler, Paul Gehrharbt, 
fein Leben und Dichten. Langenſalza 1907. — 13. von Conrady, 
Die Geſchichte des 2. Hannoverſchen Inf.⸗Regts. Wr. A 
1866—1891. Berlin 1894. — 14. Dali, Das Magbeburgifche 
une Rent Nr. 36 ſeit feiner Entſtehung bis zum Jahre 1886. 
erlin 1887. — 15. von Stuckrad, Geſchichte des 1. Magbeb. 
Inf.⸗Regts. Nr. 26, 1813—1863. Berlin 1888. — 16. von 
Cochenhauſen, Geſchichte des Heſſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 
Berlin 1882. — 17. Geſchichte des 2. Nheiniſchen Huſaren⸗ ts. 
Nr. 9. Berlin 1881. — 18. von Stocken, Offizier ⸗Stammliſte 
des Kgl. Preuß. Königin Eliſabeth Garde ⸗Grena ier Regiment 
Nr. 3. Berlin 1892. — 19. von Kleiſt, Die Generale ber 
Kgl. Preuß. Armee von 18401890. 2 Teile. Hannover 1893, 
1895. — 20. Alfred Freiherr von Wolzogen, Memoiren des 
Kgl. Preuß. Generals der Inf. Ludwig Freiherrn von Wolzogen. 
Leipzig 1851. — 21. Archiv für Waffen⸗ und Unifo nde, 
2. Jahrg. 1919, Nr. 1. = Von Dr. Ingo Krauß: Stammtafel 
des Geſchlechts Krauß aus Staffelſtein in Franken. Coburg 
1911. = Von Frau Julie Baſſermann: Baſſermannſche Familien- 
Nachrichten, Heft 6. Mannheim 1919. = Von Dr. Hans Ruederer: 
1. Führer durch Oberammergau und ſein Paſſionsſpiel 1910 
(mit Adreſſen verzeichnis ſämtl. Oberammergauer una) 
2. Telgmann, Von der Ahnenzahl. Hannover 1733. = Bon 
der Sächſiſchen Landesbibliothek Dresden: Jahresbericht 
derſelben für 1919 und 1920. = Von Anton Serr: Gutader, 
Stammtafel des Geſchlechtes Herr vom Jahre 1720— 1920. 
„ Taufe: Eine Anzahl Eingelſ 
auf bezw. Tauſch: Eine Anz von chriſten 
zur Geſchichte Friedbergs i. Heſſen. = 


B. Für das Archiv. 


Von Oberſtleutnant Friedrich Paulus: Berfonalsettel = 
Von Heinrich Reichelt: Ahnentafel (* 1899); Lichtbild des⸗ 
felben. = Von Ernſt Luther: Stammreihen Luther (Unter 
merzbach), Schmidt (Gnodftadt), Höfer (Mörlbach), Schmidt 
(Wallmersbach). = Von Oberpoſtaſſiſtent Walter n 
Aufruf an alle Namensvettern zum Familientag. = Bon Dr. 
Friedrich Bamler: Ahnentafel für Ernſt Kißling (* 1882). = 
Von Hans Gutacker: 1 Exlibris, 1 Verlagsſignet. = Von 
Wirkl. Geh. Rat F. von Deren: Zwei Lichtbilder von 
Gedächtnistafeln mit den Namen der im Kriege gefallenen 
Oertzens. — Von Magnus (Den) Stackelberg: Exlibris; 
Ahnentafel für Berndt zn ndreas (von) Stackelberg 
(* 1901); Perſonalzettel; 2 Stammtafeln (von) Stade .- 
Von Kaufmann Hans Klingſpor: Perſonalzettel. = Von fa 
mann Auguſt Stein: Perſonalzettel; Ahnentafel (* 1877). = 
Von Oberregierungsrat Friedrich Bergbo: ca. 430 kl. Zettel. 
Von Dr. Ernſt Deuerlein: Zeitungsausſchnitte Falcken berg, 
Dietlen, Oetter; Stammtafel der, Familie Daher aus Waal 
bei Landsberg a. L. = Von Bankprokuriſt Otto König als 
Verf.: Ein anhaltiſches Adelsgeſchlecht (von Moſigkau) in 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt (aus: Blätter für Heimatkunde 1921, 
Ar. 11-13); Perfonalzettel. = Von Oberpoſtſekretär E. Dallüge: 


Perſonalzettel. = Von Alexander Fabian: Namens verzeichnis 


zur Ahnentafel Alexander Fabian; Namens verzeichnis der 
Stammtafeln Fabian (1634—1920), Voigt, Goedicke, Brandis, 
Erdmann, Sebald, Knoche, Wilhelmi, Supprian, 
Wagner. = Von Dr. Ingo Krauß: Perſonalzettel. = Von 
Poſtdirektor Hermann en Perſonalzettel. Von eh eh 
rat Walter Kloſe: Perſonalzettel. = Von Ganitätsrat Dr. 
Selmar Dietrich: Perfonalzettel. = Von Landmeſſer Wilhelm 
Müller⸗Staffelſtein: Perſonalzettel.— Von Amtmann Dr. 
Kurt Sander: Perſonalzettel; Exlibris. = Von Dr. Hans 
non: 2 Lichtbilder feiner Großeltern Joſef und Unna 
uederer. 
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Von Referendar Dr. Ludwig Clemm, 3. Zeit am Heſſiſch 


en Staatsarchiv. — Guido Liſt, Bernhard Koerner und der Mantel 


8 Wiſſenſchaſt. Von Archivar Dr. phil. ante d rich von Klocke. (Schluß.) — Das Bürgerbuch der RetHsftadt Memmingen 1401—1424. 
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Deutſches Familienarchiv 


| bei ber 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 
in der Deutſchen Bücherei zu Leipzig. 


Unter dieſer Bezeichnung ſoll künftig der Ausbau 
der Sammlungen, beſonders der handſchriftlichen, unſerer 
Zentralſtelle erfolgen. Dies iſt das Ergebnis der 
wichtigen Verhandlungen des durch Hinzuziehung von 
maßgebenden Fachgenoſſen aus den verſchiedenſten 
Gegenden unſeres Arbeitsgebietes erweiterten Haupt- 
ausſchuſſes, der am Sonntag, 30. Oktober 1921, nach⸗ 
mittags zu mehrſtündiger Beratung im Sitzungsſaal 
der Deutſchen Bücherei zu Leipzig zuſammengetreten 
war. Auf das eingehendſte wurde Plan und Ausführung 
des Deutſchen Familienarchivs, nicht zum mindeſten 
ſeine geldliche Sicherſtellung erörtert; einmütig und ein⸗ 
ſtimmig erfolgte der Beſchluß, der dieſen Namen für 
unſere Arbeiten ſichert. Bei der Feſtverſammlung 
am Vormittag hatte Archivdirektor Archivrat Dr. Armin 


Tille aus Weimar den Gedanken des Deutſchen 
Famillenarchivs erſtmalig in der Offentlichkeit vor zahl⸗ 
reicher Zuhörerſchaft erörtert, nachdem Anſprachen des 
Vorſitzenden der Zentralſtelle, Rechtsanwalt Dr. Hans 
Breymann, des Direktors der Deutſchen Bücherei, 
Profeſſor Dr. Minde⸗Pouet, und des Vorſitzenden 
der Abteilung VI des Geſamtvereins der Deutſchen 
Geſchichts⸗ und Altertumsvereine, Dr. Kekule von 
Stradonitz aus Berlin, vorausgegangen waren. Dieſe 
Anſprachen ſollen zuſammen als beſondere Veröffent- 
lichung im Druck erſcheinen und werden Zengniß ab» 
legen von einem weiteren Schritt in der Entwickelung 
unſeres Vereins und unſerer Anſtalt zum dauernden 
Segen der geſamten deutſchen wiſſenſchaftlichen Familien⸗ 
geſchichtsforſchung! 


Die Stammfolge Knodt im Heſſiſchen Geſchlechterbuch, 
ein Schulbeiſpiel der Familienforſchung, wie fie nicht ſein jo”. 


Von Referendar Dr. Ludwig Clemm, 3. 3. am Heſſiſchen Staatsarchiv. 


Immer mehr muß ſich der Familiengeſchichtsforſcher 
beſſen bewußt werden, daß er nicht nur zu ſeiner 
eigenen Befriedigung forſcht und ſammelt 
(Peter von Gebhardt in der Täglichen Rund« 
ſchau, Unterhaltungsbeilage vom 24. Sept. 1921). 


Das im Jahre 1920 erſchienene, Heſſiſche Geſchlechter⸗ 
buch“, 1. Band, bearbeitet von Oberpfarrer Hermann 
Knodt in Schlitz (= 32. Bd. des „Deuiſchen Geſchlechter⸗ 
buchs“, herausgegeben von Dr. jur. Bernhard Koerner) 
hat ſchon bald nach feinem Erſcheinen von mancher 
Seite Widerſpruch erfahren. Da die Stammfolgen dere 
ſchiedener angeſehener Familien Heſſens in ihm Aufnahme 


*) Vicht häufig tft man in der Lage, die in einer Familien⸗ 
gelicte aufgeſtellten Behauptungen über Abſtammung und 
rwandtſchaft an Hand von Quellen nachzuprüfen, da letzteren 
zumeiſt nur unter Aufwendung von großen Koſten nachgegangen 
werden kann. In dem vorliegenden Falle — der Stammreihe 
Knodt — hat ih ein Fachmann aus der erſt kürzlich verächtlich 


gefunden haben, erſchien eine eingehendere Prüfung, 
wenigſtens in Stichproben, notwendig; denn auf früheres 
Anſehen des ganzen Unternehmens Koerners und des 
Jamillenſorſc Knodt vertrauend, würde die heſſiſche 

amilienforſchung den Inhalt des Buches als maßgebend 
und vorbildlich anſehen, falls kein Gegenbeweis erfolgte. 
Daß Kritik und a aber durchaus am Platze find, 
wird das folgende Beiſpiel erläutern. Als Gegen⸗ 
ſtand der Kritik wurde die ältere Stammfolge der Familie 
Knodt „des Stammes von Wismar gewählt, die der 


Herausgeber ſelbſt bearbeitet hat: fie reicht am weiteſten 
emachten Zunft der „Gehirn⸗Akrobatik und ſterile Haar» 
palterei“ betreibenden Wiſſenſchaftler viele Mühe und Arbeit 
nicht verdrießen laſſen, um an Hand des ihm an feiner Arbeits- 
ſtätte zur Verfügung ſtehenden urkundlichen Stoffes den Pfaden 
eines Familtendroniften N ade ür Schritt nachzugehen. 
Das Tragiſche — und das Bedenkliche im Hinblick auf 
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zurück und fußt zumeiſt auf Archivalien des Heſſiſchen 
Staatsarchivs oder doch auf anderen leicht erreichbaren 
Quellen; die Arbeitsweiſe und Kritik des Herausgebers 
bietet zudem Anhaltspunkte über die Kritik, die er ſicher⸗ 
lich auch anderen Beiträgen gegenüber angewandt hat. 
Gegenſtand meiner Unterſuchung iſt vor allem die, Gerade 
Stammfolge“ bis zu dem Zeitpunkt, wo für Oberlais die 
Kirchenbücher beginnen (1668). Um die Nachprüfung 
u erleichtern, werde ich die Aufſtellungen Knodts (im 
folgenden abgekürzt K.) in ſeiner Anordnung von Punkt 
zu Punkt verfolgen. | 

Zu I: Ruolo de Wiesemor tft 1302 Zeuge bei einem 
Gutsverkauf an die Nonnen zu Schiffenberg. 

gull a: Daß die Abſtammung des Syfridus de Wesemar 
in Wetzlar von Rulo unfider ift, gibt K. ſelbſt an. 
Weshalb dann alſo dieſe Form der Darſtellung? Der 
Güterbeſitz in der Gemarkung Wismar beweiſt nichts, 
zumal der Wohnſitz des Rulo ja garnicht bekannt iſt. 

Ein ſchwerer Irrtum iſt K. in Bezug auf die Frau des 
Syfridus unterlaufen, denn in der angezogenen Urkunde 
von 1319 (Wieſe, Urkundenbuch der Stadt Wetzlar, 1. Bd., 
Nr. 947) iſt als ſeine Ehefrau eine Jutta genannt! Eine 
Adelheid von Wismar (Wieſe Nr. 1962: A dicta de W., 
Nr. 1138: A. de W. genannt) ſteht in gar keiner nach⸗ 
weisbaren Beziehung zu Siegfried. Letzterer wird von 
K. als vor 1326 verſtorben bezeichnet, eben weil die 
Adelheid in dieſem Jahr allein auftritt; ſie wird dabei 
Bürgerin, aber nicht Witwe genannt. Falls K. ſie etwa 
für die zweite Gattin des Siegfried hält, müßte er 
die erſte doch auch anführen; freilich brachte ihn dann 
das Fehlen einer Todesnachricht der erſten Gattin, der 
Jutta, in Verlegenheit! | 

Daß der unter lla! zu den Jahren 1365 und 1383 
genannte Wetzlarer Bürger Syfrid von Wyſemar ein 
Sohn des Syfridus de Wesemar (Il a) fet, behauptet K. 
ohne die Spur eines Beweiſes, denn bis jetzt ſind weder 
Vor- noch Nachfahren der beiden Genannten bekannt. 

Zu lib: Aber Henricus dictus de Wesemar wiſſen 
wir nur, daß er ein Haus in Wetzlar beſeſſen hat und 
1333 ſchon tot iſt; feine Abſtammung von Rulo von 
Wismar erſcheint auch K. zweifelhaft, wie das Frage⸗ 
zeichen unter I beweiſt. Aber feinen Sohn Heinrich ſ. 
unter Ill; auch dieſe Filiation bezeichnet K. als fraglich. 
Warum läßt er aber denn ſchon mit Rulo die „gerade 
Stammfolge“ beginnen, deren Unſicherheit er doch ſelbſt 
kennzeichnet? Warum behauptet er dann hinwiederum 
in der Einleitung (S. 231), daß ſeit 1302 die Geſchlechter⸗ 
folge bis heute feſtgelegt fei? — — — 

Für die unter I und Il genannten Träger des Namens 
von Wismar iſt die Zugehörigkeit zu einer Familie viel⸗ 
leicht möglich; im übrigen können aber I und lla bzw. b 
auch 3 Brüder, oder Oheim und 2 Neffen, oder 3 Vettern 
geweſen ſein; wer weiß denn, welche Stufen der Ent⸗ 
wickelung uns unbekannt geblieben find? I und II können 
aber auch verſchiedenen Familien angehören; oder aud) 


Bernhard Koerner „einer der beiten Renner 77 


Mittelalters“ (vgl. Koerners Handbuch der Heroldskunſt, S. 19) 


anken 

und Dr. Erich Wentſcher (für an eingebüßt (fiebe 

u. a. Familiengeſchichtliche Blätter 1921, ©. 141—142, 171—172). 
| u | | e 


Die Schriftleitung. 
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lla und Ilb find nicht miteinander verwandt (3.3. lla 
und lla 1 werden ſtets nur de W. genannt, IIb heißt 
aber dictus de W.); kurz, der Möglichkeiten gibt es ſo 
viele, daß von einer „geraden Stammfolge“ überhaupt 
nicht die Rede ſein kann. 

Zu Ill: Im Jahr 1362 erſcheint in einer Urkunde 
über den Verkauf von Gütern zu Melbach an einen 
Propſt in Wetzlar als Zeuge Hennrich Wyeſemer; K. 


macht ihn zum „Schöffen des Freigerichts zu Melbach“. 


Aus der genannten Urkunde geht aber ganz klar her» 
vor, daß er nur Zeuge war, denn die namentlich an⸗ 
geführten Schöffen hören gerade vor ihm auf. Auch 
a er aus Melbach ſtammt, ift nicht bewieſen; er könnte 
3. B. auch aus Weckesheim gebürtig ſein, wie der gleich 
nach ihm folgende Zeuge. 

Auf Seite 231 (Einleitung) macht K. den Verſuch, 
den von ihm behaupteten Abergang der Wismars von 
Wetzlar nach Melbach zu begründen. Das Fehlen von 
urkundlichen Belegen erſetzt er durch allgemeine Aber⸗ 
legungen, die aber das Fragezeichen unter II durchaus 
nicht entbehrlich machen. Der „Niedergang Wetzlars“, 
die „Beziehungen zwiſchen Wetzlar und Friedberg“, die 
Güter des Kloſters Altenburg (bei Wetzlar) zu Melbach 
genügen ſelbſt für die Vermutung eines Zuſammen⸗ 
hanges um fo weniger, als eine der Hauptſtützen K.“ 8 
in dieſem Punkte, nämlich die 250 Jahre währende 
Lehnsherrſchaft des Kloſters Altenburg, ſich als nicht 
tragfähig erweiſt (ſ. unten unter Vla). Zudem tragen die 
unter J und II genannten ihren Namen nach einem Orts- 
namen, während von lll ab der Name Wyſemar nur 
ein alter Vorname (f. Förſtemann, Altdeutſches Namen⸗ 
buch 1 1624) fein dürfte. 

Zu IV: „Henne Wyſemar der alde“ war 1420 Schöffe 
und Geſchworener zu Melbach; über ſeine Abſtammung, 
über ſeine Verwandtſchaft mit Hennrich Wyeſemer (Il 
iſt gar nichts bekannt; K. macht beide durchaus mit 
Unrecht und ohne Beweis zu Vater und Sohn. 

Zu V: Von Henne Wysmar „dem Jungen“ hat ſich 
urkundlich nicht die geringſte Spur finden laſſen! 
Alle Angaben unter V find der Kombinationsgabe K. 8 
entſprungen, weil er eines Bindegliedes zwiſchen Henne 
Wysmar dem Alten (IV, 1420) und Heinz Wismar dem 
Alten, gen. Knod⸗Heinz (Via, 1476) bedurfte; und ein 
einleuchtenderes Mittel als es die Abſtrahierung eines 
„jungen“ 5 Wismar aus dem „alten“ war, ließ 
ſich kaum finden. Die Behauptung, des jungen Henne 
Gattin fei eine geborene Knod aus Welbad oder Wetz⸗ 
lar(?!) geweſen, muß ja (und ſoll es vielleicht auch!) dem 
nicht eingeweihten und deshalb unfritifden Lefer als 
ein Beweis für den Zuſammenhang mit der nachfol- 

enden Generation erſcheinen; aber auch dieſe Perſön⸗ 
ichkeit hat K. erſchloſſen aus dem Knod⸗Heinz (Via)! 
Einen urkundlichen Beweis gibt es natürlich für ihre 
Exiſtenz ebenſo wenig wie für die ihres Namens; dieſes 
Ehepaar iſt ein ze K. ſcher Gedanken, und um 
all die ſchönen, anſcheinend ſo präziſen Angaben über 
Geburt, Hochzeit Tod, uſw. ſteht es genau ſo. Man 
wundert ſich daher nicht mehr, daß Heinz Wismar und 
Rnod-Henn Via und b zu ihren Söhnen geſtempelt 
werden! 

Zu Vla: Mit dem Erſcheinen von „Heintze Weſemar 
der alde anders genant Knod⸗Heintz“ wird die Quellen- 
überlieferung (es iſt das Melbacher Gerichtsbuch) be⸗ 
bedeutend beſſer. 

Zunächſt iſt auch hier wieder zu bemerken, daß ſich 
nirgends ein Anhaltspunkt gefunden hat, der unſeren 
Heintze Weſemar als Sohn des Henne Wyſmar (v) 
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legitimierte; zur Kritik der anderen Aufſtellungen R.’3 
ſetze ich die Hauptſtelle aus dem Welbacher Gerichts⸗ 
buch (Eintrag Nr. 5) hierher: 

Item anno etc. LXXV uff donnerstag poſt Galli Heintze Weſe⸗ 
mar der Alde, anders gnant Knodheintz, Kuntze ſein eliche hus⸗ 
frawe, habenn ingeſatzt und veſte gemacht irenn ſone Heintzen 
Weſemarn den Jungen, anders genant Grosheintz, in ire eigen 
huss und hoffreidt mit allem feinem begrieff unnd umbfangk bie 
zu Melpach gelegen, gnant dy Arme Rue damit Im gegebenn hant 
alle ire beſſerung (*) fp hatten uff beidenn tren lehenn Ilben⸗ 
ſtadt und Allenburgk. . .. auch angeſehn das der felbe ire fone 
uff dy zeit noch nicht ußgeſatzt ... noch zu der heiligen ee als 
ander ire kinder beitat was. 

Hieraus hat K. (S. 231/32) geſchloſſen, daß Knod⸗ 
Heintz um 1470 den alten Lehensverband aufgelöft habe, 
nachdem die von Wismar über 250 Jahre Lehensträger 
des Kloſters Altenburg geweſen ſeien. Die zitlerte Stelle 
geftattet ihm aber nur die Behauptung, daß die Armerue 
im Jahr 1475 freies Eigentum der Familie Wismar in 
Mel bach geweſen ſei. Und wie errechnet K. die 250 Jahre? 
Einen um 1220 vorhandenen Wismar hätte er uns wohl 
kaum vorenthalten. Oder ſollte er von 1551, wo die 
Armerue wieder urkundlich auftaucht, rückwärts gerechnet 
haben? Das ware eine üble Verwechflung, freilich nicht 
die erſte. Dann behauptet K., der Großheintz ſei der 
„jüngſte“ Sohn, wovon nirgends ewas ſteht; eher könnte 
er der älteſte ſein, weil er 2 Höfe erbt; aber deſſen Platz 
iſt ja ſchon beſetzt durch den Knode, der, 1464 in Salz⸗ 
hauſen auftaudend, von K. zu dem älteſten Sohn des 
Knod⸗geintz geſtempelt wird (ſ. unter Vila)! Ich möchte 
faſt vermuten, daß die genannten „ander ire kinder“ 
Töchter waren, und daß der Großheintz den einzigen 
männlichen Erben vorſtellte. Die Behauptung K. 8, die 
anderen Kinder ſeien „auswärts“ verheiratet, entbehrt 
ebenfalls der Begründung. Schließlich: woher ſtammt 
denn die Behauptung: „oo Melbad um 1425 mit Kuni⸗ 
gunde (Kunze) . . 7 Dieſe Kunze kommt zum erſten 
Mal 1475 in dem obigen Zitat vor; die Phantaſie ſchaffte 
auch hier den Erſatz für die urkundlichen Belege und 
damit Stoff zum erwünfchten breiteren Ausbau der 
Stammtafel. — — — 

Aus dem erwähnten Zitat hat K. nun aber auch die 
Berechtigung abgeleitet, alle im Melbacher Gerichts⸗ 
buch vorkommenden Perſonen des Namens Wismar 
und des Namens Knodt grundſätzlich als zu einer Fa⸗ 
milie gehörig zu behandeln. Auch dieſe Behauptung 


* bier fehlt am Beginn einer neuen Seite ein ,fo* ober, die“ 
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kann K. nicht beweiſen; erſtens erhellt aus unſerem Zitat, 
daß der Name Knod kein Sippename, ſondern ein Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmal, ein Beiname iſt; von den beiden 
Heintze Weſemar heißenden Vater und Sohn erhält 
letzterer den Namen Groß- Heintz, erſterer den Namen 
Knod⸗Heintz, der ihm ſo feſt anhaftet, daß er einmal 
(1480, Nr 22) ſogar heintz Knode genannt wird. Diefe 
Unterſcheidung iſt eine ſehr treffende, denn Knote, Knutte, 
Knoz bedeutet einen kleinen dicken Menſchen (f. Grimm, 
Deutſch. Wörterbuch V, 1508); wäre er aber ein Familien- 
name, ſo müßte Großheintz ihn doch ſpäter führen, er 
wird aber ſtets Weſemar genannt. Einen anderen Fall 
der Perſonenbenennung nach körperlichen Merkmalen in 
derſelben Familie zeigt der Eintrag Nr. 122, wo „Rule 
Weßemarn gnant der ſchwartz Rule“ vorkommt, in Nr. 
96 und 111 (1517 ff.) einfach „der ſchwartze Rule“ ge⸗ 
nannt; ſo wenig wie dieſer Rule Weßemar den dar 
miliennamen Schwartz oder der Großheintz (ſ. unter VII b) 
den Familiennamen Groß führte, fo wenig trug Heintze 
Weſemar den 5 Knodt. Zweitens laufen 
die Familien Weſemar und Knoth — denn auch eine 
ſolche gab es in Melbach — ein ganzes Jahrhundert 
nebeneinander her; die ſehr zahlreichen Wismar ver⸗ 
ſchwinden ſeit 1581, die nur ſpärlichen Knodt mit dem 
Jahr 1619. Aus einem Eintrag (Nr. 78, 1502) geht 
m. E. hervor, daß die beiden Familien Wißmar und 
Knodt nicht zuſammengeworfen werden dürfen: „. . 2 ½ 
virtel lands ungeverlich, iſt Siffrides Weſemers geweſt 
gelegenn zwiſchenn den dutſchen Herrn von Marppurgk 
unnd Knodthenn. Item 1/2 morge lands ... tft auch 
Siffrits geweſt gelegenm zuſchenn Knodhenn und Pauel 
Schnidernn ... ; Ein anderer Eintrag (Nr. 244, 1550) 
lautet: „Item ſetzt inn und macht feſt Sannk Knodte 
vor ſich und ſeine Geſchwiſter unnd gebruder Fritzenn 
Henn und Urſula ſeinne eheliche hausfraw .. inn 3½ 
virtel im Spielinger Baum neben Phielips Wifemer . .“ 
Wißmar und Knodt wurden alſo als zwei verſchiedene 
ne unterſchieden; ein über hundertjähriges Schwan⸗ 
en des Familiennamens in einer ſo angeſehenen Sippe 
wie es die Weſemar zu Welbach waren, erſcheint mir 
umſo mehr ausgeſchloſſen, als von 1475—1581 in über 
40 Fällen, wo ein Weſemar genannt wird, auch nicht 
eine Spur ſich findet, daß dieſer Name etwa mit dem 
Namen Knodt innerhalb einer Familie um die Vor⸗ 
herrſchaft geſtritten habe. (Schluß folgt.) 


Guido Liſt, Bernhard Koerner und der Mantel der Wiſſenſchaft. 


Bon Archivar Dr. phil. Friedrich von Klocke. 


In Dr. jur. Bernhard Koerners „Handbuch der 
Heroldskunſt“ mit ſeinen „Wiſſenſchaftlichen Beiträgen 
ur Deutung der Hausmarken, Steinmetz⸗Zeichen und 

appen“ haben wir in der Tat die Fortführung des 
Deutungs⸗Werkes von Meiſter Guido Lift. ae 
der ſich die Mühe der Vergleichung macht, iſt der 
Zuſammenhang der Geiſter zwiſchen dem Wiener Skalden 
und dem Berliner Heroldsamtes⸗Mitgliede ganz offenbar. 
Die Vorſtellung von einem lang verhehlten Armanen⸗ 
tume, wie es der „Helden⸗ Heiland“ Guido Lift aus 
etwa anderthalbtauſendjährigem Banne der „Pfaffen 
Roms“, der „Tſchandala“ und des „Intelligenzbeſtien⸗ 
tums“ (nach Lifts Balzli) erlöſt haben will“), gibt 2 
bei Dr. jur. Bernhard Roerner den Hintergru 


) Bgl. oben Sp. 208. 


(Fortfegung und Schluß.) 


des Zeichen- und Wappenweſens ſamt Urſprache, Kultur 
und weiterem Zubehör; und auch Dr. jur. Bernhard 
Koerner führt mit einem „ſchöpferiſchen, ariſchen 
Erberinnern“ (ſo ſchwarz auf weiß gedruckt zu 
lefen®*)!) die „Forſchungs⸗Weiſe des „rätfelhaften 
Erberinnerns“ und des „intuitiven Erfaſſungsblitzes“ “) 
unſeres meiſterlichen Propheten vom Hehren⸗Tempel 
des Neuen Wuotanismus weiter“). 


1 Koerner, Handbuch der Geraldätunft, S. 83, Anm. 1. 

) gl. oben Sp. 208. 
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„Alle Hilfsmittel" „zur Klarſtellung der Wahrheit“, 
verlangte Dr. jur. Bernhard Koerner einſt fo ernſt “). Sie aber 
eben ſich für unſere Gebiete vor allem und ganz ſelbſtverſtändlich aus 
er „Hiſtoriſchen Methode“. Die Hiſtoriſche Methode 
erſchließt in ihrem großen Lehrgebäude, wie es der bekannte 
Greifswalder Geſchichtsprofeſſor Geheimrat Ernſt Bernheim“) 
am umfaſſendſten erbaut hat, jene „Hilfsmittel“ „zur Klarſtellung 
der Wahrheit“ in ihren wiſſenſchaftlichen Verwendungsarten. 
Sie zeigt, wie eine Forſchung, die den Anſpruch auf Wiflen- 
ſchaftlichkeit erhebt, die Tatſachen der „Aberreſte“ und der Aber⸗ 
lieferung möglichſt vollſtändig zu ſammeln und möglichſt ſorgfältig 
zu ſichten hat, wie die Kritik die Quellen bis ins einzelnſte prüfen 
und werten muß, wie überlegteſte Interpretation und weit⸗ 
blickendſte Kombination zu wiſſenſchaftlichem Schluſſe kommt. 
(Von „ſchöpferiſchem“ „Erberinnern“ hält allerdings die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Hiſtoriſche Methode nicht das mindeſtel). . 


Wie ſehen nun im Hinblick auf „hiſtoriſche Methode“ 
die einzelnen Elemente der Grundlegung von Dr. jur. 
Bernhard Koerners Runen-Wappen- Runde aus? 

Erſtaunlich ſehen ſie aus! Die Grundlegungen nämlich der 
Kunde, die Hausmarken⸗Kunde, die Wappen⸗Kunde. Erſtaunlich: 
denn da iſt von einem brauchbaren Zugange zu dieſen Dingen, 


aus dem wiſſenſchaftlichen Schriftentume hergerichtet, nichts zu, 
finden; da find die Tatſachen der Aberreſte und der Überlieferung , 
weder ernſt geſammelt noch geſichtet; da hat auch keine Prüfung 
und Wertung der Quellen ſtattgefunden; da läßt ſich endlich von! 


überlegter Interpretation und weitblickender Kombination im n Was aber wird denn dabei nun bewiefen? 


Geiſt der Wiſſenſchaft keine Spur ermitteln. Erſtaunlich: denn 
ſtatt deſſen ſind die ſonderbarſten Phantaſtegebilde aus den luftigen 
Kartenhäuſern unſerer Schwarmgeiſter über Germanentum, 
„Kultur und ⸗Zeichen ſchnell hervorgeholt und aufgeſchichtet, ſind 
in den Grundlegungen über Runen, Wappen uſw. anmutige 
Zauberſpiele vorgenommen, die die Bun Tatſachen natürlich 
leiſe fortgeheimnißt haben. Und ein Leichtes war es dann, über 
viele dunkele Ba rhunderte hinweg von den Runen zu den 
Wappen zu gelangen und in bieſen urgermaniſche Bilderſchriften 
anzurufen. So faben die Grundlegungen der RunensWappen- 
Lehre Dr. jur. Bernhard Koerners aus“) 


Wir aber haben umſomehr die Pflicht, das Wich⸗ 
tigſte recht klar in die Erinnerung zu bringen. Und 
dieſes iſt: Nach deutlichem Befunde der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Runenforſchung haben auf deutſchem 
Boden die hier zudem überhaupt nur ſpärlich anzu⸗ 
treffenden Runen keinesfalls länger als bis ins 
8. Jahrhundert wirklich gelebt. Nach ebenſo 
deutlichem Befunde der wiſſenſchaftlichen 
Wappenforſchung aber ſind die Wappen erſt mit 
der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts auf 
deutſchem Boden allmählich aufgekommen. Und ein 
Bindeglied zwiſchen beiden, das einen Zeitraum 
von vier bis fünf Jahrhunderten überbrücken könnte, 
läßt ſich in wiſſenſchaftlicher Forſchung nirgends 
finden. . 

Mit vollftem Rechte kann darum der Münſterſche 
Univerſitätsprofeſſor Geheimrat Dr. phil. Philippi das 
Urteil gegen Dr. jur. Koerner fällen: 

„Die Behauptung des Herrn Koerner über einen 


Zuſammenhang von Runen und Wappen iſt daher 
nicht nur unbewieſen und unbeweisbar, ſondern auch 


Koerner im Vorwort zum „Deutſchen Geſchlechterbuch (Genealogisches 
Sandbuch bürgerlicher 5 Bd. 15, örlitz 1909 8. UI. Die dort Pay 
aͤlſchungen“ „auf dem ebiete der Genealogie" find übrigens fart urüdgegangen, 
ſeitdem auch in der Genealogie die wiſſenſchaftliche Methode, die Dr.jur.B.Roerner 
allerdings überheblich mit „Gehirn⸗ Akrobatik“ verwechſelt (vgl. oben Sp. 
280), zur Anwendung kommt. Wo dieſe, ſagen wir ſtolz: „Gehirn ⸗Akrobati 
ſehlt wie in Dr. jur. B. Roerners Deut! lechterbuch“ Bb. 20 
(oot dazu von Klocke in den Familiengeſ ichtlichen Blättern, dt; 1921, Sp. 
7-80) und Bd. 32 (vgl. Slemm in den Familiengeſchichtlichen ttern 1021, 
Nov. und Dez.⸗Heft), da kommt e8 allerdings noch immer zu den allerſchlimmſten 


Irreführungen! 
iſtoriſchen Methode und der Geſchichts⸗ 


4 Bernheim Lehrbuch der 
polleſopdie, 5.—6. Aufl., Neudrud, Leipzig 1018, X + 812 ©. 
Di chung und Wider⸗ 


e bereits im neha | vorhandene eingehende Bef 9 
legung der Grundlagen der Koernerſchen Theorie kann an dieſer Stelle 
nicht mehr a. werden, da der zur Verfügung ſtehende Raum fo {don über⸗ 
chritten wird. Sle ſoll aber mit dem bier Gegebenen zuſammen in einer be⸗ 
onderen Schrift: „Aber neueſte Heraldik und Genealogie. Kritiſche 
ft Henn gen über Guido Lift, Bernhard Koerner und den Mantel der Wiſſen⸗ 
Age von Archivar Dr. phil. Friedrich von Klocke“ gebracht werden, auf die 
alle Freunde der Sache ſchon jetzt hingewieſen ſeien. 


chem Ge 


Familiengeſchichtliche Blätter. 19. Jahrgang. 1921. Heft 11. 


388 


anz unhaltbar, weil fie Dinge zuſammenbringt, die 
einen Zuſammenhang haben und haben können, und 
Deutungen der Wappen verſucht, welche mit ihrem 
Weſen in vollem Widerſpruche ſtehen“ ). 


— — — — — — — — — — — . 7ð— U — n p p — — 


Wenn aber Dr. jur. Bernhard Koerners „Grund— 
legung“ der Runen-Wappen⸗Kunde alles, nur nicht 
Wiſſenſchaftlichkeit bedeutet, wie ſteht es da mit den 
„Beweiſen“ zu den Einzelheiten? 

Von den vierziger Seiten ſeines „Handbuchs“ an bringt 
Dr. jur. Bernhard Koerner dieſe fogenannten „Beweiſe.“ 
Er zeigt zunächſt die „Sig⸗ oder Sun⸗-Rune“ und zwar als 
„Schildteilung“, als „band⸗ oder ſtreifenartiges Schildbild“, in 
„bildlichen Ausgeſtaltungen“ als „Wolfshaken“, „Fahne“, 
„Sonnenbach“, „Säge“, „ſchwebenden Strom“, „Schwanenhals“, 
„Fiſchſchwänze“, „Schlangen“, „Schaufel“, „Bein“ uſw. Dann 
folgt die „Tyr⸗ oder Tag-Rune“ als „Strahl“, „Pfeil“, ,,Glevene 
Bete: „Nagel“, „Anker“, „Heidenſteine oder Pyramiden“ uſw. 

iter die „Fa⸗, Ge» oder Feuer⸗Rune“, mit der freilich 
erſtaunlich weni angefangen wird. Und dann die „Ur⸗ oder 


ältere Wotans-Rune™, dieſe auch als „Horn und Hifthorn“, 
Lehre, d. h. alſo die Runen⸗Kunbe, die Zahlenzeichen⸗ 


„Hufeifen“ uſw. Da wäre das Erſtaunlichſte alſo ſchon heran- 
gebracht! Und da das noch in 18 Lieferungen von je 60 Seiten, 
zuſammen alſo außer auf den vorliegenden 120 noch auf 1080 
Großquartſeiten ſo weiter gehen ſoll, da kann man ſich ſchon 


heute unſchwer vorſtellen, daß es nur wenige Wappenbilder geben 


wird, in denen Dr. jur. Bernhard Koerner keine „Rune“ 
„finden“ dürfte! 
Es wird nicht bewieſen von Dr. jur. Bernhard Koerner 
die Grundvorſtellung, daß es ein Inſtitut der „Wiſſenden“ 
egeben, das über jene ſonderbaren vier oder fünf und mehr 
Jahrhunderte hinweg, in denen wir auf deutſchen Denkmälern 
weder von Runen noch von Wappen eine Spur nur finden, die 
Kunen⸗Kunde überliefert haben fol. Es iſt ſehr eigentümlich 
und ſicher ſehr bemerkenswert, daß Dr. jur. Bernhard Koerner 
von dieſem wichtigen Inſtitute Zuſammenhängendes fo garnicht 
ſagt! Er hat eben trotz emſiglichſten Suchens und beſten Willens 
darüber auch ſo garnichts beizubringen! Nur hin und wieder ganz 
zerſtreut läßt er darum die „Wiſſenden“ erſcheinen; Beweiſe aber, 
wirkliche, erdrterungsfabige Beweiſe vergißt er ganz!). Er deutet 
freilich an, daß offenbar „der Scheiterhaufen der Religion der 
»Vächſten⸗Liebe⸗ “) die „Wiſſenden“ veranlaßt habe, die 
„Wiſſenſchaft“ recht ſehr „geheim“ zu halten. Die „Chriſtianiſten“ 
und die „Pfaffen Roms" hätten eben die „Armanen“ ſchon ger 
wungen, ihr Heidentum ſamt Runen⸗Kunde im ſtillen über die 
abrbunberte „wiſſend“ zu erhalten!“); wozu nur freilich wenig 
die allerdings von Dr. jur. Bernhard Koerner auch nicht 
berührte, aber von dem für ihn ſo ſchlimmen Profeſſor von 
Frieſen nachgewieſene Tatſache paßt, daß dort, wo die Runen 
wirklich lebendig blieben, nämlich in Skandinavien, in eben den 
„chriſtianiſtiſchen“ Kirchen ganz ruhig Nunendenfmäler ſowohl 
im Mittelalter wie in der Neuzeit Aufſtellung erhielten“). Nach 
alledem iſt jedenfalls die Lift- und Koernerſche Wiſſendenſchaft 
von den „Wiſſenden“ keine Wiſſenſchaft, wie ſie für „Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beiträge“ eines „Handbuches der Heroldskunſt“ gefordert 
werden muß. i 
Und es wird im „Handbuch der Heroldskunſt“ weiter nicht 
bewieſen aud nur ein einziger Fall, durch welchen jene Grundvor⸗ 
ſtellung einer ur⸗erb⸗armaniſchen Geheimlehre vermöge Feſt⸗ 
telling zunächſt einer unzweifelhaften Rune und alsdann eines 
unzweiſelhaft daraus entwickelten Wappenbildes als Familien- 
Bes wiſſenſchaftlich einwandfrei zu belegen wäre. Dr. jur. 
ernhard Koerner bringt mit 120 Seiten Quart und hun⸗ 
derten von Abbildungen noch keinen einzigen, wirklich unzweiſel⸗ 
haften Nachweis eines Runen⸗Wappens. Ja aber, fragen Sie, 
verehrter Leſer, was wird denn auf den 120 Seiten Quart und 
auf den vielen großen Tafeln eigentlich gemacht? Antwort: ein 
ſonderbares Spiel mit „Nachrichten“ und „Belegen“ ſonderbarer 
Herkunft. Mit „Nachrichten“ und mit „Belegen“, die nur ſelten 
aus reinem Quellenwaſſer fließen, ſondern die in ihrer Maſſe 
wie Profeſſor Hupp ih ausdrückt: über „Dachtraufen“ geleitet 
werden. Quellwaſſer gäben gute Siegelwerke, die wir in nicht 
geringer Zahl beſitzen und die die älteren Wappen, welche logiſch 
Sa ‚ge Be oe Runen und Wappen, in den Familtengeſchichtlichen 
“) Die Geſchichten von den „wiſſenden“ „Herolben“, wie dem braven Kontab 
Grünenberg des 15. Ih. oder den Ratsbeamten von Aürnberg und Augsburg 


des 16. 35, (Roerner, Handbuch der Heroldskunſt, S. 32 und 100) find völlig 
unbewieſene Phantaſien. 
) Worte von Koerner im Handbuch der Heroldstunſt S. 66. 
) Koerner, Handbuch der Heroldäfunit, S. 10, erklärt, daß „ſchriftlche 
ieee zur Sache, „von der Rom⸗Kirche ſonſt vernichtet“ feien! 
0 Gal. O. von Wie Kunenſchrift, im Reallexikon der germaniſchen 
mBSfunbe, Sb. IV, S. 46 fi. 
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doch am eheſten Runen zeigen müßten, wenn Runen in der Mehrheit 
der Wappenbilder wirklich vorhanden wären, in einwandfreier Form 
nachweiſen. Heraldiſche Dachtraufen aber ſind Siebmachers 
Wappenbuch oder auch Koerners Deutſches Geſchlechterbuch, weil 
den dort gebrachten Wappen Original⸗Nachweiſungen über älteſtes 
Alter oder urſprüngliche Herkunft meiſtens völlig fehlen. Dieſe 
Eigenſchaften von primären“ oder reinen „urſprünglichen“ und von 
„ſekundären“ oder „abgeleiteten“ Quellen, die jeder Kenner der 
hiſtoriſchen Methode ſcharf auseinanderhält “), — bei Dr. jur. 
Bernhard Koerner laufen fle ganz durcheinander. Unb indem 
bei allem Stoffe, alſo auch bei dem ganz überwiegend re 
dären“, ohne jede Rückſicht auf Alter und Herkunft mit wf öpfes 
riſchem“ „Erberinnern“ munter drauflos gedeutet wird, kommen 
ſtatt wirklicher Beweiſe die angreifbarften Dinge in das „Hand⸗ 
buch der Heroldskunſt“ hinein. ‘ 

Dafür ein paar beliebig aufgegriffene Beiſpiele aus ver⸗ 
ſchiedener Richtung. 

Zunächſt ein ſchönes Stück aus mangelhafter Quellenwertung. 
Im Abſchnitt über die „ Wolfshaken“ „ „Ausgeſtaltungen“ der 
pSige oder Sun-Rune“ fagt Dr. jur. Bernhard Koerner: 
»Auszuſcheiden von der Gattung der »Haken⸗, die boch ſpitz fein 
müffen, wären zunächſt alle die Marken, Steinmetzzeichen und 
Wappenbilder, bei denen das Zeichen mit keilartig⸗ verdickten 
ober nicht zugeſpitzten Enden erfcheint* 9). Deswegen gehört nach 
Dr. jur. Bernhard Koerner nicht in die Haken⸗Gruppe das 
Wappen des weſtfäliſchen Adelsgeſchlechts von Brabeck“, das, im 
Alten Siebmacher mit ſtumpf⸗ endenden ſilbernen Sun⸗ Runen 
in Schwarz, »v. Prabeck⸗ ſich finde, während „als von Brabeck 
bei von Spießen, Weſtfäl. Wappenb. Taf. 45, die jüngere Form: 
Golden in Schwarz und mit ſpitzen Sig⸗Haken“ erſcheine ). Zu 
dieſen „Feſtſtellungen“ von „älteren“ „Iumpfsenbenden“ und 
„jüngeren“ „ſpitzen“ „Sig⸗ oder Sun⸗Runen“ werden dann zu 
weiterer Aberzeugung des Leſervolkes auf der zugehörigen bunten 
Wappentafel von Dr. jur. Bernhard Koerners eigener Hand 

emalt die Wappen erſtens „v. Prabeck“ und zweitens „v. Bra⸗ 
eck“, im erſten die „Runen“ mit „ſtumpfen“, im zweiten mit 
„Ipigen“ Enden ). Aber dieſe ganze Weisheit it nichts als 
eine völlige Umkehrung der wi ichen Tatſachen! Denn die 
ältere“ Form des hier im Rede ſtehenden Wappenbildes iſt 
fa garnicht die ,ftumpfeendenbe* „Rune“, ſondern tft vielmehr 
er „Ipite” „Haken“! Aus dem berühmten Werke „Die weſt⸗ 
fäliſchen Siegel des Mittelalters“ wäre das auch für Dr. jur. 
Bernhard Koerner leicht und ſchnell erſichtlich geworden“), 
wenn er dies monumentale Unternehmen wirklicher Wiſſenſchaft 
ſeiner näheren Bekanntſchaft nur gewürdigt hätte. Aber er zieht 
eben die Dachtraufe des alten Siebmachers dem friſchen Quell⸗ 
waſſer der Siegel⸗Abbildungen vor. Im übrigen ſind dieſe 
„ſpitzen Haken“ natürlich keine verhehlten Runen, ſondern nichts 
als harmloſe Forſtzeichen, die für ein Geſchlecht aus ehemaligem 
Waldgebiet ja auch ganz „paſſend“ ſein dürften. 

So führen Dr. jur. Bernhard Koerners „Beweiſungen“ 
gut gläubige Leſer in die Irre. 

Alsdann ein ſchönes Stück aus wiſſendenſchaftlicher Kom⸗ 
bination. Um „die Entwicklung des Wolfshakens aus der Sun⸗ 
Rune“ ) zu „beweiſen“ ), führt Dr. jur. Bernhard Koerner 
„folgende drei Spielarten des Stochemſchen Wappens“ ) auf: 
„Stochem I zeigt die 3 Worfshaken« (Gun- Runen), II den Kopf 
des (Fenris⸗) Wolfes. III die Gleichheit von | mit der Sun⸗Rune“ 
nämlich zwei aus dem rechten Schildrand hervorgehende 

pitzen], „ſodaß alle drei Wappen gleichſam eine 8 in 
ihrer Bedeutung bilden“ “). Verwieſen wird dafür von Dr. jur. 
Bernhard Koerner auf „Spießen, Tafel 308.“ Gemeint iſt 
das große Werk von Max von nee [fo!], Wappenbuch 
des weſtfäliſchen Adels, Görlitz 1901—1903. Da finden ſich tat» 
ſächlich auf Tafel 308 die im Koerner⸗ Handbuch auch ab⸗ 
gebildeten Wappenſchilde Stochem I—Ill. Da finden ſich aber 
im zugehörigen Texte auf Seite 122 auch kurze Angaben über 


die . dieſe e führten. Und was iſt 


da zu leſen? Da fteht zu „Stochem I: „Der Stammfth liegt 
bei Nienborg, Kr, Ahaus. Zu „Stochem Ille: „Stammſitz 
liegt bei Notteln“ [Kr. Münſter⸗Land]l. Zu „Stochem II“: 
„Lulelle) Archiv Corvey.“ Und was bedeutet das? Es heißt 
An anderes, als daß es ſich hier um drei verſchiedene Gee 
ſchlechter handelt )! Hat Dr. jur. Bernhard Koerner jene 


gl. d. Bernheim, Lehrbuch der hiſtoriſchen Methode, 5.—6. Aufl., 


S. 311 ff. u. a. 
0) Roerner, or der Heroldskunſt, S. 63. 
Roerner, Handbuch der Heroldsku fl. 5. 

Die w A Siegel des Wittelalters, Heft IV, bearb. von. Th. Jlgen, 

l. 212, Ar. 17: Brabeckſches Siegel von 1818. 

Koerner, Sandbuch der Heroldskunſt, S. 60. 

Wer Weſtſalen kennt, weiß, daß es dort eine aroße aussagt von Orten 
oder Bauerſchaften Stochem, heute Stockum geheißen, gibt; und es iſt alfo kein 
= „daß eine ganze Reihe Naunmesveridiebener eſchlechter mit gleichem 


Ramen dort ſich finden. 
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Angaben nicht geleſen? Das wäre ſchlimm! Oder hat er fie 
doch geleſen, aber „abſichtlich“ (wie er von ſeinen Gegnern 
immer ſagt, um ſie damit bewußter Irreführung zu bezichtigen) 
nicht mitgeteilt? Das wäre noch ſchlimmer! Am ſchlimmſten 
aber iſt, daß er mit leichter Hand aus drei verſchiedenen Wappen 
dreier verſchiedener Geſchlechter „drei Spielarten“ — „des“ — 
„Stochemſchen Wappens“ macht und daraus ohne weiteres 
aus „ſchöpferiſchem“ „Erberinnern“ und ohne den geringſten 
Anſatz zu einem halbwegs brauchbaren wiſſenſchaftlichen Beweiſe 
„gleichſam eine Gruppe in ihrer Bedeutung“ fonftrutert. Im 
übrigen find auch hier natürlich weder die „Wolfshaken“ noch die 
„Spitzen“ 5 „Runen“. 

Da haben wir die liſtianiſche Beweis⸗Methode Dr. jur. 
Bernhard Koerners in Reinkultur! Denn wer dächte nicht an 
die „Genealogie des Geſchlechtes derer von Liſt“ und ihre 

finnbeutende* wilde Verkoppelung verſchiedenſter Geſchlechter, 
bie wir in ganzer Größe ſchon erlebten“) d 
Und weiter ein nicht minder ſchönes Stück aus runiſcher 
rkunfts⸗Deutung. Bei Dr. jur. Bernhard Koerners ,bild- 
ichen Ausgeſtaltungen der Sig⸗ oder Sun⸗Rune“ heißt es in 
großer Ausführlichkeit: „So führt 3. B. die im Neuen Gieb- 
Sohn) aufgeführte altweſtfäliſche Sippe der Seibertz ( Sig⸗berts ; 
Sohn) noch heute den Wolfs⸗ oder Cighaten, die abgewandelte 
Sig⸗ Rune als redendes Wappen.“) Nämlich eine weiße 
„Sig Rune“ in einem grün über ſchwarz geteilten Schilde. Zu 
Diefen Farben aber weiß Dr. jur. B. Koerner folgendes zu 
ſagen: „Grün, weiß und ſchwarz gelten noch heute als die 
Weitfalen-Farben bei den aus alten Orden mit geheimen Hand» 
feſten hervorgegangenen Korps. Sie haben mit den heraldiſchen | 
Farben des Weſtfalen⸗ Wappens (weiß rot) nichts zu tun, ſondern 
kennzeichnen die Zeit unter dem dreieinigen Anblick von Ver⸗ 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft (Vergehen zu Neuerſtehen 
oder genauer das, was wurde (Urda), das Werdende (Verdandi 
und, was geſchehen ſoll (Skuld), vgl. engl. shall, dt. Schuld, 
die Dreieinheit ber »Nornen«. So würde bei Zugrundelegung 
dieſer Farbendeutung das (Sigberts⸗Sohn) Seibertz⸗- Wappen 
beſagen: die (ewige !) Gegenwart (Weiß) Rn Zukunft 
Se und Vergangenheit (Schwarz)“ ). n fiebt, Herr 
alzli hat ganz recht, daß unſere (ach, bitte, nein: nicht 
„unſere“) „Heroldskunſt“ für ihre „Deutungen“ und „Löſungen 
und Leſungen“ die „neuen Ergebniſſe“ des Liſtianismus 
„durſtig aufgenommen“ hat und daß „die Früchte der Ent⸗ 
deckung“ des Hehren Meiſters Guido herrlich reifen)! Doch 
leider hat der eifrige Wpoftel am „ehren Tempel“ den 
Sagelicbiag in feine une Gefilde felbit berbeigerufen. 
ige Herkunft und Geſchichte der „altweſtfäliſchen Sippe 
der Seibertz“ werden wir nämlich auf „Genealog. Handb. 
Burg. Famil., Bd. 1“ verwieſen “), das als „Deutſches Geſchlechter⸗ 
buch“ ſeit Jahrzehnten unter der Leitung von Dr. jur. Bernhard 
Koerner ſteht. Tatſächlich findet ſich an der nachgewieſenen 
Stelle ein „Stammbaum“ Seibertze ). Der jedoch den auf — 
keine Spur von einer „altweſtfäliſchen Sippe“, ſondern — ein 
rheiniſches Geſchlecht, das figs vom 16. Jahrh. an in Mayen 
in der Eifel verfolgen läßt und erſt im 2. Viertel des 18. Jahrh. 
nach Weſtfalen kam! Wie kann da Dr. jur. Bernhard Roerner 
bei feinen liſtianiſchen Rhapſodien von einer „altweſtfäliſchen 
Sippe“ ſprechen? Wie tft es möglich, daß das angeblich 
appen des le oe rheiniſchen Geſchlechtes in 
liſtianiſcher „Löſung und Leſung“ eine Sinn⸗Deutung auf 
vorgeblich altweſtfäliſche Wappenfarben ergibt? Und wo bleibt 
dann der Nachweis, daß dieſes Wappen Seibertz überhaupt 
ein altes Wappen ift? Die „Sig⸗Rune“ aber heißt in un⸗ 
verkalter Sprache natürlich auch in dieſem Falle: Wolfshaken. 

Schon wieder alſo ſehen wir vollkommen überzeugend bei 
Dr. jur. Bernhard Koerner die fachechte „ des 
Liſtianismus! Denn ach, wer könnte ſich nach dieſer Stelle 
nicht erinnern der bereits erlebten guldianiſch meiſter⸗ 
3 5 des urſprungsdunklen „Wappens derer 
von = 

Bu gutem Schluſſe endlich eine neckiſche Geſchichte vom 
ſonderbaren Urſprung der ſinndeutungsvollen „Runen-⸗ Wappen 
im „Handbuch“ Dr. jur. Bernhard Koerners. Ich frage Ste, 
verehrter Leſer, was meinen Sie, zu welchem Zwecke ſind wohl 
alle die bunten Tafeln mit den zahlreichen gemalten W n, 
zu welchem Zweck ſodann die vielen, vielen „ſchwarzen“ Text⸗ 


„„ 7 Gerolbstunk, ©. 63 
verner, Han er Hero n . 68. 
*) Noerner, Handbuch der eroldskunſt, . 64. Die Geſchichte mit der 
Herkunft der Korps if natürlich a anz unbewieſen 

re s alzli. ae in gr 1 * 1 Soe Sp. 206. 

oerner, Handbuch ero . 68, 

61) Genealogiſches edge f, ot (Deutſches Geſchlechter⸗ 
buch), Bd. 1, Berlin 1 ©. 305. 

b) Val. oben Sp. 281. » 
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ck find dieſe ſchönen Sachen im 


abbildungen, zu 
g wohl ba? Zum Beweiſen, meinen 


welchem 
„Handbuch der Heroldskunſ 1 
Sie! Ganz recht; ich auch. Dann aber, verehrter Lefer, muͤſſen 
das doch „hiſtoriſche Stücke“ fein? Natürlich, meinen Sie! 
Se recht; ich auch. Wenn's aber, verehrter Lefer, anders 


wär’? Unmöglich, meinen Sie! Ganz recht, ich auch. Doch 
nehmen Sie, ich bitte, einmal Tafel 13 vor. Da findet man, 
von Dr. jur. Bernhard Koerners Hand gemalt, nicht weniger 


als 19 {chine Wappen, die alle zu einer Gruppe der „Tyr⸗ oder 
Ta Rune“, ſonſt auf deutſch genannt „der Strahl“, gehören. 
Und als erſtes darunter ein „Wappen Mepyer“, das in ge⸗ 
ſpaltenem Schilde rechts eine ſchwarze „Tyr⸗Rune in Weiß, 
links eine weiße „Tyr⸗Rune“ in Schwarz enthält. Gemalt in 
ſchönſter Formengebung des — 15. Jahrhunderts. Und man 
meint: wie herrlich, ein altes Stück. Aber im zugehörigen 
Texte muß man leſen, daß „der Herold Hamburgs Eduard 
Lorenz Meyer, einer der Stifter der Guido⸗Liſt⸗Geſellſchaft 
in Wien [fo, fot], das Taf. 13 wiedergegebene Wappen des 
kgl. preußiſchen Oberſten Rudolf Meyer aufgeriſſen und ent⸗ 
worfen [bat], das zwei „Siegrunen (Runge victoriales) im 
weiteren Sinne, im engeren Sinne zwei Tyr⸗Runen zeigt“). 
Da iſt man ſtarr! Alſo auf den Tafeln des „Handbuchs der 

eroldskunſt“, die das uraltgermaniſche Runenweſen unſerer 

appen beweiſen ſollen, prangen zwiſchen alten Wappen Runen⸗ 
ſtücke allerneueſter Erfindung! in Starrkrampf aber kommt 
man, wenn man hört, daß Herr Oberſt Meyer, ein verehrungs⸗ 
würdiger deutſcher Mann, das ihm vom Mit⸗ Stifter der Guido; 
Liſt⸗Geſellſchaft 1914 zugebachte Runen⸗Wappen gar nicht 
endgültig angenommen hat, ſondern ein ganz anderes Wappen 
führt). Das iſt ein Witz ganz ohnegleichen, daß Dr. jur. Bern» 
hard Koerner mit einem jüngſt entworfenen, aber nicht „perfekt“ 
. F feine „Runen⸗Wappen“ Theorie 
— 5 ew 66 

O armes Lefervolf, das ahnungslos aus Dr. jur. Bernhard 
Koerners „Handbuch der Heroldskunſt“ zur — „Klarſtellung 
der Wahrheit“, wie es hieß. — „Armanen⸗ Weisheit“ Der 
„Wiſſenden“ entgegennimmt! 

Aber all die Dinge, die wir hier ans Licht gezogen 
haben, ſind keine Einzelfälle an Entgleiſungen, ſind 
vielmehr typiſche Erſcheinungen, find klaſſiſche Repräſen⸗ 
tanten der grenzenloſen Unwiſſenſchaftlichkeit, in der 
das „Handbuch der Heroldskunſt“ geſchrieben ward. 
Wie eben die Grundlegung der neuen Lehre 
ganz unzulänglich und ganz unmöglich iſt, fo 
verſagt auch die verſuchte Beweisführung voll» 
kommen! 

Wer Zeit und Luft kette kann he Bernhard Koerner 
auf jeder Seite feines liſttaniſchen Werkes ähnlichen Unfugs 
überführen. Man ſchaue ſich 3. B. einmal an, was etwa über 
die Geſchlechter Schlüſſelfel der (S. 26), Rauner (S. 47), 
Pappenheim (S. 51f.), Sontag = 54), Rodewig (S. 54), 
Dienheim (S. 58), Meyburg (S. 2 Mathies (S. 67), 
WMiſtelbach (S. 70), Falkenſtein (S. 76), Rotmeiſter (S. 82), 
. . 88), Hindenburg (S. 96), Billung ' . 100), 
Dieride (S. 103), Sapieha (S. 111), Demeradt 
Buyſchoff (S. 120) bezw. ihre Wappen gefagt tit und lege 
dann die Sonde wirklicher iſſenſchaſt daran! Doch ſchon 
ohne dem und weiterem muß man überall zum „Handbuche der 
gan erklären, daß Marken eben Marken und keine 

unen, und heraldiſche Schildteilungen oder Wolfshaken, 
Schwanenhälſe, Hifthorner, Hufeiſen njw. wirklich heraldiſche 
Schildteilungen und Wolfshaken, Schwanenhälſe, Hifthörner, 
8 und durchaus keine verkappten Runen find. Denn 
urch das dutzendfache Aufeinanderwerfen unmöglicher und un⸗ 
bewieſener Behauptungen wird ſelbſt die liſtlaniſche Weisheit 
noch nicht überzeugender“)! 


% Roerner, Hand der Als „Anregung“ da 
o r. jur. N Roeruers en wie mes nicht 
der „Str im Wappen eines füb- und ſüdoſtdeutſchen Gee 
bebe 3 = 0 1 1 81 gebi zu haben, wodurch die Sache * noch böfer wird; 
enn da e 
Da 10 das rs Se i perfönlider Belann 
e, konnte ich ckiſchen 9! ; 
D . Weisheit Dr. jur. Bernhard Roerners erfiredt 
nicht nur auf d g der 


a poe O nein! Zur ah me 
Runen-Wappen-Lehre „arbeitet“ Dr. jur. Roerner im eften Umfang aud 
mit „ſprachwiſſenſchaftlichen Betra arp ee Welche Scherze dieſe Arbeit“, 
auer dieſ ckfall in duglingszeitalter der Sprach ⸗ 
rektor Dr. 1 
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Nach alle dieſem hat der anerkanntermaßen“ ) hervor- 
ragende Kenner der Wappenwiſſenſchaft, Profeſſor 
Otto Hupp ganz recht, wenn er mit klarer Deutlichkeit 
zum Ausdruck bringt: „Ich ... erkläre daher hiermit 
den ganzen Berg von Beweiſen, den Koerners Pracht⸗ 
werk enthält, in Bauſch und Bogen und ohne die kleinſte 
Ausnahme zuzulaſſen, für eine unerhörtes, unver- 
zeihliches Blendwerk, oder, wenn man's ſo lieber 
lieſt, für einen geradezu unheimlichen Beweis von 
Selbſttäuſchung“)!“ 

Nach alle dieſem konnte ſchon der Altmeiſter deutſcher 
Wappenkunde, Geheimrat Guſtav A. Seyler die neue 
Irrlehre den „Runen Blödſinn“)“ nennen. 

Nach alle dieſem mochte ſchon der Hiſtoriker vom 
Fache, Archivrat Dr. Otto Riedner die liſtianiſch⸗ 
koerneriſchen Runen⸗Wappen⸗Findungen als „aus- 

eſprochene Irrenhaus-Phantaſtereien“)“ an den 
ranger ſtellen. 

Wer aber denkt bei dieſen Kennzeichnungen der neuen liſtia⸗ 
niſchen Runen-Wappen⸗ Kunde ſeitens unferer beſten Fach⸗ 
leute nicht an die Feſtſtellungen nationaler Wiſſenſchaft über die 
höchſteigenen Leiſtungen des Hehren Meiſters Guido Liſt als 
„afterwiſſenſchaftliche Schriftſtellerei“, als „Seil 
tänzereien“, als „Falſchmünzerei“. Doch ob dem Eder 
Gefolgsmanne des Hehren Meiſters da zum Troſt gereicht 
alte Satz: Solamen miseris socios habuisse malorum — mit 
einem Fragezeichen ſchließen wir. 


Methode einiges gehört. 
Forderung vernommen, die „zur Klarſtellung der 
Wahrheit“ Dr. jur. Bernhard Koerner einſt erhob. 
Wir haben daraufhin ſein eigenes Werk genau 
geprüft. Gefunden aber haben wir nur hemmungsloſen 
Unfug des Liſtianismus, der ſich im „Mantel der 
Wiſſenſchaft“ nach allen Seiten ſpreizt und mit dem 


„Mantel der Wiſſenſchaft“ ſein Volk betört. 

Und mit Erſolg betört! Einſt zogen die Argloſen wie die 
Gebannten zu Guido Lift und nahmen dort entgegen“) uralt- 
armaniſche „Sinndeutungen“ der Wappen und der zugehörigen 
Geſchlechter für Vergangenheit und Gegenwart und Zukunft. 

eute ziehen die Argloſen wie die Gebannten, von der ewigen 
erbetrommel angelockt, zu Dr. jur. Bernhard Koerner und 
bekommen dort die gleiche Wiſſenſchaft“'). Aber auch der 
„Deutſche Roland“, „Verein für deutſch⸗völkiſche Sippen⸗ 
unde“ zu Berlin, der freilich eine Schöpfung von Dr. jur. Bern⸗ 
yon) Roerner iſt und unter feiner eigenften Leitung ſteht, 
etreibt die fürchterliche Irreführung mit Eifer und Methode. 
Da werden Vorträge im Sinne Meiſter Guido Lifts gehalten“), 
da wird in ſeiner Zeitſchrift die Weisheit des Propheten am 
gehren Tempel des Wuotanismus ausgeboten“), da wird mit 
allen Künſten echt liſtianiſche Heraldik und Genealogie 
getrieben“). Das tht der Krankheitsherd, ber die Gefilde unferes 
ernſten Strebens mit ſeinem Fieber zu verheeren droht. 


Drum iſt es hohe Zeit, den falſchen Propheten end⸗ 
lich abzutun und feine „Hierophanten“ ihrer ver⸗ 
führerifchen Mäntel zu entkleiden. Der „Mantel der 
Wiſſenſchaft“ — dem Liſtianiſten Dr. jur. Bernhard 
Koerner gebührt er nicht! Doch ſollte ihm der „Mantel 


Ableitung „unſeres Wa geſchriebenen I" aus der Tyr⸗Rune, S. 117 die 
Ur. Kune als „die Grundlage unſeres kleinen geſchriebenen u“. Ader daß 
nichts als eine unglaubliche Verwirrung der Genealogien unſerer Buchſtaben 
und ward nur möglich, weil der „maßgebende Gadfenner® aus dem Heroldsamte 
keine Ahnung von der Palaeograpbie befist. Den Höhepunkt des Aberwiges 
aber bedeutet die Ro ernerſche Ableitung der römiſchen aan cen für u unb 
1000 auß Der — per (©. 116)! Daß auch die kultur un degeſchicht⸗ 
liche Unwiſſenſchaftlichteit (letztere z. m geonenbant ©. 88, Anm. 10, mit fabel 
batten Bemerkungen über die oda arfreten“) an das Menſchenmögliche 
reicht, rundet das Bild nur ab. 

‘os bea) Bgl. Riedner im HiflorifHen Jahrbuch, Jahrg. 30, Freiburg I. Gr 

i] 


) upp „Runen und Hakenkreuz, S. 135. 
n Supp n Nagata onen Hep 5 1920, ©. 38% 
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der Liebe“ zugeſtanden werden (weil verwirrte Be⸗ 
geiſterung ihn verleitet hat), wenn nicht auch dieſer 
„Wantel der Liebe“ Vorſchub gäbe für Irrlehre und 
Aberwitz und für die weitere Verheerung unſeres 
Arbeitsfeldes. Nein; es iſt hohe Zeit, den liſtiani⸗ 
ſchen Verführungskünſten in den Weg zu treten! 
Da gibt es kein Gedulden der „Religion der Nächſten⸗ 
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Liebe“, deren „Scheiterhaufen“ Dr. jur. Bernhard 
Koerner ſchmäht; da gelten nur die Worte D. Martin 
Luthers: 

„Sage mir hie nur niemand von Geduld und Ehre. 
Vermaledeit ſei Geduld, die da ſchweigt, vermaledeit 
ſei die Ehre, die da weicht und dieſen mörderiſchen 
Larven Raum gibt über die armen Seelen.“ 


Das Bürgerbuch der Reichsſtadt Memmingen 1401— 1424. 


Von Dr. Ascan Weſtermann. 


Auen 1200 8) aus Kettershauſen (Bayern, Bez.⸗Amt Iller⸗ 
Maß g „vor dem ſpital“, Jos, 1403 (2 r). 
air, Conrat, Reiber, 1413 (9r). 

Mair (Mayer), Hans, aus „Schafen“ (7), 1420 (15). 

Mair, Jäk, Lederer, aus namen in“ (d), 1203 (3). 

Mair, Michel⸗Hanſel, 1424 (191). 

Mair, Peter, Lederer, aus Babenhauſen (Bayern, Bez.⸗Amt 
Illertiſſen), 1405 (5). 

Maier im 8 107 f 1415 (11). 


Mairin, G 407 (6), un von Hans Mair. 
ur et "Gib, aus Babenhauſen (Bayern, Bez -Amt Iller⸗ 
en 


Mangoltin, iret. 1423 (19). ' 
N Hans, aus Babenhauſen (Bayern, Bez.⸗Amt Allertiſſen), 
1403 (3): Vater lebt in Memmingen. 

ae we aus Frickenhauſen (Bez.⸗Amt Memmingen), 

Mayenhart, Utz, aus Landsberg (Bayern, Schwaben und Neu⸗ 
burg), 1405 (Ar). 

* Ulrich, Brunnenleiter, aus Beuren (welches d), 

Mendler, Jos, nebſt Kinder, 1417 (131), Sohn des folgenden: 

Menbler, Peter, 1417 (13r). 

Mesner, Märk, aus 8 Nn Donau Kr.), 1415 (12). 

Mindelhain, Ulrich, Weber, 1407 (6). 

Mötelli (Möttelin), Claus, 1420 1555 

Moll, Haintz, Metzger, 1423 (18 r). 

Morenweg (Morhinweg), Cuntz, 1416 (121), „bat erwiſet, das 
er hie burgerrecht hat von ſins wibs wegen“. 

Morgenmann, 1415 (11). 

Morgenmann, Hans, Tagwerker, 1415 (12). 

Moßhain, Hans, 1407 (Sr); Vater lebt in Memmingen. 

Mouſch, aus Isny (Württ. Donau Kr.) 1417 (131). 

Wülich, Hans, aus Ofterettringen (Bez.⸗Amt Windelheim), 1420 
(15), Stiefvater von Conrat, Hans und Thoman Rietmüller. 

Wüller, Claus, Müller in der oberen Mühle, aus Angelberg 
(Bez.⸗Amt Mindelheim), 1419 (15). 

Müller, Contz, 1416 (13). 

Müller (Miller), Haintz, Metzger, ae ee: (Deim⸗ 
hauſen, Bez.⸗Amt Schrobenhaufen), 1 406 (5). 

re an Bäder, aus Sontheim (Bez. „Amt Memmingen), 
1 

Müller, Heinrich, 1404 (4). 

Müller, Jos, aus Sontheim (Bez.⸗Amt Memmingen), 1413 (Or). 

Müller, Pantelin, aus „Tainhuſen“ (Deimhauſen, Bez.⸗Amt 
Schrobenhauſen); 1421 (16 r), Bruder von Claus bem Klayner. 

Müller, Ulrich, Schuſter, 1421 (16). 

u. a ber alt, aus Weißenhorn (Bez.⸗Amt Neu-Ulm), 
1405 

Mütinger, Hans, 1423 (19). 

Mumenſun, Stefan, Ne (17), Schwiegervater von Hans 
Müller (ob der obige 

Murer, Haintz, aus Um, 1416 (12r). | | 

Mu 18 1 r An aus Ronsberg (Bayern, Bez.⸗Amt Oberdorf 
1 

Mutzler, Heinrich, aus oe (Be3.- Amt Memmingen 1406 (5). 

Mächſtendorf, Haintz, 1423 (18r). 

Nagellin, Conrat, aus Toberatzhofen . 
Geberazhofen, Ob.-Amt Leutkirch), 1413 (Or). 

Nägelliln], Hans, 1420 (15r). 
Nef, Ulrich, Schloſſer, 1414 (10). 

Heugäffin (Nyegeſſin), All, 1411 (87). 

Pati: Bentz, Kannengießer, 1421 (16). 

Ohlhas, Salwürk, aus Nördlingen, 1415 (12). 

* a Jäger, Hans, aus Lautrach (Bez.⸗Amt Memmingen), 

141 


Gem. 


Schluß.) 


8 Cuntz, aus Ettringen (Bez.⸗Amt Mindelheim), 1407 (6). 
Owe, Hans von, Weber, 1404 (Sr). 


Raid, Cuntz, aus Lerchenberg (Bez.⸗Amt Memmingen) 1414 (10). 

Ragger, Hans, Wiederaufnahme 1422 (18). 

Ravenspurg, Haintz von, 1405 Gr), de fein Bruder: Hans. 

Renbolt, Hans, Wiederaufnahme 1422 (17). 

Renbolt, artin, Wiederaufnahme 1422 

Ridhenbad, Conrat „der alt“, 1410 Cr); 

dem jungen“ und gans R. 

Kichenbach, Conrat „der jung“, 1411 (8). 

Rietmüller, Conrat, Hans und Thoman, 1423 (187); Stiefſöhne 
des Hans Mülich. 

Ruch, Josz 1407 (6). 5 


m), 1408 
Ruf, Cun » aus Kettershauſen 5 Bez.⸗Amt Inertiſſen). 
1408 Sohn des Hans R 
„Ruger des Purlins Bruder“, 1415 (10 r). 


Saberlin, gaint. aus Windelheim, 1413 (Or); Tochtermann des 
Ruf aus Schönegg. 

Sager, Peter, „der jung“, 1403 (27). 

Salwürcht, Conrat, 1415 (11), „bewyſet, das er burgerrecht bat 
von finem witb, die dann Zerer vor ouch elich gehabt hat“. 

Salwürcht, Peter, 1415 (12). 

Schenk, Er Sat Pede e 1404 (3). 

Claus, aus Niederbalzheim (Württemberg, Ob.⸗Amt 

Laupheim) 1419 (15). 

Ser Heinrich, 1 aus Ulm, 1407 (6). 


ss von Conrat N. 


Schiedt, Hermann, 1417 (131). 

S tires, Band , „ber alt“, 1421 (16); wahrſcheinlich Vater des 
olgenden 

= tttrer, Hans, aus Kaufbeuren, 1419 (141). 
Schloſſer, Conrat, 1403 (2r), „des Mutzlers Tochtermann“. 

S 1 Hans, Zimmermann, 1411 (87). 

Schmid, Betz, Schmiedknecht, 1405 (Ar). 

S mid, Hans, Pfarrer von Woringen (Bez.⸗Amt Memmigen), 
Wiederaufnahme 1423 (18). 

Schmid Jos, aus canbe (D, 1203 (3). 

Schmider, Andras, aus Neuenburg (Bayern. Bez.⸗Amt Hide 
ſtadt a, A.) ), 1416 (12r). 

Schnider, Cuntz, aus Lauben (Be3.-Umt Memmingen), 1415 (12). 


Schnider, Hans, aus Buch (wel 209, 1412 (9 A 
Schnider, ans, aus „Menchingen“ 71, 1416 (12). 
ander Jos, aus Ottobeuren ez. Amt en 1410 (8). 


Schniderin (Schnyderin), Elsbet, aus Amendingen Vez.-Amt 
Memmingen) 1407 (6). 
rg 100. aus Burgau (Bayern, Bez.-Amt Günzburg), 


Schorrer, Han i aus Krumbach (Bayern, Bez.⸗Amt 

Seifen), 1416 (13 
er, Martin, Müller, 1418 (141). 

Sariber, Utz, aus „Müllen“ (7), 1404 (4). 
Schuler, Conrat, Metzger 1410 (750. 

Schuler, Jos, von Berg — Memmingerberg, Be3-Umt Mens 
mingen), 1417 (13r). 

Schuchſter, Conrat, 1423 (18r); Bruder von Hans 

Schuchſter, Chriſtan, aus Kettershauſen (Bayern, Bez. Amt Iller 
tiſſen) 1411 (87). 

Schuchſter, Hans, 1422 (18); Bruder von Eonr 

NT a. aus „Holſchwang“ (vieleicht el 7); 
11 1 

Schwartzhanns, Tucher, aus Lanzenhofen 5 Gem. 
Herlazhofen, Ob.⸗Amt Leutkirch), 1404 (Ir 

Schwitzer, Hirt, 1415 (105). 


1) oder iR Weuburg a. D. gemeint t 
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Segenſchmidin, Anna, Wirkerin, 1417 (13). 
e aus Kettershauſen (Bayern, Bez.⸗Amt Illertiſſen), 
(Zr 


Selb, Utz, 1423 (19). 

Selman, Hans, 1423 (181). 

Semelbek, Conrat, 1406 (5). 

Seng, Jos, Metzger, 1408 (7). 

Singer, Peter, Schneider, aus Ulm, 1407 (Sr). 

Spät, Wernlin, Schneider, 1409 (7). 

Spaiſer, Peter, aus Füſſen, 1404 (31). 

Span, Heinrich, aus Krumbach (Bayern, Bez.⸗Amt Illertiſſen), 

1305 (4), Bruder des folgenden und des Utz Span aus Krumba 

Span, Hans, 1410 (75. 

Spieß, Jacob, 1420 (15 7). 

Sporer, Haintz, aus München, 1401 bezw. 1402 (2). 

Sporer, Hans, Schmied, 1411 (87). 

Sprengel, Haintz, 1413 (Or), Bruder desfolgenden: 

Sprengel, Utz, 1413 (Or). 

en (550. aus Krumbach (Bayern, Bez. Amt Illertiſſen), 

7). 

Staiger, Claus, 1422 (177). 

Staingaden, Haintz, Weber, aus Haslach (welches d), 1406 (Sr). 

Stauß (Stoß), Bärtlin, aus Füſſen, 1406 (Br). 

Staynlin, Bentz, Paternoſterdreher, 1408 (61). 

Stokman, Hans, aus Dietmangrieb (Bez. A. Kempten), 1421 (161). 

Stoub, Frik, Schneider, 1403 (3). 

Stritberg, Anna, 1411 (8), Tochter des Ludwig St., Zieglers 
aus Geislingen (Württ. Neckar Kr.), Bürgers zu Memmingen. 

Strub, Yat, Lederer, 1415 (117), „von find wibs .. wegen“. 

nn zus aus Heimertingen (Bez.⸗Amt Memmingen), 


Stubenknecht, Haintz, 1422 (17r). 

Stüdlinin, Els, aus ,Wichen* (Illereichheim, Bayern, Bez.⸗Amt 
Illertiſſen), 1421 (16). 

Stumm, Utz, Schmied, aus Weißenhorn (Bayern, Bez.⸗Amt 
Neu-Ulm), 1412 (9). 

Summer, Caspar, (1418) 141). 

Swincriſt, Jörg, 1420 (15), Tochtermann von Sitz Jäger. 

Abernbach, Hans, Zimmermann, 1423 (19). 

Uttenried, Agnes, geb. von Hohenegg, 1411 (8), Frau des 
Jos v. Uttenried. - | 
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Wagner, Haintz, Scherer, 1420 (15 ). 

Wagner, Hans, 1411 (Sr). 

Wagner, Ulrich, aus Ulm, 1420 (15 7). 

Wallau, Albrecht, aus Dillingen, 1423 (18). 

Waltkircher, Andreas, 1311 (8r). 

Waltkircher, Hans, Bader, 1422 (17). 

Walther, oie Weber, 1422 (171). 

Walther, Heinrich, Weber, 1203 (3). 

Wanner, Claus, aus Ulm, 1408 (61). 

Wanner, Jos, aus Beningen (Bez-Amt Memmingen), 1419 (15). 

Weber, Andreas, aus Kettershauſen (Bayern, Bez.-Amt Iller⸗ 
tiſſen), 1422 (17 r). 

Weber, Hans, von Landsberg (Bayern), 1403 (3). 

no on aus Krumbach (Bayern, Be3.-Amt Illertiſſen), 
1 10). 

Wermeiſter, Andras, 1423 (19), „von ſins wibs wegen“. 

Wermeiſter, Claus, Kürſchner, 1415 (12). Ä 

lo Balzheim (Württemberg, Ob.-Amt Laupheim), 

Wernlin, „der ſtatt läufer“, 1423 (181). 

Widenmann, Hans, Metzger, 1420 (157). 

Widenmann, Haintz, aus Berg (= Memmingerberg, Bez.⸗Amt 
Memmingen), 1422 (18). 

Widemann, Hans, Salzknecht, 1417 (13). 

Wieland, Peter, 1406 (5 1). 

Winterried, Benedikt, Knecht, 1415 (111). 

Wunderlich, Hans, Wiederaufnahme 1415 (117). 

f ‚ Bantelin von, 1422 (17). 


143 (10 aus Wertach (Bayern, Bez.⸗Amt Sonthofen), 
14). 


ellerin, Gret., 1421 (17). 
ieher, Heinrich, Gadler, 1421 (16). 
immermann, Hans, Kannengießer von Beuren (welches 7), 
1421 (161). 
Züler, Hermann, 1415 (11). 


Berichtigungen: 1. Die Aufnahmeſumme (vgl. Sp. 301) 
ſchwankt nicht zwiſchen 10 und 20 Mark, ſondern zwiſchen 10 
und 20 „Pfund Heller“ — 2. Jos iſt nicht Abkürzung für 
Johannes, ſondern Diminutivform von „FJodokus“. 


... Kleine Mitteilungen... 


Die Feſtverſammlung, die noch nachträglich der Aber⸗ 
ſiedelung der Bentralftelle für Deutſche Verſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte E. V. in die Deutſche Bücherei einen feierlichen Aus⸗ 
bruck geben ſollte, hat am letzten Oktoberſonntage unter zahl⸗ 
reichem Beſuch im prächtigen Vortragssaal unſers neuen Heimes 
ſtattgefunden. Begrüßungsanſprachen leiteten fie ein: Rechts⸗ 
anwalt Dr. Breymann bewillkommnete als unſer Vorſitzender 
die erſchienenen Gäſte und Freunde und richtete in Sonderheit 
Worte des Dankes an Profeſſor Dr. MindesPouet, den Direktor 
der Deutſchen Bücheret, im Hinblick auf die Verhandlungen, die 
etwa ſeit Oſtern 1920 zwiſchen ſeiner Anſtalt und uns geführt 
wurden; dieſer ſelbſt begrüßte in formvollendeter Rede die Zentral- 
ſtelle in dem Haufe der Deutſchen 1 und ſprach, beſonders 
auch geſtützt auf die Erfahrungen über die verfloſſenen erſten 
Monate unſeres Zuſammenarbeitens, die ſichere Erwartung auf 
reiche Früchte der Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen der 
Deutſchen Bücherei und der Zentralſtelle aus; Dr. Kekule von 
Stradonitz aus Berlin überbrachte in ſeiner Eigenſchaft als 
Vorſitzender der Abteilung VI (für Genealogie und Heraldih) des 
Geſamtpereins der deutſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine 
die Wünſche für die weitere gute Entwicklung der Zentralſtelle. 
Dann folgte von Archivdirektor Archivrat Dr. Armin Tille⸗ 
Weimar der eigentliche Feſtvortrag, der mit den Begrüßungs⸗ 
anſprachen zuſammen als beſonderes Heft der „Flugſchriften“ im 
Druck erſcheinen ſoll. Der Vortrag, der eingehend ſchilderte, 
was die Zentralſtelle erreicht, und was ſie in jahrelanger Arbeit 
5 hat, klang aus in die Forderung des Ausbaus unſerer 

ammlungen als Deutſches Familienarchiv! 

Dies Wort war denn auch einer der Verhandlungsgegenſtände 
in der Sitzung des erweiterten Hauptausſchuſſes, die von nachmittags 
3 Uhr bis abends 7½¼ Uhr in der Deutfchen Bücherei ſtattfand, nach⸗ 
dem der Hauptausſchuß in ihr, deren wunderfchöne Einrichtungen ihr 
Direktor ſelbſt zu zeigen die Liebenswürdigfeit hatte, ein Mittag. 
eſſen eingenommen hatte. Jedenfalls dürfen wir den 30. Oktober 
1921, den Tag dieſer Feftverfammlung und dieſer Beratungen, 
als weiteren gewichtigen Markſtein in ber Geſchichte der Zentral- 
ſtelle buchen; auch ſeine Auswirkungen werden, wie alles, was 
die Zentralſtelle will und tut, der geſamten deutſchen wiſſen⸗ 


19. Mai bis 9. 


on Genealogie zugute fommen. — Von den auswärtigen 
eilnehmern ſeien u. a. genannt: Dr. phil. von der Velden 
aus Weimar, Dr. med. Pfeilſticker, Mitglied unſeres Hauptaus⸗ 
ſchuſſes und erſter Vorſitzender des Vereins für württembergiſche 
Familienkunde, der mit ſeiner Gattin eigens aus Stuttgart ge» 
kommen war, Dr. jur. Wentſcher aus Berlin, Geſchäftsführer 
Alexander Fabian aus Halle, Oberkonſiſtorialſetretär Mach⸗ 
holz nebſt anderen Mitgliedern aus Magdeburg, Werner 
Konſtantin von Arnswalbt aus Fiſchbeck, Dr. Moeſchler 
aus Dresden uſw. Archivar Dr. Friedrich Wecken. 


Familienverbände. — Am 18. und 19. Mai 1921 fand in 
an Gründungsfeier und erſter Familientag des Ver⸗ 
andes der Familien Stöckicht ſtatt. Zweck des Verbandes 
iſt die weitere Erforſchung der Familiengeſchichte und Ausbau 
des Familienarchives, ſowie Pflege des Familienſinnes. Die 
Stammtafeln der etwa 120 lebende Nachkommen umfaſſenden 
. (aus Sachſen⸗ Altenburg) führen bis in die Mitte 
es 16. Jahrhunderts zurück. Verwandtiſchaftliche Beziehungen 
zu anderen Trägern des Namens Stöckicht (Stöckigt) werden 
vermutet. — Der Verband der Familie Queißer feierte den 
alljährlich wiederkehrenden Familientag am 30. Oktober 1921 
in Zittau. 60 Mitglieder waren anweſend, 20 Neuanmeldungen 
fanden ſtatt, darunter zwei aus Amerika. Die Ziele und Be⸗ 
ſtrebungen, die der Verband in ſeiner Sitzung aufgeſtellt, 
werden kommenden Geſchlechtern zum Mohle gereichen. 


Im Calwer Tageblatt veröffentlichte in der Zeit vom 
Juni 1921 E. R. (= Nechtsanwalt E. Rhein⸗ 
wald in Calw) die Inſchrifſten von 41 alten Grabplatten det 
dortigen Friedhofes mit folgenden Familiennamen: Benkiſer, 
Bodamer, Demmler, Dörtenbach, Epting, Ergentzinger, 
Ettlinger, Fink (Finckh), Fiſcher, Gärtner, Geißel, 
Gförer, Gmelin, Grab, Gundert, Halfemaier (meyer), 
Jud (Heyd), Hopffer. Hoslacher, Kleinbub, Maier, 

aſchold, Rotter, Pomer, Raich, Schauber, Schill, 
Schmelz, Schmid, Schnauffer, Schüz, Schwarzmann, 
Stuber, Viſcher, Wagner, Weiß, Zahn, Billing, 
Bimmermann. 
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In den Kirchenbüchern in Elbing aus der Zeit von etwa 
1700 bis zur Gegenwart (St. Annen, Heiliger Leichnam, 
St. Marien) und in Zeyer bei Elbing finden ſich beſonders 
häufig die Namen Baarwich, Flindt, Gallet, Globbe, 
Goertz (Geerts, Göritz), Grunwald(t), Jantzen, Labſen, 
Mrongrowius, Ronfang, Salzſieder, Schwenzfeger, 
Tießen, Wegdekind (Wedekind). 

Dipl.-Ing. W. Speiſer. 

Das Stadtarchiv in Negensburg, das früher unter neben⸗ 
amtlicher Leitung des verſtorbenen Gymnaſialproſeſſors Hein iſch 
ſtand ler veröffentlichte in unſerer Zeitſchrift, Jahrgang 1917, 
zwei Aufſätze über neue wappengeſchmückte Miniatur und Schau⸗ 
münzen in Regensburg), tft neuerdings durch den bahyeriſchen 
Archivrat Dr. Fürſt, alſo von durchaus ſachkundiger Hand 
neu eingerichtet worden, ſo daß einer ins Einzelne gehenden 
Neuordnung, die aber viele Jahre in Anſpruch nehmen dürfte, 
der beſte Weg gebahnt iſt. Schon jetzt aber iſt es möglich, ſich 
eine Vorſtellung von den Schätzen zu machen, die im Regens⸗ 
burger Stadtarchiv der Benutzung künftig erſchloſſen werden; 
auch die Geſchlechtergeſchichte der alten Reichsſtadt wird une 
geahnte Förderung erfahren, wie allein ſchon das Referat 


Dr. Fürſts erkennen läßt, das er kürzlich als Arbeitsbericht vor 


dem Stadtrat erſtattete. 

Das Kriegsmatrikelamt bei dem Militärliquidierungsamt 
in Wien VII, Stiftskaſerne, 1. Stiege, 1. Stock, ſtellt die amt ⸗ 
lichen Totenſcheine für ſolche Angehörige des öſterreichiſchen 
geeres aus, die im Felde gefallen oder in der Kriegsgefangenſchaft 
geſtorben ſind (Deutſchöſterreichiſche Tages⸗Zeitung Folge 191 
vom 14. Juli 1921). 

Wappen⸗ und Familiengeſchichtsfabrikation. — Das 
„Atelier für Glasmalerei“ oder die „Kunſtanſtalt für Heraldik“ 
ober die, Kunſtgewerbliche Anſtalt“ von Emil Großkopf in Karls⸗ 
ruhe, Karl Friedrichſtr. 23, die gelegentlich auch als „Zentrale 
für familiengeſchichtliche Forſchungen Adolf Großkopf“ firmiert, 
betreibt Wappenfabrikation, und zwar unter reichlicher Ver⸗ 
wendung des Hakenkreuzes auf ſeinen Machwerken me 
auch in deutſch⸗völkiſchen Kreiſen. Neuerdings ift Emil Groß- 
kopf auch unter die Schriftſteller gegangen und veröffentlicht 
in der Zeitſchrift „Der Griffel“, Neue kulturelle Monatsſchrift, 


Bundesblatt für „Deutſcher Bund für Volkstum und Kunſt E. V.“, 
Leitung: Carl Ed. Philipp in Leer, einen Reklameaufſatz über 
Bürgerliche Wappen, ein Beitrag zur Hebung des Gtammes- 
dewußtſeins⸗ mit ganz allgemeinen Redensarten (2. Jahrgang 
1921, S. 152/54, 170/72). Von dem genannten Schriftleiter der 
Zeitſchrift „Der Griffel“ wird u. a. S. 158 Emil Großkopf als 
Fachmann für familiengeſchichtliche Forſchungen empfohlen. — 
Wir ſagen: Videant consules! 


Erklärung. 

1. Dr. Bernhard Koerner in feiner Eigenſchaft als Schrift- 
leiter der vom Verein „Deutſcher Roland“ in Berlin heraus- 
an Zeitſchrift „Der Deutſche Noland“ erklärt, daß beim 

druck des auf S. 218 des WMWaiheftes 1921 dieſer Zeitſchrift 
abgedruckten Vereinsbeſchluſſes, welcher lautet: 
4. Um dem „Roland“ zu Dresden entgegenzukommen, 
follen deſſen Mitglieder in Berlin, ſoweit fie bereit find, 
das Blutsbekenntnis abzulegen, als Gäfte zu den Roland» 
Sitzungen willkommen ſein. Mitglieder des Dresdner 
Rolands, die jüdiſche oder farbige Blutsbeimiſchung 
haben oder mit einer Frau ſolchen Blutes verheiratet 
ſind, ſollen auf den Verein ee oder die hieſige 
Ortsgruppe der Zentralſtelle in Leipzig, die ſie ſicher gern 
aufnehmen werden, hingewieſen werden,“ 
nicht die Abſicht und das Bewußtſein vorgelegen hat, die 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte 
herabzuſetzen und zu beleidigen, daß in Sonderheit mit dem 
erwähnten Vereinsbeſchluß nicht hat geſagt werden ſollen, daß 
Perſonen, die Juden oder jüdiſcher Abſtammung oder mit 
Frauen ſolcher Abſtammung verheiratet ſind, gerade aus dieſem 
Grunde beſonders gern bei der Zentralſtelle als Mitglieder 
aufgenommen würden. 

2. Dr. Friedrich Wecken nimmt in ſeiner Eigenſchaft als 
Schriftleiter der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ nach Kenntnis 
vorſtehender Erklärung den auf Spalte 244 des Auguſtheftes 
1921 der genannten Zeitſchrift erhobenen Vorwurf der „ver- 
leumderiſchen Aberheblichkeit“ mit dem Ausdrucke des Bedauerns 
zurück. Dr. Koerner. Dr. Wecken. 


—Bücherſchau | el 


Wichtige Neuerſcheinungen /). 


* Döring, Vom Juden zum Ordensſtifter. Der Ehrwürdige 
P. Libermann und die Gründung der afrikaniſchen Miſſion 
im 19. Jahrhundert. Knechtſteden 1920. 

"Mar Hirſch, Das ärztliche Heiratszeugnis (= Monographien 
dur Frauenkunde Nr. 2). Leipzig 1921. 

Even Lönborg, Der Klan. Jena 1921. 

„Victor Loewe, Das deutſche Archivweſen. Breslau 1921. 

»Münchener Kalender 1922. f 


+) S zur Beſprechung eingegangen; = zur Verfügung unferer Wit 
arbeiter zwecks Beſprechung; über die andern iſt ſchon verfügt. 


Wilhelm Nees, Zeitenſpiegel. Eine bergiſche Porträtgalerie. 
Remſcheid: Zieglerſche Buchdruckerei 5.55 110 S. 8 [darin 
u. a. J. L. Goes, O. Schürmann, J. Haſenclever, U. und 
V. von Zuccalmaglio, E. Rittershaus!. 

Johann Siebmacher, Großes und allgemeines Wappenbuch 
mit berald. u. hiſtoriſch-genealog. Erl. Lfg. 601, Bd. IV, 7, 9. 6. 
Nürnberg: Bauer & Rafpe 1921. 4° Steiermärkiſcher Adel, 
bearb. von Dr. Johann Baptiſt Witting. (Sp. 281 — 34A, 
12 Taf.) 12.—; Subſkr.⸗Pr. 10.— Warf. 

Wilhelm Richard Stachelin, Wappenbuch der Stadt Baſel. 
pel n.: Carl Roſchek. T. 1, Folge A. (II S., 50 [47 farb. 
a Baſel: Helbing & Lichtenhahn [1921]. 4. In Umſchl. 

r 


Ridi er, Die nicht wied erkehrten. Zum Gedächtnis an die 
im Weltkrieg 1914—1918 gefallenen Helden des Kirchſpiels 
N 209 S. Schönberg (Mecklenburg): Emil Hempel 


1. 
Willi d Waldheimer geldenbuch. X und 269 S. 
(Waldheim i. Sa.) Döbeln: Kröner 1921. 


Friedrich von Klocke, Familienkunde, Geſellſchafts⸗ 
kunde, Heimatkunde. Umriſſe einer Einführung in die 
Aufgaben der Genealogie (= Flugſchriften der Zentralſtelle 
BE deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, Heft 1). Leipzig: 

entralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 
E. V. 1020. 16 S. 8. 4— Mark. 


Jede Arbeit, auch die beſcheidenſte, gewinnt, wenn ſich der 
Arbeiter klar macht und andere davon überzeugt, welchen Zweck 
fie verfolgt und welchen Nutzen fie ſtiſten kann. Und gan 
beſonders gilt das von einem Arbeitsgebiet, deſſen Weſen un 
Bedeutung ſelbſt vielen, die darauf tätig ſind, noch nicht klar 
5 iſt. Deshalb hat ſich von Klocke ein großes Ver⸗ 

ienſt erworben, indem er knapp und überſichtlich auf 16 Seiten 
(ja genau gerechnet find es nur 11 Seiten) das Weſen der 
genealogiſchen Forſchung für jeden aufmerkſamen Lefer ver- 
ſtändlich darſtellt und die beiden Hauptgebiete, denen ſolche 
yoridung dient, Geſellſchaftskunde und Heimatkunde, in ihren 
echſelbeziehungen zu jener näher beleuchtet. Deshalb ſollte 
keiner, der ſelbſt familiengeſchichtliche Forſchungen ſeit längerer 
oder kürzerer Zeit treibt oder die Abſicht hat, dies zu tun, an 
dieſem Schriftchen vorübergehen. Belehrung und Anregung 
vermag jeder in Fülle darin zu finden. 

Einleitend wird die Geſchichte der Genealogie als beſon⸗ 
deren Wiſſenszweiges dargeſtellt und ihre Abhängigkeit von 
ber jeweiligen Geſellſchaftsſtruktur beleuchtet; dam t iſt zugleich 
der Kernpunkt der Erörterung berührt. Der Verſaſſer unter» 
ſcheidet eugere, weitere und allgemeine Genealogie, die er 
deutſch als Stammeskunde, Familienkunde und Geſchlechter⸗ 
kunde bezeichnet. Dieſe Unterſcheidung und die begriffliche 
Beſtimmung jedes der drei Gebiete iſt ganz vorzüglich gekenn⸗ 
zeichnet. Schematiſche Muſter einer Stamm» bezw. Nachfahren 
tafel, einer Ahnentafel und einer Verwandtſchaftstafel erläutern 
jedem Leſer die Unterſchiede unter dieſen Darſtellungsformen, 
welche die Ergebniſſe der engeren von einem beſtimmten Eltern« 
paar oder einer Einzelperſon ausgehenden Genealogie veran⸗ 
ſchaulichen. Der Schwerpunkt der von Klocke ſchen Aus⸗ 
führungen liegt nun darin, daß er, meinen früheren ent⸗ 
ſprechenden Darlegungen folgend und fie ausbauend, im Gegen; 
ſatze zu der Mehrzahl der bisherigen Familienforſcher damit 
die Aufgabe des Genealogen noch nicht als gelöſt betrachtet, 
ondern in jenen Darſtellungen lediglich die Grundlage für 

ie eigentlich genealogiſch⸗wiſſenſchaftliche Arbeit erblickt. Dieſe 
ſetzt mit der weiteren Genealogie, der vergleichenden Familien⸗ 
geſchichte ein, die einen größeren in irgend einer Weiſe. ab⸗ 
gegrenzten Kreis von Familien zum Gegenſtande der Gee 
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trachtung nimmt und „die allgemeinen Verhältniſſe von Geſell⸗ 
ſchaft und Staat, Wirtſchaft und Kultur als Hintergrund“ auf⸗ 
ſpürt, um nun rückwärts für dieſe Dinge größeres Verſtändnis 
dadurch zu gewinnen, daß neben den anderen darin ſich aus⸗ 
wirkenden Kräften auch die Verwandtſchaftsverhältniſſe und 
ihre Einwirkungen auf Einzelperſonen und Geſellſchaftsgruppen 
ae werden. Das ift der Hauptgrund, weshalb auch 

on von der Arbeit, die ſich auf eine Einzelſamilie beſchränkt, 
abgeſehen vom perſönlichen Intereſſe, verlangt werden muß, 
daß fie für jede Perſon ihren Lebens⸗ und Wirkungskreis nach 

lichkeit beſtimmt. 

So weit ſind wir heute ſchon mehrfach gekommen, aber das 
gentigt noch nicht. Vielmehr muß als letztes Stockwerk des 

aues die allgemeine Genealogie oder Geſchlechterkunde auf⸗ 
geſetzt werden, die aber ein ernſtes und dauerndes Zuſammen⸗ 
wirken der Genealogen mit Soziologen und Naturwiſſen⸗ 
ſchaftlern verlangt; denn nur von Seiten der Verwandtſchafts⸗ 
beziehungen aus läßt ſich der Aufbau der Geſellſchaft vollſtändig 
begreifen, und nur wenn eine Geſellſchaftsordnung ihren Ure 
ſachen nach verſtanden wird, läßt ſie ſich richtig beurteilen und 
unter Umſtänden der Aufbau einer neuen an die jüngſte an⸗ 
knüpfend bewußt beeinfluſſen. 

Im Gegenſatze zu von Klocke möchte ich unter vollſter 
Anerkennung ſeiner trefflichen Kennzeichnung des Wertes der 
Genealogie für Heimatkunde und Vererbungslehre dieſe Arbeits- 
gebiete nicht als jenſeits der Geſellſchaftskunde liegend, viel⸗ 


mehr als ihr eingeordnet betrachten. Wie die Heimatkunde 


durch Hereinziehung der Familienzufammenhänge vertieft, in 
ihren allgemeinen Ergebniſſen für die Geſellſchaftskunde nicht 
zu entbehren tft, fo trifft dies auch für die Vererbungslehre zu, 
ie eine Fülle ſoziologiſcher Vorgänge erklärt; und die Raffen- 
hygiene iſt nichts weiter als die Umſetzung der fo gewonnenen 
Erkenntniſſe in Forderungen, um die Geſellſchaft bewußt in 
beſtimmter Richtung zu beeinfluſſen und dadurch förderliche 
Arbeit am Volkstum zu leiſten. 

Eine wunderbare Gedankenfülle wird auf dieſen wenigen 
Seiten dargeboten, ſodaß kein Familienforſcher, der ſich ſelbſt 
ernſt nimmt, ſie unbeachtet laſſen darf. Aber ebenſo wichtig 
für die Beſtrebungen der Genealogen von Fach iſt, daß vor 
allem die Soziologen von Fach dazu Stellung nehmen und 
mehr noch als bisher von ihrem Standpunkte aus Wünſche 
äußern, in welcher Richtung genealogiſcher Tatſachenſtoff be⸗ 
arbeitet werden möchte, damit fie ihn für ihre Zwecke vers 
wenden können. Archivdirektor Dr. Armin Tille. 


Ludwig Finckh, Ahnenbüchlein. 
Schroder 1921. 76 S. 80. Geb. 9.— Mark 
Möchte es viele Auflagen erleben und in den Händen 
vieler Auswanderer und junger Eltern liegen, dies liebenswerte, 
gan deutſche Büchlein, das unfere mühſame Arbeit einmal 
ichteriſch verklärt und ihr weite Horizonte öffnet! Es tut ihm 
keinen Abbruch, wenn der ſchwäbiſche Optimismus einmal gar 
zu freunblid urteilt oder ſich in Einzelheiten irrt. Denn es 
will kein Leitfaden, ſondern nur ein friſcher, lebendiger Anreger 
ſein. Schon aus andern Schriften Finckhs ließ ſich ertaſten, wie 
kraftvoll dieſer Dichter ſeine Wurzeln ſpürt und die Bedingtheit 
des Menſchen von Erbtümern und Urtümern (fo in „Bodenſeher“, 
„Jacobsleiter“), aber hier enthüllt fic) ganz, wie innig Finckh mit 
unſerer Arbeit verbunden iſt. Denn alles, was er ſagt, ruht 
auf dem Zauber ſeines perſönlichen Forſchererlebens, tragt ganz 
die Note des Intimen, Herzlichen, Vertrauten und muß auch 


Familiengeſchichtliche Blätter. 19. Zahrgang. 1921. Heft 11. 


‚oder unterrichten will, 


Stuttgart: Strecker und 
ark. ö 
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ben Fernſtehenden empfänglich machen für den leidenſchaftlichen 
Reiz der genealogiſchen Arbeit. Mit dem kühnen und tiefen 
Satz „Die Ahnentafel iſt die mathematiſche Feſtſtellung der 
Unſterblichkeit“ wird ein Streifzug über des Dichters Ahnentafel 
eröffnet. Eine raſche Wanderung über die ſchwäbiſchen Namen 
inckh, Haupt, Gaisberg, Kuhorn, Brenz, 
afenreffer, Fauth, Hegel, Andrea, Beſſerer, Grat- 
wohl, Liſt, Kurtz u. v. a. erſchließt uns wieder, wie ſehr die 
Höhepunkte einer bürgerlichen Ahnentafel mit den großen Akten 
der Volksgeſchichte verbunden fein können oder müſſen. Auch das 
ſozial Erlöfende alles Ahnenbewußtſeins iſt ſtark herausgearbeitet: 
„Ahnenforſchung macht frei“. Selten habe ich aus einer Schriſt 
ſolche Gewißheit vom inneren Sieg des wurzelſtarken Idealismus 
über eine Zeit voll häßlicher Unraſt at en. 
r. Erich Wentſcher. 


Rudolf Kleinpaul, Die deutſchen Perſonennamen. Ihre 
Entſtehung und Bedeutung. Neubearbeitet von Prof. Dr. Hans 
Naumann (Sammlung Gofdhen Bd. 422). Berlin u. Ren d. 
Vereinigung wiſſenſchaftlicher Verleger 1921. 177 S. Klein 8°. 

Für den Wiſſenſchaſtler wie für den Laien, der ſich belehren 
bleibt dieſes Bändchen trotz ſeiner 

Neubearbeitung wenig genießbar. Es ſind noch viele 

a ſprachwiſſenſchaftliche Schnitzer feſtzuſtellen, abgefeben 

avon, daß die Kleinpaulſchen Mängel, geiſtreich um jeden Preis 
ſein zu wollen, Prunken mit nebenſächlichem Wiſſen und wirres 

Durcheinander in der Darſtellung, geblieben ſind. Dieſe Fehler 

können leider durch die mannigfachen Ergänzungen und Ver⸗ 

beſſerungen, durch die teilweiſe ſehr ergötzlich und unterhaltſam 
geſchriebenen Abſchnitte der Neuauflage, ſowie durch manchen 
genealogiſchen oder heraldiſchen Hinweis nicht völlig aufgewogen 
werden. Dr. Wolfgang Jungandreas. 


Münchener (Wappen⸗Kalender) 1922. Mit 13 Wappenzeich⸗ 
nungen von Otto Hupp und Erläuterungen dazu von Friedrich 
Rid und Guſtav A. Seyler. München und Regensburg: 
G. J. Manz A.-G. 8.— Warf. 

Die neue Ausgabe des prächtigen Wappenkalenders, des 
beſten, den wir beſitzen, liegt vor uns und muß den Leſern 
unſerer Zeitſchrift empfohlen werden, ſofern fte fic) oder anderen 
sum Weihnachtsfeſte ein prächtiges, wappengeſchmücktes Jahr⸗ 

uch ſchenken wollen. Die Wappen wieder von der Meiſterhand 

Otto Hupps, den man ohne Einſchränkung den trefflichſten 

Wappenkünſtler der Gegenwart nennen darf, der Text bis auf 

die Erläuterung des großen Wappens der Landgrafen von 

Seffen, das der Marburger Archivdirektor beſchrieb, von dem 

altbekannten Heraldiker Guſtav A. Seyler, beides in drucktechniſch 

äußerſt anſprechender Aufmachung — auch das Papier iſt gut — 
und alles zum überaus geringen Preis von 8 M.! Auch die 
früheren Jahrgänge find, ſoweit ſie ſeit 1895 Wappen⸗Kalender find, 
um weniges Geld noch zu haben, ſodaß es ein Leichtes iſt, ſich durch 
ihren Erwerb eine wirklich erſtklaſſige Wappenſammlung an⸗ 
ulegen. Außer dem ſchon genannten heſſiſchen Wappen finden 
ſich m Jahrgang 1922 die der nachſtehenden Adelsfamilien: von 

Adelsheim, von Andrian-Werburg, von Urns8walbt 

(von Ledeburs Angabe über Arnswalde in der Neumark als 

den Stammſitz dürfte aber doch wohl irrig fein!), von Burgs⸗ 

dorff, von Gaisberg, von Guttenberg, von Knobels⸗ 
dorff, von Redwitz, von Schönfeldt, von Schönſtätt, 
von Thüngen, von Waldenfels. 

Archivar Dr. Wecken. 


—ĩ5iãc.;i eiſchriſtenſchau . ³— 


Genealogiſche und heraldiſche Zeitſchriften. 


Kopenhagen. — Personalhistorisk Tidsskrift. 11. Jahr- 
gang, 1920, Ar. 1— 1. — Die von der däniſch⸗norwegiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für Genealogie und Perſonalgeſchichte herausgegebene 
Zeitſchrift bringt auch mit dem reichen Inhalt des angezeigten ser 
gangs für deutſche Kreiſe manches Wichtige. J. C. Kall, 

riefe über den Tod eines däniſchen Offiziers im Jahre 1848, 
darunter deutſche Briefe, die der preußiſche Kommandant in 
Schleswig; gauptmann von Leng und die Frau des deutſchen 
Arztes Dr. J. J. A. Rüppe anläßlich des Todes des am 
23. IV. 1848 bei Schleswig verwundeten und tags darauf ver⸗ 
ſtorbenen däniſchen Majors C. C. G. Holm geſchrieben haben. — 
B. Tengnagel⸗Jörgenſen, Sören Matthieſen, Küſter und 
Rechenbuchverfaſſer. Uber dieſen Ahn der deutſchen Kaiſerin 
Auguſte Victoria und über ſeinen Vater, Mathias 
Sörenſen, der auch Küſter war, werden hier ſehr vergnüg⸗ 
liche Perſonalien mitgeteilt. Seine Rechenkunſt ſcheint der 


ftreitbare Küſter, wo es ſich um feine eigene Börſe handelt, mit 
Vorliebe ausgeübt zu haben. Sein bekanntes Rechenbuch wurde 
glei beim Erſcheinen 1696 ins Deutſche überſetzt. Die letzte 

usgabe erſchien 1750, 10 Jahre nach ſeinem Tode. — Anna 
Levin und Anna Lange, Genealogiſche und perſonalgeſchicht⸗ 
liche Auskünfte über das ältere däniſche Geſchlecht Klaumann. 
Das Geſchlecht un aus Nordweſtdeutſchland; fein Ahnherr 
war Werner Klaumann, um 1575 im Herzogtum Berg. Er 
1 Anna Winckelmann aus Lüneburg. Ein Enkel 

eter Klaumann warverehelicht mit Eleonora Thereſa Dulieus 
aus Köln. — 9. C. Roe de gibt eine Fortſetzung feiner Auszüge 
aus den Kanzleiregiſtranten und zwar Verzeichnis der Kgl. 
konfirmierten Teſtamente 1670 — 80. Dieſe Auszüge bilden 
genealogiſche Fundgruben erſten Ranges; auch viele deutſche 
Namen find in dem Verzeichnis zu finden. — K. Care bes 
richtet über den aus Lothringen ſtammenden Kgl. Leibchirurg 
Philipp Hacquart und ſeine Deſzendenz. — E. U. Thomle 
ſchreibt intereſſant über „Lemfortſche Familienrätſel“, 
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P. B. Grandjean über ein von ihm entdecktes Petſchaft des 
um 1300 lebenden Mecklenburgers Conradus de Parem. — 
Dr. L. Bobsé teilt verſchiedene unbekannte Daten über das 
mansfeld⸗meißner Adelsgeſchlecht v. Steuben mit. — Wie ge⸗ 
wöhnlich enthält der Band endlich ein Verzeichnis der neu⸗ 
erſchienenen däniſch⸗norwegiſchen Stammtafelliteratur und als 
Beilagen die ausgezeichneten Regifter über Todesfälle in Däne⸗ 
mark und ete in dem Jahre 1919 (von 9. Hjorth- 
Wielfen und A. W. Raſch). 

Obergerichtsanwalt Paul Hennings. 


Orts- und landesgeſchichtliche Zeitſchriften. 
Eine Reihe angeſehener landesgeſchichtlicher Zeitſchriften 
bat in der ſehr richtigen Erkenntnis, daß Heimatkunde ohne 
Familienkunde eine Unding iſt, in ihren Blättern der Familien- 
geſchichte beſonderen Raum zugewieſen. Zu dieſen, für uns 
ſomit beſonders wertvollen Zeitſchriften gehören: Frankenland, 

Heſſiſche Chronik, Niederſachſen. 

Frankenland. — Jg. 6/7, 1919/20, Heft 3, 4; Ig. 8, 1921, 
eft 1,2. — Pfeiffer, Zur un der Familien⸗ und 
rſonengeſchichte in Franken [Beſprechungen bemerkenswerter 
Werke]. — Sitzmann, Die Bayreuther Pfarrkirche (mit Abb. 
von Grabdenkmälern von Kanne, Retboldt, von Stechau). 
eſſiſche Chronik. — Ig. 10, 1921, Heft 1—8. — Diehl, 
Die lutheriſchen Pfarrkandidaten in Kurpfalz 1740—1802 [zahl- 
reiche, familiengeſchichtlich wertvolle Perſonalangaben]. — Diehl, 
Aus alten Leichenreden [Fortſ. XVI, J. R. hae ae R. 
Schäfer, Aus meinen Whnentafeln dest, 6. Die Wappen 
der Familie Welder, 7. Die Butzbacher Familie v. Wenig]. 
— Eſſelborn, Die Familie Ernſt Elias Niebergalls [zu 
Darmſtadt ]. — Liſt, Odenwälder des Sorten [Fablmer, 
Lift, Jakobi u. al. — Ramge, Das Wormſer Ratsherrn⸗ 
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19. Jahrgang. 1921. Heft 11. 332 


geſchlecht Weyher [16. u. 17. Jh]. — Knetſch, Die 128 Ahnen 
Landgraf Philipps des Großmütigen von Heffen. [Da der zweite 
Teil ſeiner vortrefflichen e e des Landgrafen von geſſen 
infolge der Ungunſt der Zeiten leider einſtweilen nicht erſcheinen 
kann, veröffentlicht der auf unſerm Fachgebiet ſo verdiente 
Verfaſſer hier die Ahnentafel des größten heſſiſchen Fürſten 
(T 1567), die dem genannten Werke als Anhang beigefügt 
werden follte — eine wertvolle Bereicherung unſeres Schrifttums. 
Niederſachſen. — Ig. 26, 1920/21, Nr. 1— 15. — „Schöne Fas 
milien“ [aud „hübſche Familien“ genannt, waren die gehobenen 
Beamten⸗Familien des hannover braunſchweigiſchen Landes; mit 
Verzeichnis der zugehörigen Familien, ſoweit ſie in Maneckes 
e Schauplatz“ (in der vorm. Kgl. und Probinzial« 
Bibliothek Hannover) behandelt find]. — Strahlmann, Erinne- 
rungen an die Wildeshauſer Zünfte [mit manchen Perſonalan⸗ 
gaben]. — G., Studentenſtammbuch ardefeld, Göttingen 1784 
[mit Familiennamen der Eingetragenen]. — Siebs, Das All- 
mers ſche Geſchlecht. [Das Geſchlecht des hervorragenden nieder⸗ 
ſächſiſchen Dichters Hermann Allmers, das ſeit dem 16. Ih. zu 
Sandſtedt nachweisbar iſt, findet anläßlich des 100. Geburtstages 
des Dichters anateben de Schilderung] — Warncke, Das Behnſche 
Haus zu Lübeck. — In der beſonderen, von Prof. O. Goebel ge- 
leiteten Abteilung „Niederſächſiſche Familiengeſchichte“, die ſich 
faſt in jeder Nummer findet, werden außerdem kurz behandelt 
die Familien: Oppermann [aus Grone bel Göttingen, Bü hring 
ce Steinwedel], Kerl [aus Barendorf], Schaare vor 
raunſchweig], Syaſſen ſaus Eckwarden], Kröner [aus 
bbenbüren]. Schwerdtfeger [aus Gieverhaufen], Dreher 
aus Hamburg, Wolfenbüttel], Hoyer [aus Hoten], Thayſen 
aus Oeverſenj, Hinrichſen [auf Hatdftruphof], Breyhan 
aus Amt Walbenberg], Walter [zu Boltenſen, ſeit 225 als 
uſikanten nachweisbarl. 


.. Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Leſer. 


Nundfragen und Wünſche. 


_ Nr. 397. Aurich. — Wasmansdorff. 
Erwünſcht iſt jede Angabe über die Geburt ber Marie 
Eliſabeth Aurich (Auriſch, Auriß, Aurſch), * zwiſchen 1690 und 
1715 (vielleicht als Tochter des Johann Aurich, Pächter in 
Priort im RB. Potsdam), c zwiſchen 1731 und 1734 Georg 
Friedrich Wasmansdorff, Lehnſchulze in Tremen (RB. Pots⸗ 
dam). hre Geſchwiſter ſind als verheiratet in Potsdam 
nachweisbar. Sämtliche Kirchenbücher in Potsdam verſagen, 
ebenſo die Bürgerbücher u. ä., obwohl die Familie längere 
Zeit hindurch in Potsdam gelebt und dort Grundbeſitz gehabt 
hat. Eine Auslobung in den Amtlichen Nachrichten des Ev. 

Oberkirchenrats in Berlin war bisher ergebnislos. 
Erich Wasmansdorff. 


Nr. 398. Baſſow. 

I. Was bedeutet der Familienname Baffow? Steht er in 
Beziehungen zu dem in Mecklenburg ⸗Strelitz gelegenen 
Gute Baſſow e 

II. Alle Nachrichten über Träger des Namens Baſſow, be⸗ 
ſonders vor 1724, ſowie deren Wappen erwünſcht. Die in 
Altwigshagen, Lübs und Luiſenhof (ſämtlich im Kreiſe 
Anklam) anſäſſigen Familien ſind bekannt. 

Stadtbauſekretär Karl Baſſow. 


Nr. 399. Beza. 

Geſucht Ahnen, Geburt und Heirat des Johann Jakob 
Besa, Präzeptor in Sulz am Neckar, X... um 1602, * Sulz 
2. II. 1672, 70 Jahre alt; o vor 1632 Anna Maria., X..., 
* zwiſchen 1636 und 1641. B. fol aus Baden⸗Durlach nach 
Württemberg gekommen ſein. Iſt er vielleicht Nachkomme des 
Theodor Beza, Predigers in Genf und Mitarbeiters Calvins 
(* 1519)? Otto Heintzeler. 


| Nr. 100. Boy. 

I. Friedrich Ernſt Koch aus Alsfeld heiratete um 1820 Chare 
otte Boy (* 1802 als Tochter eines franzöſiſchen Emigranten F). 
Die Trauung ſoll in einem Dorfe Oberheſſens ſtattgefunden 
aben. Angaben hlerüber erwünſcht. 

N, Dietrich Boy in Laubach (Oberheſſen) erhlelt aus feiner 
on Ehe mit Charlotte Regine Gauerader (Tochter 

es Oberſt d. L. Gauerader in Frankfurt a. M.) von 1818 
bis 1823 vier Kinder. Sind aus ſeiner erſten Ehe Kinder 
hervorgegangen? 

III. Anſchriſten lebender Träger des Namens Boy erbeten. 
Major a. D. Robert von Riepenhauſen. 


Nr. 101. Brenner. — Budt. — Schwartz. 

Ahnentafelergänzung erbeten für: g . 

1) Karl Auguſt Brenner, ev., Maurermeiſter in Paſewalk, 
* Paſewalk 18. Il. 1778, K Jatznick 1. VI. 1840; 0. . (VIII. 
1805?) Friederika Sophia Maria Buth (Bud), ev. (1784 — 1855). 
2) George... Brenner, kath., Gerbermeiſter, in den Liſten 
des Regimentes Ansbach Bayreuth aufest 1780 als Unteroffizier 
erwähnt, X. in ber Pfalz um 1748, K... 0 . . . 8) Maria 
(verwitwete 7) Schwartz, X..., . .. Kirchenbücher verſagen. 

Otto Brenner. 


Nr. 102. Colbe. — von Stern. 

Nähere Angaben erbeten über Herkunft und Lebensſchickſale 
des Kgl. Hannoverſchen Leutnants Karl Gottl. David Colbe 
und feiner Ehefrau Regina Eliſabeth von Stern (K 1767). 
Gehörte letztere zur Familie Stern in a 

Olof Welding. 


Nr. 103. Dietenhofer (Dettenhofer). 

Geſucht Ahnen der Anna Eliſabeth Dietenhöfer, * Ehen⸗ 
feld (Oberpfalz) 5. II. 1754, co Nürnberg 10. IX. 1781 Bernhard 
Deuerlein, Schneidermeiſter, Kk Nürnberg 28. III. 1831. Ihr 
Vater war Johann Georg Dietenhofer „de Kacheberg“(Kochberg H, 
1781 in Deutenbach bei Reichelsdorf nachweisbar, 0 
Sabine X., Dr. E. Deuerlein. 


Nr. 104. Dietterich. — Geher. — von Geſſel. 
Zollner zum Brand. 
Nähere Angaben erbeten über die Frauen des Geheimrates 
. Andreas Balthaſar Dietterich, X. . . 1701, K Vame 
erg 1. XI. 1768, co I. Maria Roſina Geyer, o Il. von Geſſel, 
& Ill. Freiin Zollner zum Brand. von Ditterich. 


Nr. 105. Ender. 

Geſucht Todestag und Begräbnisſtätte des Johannes 
Ender, ev., Müller in Schleusingen (Thür.), fol um 1880 auf 
der Landſtraße in der weiteren Umgebung Schleuſingens plötzlich 
verſtorben ſein. Bruno Eckardt. 


Nr. 406. Feye. 

I. Alle Nachrichten über Vorkommen des Namens Jene (bei. 
in Halle und Detmold) erbeten. 

II. Geſucht Eltern und Ahnen des Polykarpus Auguſt Feye, 
stud. theol. in Halle, 1743 Paſtor in Conrabswaldau bei 
Goldberg (Schleſien), 1758 in Koiſchkau (Schleſien), * Halle 
16. III. 1718, K Koiſchkau 26. XI. 1783; oo ... 11. VII. 1749 
Eleonore Tugendreich Viel aus Ciegnis. 

stud, theol. et. phil. Hanns Sorter. 
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_ Wr. 107. Geyer. — . 

Nähere Angaben erbeten über Johann Philipp Gottfried 
Geyer, Subſtitut und Beſitzer des Gaſthofes zum „Schwan“ 
in Ebersbach (Württemberg), * 1704, K 1752; ec S. M. 
Bahnmaper. Regierungsaſſeſſor Thöne. 

Nr. 108. Gilbert. 

War Gregor Gilbert (& Ehrenfriedersdorf 1568, K 1627 
als Pfarrer in Markersbach bei Raſchau) ein Sohn des 
Martin Gilbert de Spaignardt, der am 16. IV. 1572 als 
Superintendent in Liebenwerda ſtarb? Curt Adler. 


Nr. 109. von Haugwitz uſw. 

Um Ergänzung folgender Ahnentafel wird gebeten (vergl. 
Sinapius II, 664): 1) Maria Eliſabeth von Haugwitz aus dem 
Haufe Guhren, X. , K. . . 1737: 0 ... 1694 Karl Sigismund 
von Knobelsdorf, Herr auf Tauchel und Muhrow, X 12. III. 
1650, K 11. I. 1727; 2) Wentzel Wilhelm von Haug witz, Herr 
auf Schätz, Guhren uſw., X..., K.. , 0 ... 3) Maria Elija- 
beth von Schönleben, X..., ..., 1) Tobias Chriſtian 
von Haugwitz auf Kaltebortſchen, X.. ., 6. VIII. 1686; / 
5) Helene von Leſtwitz aus dem Haufe Groß⸗Wirſewitz, *..., 
. . nach 1698, 6) Ludwig von Schönleben, Kaiſ. Oberſt⸗ 
leutnant, 1681 als Herr auf Guhren und Leſchkowitz genannt, 
X. . , K.. .; 00. . 7) . . , 8) Wilhelm von Haugwitz, 
Herr auf Kaltebortſchen und Schätz, K., #... 1620; a... 
9) Anna Maria von Oppeln aus dem Haufe Heyde, 
KE. . „ 10)... von Leſtwitz auf Groß⸗Wirſewitz, K. „ K...; 
© ... 11) . . . von Rothftird und Wintzenberg, *..., 
Mm . . . 12) . . von Schönleben, X..., ...; 00... 13) ., 
1) . . ., 0... 15)..., 16) ..., © ... 17)... Geſchichte der 
Familie von Haugwitz (Leipzig 1910) gibt keine Aufklärung. 

ö Ernſt von Sommerfeld. 
Nr. 110. von der Heyde. — von Nayhauß⸗Kormons. 

Erbeten nähere Angaben über die Ehefrauen des Geor 
Auguſt Bogislaw von Montow, Major a. D. in Koſel, 
* 1764, K 1819, oo I.. .. von der Heyde; oo II.. . . Gräfin 
von Nayhauß⸗Kormons. Dr. jur. E. Eggel. 

Nr. 111. Jähns. 

Erbeten die Lebensdaten des ... Jähns, Bürger, Brauer 
und Bäcker in Tangermünde (* 1604 ober 1680) und feiner 
Ehefrau Ottilie Eleonore Gleim ſowie der Eltern des Ehe⸗ 
mannes. Major a. D. von Goertzke. 

Nr. 112. Kleinſchmidt. — Noßrucker. 

Erbeten wird Vervollſtändigung der Lebensdaten folgender 
rfonen: Georg Kleinſchmidt, * Oſthofen . . . 1740 (2), deſſen 
ohn Jakob Kleinſchmidt, * 1770 (7), © Eliſabeth Roßrucker, 
(& 10. XII. 1781, X Schwetzingen 28. VII. 1847) und Johann 

Roßrucker, Brauereibeſitzer in n * um 1700. 

udwig Meixner. 

: Vir. 413. Kling. — Noth. | 

Geſucht die Vorfahren des Johann Jakob aus, Schul- 
meiſter in Bietigheim und ſeiner Ehefrau Chriſtine Katharina 
Roth. Trauung, hat vor 1777 ſtattgefunden. 

Dr. Ernſt Wiedemann. 


Nr. 111. Kranichfeld. — Schleiffer. — Hopfes. 
Steinmek. — Heuer. 

Ich bitte um 1 er bekannten Notiz über 
folgende Perſonen und deren beiderſeitige Vorfahren: Magda⸗ 
lene Kranichfeld, co 1641 David Schleiffer, Bürgermeiſter in 
Großenehrich; Margaretha Hopfes, * Rohnſtedt 28. II. 
1651; Anna Katharina Steinmek, X Rohnſtedt 17. XI. 1796; 
1 Philipp Heuer, # Lauenau 16. 1. 1792 und deſſen 

hefrau. Paſtor W. Schleiffer. 


Nr. 115. Kuling (Kuhling, Guckling). 

Nähere Angaben erbeten über Herkunft und weitere Schickſale 
des Martin Ruling (Kühling, Gudling), der mit feiner Ehefrau 
Anna Katharina von 1763 ab für einige Jahre als Salzfuhr⸗ 
mann in Kalau (Miederlaufiß) gelebt Ba Kirchenbücher in 
Kalau verjagen. r. Max Burchard. 


* 


Nr. 116. Kühne. 
Geſucht Geburtsort und tag ſowie Ahnen des Chriſtian 
Kühne (Kühn), K um 1689, ſeit etwa 1740 Natskellerwirt in 
Salzwedel⸗Altſtadt. Dr. Erich Wentſcher. 


Nr. 117. Lehmann. 

Joh. Poeſchel nennt in feinem Buch „Erzgebirgiſche Gee 
lehrtenfamilie“ (1883) leider nicht den Namen der Ehefrau des 
Theodoſius Lehmann, JUD. und Ronfiftorial-Prafidbent in 
Merſeburg, (* 1640, K (wo?) 1696). Für Angabe des Namens 
und Whnentafel der Ehefrau wäre ich ſehr dankbar, ebenſo für 
Nennung des Geburtsdatums und eortes der Tochter des Ge⸗ 
nannten, Chriſtiane Erdmuthe. von Gebhardt. 
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Nr. 418. Loſchge. — Hörl. — Strobel. — Hopfenmüller. 
Nupprecht. 
Geſucht Geburtstag, -ort ſowie Ahnen folgender Perſonen 


(ſämtlich ev.): 

J. Margarete doch *... III. 1767 als Tochter des Jo- 
hann Michael Loſchge, Bapierfabrifant in Burgthann 
(RB. Mittelfranken), oo Altenthann 7. V. 1792 Johann 
Peter Hörl aus Altdorf. 

11. Wilhelm Auguſt Strobel, Bäcker und Gaftwirt zum 
weißen Lamm in Altdorf, * 10. III. 1767 (?) als Sohn 
des Leonhard Strobel, Beſitzer der Prethalmühle bei Alt- 
dorf. Deſſen Vater war oo I... . Kunigunde 

III. Margarete Hopfenmüller, Tochter des Georg Hopfen- 
müller, © Nürnberg 23. IV. 1721 Johann Jakob Rupprecht, 
Kaufmann. Kirchenbücher verjagen. 

Dr. Friedrich Bamler. 


Nr. 119. Lucae. — Lange. — Francke. — Lemke. 
Vervollſtändigung der Lebensdaten wird geſucht: 
l. für Johann Chriſtian Friedrich Lucae, Apotheker in 
Berlin, * Neuhaldensleben ,.., K Berlin 6. I. 1806; % 
II. für folgende Ahnenreihe: 1) Charlotte Lange, * (Berlin?) .., 
Berlin 13, III. 1830; 2) Johann Friedrich Auguſt Lange, 
Generalkriegskaſſierer in Berlin, *..., # Berlin 18. X. 
1795; 00 3) Agnes Francke, * Oranienburg 14. VII. 1737, 
E Berlin 7. III. 1811, 1) ..., 5)... 6) Karl Johann 
Francke, Waiſenhausvater in Oranienburg, * Oranien⸗ 
burg 1. I. 1701, F daſelbſt 31. I. 1749; 0. . 7) Concordia 
Florentine Lemke, K...,%*... 17. VI. 1746. 
W. Albers. 


Nr. 120. Mannfen. 
Wo leben Träger dieſes Namens? Bekannt ijt die Fa⸗ 
milie des Johann Georg Mannſen, um 1720 Oberjäger in 
Meſpelbrunn (Speſſart). Finanzamtaſſiſtent Gümbel. 


Nr. 121. Blok. — Nathke. 
Träger dieſer Namen und Nachrichten über das Bore 
kommen der Familien in Pommern, Weſt⸗ und Oſtpreußen, 
Brandenburg und Schleſien geſucht. Ingenieur Adolf Ga it. 


Nr. 122. Richtſteig. 

Geſucht werden alle Nachrichten über Träger des Namens 
Richtſteig. Beſonders erwünſcht find Nachweiſe für die Ver- 
wandtſchaft der in Züllichau von 1570 — 1690 wohnhaften Fa- 
milie N. mit derjenigen des Stellenbeſitzers Michael N., deſſen 
Sohn Karl Gottfried in Ochelhermsdorf (RB. Liegnitz) am 
7. II. 1739 getauft wird (Quelle: Kirchenbuch von Drehnow 
(RB. Liegnitz). Dr. Richtſteig. 


Nr. 123. Scheidemantel. 

Geburtsort und datum geſucht des Jakob Scheidemantel, 
Pächter auf dem Hofe Altenburg bei Orb, © Orb 7. Il. 1776 
Margaretha Eliſabetha Bilhildis Koch, CK Hof Altenburg, 
1. III. 1818). Dr. Otto Lang. 


Nr. 424. Schloſſer. 

Wie hieß Vater und Großvater des Dr. Erasmus Schloſſer, 
Großvaters von Goethes Schwager, und des Advokat Schloſſer 
in Jever, des Vaters des Geſchichtsſchreibers Friedrich Chriſtoph 
Schloſſer? Stiehl. 


Nr. 425. Schrader. 
Geſucht wird die Adreſſe eines aus Hornburg (Kreis 
Halberſtadt) gebürtigen (noch lebenden?) Pfarrers Schrader 
Richard Schrader. 


Nr. 126. Schöner. 

Nähere Angaben erbeten über die beiden 1824 als Gaſt⸗ 
wirte in Dresden nachweisbaren Brüder Chriſtian Gottfried 
Schöner, (* Frieſenhauſen 1788, ev.) und Auguſt Schöne, 
* Frieſenhauſen 1790, ev.), ſowie deren Nachkommen. Kirchen⸗ 
ücher in Dresden verſagen. Oberingenieur C. Schöner. 


Nr. 427. Schreter. — Graſchopf. — Rottengrüber. 
Pettenkofer. 

Ergänzung der Daten und die Ahnen folgender Perſonen 

eſucht: 


cht: 

J. Paul Schreter, Vizekämmerer und Tuchmacher in Arnitorf 
115 Wiederbayern, X. . „, K. ..; 00 28. IV. 1670 Bee 
ronifa..., 

Il. Egidius Graſchopf, Richter und Marktſchrelber in 
Frontenhauſen (RB. Niederbayern), .. „ * 10. IV. 1660; 
ag I. 1088, 

IM. Johann Rotiengrueber, Kirſchner in Pfaffenberg (RB. 
Niederbayern), X..., K 21. VII. 1747; co (1692?) Katha⸗ 
rina Pettenkofer, *..., K 11. VIII. 1742. Die Kirchen- 
bücher verſagen. Lehrer A. Schröder. 
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Nr. 128. Schuſter. 

Gefudt Ahnentafelergänzung für Johann Gottfried 
Schuſter, 1758 in Oberneukirch (Ober⸗Lauſitz) herrſchaft⸗ 
licher Vogt, * 11. III. 1729, K 28. III. 1792 als Ausgedinge⸗ 
bauer in Kleindittmanns dorf (Amtsh. Kamenz). 

. Oberſteuerinſpektor Heinrich. 
Nr. 129. Seitz (Zeitz). — Ramdohr. — Hofer. 

Ergänzung geſucht fuͤr die Ahnentafel: 

1) Sophie Friederike Chriſtine Seitz, *... um 1745, 
* Gandersheim 2. V. 1818; oo I. Gandersheim 8. XI. 1770 
Heinrich Chriſtobh Ramdohr, Apotheker in Gandersheim; 
ll. Gandersheim 6. VI. 1782 Johann Georg Julius Hoefer, 
Bürgermeiſter und Apotheker in Gandersheim, 2) Johann 
Georg Seitz, 1762 Apotheker in Gandersheim, K. .; 
® . 3)... X. . . um 1725, K.. . um 1782. 

Kapitänleutnant a. D. Hoefer. 
Nr. 180. Sendsfelder. — Türcke. 

Erbitte Nachricht über Herkunft der Chriſtiane Sends⸗ 
felder, X. . . 31. I. 1761, K 17. X. 1781; oo... Friedrich 
Benjamin Türcke. Hans Ulrich. 


Nr. 131. von Stackel(n) berg. 

Geſucht Träger des Namens im 12. und 13. Jahrhundert, 
beſonders in Gröningen, Harsleben, Wenkendorff, Alsleben 
und in der Gegend von Halberſtadt und Quedlinburg. Nach⸗ 
kommen im Baltikum, Schweden und Finnland ſämtlich bekannt. 

Freiherr Magnus v. Stackelberg. 


Nr. 132. Steinhauſen. 

Geſucht werden Vorfahren und Geburtsort des Johann 
Adam Steinhauſen, *... um 1660, * Güpplingenburg 
(Braunſchweig). St. war 1694 Komtureiſörſter in Güpplingen- 
burg. Am 29. IV. 1737 wurde er im Amte beſtätigt. Vor 
feinem Amtsantritt in Süpplingenburg war er ſchon ver⸗ 
heiratet und hatte eine Tochter. 

Dr. Wilhelm Stein hauſen. 


Nr. 133. Stöckicht. 

Nähere Angaben über militärärztliche Tätigkeit, Studium, 
Todesdatum, Familie und Nachkommen erbeten des Heinrich 
Auguſt Stöckicht, Dr. med. und Preußiſcher Bataillonschtrurge, 
& Oſterode (Harz) 12. IX. 1776, dort 1803 in Abweſenheit Pate, 


in den Adreßbüchern Berlins als Stadt- und gerichtlicher 


Wundarzt 1845—49 und 1852—55 nachweisbar, ſpäter nicht 
mehr genannt. Umfrage bei den Küſtereien Berlins ohne 
Ergebnis. cand. mach. Kurt Stöckicht. 


Nr. 131. Schattenriſſe Biehl. 

Wer hat Intereſſe für Schattenriſſe des Johann Chriſtian 
Biehl, Natsverwandter in Stralſund (& 5. XII. 1744, F 24. IL. 
1818) und feiner Ehefrau? 

9. G. Stolterfobt. 


— Antworten auf die Rundfragen. — 


Bamberg (Wr. 1642/1919). 
I. Karl edrich Bamberg wird 1791 in der Sterbe ; 
matrikel der Kreuzkirche in Dresden erwähnt. 
II. Eine Familie B. war 1888 in Rößnitz bei Halle wohnhaſt. 
Major a. D. J. Rothlauf. 


Bendendorff u. ähnl. (Nr. 293/1913). : 
Lüdecke Beckendorp, 1421 zum Ratsherrn in Kiel erwählt. 
(Schwarze⸗Fehſe, Die Stadt Kiel, Flensburg 1775 (S. 36). 
Rechnungsreviſor Oskar Roux. 


VBendingersDinggrebe (Nr. 205). 
Vielleicht Auskunft durch Hauptlehrer a. D. Groß in 
Dierdorf (Weſterwald). Max Prowe. 


Bokelmann (Nr. 255). 
Vgl. Jahresberichte des Altmärkiſchen Vereins für vater⸗ 
ländiſche Geſchichte in Salzwedel (Heft XXII und XXXIX). 
Möüller⸗Staffelſtein. 


Maas. — Vornemann (Nr. 230). 
Aber die Familie Bornemann (Maas) vielleicht Auskunft 
durch Frau Bornemann in Eiſenach. Georg C. Leber. 


Voſe (Nr. 208). : 

J. 1723 lebte Adam Heinrich Boſe auf Mölbis als General» 
leutnant der Infanterie und Gouverneur der Feſtung 
Wittenberg. 

II. um 1750 war ein Boſe Bürgermeiſter in Penkun (Pommern). 

8 Gutor-Wernid. 


Dilthey (Ar. 213). 
Vielleicht Auskunft durch Frau Hofprediger Dilthey in 
Weimar. Georg C. Leber. 


_ Ebrenpfort (Mr. 162). 
Namensträger Ehrenpfort zwiſchen 1760 und 1780 in 
den Kirchenbüchern von Allenburg (RB. Königsberg). 
Vikar Zachau. 


Funck (Nr. 310). 

Das Geſchlecht heißt Funck von Senftenau (sich). Aber 
dieſe Familie vgl. Johann Seifert, Stammtafeln gelehrter 
Lente, 3 Teile, Regensburg 1717-1728. Eine Stammtafel 
findet ſich bei Reginbald Möhner, Genealogiae Familiarum 
Patritiarum Augustanarum, Handſchrift vom Jahre 1625 im 
Stadtarchiv Augsburg. r. Riehm. 


Die Familie fol aus Schwäbiſch Smünd ſtammen, ſich 
dann nach Augsburg (Aufnahme ins Patriziat 1588), Lindau, 
Memmingen und Kempten verbreitet haben. Bartholomäus 
Funck von Senftenau, fürſtl. branden burg⸗ansbach. Major, 
Kriegsrat und Kammerjunker erhielt in Wien am 6. II. 1755 
eine Reichsadelsbeſtätigung (Wappenbeſchreibung ſtehe Sieb⸗ 
macher, abgeſt. bayer. Adel VI, 1, Teil 2, S. 15). Altere 
Stammfolge bei Bucelinus, Germania topo-chrono-stemma- 
tographica (Regensburg 1721). Dr. jur. E. Eggel. 


Gryngeus (Wr. 16). 
_ Im hiſtoriſchen Muſeum in Bafel, in der ehemaligen Bar- 
füßerkirche, befindet ſich ein Stammbuch des J. J. Grynaeus 
aus Baſel (1540 — 1617). Georg C. Leber. 


Kiefer (Wr. 129). 
Eine Familie de Keper (Küfer, Kiefer), deren Voreltern 
rankreich oder Belgien eingewandert ſein ſollen, wohnt 
eit in Elbing (Weſtpreußen). Vikar Zachau. 


von Kittlitz (Nr. 228). 

Großer, Lauſitzer Merkwürdigkeiten (Leipzig und Bautzen 
1714), erwähnt folgende Namensträger: Otto Frhr. v. Kittlitz 
auf Spremberg, 1409 Amtshauptmann Görlitz; Carl Freiherr 
von Kittlitz CK 1601) auf Malmitz. 1595 Landrat der Nieder 
lauſitz; Siegfried Feier von Kitilitz, 1666 Oberamtspräſtdent 
der Niederlauſitz (K 1667). 

Die Freiherren von Kittlitz waren im Beſitze der Herr- 
ſchaften Reuben, Friedland und der Stadt und Herrſchaft 
Spremberg. Dr. Baumert. 


aus 
zur 


Koch (Mr. 123 / 1912). 

Um 1880 lebte in Dorpat ein Staatsrat Koch aus Tillis, 
der dort Beamter am Hofe des Statthalters des Kaukaſus, 
Großfürſten Michail, geweſen war. Sein Sohn wurde ruſſiſcher 
Artillerieoffizier. Dr. James Brock. 


* 


Kreuter (Nr. 307). 
Lebende Namensträger in Heygendorf bei Allſtedt (Sachſen⸗ 
Weimar). Woritz Löhne. 


Träger dieſes Namens werden mehrfach im Hof» und 
Staatshandbuch des Königreichs Bayern (1913) erwähnt. 
Friedrich Vergho. 


Der Name Kreuter iſt in Gelnhauſen, ebenſo in den 
Kirchenbüchern von Hanau und Niederrodenbach mehrfach ver⸗ 
treten. Dr. Heller. 


Leykauff (Nr. 350). 

Im Kirchenbuch von Gelenau — findet ſich unter 
dem 19. XI. 1755 die Heirat des Johann Chriſtian Auxel mit 
Chriſtiana Leynkauff, Tochter des Chriſtoph Leynkauff. Er⸗ 
klärung des Namens vielleicht durch dieſe Schreibweiſe. 

Pfarrer Ettmüller. 


1 gs (Nr. 515/1920). 

Unter den Paten bei der Taufe der Maria Luiſe Bohm, 
Tochter des Jon Bohm, Dragoners in Allenburg (RB. 
Königsberg), * 11. VII. 1718, erſcheint Andreas Lieſſegang, 
miles (Kirchenbuch Allenburg). | Vikar Badan. 


Lotz (Nr. 310). 
Auskunft vielleicht durch Studienrat Dr. Lotz in Berlin- 
Lichterfelde. Mattenklott. 


Hammesfahr (Nr. 302). 
Lebende Träger des Namens in Magdeburg. 
Hans Ulrich. 


Die Familie Hammesfahr iſt auch in der Umgegend von 
Solingen anſäſſig. N Ernſt Eſchmann. 
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Henninges (Nr. 123). 

Träger des Namens Henninges finden fi im Kirchen⸗ 
buch der ev. Gemeinde in Bückeburg für die Zeit von 1678 bis 
1684. Vgl. auch die Notiz im Briefkaſten des Deutſchen Herold 
1915 Nr. 8. Dr. Max Burchard. 

Hempel (Nr. 311). : 

Um 1759 war ein Juſtus Andreas Hempel Kämmerer in 

Halberſtadt. Wasmansdorff. 
Hetzel (Ar. 346). 

Lebende Namensträger in Memmingen und Immenſtadt. 

Letzteres zweifelhaft. utor- Wernich. 
Jaeniſch (Nr. 227). 
Martin Jaeniſch, Sohn des Büöürgermeiſters Martin 
gaenlic, war Paſtor in Gaſſen und Linderode (Kreis Goran), 
Sommerfeld 4. II. 1658, K Linderode 10. XI. 1716. Näberes 
bei Worbs, Kirchen, Prediger» und Schulgeſchichte der Herr- 
ſchaften Sorau und Triebel. Sorau und Görlitz 1803, S. 224 f. 
Dr. Baumert. 
Mumm (Nr. 233). 

In Livland gab es im 18. Jahrhundert Paſtoren des 
Namens Svenske. Vielleicht handelt es ſich um Arvid 
Theodor von Svenske, * St. Johannis bei Oberpahlen 
in Livland als Sohn des dortigen Paſtors, stud. med. in 
Berlin und Göttingen, 1783 Dr. med. daſelbſt, 1825 Staatsrat 
und Kreisarzt, ſpäter Hofarzt in der Stadt Sophia im Gouv. 
St. Petersburg. (Quelle: v. Rede und Napiersky, Schriſtſteller⸗ 
und Gelehrten-Lerifon der Provinzen Livland, Eſthland und 


Kurland. 
Dr. James Brock. 


Oeſterreich (Nr. 285. 

Im Beſucher⸗Buch des ehemaligen Schäffermuſeums in 
Regensburg findet fid) 1779 folgender Eintrag: „Von Hiter- 
reicher, Haubtman des lödlichen Gradiskaner Inf. Rgmnt. zu 
Neugradiska in Slavonien, dermalß zu Würzburg in Franken“. 
Die Familie v. O. kam von Augsburg nach Regensburg; fie 
beſaß das Gut Teublitz (Bez.⸗Amt Burglengenfeld) und zog 
daun nach Sachſen (Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereins 
von Oberpfalz und Regensburg 61, 155). 

Friedrich Vergho. 


Offenſandt. — von Schenck (Nr. 275). 
Aber Karoline Luiſe von Schenck vielleicht Auskunft durch 
Pfarramt in Hechtingen oder den jetzigen Beſitzer Jakob 
von Schenck. Ernſt von Sommerfeld. 


Preßler uſw. (Nr. 311). 
Namensträger im Adreßbuch von Ulm 1910 und Stutt- 
gart 1895. Thumm. 
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Hermann Wilhelm Preßler, * Grümingen (RB. Erfurt) 
7. X. 1852, war 1872 Füſilier in der Unteroffizierſchule in 
Weißenfels. Major a. D. von Lyncker. 


Runge (Nr. 239). 
Vielleicht Auskunft durch Prof. Dr. Runge in Göttingen. 
Georg C. Leber. 


Reyher (Nr. 356). 

Im Kirchenbuch von Ahrenhagen (Reg -Ve3. Stralſund) find 
vertreten: Emanuel RehHher Wirtſchaftsführer in Boltenhagen 
und ſeine Ehefrau Katharina Buſch. Deren Sohn Johann 
Chriftopb, erſt Kutſcher, dann Holländer in Wingkenhagen, 
& 11. V. 1800 Magdalena Maria Schröder, tft Taufzeuge 
1800 und 1802. Im Jahre 1806 findet eine Heirat Jörſen- 
Reyher ſtatt (Auszug aus dem Kirchenbuch zu Ahren⸗ 
hagen.) W. von Iven. 

Rofe (Nr. 216 / 191). 

Aber den Glockengießer Roſe vergl. die Arbeit von Rudolf 
Schmidt über die Märkiſchen e im Jahrbuch für 
brandenburg. Kirchengeſchichte (Jg. XIV XV). 

Rudolf Schmidt. 


Gudow (Nr. 321). 
Lebende Namensträger in Gumbinnen und Schneidemühl. 
Dipl.-Ingenieur Kade. 


Tiede (Nr. 285). 
Paul Tiede gehört vielleicht zu der Familie Tiede, die 
ſchon 1650 in Stargard anſäſſig war. 
Kurt Winckelſeſſer. 


Welzin (Nr. 214). . 
Material findet fic in den Jahresberichten des Altmärkiſchen 
Vereins für vaterl. Geſchichte in Salzwedel (Heft XXII und XXX). 
Müller ⸗Staffelſtein. 


Windheim (Nr. 360). 

In meiner Ahnentafel ſind die Be dee vertreten, zu 
denen Ergänzungen erwünſcht find: Karl von Windheim, 
urkundet 1408 in Hannover, Dietrich von Windheim 
aus Hannover, Carl von Windheim (1480—1515 in Hannover), 
X. . , . . . 1475, 0 . . . Matte Limburg. 

Verlagsbuchhändler Oswald Spohr. 


Winterſtetter (Nr. 350). 

Der Name iſt vermutlich Herkunſtsbezeichnung nach dem Dorf 
Winterſtetten (Oberamt Leutkirch) oder Winterſtettendorf (Ober⸗ 
amt Waldſee) oder Winterſtettenſtadt (Oberamt W be 

umm. 


Nachrichten der Zentralſtelle für Deulſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Bekanntmachungen. 


1. Der in Halle erfolgte Zuſammenſchluß unſerer dortigen 
Mitglieder führt den Namen Sächſiſch⸗Thüringiſcher Sonder⸗ 
zirkel Halle (Saale) vgl. Sp. 349. 

2. Wir bitten dringend, auf den Zahlkarten, Aber⸗ 
weiſungs⸗ und Bo tanweiſungsabſchnitten anzugeben, 
wofür die Zahlung verbucht werden ſoll, ſonſtige geſchäftliche 
oder auch wiſſenſchaſtliche Mitteilungen aber zu unterlaſſen. 
Dieſe müſſen, da die Abſchnitte ſelbſt als Unterlagen zu der 
Jahresrechnung des Schatzmeiſters dienen, erſt wieder abge⸗ 
ſchrieben werden, um auf der Geſchäftsſtelle weiter behandelt 
werden zu können, verurſachen alſo unnötig Zeitaufwand und 
Mehrarbeit. . 

3. Redaktionsſchluß für die Familiengeſchichtlichen 
Blätter findet am 15. eines jeden Monats ſtatt. 

4. Einige Mitglieder und Bezieher, die noch nachträglich 
wegen eines reſtlichen Bezugsgeldes gemahnt worden ſind, 
haben ſcheinbar überſehen, daß die Hauptverſammlung am 
26. April 1921 den Bezugspreis der Zeitſchrift auf 30 (ſtatt, 
wie urſprünglich geplant, auf 20) Mark feſtgeſetzt hat, und 
haben die Anſicht vertreten, daß dieſe Erhöhung doch erſt für 
1922 Gültigkeit haben ſolle. Veranlaßt wurde dieſe Erhöhung 
aber durch die ſprunghafte Steigerung der Druck⸗ und allge⸗ 
meinen Unkoſten des laufenden Jahres, die ebenſowenig im 
Voraus in Berechnung gezogen werden können, wie dies auf 
andern Wirtfchaftsgebieten der Fall iſt. Da das monatliche 
Erſcheinen unſerer Zeitſchrift nur dadurch erreicht wurde, ee 
der Vorſtand glaubte, auf den reftlofen Eingang der äuße 
geringen Erhöhung vertrauen zu können, bitten wir dringend, 
dieſe kleinen Beträge zu zahlen, fie auch nicht erſt zum Gegen⸗ 


ſtand eines Briefwechſels zu machen, der ſelbſt in Form einer 
Poſtkarte uns ſchon wieder etwa 2 Mark koſiet. 

5. Um vielfältigen Wünſchen aus dem Mitgliederkreis ent- 
gegenzukommen, hat die Zentralſtelle beſchloſſen, ein genealogiſches 
Sammelwerk „Deutſche Stammtafeln in Liſtenform“ heraus⸗ 
zugeben, die ein Seitenſtück zu den ſo beifällig aufgenommenen 
„Deutſchen Ahnentafeln in Liftenform bilden ſollen. 
Die Schriftleitung dieſer „Deutſchen Stammtafeln“, die 
nach Inhalt und Aufbau neuen Zielen und Wegen folgen, be⸗ 
ſorgt Archivar Dr. Fr. von Klocke. Derjelbe wird im Januar⸗ 
heft der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ 1922 ein Programm 
des neuen Werkes veröffentlichen, auf das alle beteiligten Kreiſe 
ſchon heute hingewieſen ſeien. 

Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. E. B. 


Nheiniſch⸗Weſtfäliſcher Sonderzirkel Düffeldorf. 


In der Sitzung am 2. September wurde anode über Orts- 
und Familiennamen gefproden, wobei der Obmann E. Was⸗ 
mannsdorf Bemerkungen über die Namen des märkiſchen 
Adels machte. Der Obmann legte ſodann die eben erſchienene 
1. Lieferung der von der Zentralſtelle in Leipzig herausgegebenen 
„ODeutſchen Ahnentafeln“ von Dr. Fr. Wecken vor und erörterte 
ihre mannigfache Bedeutung. 


Sächſiſcher Sonderzirkel Leipzig. 


Die Sitzungen des Winterhalbjahres wurden am 13. Oktober 
aufgenommen. In der 1. Sitzung ſprach Archivar Dr. Fr. 
von Klocke über „Neuere Wappenwiſſenſchaft“; bie ſoge rannte 
„Heroldskunſt“ von Guido Liſt und Bernharbͤoerne r aztere 
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an Hand der beiden erften Lieferungen des „Handbuchs der 
erolbskunſt“, erhielt dabei ausgiebige Erörterung. Im weiteren 
erlauf des Abends fand namentlich die phe ae Ahnentafel⸗ 
Kartei des 2. Obmanns O. Spohr eingehende Teilnahme. 
In der 2. Sitzung am 10. November zeigte Schriftſteller 
C. g. von Schlichteg roll in längerem Vortrage über „Familien- 
andenken“, wie ſich an der Hand eines vorgelegten, ſehr umfangrei⸗ 
chen und ſorgfältig geſammelten genealogiſchen Andenkenſtoffes 
(Porträts, Münzen, Briefe, Urkunden, in dieſem Falle ſämtlich 
aus dem Geſchlechte von Schlichtegroll) nicht nur rein 
familiengeſchichtliche, ſondern auch allgemein⸗ und kulturgeſchicht⸗ 
liche Kenntniſſe gewinnen laſſen. 


Sächſiſch⸗Thüringiſcher Sonderzirkel Halle 


iſt am 25. Oktober 1921 neu gebildet. Obmann: Alexander 
A Halle a. S., Wettinerſtr. 34. Auskunft auch durch 
Referendar Dr. Riehm, Halle a. S., Reichardſtr. 34. Wadhfte 
Sitzung: Dienstag, den 6. Dezember 1921, abends 8½ Uhr im 
Gaſthof Stadt Hamburg. 


Mitgliederbewegung vom 1.—31. Oktober 1921. 


Neue Mitglieder und Bezieher der Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter: Lehrer Walther Bach. — Leutnant a. D. Trutz 
Balthaſar. — Dr. med. Carl Biſchoff. — Landesrat Hans 
von Blücher. — Pfarrer Joſef Demleitner. — Studienrat 
Waldemar Denzel. — Hilfslehrer Erich Ettmüller. — Berg⸗ 
baubefliſſener Günther Greiff. — Dr. phil. Eduard Gruber. — 
Referendar Erik von Heimann. — Archäologe und Wumis- 
matiker Dr. Taſſilo Hoffmann. — Hauptmann a. D. Eduard 
Krueger. — Bergaſſeſſor Eckhard von der Lühe. — Kaufmann 
Heinrich Meſſerknecht. — Cand. ing. Hans Müller. — 
Kittergutsbeſitzer Heinrich von Schönberg. — Eberhard Graf 
von Schwerin. — Regterungsbaumeifter Curt Siegling. — 
Rittmeifter a. D. Fritz Steifenſand. — Reedereidirektor Karl 
Sturm. — Stud. ing. Joachim Walter. — Domänenpächter 
Arthur Zollenkopf. 


Lebenslängliche Mitgliedſchaft erwarb: Frau Dr. phil. 
Gertrud Pfeilſticker⸗Stockmeher. 


Eingänge 
vom 1.—31. Oktober 1921. 


A. Für die Bücherei. 


Geſchenke: Von Oberleutnant Hellmut Beſch: 1. Kolonial- 
andels⸗ Adreßbuch. Berlin 1909. — 2. Deutſches Kolonial- 
andbuch. Berlin 1909. — 3. Adreßbuch für Deutſch⸗Oſtafrika. 
erlin 1909. — 4. Velhagen u. Klaſings Monatshefte 1893 u. 

1804. = Von Fabrikbeſitzer Walter Schlobach: 1. Mitteilungen 
über die Familie Schlobach, Heft 1— 6. — 2. Satzungen der 
Schlobach'ſchen Familien-Bereinigung. 1912. = Von eo 
Seuberlich als Verf.: Baltiſche Hauslehrer im XVII. und XVIII. 
ahrhundert (aus: Wochenſchrift für Stadt und Land Nr. 2 u. 3. 
iga o. J.). Von Dr. med. Walter Pfeilſticker: 1. J. E. Müller, 
Statiſtiſches Handbuch der evang. Kirche im Königreich Württem⸗ 
berg. Stuttgart 1840. — 2. Familienbuch Lechler. 3. Ausgabe 
1901. — 3. Stammbaum der Familie Riecke in und aus 
Württemberg. Kriebſtein i. Ga. 1910. — 4. Heinrich Moegling, 
Stammregiſter zu der 1646 errichteten Familien⸗Stiftung der 
reifrau Agnes Schilling von Cannſtatt geb. Freiin von 
ünchingen. Stuttgart 1858. — 5. Georg Andreas Zipperlen 
und ſeine Familie. tuttgart 1915. — 6. Stammtafel der Nach⸗ 
kommen des Chriſtoph Friedrich Cotta, Hof» und Kanzlei⸗ 
Buchdruckers in Stuttgart. Stuttgart 1899. — 7. Giefel, 
Schön und Kolb, Textheft zum Stammbaum des Württem⸗ 
bergiſchen Fürſtenhauſes. Stuttgart 1895. — 8. Th. Schön, 
Geſchichte und Stammreihe des Reutlinger e 
Kurtz. Stuttgart 1896. — 9. Oskar Friedrich Tſcherning, 
Tſcherningſches Vergißmeinnicht. Altes und Neues über die 
Familie Tſcherning aus Bunzlau. Heilbronn 1905/1920. = Von 
Major a. D. Feiber als Verf.: Stammliſte des Hörſaals A der 
Kgl. Preuß. Kriegsakademie Kurſus 1896/1899. Bergiſch Gladbach 
1921 (Maſchinenſchrift). = Von Regierungspräſident a. D. 
eiherrn von Schwerin: 1. Satzung des von Schwerinſchen 
amilienverbandes E. V. vom 15. Sept. 1920. — 2. Satzung 
der von Schwerinſchen Familienſtiftung vom 15. Sept. 1920. = 
Von Frl. Bertha Georg: Theodor Prollius, Chronik der 
Familie Georg. Göttingen 1915. — Von Victor von Carlowitz: 
1. Aus dem Archive der Familie von Carlowitz. Dresden 1875. — 
2. Nachträge zur Familiengeſchichte aus dem Archiv der Familie 
von Carlowitz. 2 Hefte. Dresden 1891, 1901. — 3. Oswald 
von Carlowitz, Rückblick am Ende des 19. Jahrhunderts. Dresden 
1899. — 4, Satzungen des von Carlowitz'ſchen Geſchlechtsvereins. 


Dresden o. J. — 5. Geſchlechtsordnung des von Carlowitz'ſchen 
Geſchlechts. Dresden 1842. — 6. Familiennachrichten aus den 
Jahren 1867—1921. — 7. Stammtafeln des reichserbritterlichen 
Geſchlechts von San: Dresden 1854 mit A Nachträgen. = 
Von Anton Wecke als Verf.: Genealogiſches über die Familien 
des Namens Wecke, Wecken. II. Heft. Ohlau 1908. = Von 
Pfarrer Karl Oberländer: Human, Chronik der Stadt Hild⸗ 
burghauſen. Hildburghauſen 1886. = Von Verlagsbuchhändler 
Oswald Spohr: Spohr-⸗ Archiv, Bd. 4, Heft 2 und 3. = Von 
Amtsgerichtsrat Dr. Paul Benndorf: 1. Paul Weinmeiſter, 
Beitrage zur Geſchichte der evang. reform. Gemeinde zu Leipzig 
1700 — 1900. Leipzig 1900. — 2. Généalogie de la Maison 
de Hennezel 1392 — 1902. Laon 1902. = Von Oberſt a. D. 
von Köhne: Heinrich Drees, Die deutſchen Kaiſerfrauen des 
Mittelalters, 1921 (= Schriften des Wernigeroder Geſchichts⸗ 
vereins, Heft 2). = Von Ernſt Eſchmann als Verf.: Wilhelm 
Eſchmann G. m. b. 9. „Der Eiſenhof“ 1854 — 1904. Berlin 1904. 
Von Geh. Legationsrat a. D. Freiherrn von Biedermann als 
Verf.: Aus Thürmsdorfs 300 jähriger Geſchichte 1420 — 1920. 
Thürmsdorf 1920. (Maſchinenſchrift). = Von Oberſtleutnant 
Ernſt von der Oelsnitz: Satzungen der Gallandi⸗Koehler⸗ 
ſchen Familienſtiftung, mit einer kurzen Lebensbeſchreibung des 
Dichters. Marienburg (Weſtpr.) 1921. = Von Oberftubienrat 
Karl Kern: 1. Lindner, Die Realſchule in Kitzingen a. M. 
1896—1921. Kitzingen 1921. — 2. Hamp, Die im Weltkrieg 
Gefallenen des humaniſtiſchen Gymnaſiums Neuburg a. D. 
1913 / 14 — 1918/19. Neuburg a. D. 1920. Von Pfarrer Steinbrück: 
Beiblätter 555 Steinbrückſchen Familienchronik Nr. 1—6 (1912— 
1921). = Von Dr. med. Georg Diehl: Stammbuch der Familie 
Diehl. Neuſtadt a. D. 1908. = Von Profeſſor Dr. Hans Achelis: 
Die Familie Achelis in Bremen 1579 — 1921. Bremen und 
Leipzig 1921. = Von Oberingenieur Ed. Ant als Verf.: Stamm- 
buchblätter der Familie Unk (Kurpfalz). Kaiſerslautern 1921. = 
Von Dr. Friedrich Carſtanjen: Stammtafel der Familie 
Carſtanjen 1889. = Von der Firma Rudolf Ibach Sohn: 


1. Das Haus Rudolf Ibach Sohn, Barmen⸗Cöln. 1794—189 14. 


Barmen 1894. = 2. A. L. Reyſcher, Erinnerungen aus alter 
und neuer Zeit (1802 — 1880). Freiburg i. B. und Tübingen 
1884. = Von Regierungspräſident von Gröning: 1. Wilh. 
Müller, Die Geſchichte der Höheren Schule Sobernheims. 
Sobernheim 1921. — 2. Wilh. Müller, Statiſtiſche Mitteilungen 
zur Geſchichte der Höheren Schulen Sobernheims. Sobernheim 
1921. = Von Apotheker Hugo Sutor⸗Wernich: 1. Hermann 
Frickhinger, Genealogie der Familie Frickhinger in Nördlingen. 
Nördlingen 1907. = Von Dr. med. Fritz Rüder als Verf.: 
Genealogie der Familie Rüder. 1906. = Von G. „ 
Klöckner, Leben des Kempener Arztes und Apothekers Dr. 
Otto Heinrich e Kempen a. Rh. 1888. = Von 
Geh. Sanitätsrat Dr. Credé: 1. Benno Credé, Geſchichte und 
Stammtafel der Familie Credé 1685 — 1899. Dresden 1899. — 
2. Benno Credé, Ergänzung und Erweiterung der am 1. Okt. 
1899 herausgegebenen Geſchichte und Stammtafel der Familie 
Crede. Dresden 1909. — 3. Satzung des Credé'ſchen Familien⸗ 
vereins E. V. — 4. Beſtimmungen über die Verwaltung und 
Verwendung des Vermögens des Credéſchen Familienvereins. — 
5. Witgliederverzeichnis des Credéſchen Familienvereins nach 
dem Stande vom 15. IV. 1920. — 6. Stammtafel der Mitglieder 
des Credéſchen Familienvereins 1921. — 7. Mitteilungen des 
Vorſtandes des Credéſchen Familienvereins vom 25. 1. 1919. = 
Bon Prof. Dr. HegisNaef: Gottfried Heer, Zur Geſchichte 
glarneriſcher Geſchlechter, derjenigen des Sernftales insbeſondere. 
Glarus 1920. = Von Edmund Steinacker als Verf.: ce 
der Familie Steinacker. Dresden 1918. = Von Dr. med. Carl 
Biſchoff: 1. Feſtgeſänge zur Feier der Vollendung des Kölner 
Domes 15. X. 1880. — 2. Mitglieder -Verzeichnis der Niederrh.⸗ 
Weſtf. Geſellſchaft für Gynäkologie und Geburtshilfe 1906, 1913, 
1921. = Von Oberftleutnant a. D. Hans von Einem: 1. Das 
niederſächſ. Geſchlecht v. Einem. Gottingen 1921. — 2. Schwerdt⸗ 
feger, Vom Marienfriedhof (aus: Hainbund, Unterbaltungs- 
beilage zum „Göttinger Tageblatt“ vom 16. X. 1921). = Von 
Landesökonomierat Schipper: Stammtafel der Familie 
Schipper. = Von Car un: Stammtafel der Familie May. 

Kauf bezw. Tauſch: Kern, 50 Jahre Lateinſchule und 
Progymnaſium Kitzingen. Kitzingen 1921. 


B. Für das Archiv. 


Von Stadtbauführer Heinrich Ellermann: Perſonalzettel; 
Ahnentafel (* 1885). = Von Hüttendirektor Dr. Ing. Otto Barth: 
Perſonalzettel. = Von Stadtbauſekretär Carl Baſſow: Perſonal⸗ 

ettel; Ahnentafel für Fritz Baſſow (* 1899). = Von Kaufmann 
udwig Wachsmuth: Perſonalzettel. Von Poſtdirektor Hermann 
örſtel: Ahnentafel (* 1873). Von Otto Ley: Perſonalzettel. = 
on Bruno Eckardt: Ahnentafel (* 1892). = Von Dipl.-Ing. 
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Heinrich Achenbach: Perſonalzettel; Ahnentafel für Fritz⸗Jochen 
Achenbach (“ 1920). = Von Oberleutnant Hellmut Beſch: 
3 Perſonalzettel. = Von Dr. James Brock: Ahnentafel (“ 1864); 
1 Lichtbild. = Von Fräulein Eleonore Lemp: Perſonalzettel. 
Von Nikolai Eichhorn: Perſonalzettel; 1 Exlibris; 1 Wappen. 
Von stud. ing. Joachim Walter: Perſonalzettel. = Von 
Gottfried Roeßler: 9 Perfonalzettel. = Von Studienrat Prof. 

ermann Ufener: Stammreihe Dünkelberg; Stammreihe 

untze (aus Braunſchweig); Stammtafel und Familienpapiere 
Breſe, von Breſe, Wintarh, Wittchow; Stammtafel 
Vogler; Stammtafel und Familienpapiere Geher und Pabſt. 
Von Oberſtleutnant Ernſt von der Oelsnitz: Originalquittung 
der Chriſt. Auguſte Charlotte von Watzdorff 1781. = Von 
Dr. med. Walter Pfeilſticker: 61 Bildniſſe zu ſeiner Ahnen⸗ 
tafel 1-511. = Von Walter Schneider: Wappen⸗Urkunde für 
Ben und Walter Schneider. Frankfurt a. M. 1912. — 

on Erich Wasmansdorff: Havelländiſche Bauernwappen 
(aus: Blätter für Heimatkunde [Rathenow, Prov. Brandenburg] 
1921, Nr. 9). = Von Regierungsreferendar Dr. Nikolai: 
1 Wappenzeihnung = Von Kreistierarzt Ernſt Loewel: 
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19. Jahrgang. | Dezember 1921 | 


Heft 12 


Judit, Franz Philipp Felix Greß und das Ende feiner Würde als Kaiſerlicher Hoſpfalzgraf. Von Archivar Dr. Friedrich Wecken. 
— Die Stammfolge Knodt im Heſſiſchen Geſchlechterbuch, ein Schulbeiſpiel der Familienforſchung, wie fie nicht fein ſoll. (Schluß.) 


Von Referendar Dr. Ludwi 
XVII. Jahrhunderts. Von 


lemm, z. Zt. am Heſſiſchen Staatsarchiv. — Johann Juſtus Winckelmann ein Genealoge des 
tudienreferendar Gottfried Michael. — Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Zeitſchriftenſchau. — 


Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Lefer. — Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Franz Philipp Felix Greß | 
und das Ende feiner Würde als Kaiſerlicher Hofpfalzgraf. 


Von Archivar Dr. Friedrich Wecken. 


Am 8. Januar 1763 wurde durch ein in Wetzlar 
außgeftellied Diplom!) dem Hofrat Franz Philipp Felix 
Greß, „Sekretarius“ des Reichskammergerichtes “), das 
Palatinat oder die Comitive, d. h. Titel, Würden, Rechte 
und Pflichten eines Kaiſerlichen Hofpfalzgrafen verliehen 
und zwar von dem Kurtrieriſchen Kammerherrn Franz 
Joſeph Leopold Freiherrn von Boineburg. Der letztere 
übte dies Recht auf Verleihung der Hofpfalzgrafen⸗ 
würde unter Berufung auf das ſeinen Vorfahren von 
den Kaiſern verliehene erbliche Palatinat aus und ges 
hört einer Familie an, die in der Geſchichte der Hof» 
pfalzgrafen und der vielen Eigentümlichkeiten, welche 
mit mehr oder weniger angemaßtem Recht in dem Kreiſe 
dieſer Inſtitution erwachſen waren, eine beachtenswerte, 
wenn auch bisher noch nicht in die Einzelheiten ge⸗ 
klärte Rolle geſpielt hat. Kaiſer Ferdinand III. hatte 
d. d. Regensburg 1. September 1653 den Kurmainziſchen 
Geheimen Rat und Oberhofmarſchall Johann Chriſtian 
ia von Boineburg als erſten Angehörigen der 

amilie zum Hofpfalzgrafen ernannt und ihm damit 
das Recht verliehen, Notare zu ernennen, unehelich Ge- 
borene zu legitimieren, Bürgerlichen Wappen zu vers 
leihen, Mündigkeitserklärungen zu erlaſſen, Magiſter 
und gekrönte Dichter zu ernennen. Kaiſerliche Bes 
ſtätigungen dieſer Verleihung der Hofpfalzgrafenrechte an 
die freiherrliche Familie von Boineburg erfolgten am 
23. Februar 1697 und am 5. Januar 1737; in der 
letzteren Urkunde wurde das Palatinat ausgedehnt auf 
des vorgen. Freiherrn Johann Chriſtian männliche Leibes⸗ 
und Lehns⸗Erben, ſowie auf ſolche Perſonen, die „von 
dem Letzten in deſſen abſteigender Linie dazu würdig 
geachtet“ wurden. Seit 1751 ruhte das Palatinat auf 
Franz Joſeph Leopold Freiherrn von Boineburg, damals 


1) nel in Buchform, Pergament, im Staatsarchiv 
Wetzlar, Signatur „Vereinzelte Urkunden“ Nr. 192. 


9) Diefen am Reichskammergericht ungewöhnlichen Titel 
führt Greß in den Beamtenliſten nicht; dort erſcheint er bis zum 
3. September 1763 als Notarius supernumerarius, ſeitdem als 
Advokat, ſeit dem 5. IX. 1763 auch als Prokurator. 


noch unmündig, in deſſen Vormundſchaft ſeine Mutter, 
die verw. Antonetta Valentine Freifrau von Boineburg, 
geb. a von Zobel, die hofpfalzgräflichen Rechte 
ausübte | 


— Der Hofpfalzgraf Greß war ein Sohn des Johann 


Silvius Greß (ſeit 18. Januar 1738 Lektor beim Reichs. 
kammergericht, 7 Wetzlar 30. Januar 1780) und deſſen 
Ehefrau Maria Sabine Jakobine geb. Gelb ( Wetzlar 
18. April 1769) und ſeit 11. Mai 1766 in Wetzlar mit 
Sufanna Weigold, Tochter von Franz Borgia Weigold, 
fürſtl. Sekretär in Simmern, verheiratet; Ort und Zeit 
ſeiner Geburt konnten bisher nicht ermittelt werden, 
fein Tod erfolgte in Wetzlar am 26. Januar 1801). 
Aus der amtlichen Tätigkeit des Hofpfalzgrafen Greß 
find bisher folgende Urkunden bekannt geworden‘): 
Wetzlar 30. Mai 1772. Ernennung des Johann Paul Adam 


zum Notar. s 
nn im Staatsarchiv Wetzlar, „Vereinzelte Urkunden“ 
r. A 


Wetzlar 30. Juni 1772. Ernennung des Auguſt Siegfried von 
Grün zum Poeta laureatus. 
Original lt. Mitteilung des Städtiſchen Muſeums Wetzlar 
in der Landesbibliothek Wolfenbüttel. 


Wetzlar 1. ve 1786. Ernennung des Johann Hermann Foeler 
zum Notar. 
Original im Städtiſchen Muſeum Wetzlar. 


1787. Ernennung des Bürgers und Rotgerber3 Roemacher in 
Reckheim zum Notar. 
Erwähnt in der Abſchrift eines Berichtes des Reichs⸗ 
kammergerichtes an den Kaiſer vom 9. VII. 1800 (Staats- 
archiv Wetzlar, Miſcellanea III d 37 n. 31). 
Wetzlar 17. Jan. 1789. Ernennung des Matthäus Kell aus 
Tittmoming zum Notar. 
Original im Städtiſchen Muſeum Salzburg (ſ. Witteilungen 
des [Döſterr.] Archivrats III, 1919, ©. 91). 
m 30. Januar 1789. Ernennung des Felix Maximilian 
ach zum Notar. | 
Original Staatsarchiv Wetzlar, „Urkunden und Produkte 
zu avocierten und fehlenden Akten“ B. 91. 


9) Einträge im Kath. Kirchenbuche zu Wetzlar. ö 


) Mitteilung über das Vorhandenſein weiterer Urkunden 
erbittet die Zentralſtelle. oo 
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1798. Ernennung des Sachſen⸗Gothaiſchen Untertans Erhard 


zum Notar. 
5 in der vorſtehend zum Jahr 1787 angezogenen 


Abſchritt. | 

Der Ausſteller dieſer Urkunde führt (bezw. legt fid 
bei) 1772 die Bezeichnung „von Reichenberg“, wobei 
man dahingeſtellt ſein laſſen kann, ob hier nur eine 
Herkunftsbezeichnung gegeben, oder ob der Eindruck 
einer adeligen Doppelnamensform — „Greß von Reichen⸗ 
berg! — hervorgerufen werden ſollte. Im Jahre 1786 
nennt er ſich ſchon kurzer Hand „von Greß“ und weiter 
„Ritter vom goldenen Sporn, der freien Künſte Magiſter, 
der Weltweisheit und beider Rechten Doktor, des 
heiligen apoſtoliſchen Stuhles zu Rom Protonotar, 
Seiner Päpſtlichen Heiligkeit und Seiner Römiſch⸗ 
Kaiſerlichen Majeſtät Hofpfalzgraf, auch Hof» und 
Regierungsrat, des hochpreislichen Kaiſerlichen Reichs⸗ 
kammergerichts Agent, Advokat und Prokurator, der 
Kurfürſtlichen Mainziſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
ordentliches Mitglied“. 

Die Ernennung des Rotgerbers Roemacher — |. oben 
Regelt zum Jahre 1787 — hatte ſchon damals zu einem 
Einſchreiten des Kammergerichts gegen Greß geführt; 
die Ernennung des Erhard (Ehrhard) zum Notar — 
fiehe oben NRegelt zum Jahre 1798 — gab erneut Bers 
anlaſſung, daß ſich das Reichskammergericht dringlich 
mit der Amtsführung unſers Hofpfalzgrafen beſchäftigen 
und beſonders die Frage erörtern mußte, ob es einen 
Mißbrauch der Hofpfalzgrafenbefugniffe ahnden und mit 
ihrer Entziehung beſtrafen könne“). Die ganze Sach⸗ 
lage iſt zu erkennen aus der Eingabe, die das Kammer 
gericht darüber an den Kaiſer richtete, der dann dem 


ofpfalzgrafen Grek die Romitive entzog. Die Akten⸗ 


cke, die ich nachſtehend wörtlich, aber in neuzeitlicher 
Schreibweiſe und Interpunktion wiedergebe, ſprechen 


für ſich felbſt. 

1. Offizialbericht ad Craesarem. 

4. Vil. 1800, exp. 9 eiusdem. 
Allerdurchlauchtigſter etc. 

Durch unſere Pflichten finden wir uns aufgefordert, E[urer] 
Klaiterlihen] Majeftät einen Fall untertänigſt vorzulegen, welcher, 

er einen auffallenden ißbrauch einer Komitive enthält, 
unmittelbar in das Strafgebiet E. K. Miſt. gehört, und nur 
durch Allerhöchſt Dero geneigete und gerechtigte Verfügungen 
eine volle a... erbalten fann. 

Es iſt dies E. K. Miſt. Rammergeridhts-Abvofat und Vro⸗ 
kurator Dr. G re ß, welcher in der Eigenſchaft eines Subpalatins, 
wozu er in dem Jahre 1763 von dem Freiherrn von Boineburg, 
der mit der größern Komitive von E. K. Mifſt. Allerhöchſten 
zn. anna ift, erhoben worden, fid. Diefen Mißbrauch 
er t 

Schon in dem Jahre 1781 wurde WlerHsdhft Dero Kammer⸗ 
gericht mit einem Fall bekannt gemacht, der Beweiſe darlegte, 
wie leichtlich ſich Dr. Greß ſeiner in der Komitive enthaltenen 
rare det öffentliche Notarien zu creiren, bedient, und wie wenig 
forgiältig er fet, ehe er fic zu einer ſolchen Ernennung beſtimme, 
a a ittlichleit und Fähigkeiten der zu Ernennenden 
zu prüfen. 

A3n dieſem Jahre hatte nämlich Dr. Greß einen ſicheren 
Romader [Remacher], Bürger und Rothgerber aus Reckheim, 
zum Notar creirt. Dieſer Römacher war zur nämlichen Zeit 
an dieſem Gericht in einen Remisitreit verflochten. Die Akten 

aben, daß ihn der Vorwurf eines attenttrten homieidii 

—Menſchenmord] träfe, und daß er mehrerer begangener 

alsorum beſchuldigt fet. Nur Außerachtlaſſung einiger Förmlich⸗ 
keiten von Seiten des Gerichis zu Reckheim konnte die volle 
Abweiſung des Nömachers von diesſeitiger Behörde hindern, 
und dem Gericht wurde daher übertragen, dieſen Abgang in 
dem inquiſitoriſchen Prozeß annoch zu erſetzen. Auffallend war 
es uns, inzwiſchen aus den Akien gelegentlich wahrnehmen zu 
müſſen. daß eben dieſer Römadyer von Dr. Greg zu einem 
offentlichen Notar ernennet worden. Wir verfehlten deshalb 
nicht, ihn daher durch den Kanzleiverwalter vernehmen zu laſſen. 


) Akten im Staatsarchiv Wetzlar, Miſcellauea [11d 37 Nr. 31 
Observatio XXIX. = , 


Lectum in Pleno 


Familiengeſchichtliche Blätter. 19. Jahrgang. 1921. 
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Bei dieſer Vernehmung ſuchte ſich Dr. Greß bamit zu rechtfertigen, 
daß er Zeugniſſe geſehen, die für Nömacher ſprächen, daß in der 
Gegend, wo Römacher her fet, ohnehin die Yotarien noch be⸗ 
ſonders immatrikuliert werden müßten, endlich, daß derſelbe ihm 
ugefichert habe, ſich noch weiter zu befähigen. Nach dleſer ge⸗ 
chehenen Vernehmung und nach dem Befunde der Unzulänglich⸗ 
keit dieſer zur Rechtfertigung angegebenen Gründe, verwieſen 
wir mittels Dekrets vom 3. Dez. 1787 Dr. Greß feinen in creando 
notario begangenen groben Mißbrauch und fügten die Warnung 
bei, daß, wenn er in Zukunft eines ähnlichen Vergehens ſich zu 
Schulden kommen laſſen würde, man gegen ihn mit unaus= 
bleiblichem ſchärferen Einſehen verfahren werde. Dem Gericht 
von Reckheim wurde dabei aufgegeben, dem Nömacher das er⸗ 
teilte Diplom und Siegel ſogleich abzunehmen, dasſelbe an dieſes 
Gericht einzuſenden, — und Dr. Greß erhielt hierbei noch den 
Auftrag, auf ſeine Koſten dieſe Verordnung dem Gericht zu 
Redbeim inſinuieren zu laſſen, auch wie das geſchehn, binnen 
2 Monaten anzuzeigen 

Allerdings hätte man nun hoffen follen, daß dieſer Fall 
Dr. Greß eine Warnung ſein, und er ſich in Zukunft mehr be⸗ 
ſtreben werde, feine ihm durch die Komitive erteilte Befugnis 
nicht zu mißbrauchen, ſondern daß er, wenn er ſich deſſen be= 
dienen und Notarium creiren würde, er die Prüfung der zu 
Ernennenden ſich zur Pflicht machen und genau nach der Vor- 
ſchrift der deshalb vorhandenen Geſetze verfahren werde. Allein ein 
neuerer Fall, und der eben zur gegenwärtigen alleruntertänigſten 
Berichts⸗Erſtattung den Anlaß gibt, beweiſet das Gegenteil 

Vor 2 Jahren nämlich im Jahre [17108 erlaubte ſich Dr. Greß 
abermalen, ein ebenſo untüchtiges, als in Hinſicht der Sittlich⸗ 
keit verwerfliches Subjekt zum öffentlichen Notar zu ernennen. 
Dieſes Subjekt war ein ſicherer Erhard, herzogl. Sachſen⸗ 
Gothaiſcher Untertan. Dieſer war in dem Jahr [17/90 wegen 
Holzdiebſtahls in Unterſuchung geraten, deſſen überführt, und 
hierauf auf eingeholten Rat auswärtiger Nechtsgelehrter zu einer 
A monatlichen Zuchthausſtrafe verurteilt. In den Jahren 91 und 
92 traf ihn eine gleiche Strafe und in den Jahren 94 und 95 
ward durch deſſen aufrühreriſches, die öffentliche Rube ſtörendes 
Benehmen dir Zuchthausſtrafe auf unbeſtimmte Zeit erkannt, und 
derſelbe noch insbeſondere zur / jährigen Zuchthausarbeit ver⸗ 
urteilt. — — Da unterdeß derſelbe Gelegenheit fand, aus ſeinem 
Gefängnis zu entkommen, fo kam er an den Wohnort dieſes 
Gerichts und wollte unter dem Vorwand begangener Nichtig⸗ 
keiten gegen die Herzogl. Sachlen-Gothaifche Regierung Klage 
begründen. — Eine volle und ſelbſt wiederholte Abweiſung mit 
dieſen Querellen ward ihm jedoch nebſt Auswelſung aus dieſer 
Stadt zu Teil. Inzwiſchen hatte aber Dr. Greß bemerkter Maſſen 
eben dieſen fugeloſen Querulanten zum öffentlichen Notar creirt. 
Der Herzog von Sachſen⸗Gotha machte uns durch ſeinen Anwalt 
. . . von Zwierlein mittels . . . Vorſtellung am 21. April d. J. 
mit dieſer uns bisher unbekannt geweſenen Ernennung bekannt, 
bemerkte, daß der zum Notar ungebildete Erhard ein höchſt⸗ 
geſetzwidriges Notariats-Rabuliſten⸗Handwerl treibe, die Unter⸗ 
tanen gegen ihre Obrigkeit aufwiegle, und ſtellte uns anheim, 
was zur Abſtellung, ſowohl ähnlicher Mißbräuche als im bes 
fonberen des Erhardiſchen Notariatsunfugs verfügt werden folle. 
Wir ſäumten nicht, dem Kanzleiverwalter den Auftrag zu geben, 
Dr. Greß über dieſe Ernennung des Erhard zum Notar zu 
vernehmen. Jener unterzog ſich ſeines Auftrages, und 
Dr. Greß vermochte hierbei zu ſeiner Entſchuldigung nichts anderes 
als [ein]... von einem nicht recipirten Advokaten Namens 
Grimm, der Erhards Anwalt geweſen, ausgeſtelltes Zeugnis 
vorzubringen und dabei zu bemerken, daß Erhard ihm angelobet 
babe, ſich auch noch zu befähigen [d. h. weiterzubilden]. Durch 
ieſes Geſtändnis hatten wir nun einen wiederholten Beweis, 
wie unwürdig ſich Dr. Greß ſich ſeiner Komitive gemacht habe, 
wie wenig es ihm darum zu tun ſei, ſich zu beſtreben, bloß nach 
Vorſchrift der Geſetze und insbeſondere der Notariatsordnung 
[von 1512] taugliche, geſchickte und redliche Leute zu dem Amt 
eines Notars zu erheben. Wir hielten uns daher verpflichtet, 
zweckdienliche Einſchreitungen zu trefſen, die allen üblen Folgen 
vorzubeugen vermöchten, welche aus der Ernennung des beſagten 
Erhard als Notar unvermeidlich geweſen wären, und gaben daher 
der Herzogl. Sächſiſchen Regierung den Auftrag, dieſem Erhard 
fein Notariats-Diplom abzunehmen und es an dieſes Gericht 
einzuſenden, und ebenſo glaubten wir nötig, [den] Dr. Grek aus 
der Lage zu feken, wo es ihm noch möglich fet, ſeine Romitive 
u mißbrauchen und dadurch den Allerhöchſten Abſichten E. K. M. 
o ganz entgegen zu handeln. Zu dieſem Ende empfahlen wir 
auch ihm, ſein Diplom und Siegel zu dieſes Kammergerichts 
Kanzlei abzugeben und bis auf weitere, von E. K. M. zu 
treffende Allerhöchſte Verfügungen fic) feiner Komitive nicht 
ferner zu gebrauchen. 

Dieſe Allerhöchſte Verfügung ſtellen wir nun E. K. M. 
Allerlauchteſten Einſichten alleruntertänigſt anheim, und nehmen 
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wir uns bierbei nur die aller ſubmiſſeſte Freiheit zu bemerken, 
wie Dr. Greß, da er nun zum zweitenmal, wenigſtens ſoviel zu 
unſerer Kenntnis gekommen, Subjekte zu Notarien ernannt hat, 
die nicht allein aller Kenntniſſe beraubt und beinahe des 
Schreibens unkundig, ſondern auch des übelſten Rufes ſind, 
e behandelt, größerer Verbrechen wegen beſchuldigt 
und zum Teil beſtraft worden, dieſe Warnung aber ganz frucht⸗ 
los geblieben, endlich eine ſolche Ahndung gewiß nicht unver⸗ 
hältnismäßig mit jenen Folgen iſt, welche die notwen . 
eine fol 5 Mißbrauches einer Komitive, wie des gegen⸗ 
wärtigen, ſind. 
ir überlaſſen jedoch alles E. K. M. Allerhöchſten und 
allergerechteſten Verfügungen und erſterben in allertieſſter Unter⸗ 
tänigkeit E. K. M. 
pp. 


2. Rescriptum Caes[aris] ad Cam[eram] Imp[erialem]. 


Franz der zweite ufw. 

Wir haben aus der alleruntertänigſten Vorſtellung Unſeres 
Kaiſerlichen Kammergerichts vom 8. Julius des laufen den Jahres 
mit gerechter Reichs- Oberhauptlicher Unzufriedenheit den pflicht⸗ 
widrigen Mißbrauch erſehen, welchen der durch ſein ſelbſteigenes 
Geſtändnis überführte Kammergerichts⸗Advokat und Prokurator 
Dr. Greß ſich wiederholter Mal in der Eigenfchaft eines Kaiſer⸗ 


lichen Unterpfalzgrafen erlaubet hat, und genehmigen demnach 
in Folge der Uns zuſtehenden Kaiſerl. Befugnis nicht nur die 


von Unſerem Kammergerichte wegen Abnehmung der an Romader 
und Erhard erteilten Notariats-Diplome und Siegel getroffene 
roviſoriſche Verfügung, wobei es zugleich für die Zukunft ſein 
ewenden hat, ſondern erklären auch, unter gleichmäßiger Ge⸗ 
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nehmhaltung der inzwiſchen erfolgten Einziehung des Komitiv⸗ 
Diploms und Siegels, e Dr. Sreß ſeines Amtes und 
der Würde eines Kaiſerlichen Unterpfalzgrafen auf immer, mit 
Vorbehalte deſſen Ehre, verluſtig. 

Es ergehet ſomit zugleich an Dich und Euch der beſondere 
Kaiſerliche Auftrag, dieſe unſere höchſte Kaiſerliche Entſchließung 
erwähntem Dr. Greß bekannt zu machen und ſorgfältig Acht zu 
haben, daß er ſich nicht unterfange, einen weiteren Gebrauch 
von der nun kaſſterten Komitive zu machen; wie Wir dann auf 
den Fall, wenn derſelbe dieſer Unſerer Kaiſerlichen Verfügung 
entgegen handeln ſollte, hiemit zum Voraus alle deſſen auf die 
eingezogene Romitive ſich beziehende künftige Verrichtungen, 
nebſt Vorbehaltung angemeſſener Beſtrafung, Kraft Unſerer 
Kaiſerlichen Autorität vernichten. 

Dabei verbleiben wir Dir und Euch ſammt und ſonders mit 
Kaiſerlichen Gnaden wohl und gewogen. 


Gegeben it Wien, den 10. Dezember im Jahre 1800, Unſeres 
Reiches des Römiſchen, wie auch der Hungariſch und Böhmiſchen 
neunten. Franz. 


um Schluß noch ein Urteil des Reichs Vizekanzlers 
Fürſt zu Colloredo⸗Mannsfeld, das er über Dr. Greß 
in einem Privatbriefe an den Kammerrichter fällt; er 
ſchreibt d. d. Wien, 11. 12. 1800: 

2. . . Sehr wahr fand ich die Schilderung, die Ew. Exzellenz 
Mir von demſelben [wie Grek] in der ſchätzbarſten Zuſchrift 
vom 28. Okt. gemacht haben, und deſſen Charakter iſt Mir ſchon 


von der Kammergerichtlichen Viſitation her nicht von der guten 
Seite bekannt 


Die Stammfolge Knodt im Heſſiſchen Geſchlechterbuch, 
ein Schulbeiſpiel der Familienforſchung, wie fie nicht ſein fol”. 
Von Referendar Dr. Ludwig Clemm, z. Z. am Heſſiſchen Staatsarchiv. 


Zu VI b: In der Perſon des „Henn (Johann) Wis⸗ 
mar, gen. Knod⸗Henn“, wie K. ihn nennt, hat er zwei 
verſchiedene Perſönlichkeiten vermiſcht, nämlich den 1475, 
1480 und 1484 in Nr. 1, 24 u. 28 auftretenden Wiſemars 
Hen (die Identität mit Weſemar ſchultes (Nr. 51, 1491) 
iſt nicht zu beweiſen) und den 1494 und 1502 (Nr. 21 
und 78) genannten Knod⸗henn. Wie kommt K. zu der 
en der Wiſemars Hen ſei Knod⸗Henn genannt 
worden? Durch die von K. ſelbſtändig zugefügte Be⸗ 


zeichnung „gen. Knod⸗Henn“ ſoll dem Namen als Gan⸗ 


zem offenbar dieſelbe Beweiskraft beigelegt werden, wie 


K. ſie dem „Heintze Weſemar der alde anders gnant 
Knodheintz“ (Nr. VI a) beilegt. Letzterer hat aber keine 
Beweiskraft, wie wir ſoeben ſahen, und der „Henn 
Wismar“ hat ſie noch weniger, weil ein auf ihn be⸗ 
zuͤglicher Zuſatz „gen. Knod⸗Henn“ urkundlich überhaupt 
nicht exiſtiert, ſondern von K. auf Grund der vermeint⸗ 
lichen Identität der Familien Wißmar und Knodt dem 
Henn Wismar unerlaubterweiſe angehängt wurde. Es 
gibt dagegen ſogar vielleicht einen poſitiven Beweis, 
daß Knodt und Wißmar auch hier verſchieden ſind; in 
Nr. 28 (1484) kommen nebeneinander vor: ſchultes 
heinrich weßmar und ſcheffe weßemars henn. Bei der 
Mitgliederzahl der Familie Weſemar trüge letzterer zur 
Unterſcheidung von anderen wohl den Zuſatz „gen. 
Knod⸗henn“, wenn er darauf Anſpruch hätte. Daß der 
Knod⸗henn ein Sohn des Henne Wysmar des Jungen, 
ſelbſt wenn es dieſen gegeben hätte, ſein könnte, iſt 
alſo ausgeſchloſſen, da er in eine andere Familie gehört; 
aber auch der Henn Wismar iſt ganz ohne Beweis zu 
einem Sohn des in V genannten H. W. gemacht worden; 
auch hier wurden die urkundlichen Belege durch un⸗ 
bewieſene Kombinationen erſetzt. | 


Zu Vila: Den anſcheinend fo fideren und quellen« 
mäßig gut begründeten Angaben liegen zu Grunde 


demſelben Jahrzehnt e 


einige dürftige Notizen in den Rechnungen von Nidda“) 
aus den Jahren 1464, 1466 und 2 undatierten aber 
tammenden Niddaer Rechnun⸗ 
gen, welche unter der Aberſchrift „wieſen Zeinß zeu 
Saltzhuſen“ den Eintrag bringen: „Item 4'/, tur (noſen) 
von 1½ morgen Knode“. 

Zunächſt iſt die Behauptung, dieſer Knode ſei 1464 
in Salzhauſen eingewandert nicht begründet; er kann 
ſchon vorher dort geweſen ſein, nur wiſſen wir es nicht, 
da von 1451—1463 keine Rechnungen erhalten find. 

r K. wäre es allerdings nicht ratſam geweſen, ihn 
chon früher einwandern zu laſſen, weil er ihn dann 
ſeinem angeblichen Vater und Großvater zeitlich zu 
nahe gebracht hätte! Ebenſo muß ich die Angabe, 
Knode habe ſich nach Salzhauſen verheiratet, weil 
a nicht belegt, als erfunden bezeichnen. 

eſe Angaben ſollen ja nur die von K. vorweg 
behauptete Abſtammung unſeres Knode von den 
Melbacher Wißmar⸗Knott hinterher ſichern; und 
daß der Verfaſſer den Salzhäuſer Knode mit dem 
„vermuteten“ Vornamen Henne tauft, iſt nicht ſowohl 
eine logiſche Folgerung aus geſicherten Tatſachen, als 
ein Verſuch die ſehr unwahrſcheinliche Deszendenz von 
den Melbacher Knodts weiter zu ſichern. In dieſer 
Richtung zielt auch der unter Via 1 (S. 239) in Klammern 
gegebene Zuſatz „Wismar“, denn in Salzhauſen kommt 
überhaupt kein Wißmar vor! Ein demſelben Zwecke 
dienendes Phantaſieprodukt iſt auf S. 233 (ganz ab- 
geſehen vom Schluß des mittleren Abſatzes) der Beginn 
des letzten Abſatzes: „So kam der Ahn 1464 nach der 
2 Stunden entfernten Sode Salzhauſen, und er und 


*) Das in Anmerkung 22 auf ©. 239 durch Anführungs⸗ 
ſtriche als wörtlich bezeichnete Zitat iſt falſch; es lautet richtig: 


„Innome myn herman moirß rentmeiſters sn 771708 rentt zeinße 
ete. 8 


unnd andere gefelle .. anno domini etc 
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fein Sohn, dem die Söderkunſt aus feiner Heimat Wels 
bach und Södel [jo wohl richtig ſtatt des Druckfehlers 
Söchel] wohl bekannt war, brachten dieſes Salzwerk zu 
neuer Blüte u. ſ. w.“ Ja, wie kam der angebliche Ahn 
denn nach Salzhauſen? Auf den Nachweis wartet der 
Leſer ebenſo vergeblich wie auf die Begründung der 
Behauptung, daß Godel neben Welbach die Heimat 
des Salzhäuſer Knode fei. Denn in Godel find die 
Knodts ſo wenig nachzuweiſen wie die Wißmars in 
Salzhauſen! Auch dieſe beiden Angaben ſollen eben 
den uneingeweihten Lefer zu der Aberzeugung bringen, 
die von K. behauptete Abſtammung ſei nachzuweiſen. 
Wenn man betrachtet, welch umfangreiche Schlußfolge- 
rungen K. aus der zitierten kurzen Notiz gezogen hat, 
und wie der Wunſch, derartige Zuſammenhänge be— 
weiſen zu können, befruchtend auf ſeine Phantaſie ein— 
wirkte, ſo iſt es wohl klar, daß ſeine Angaben nur mit 
größter Vorſicht aufgenommen werden dürfen. — — — 
Zu VII b: Auch die Angaben über „Heinz Knode 
(Wismar) gen. Großheintz“ bedürfen ſtark der Berich⸗ 
tigung. Zunächſt wird er niemals „Knode“ genannt, 
ſondern Weßmar; der 1512 als Schultheiß vorkommende 
Heinrich Knodt iſt eine andere Perſönlichkeit, die nicht 
in die Familie Weſemar gehört (ſ. unter VI a und VII c). 
K. hat nicht das Recht, dieſem Großheinz — er heißt 
übrigens faſt immer Heinrich oder Heintz Weſemar — 
einen Namen zu geben, den er niemals geführt hat. 
Und woher hat K. denn die Angabe: „oo Melbach 1480“? 
Quellenmäßig belegt iſt nur der Vorname der Frau im 
Teg 1480; die Heirat muß aber bald nach 1476 erfolgt 
ein, denn in zwei Einträgen (Nr. 22 und 23) des Jahres 
1480 tft ſchon von den Erben der beiden die Rede. 
Als ihren Nachkommen bezeichnet K. in der An⸗ 
merkung 23 (S. 240) den im Eintrag Nr. 249 im Jahre 
1551 (nicht 1553) genannten Hanns Knodt, den Vee 
yee des halben Hofes „Armerue“, der ſchon 1550 unter 
em Namen Knodt, nicht aber Weſemar erſcheint. Er 
gehört alſo einer anderen Familie als der Großheintz 
an, und die Hälfte des genannten Hofes iſt, wie Nr. 249 
beweiſt, auf eine nicht näher bekannte Weiſe an einen 
„Kap lutwig“ und von dieſem erſt auf Hans Knodt 
übergegangen; das beweiſt alſo, daß Hans Knodt nicht 
durch Erbgang, ſondern auf einem anderen Wege in 
den Beſitz des Hofes gelangt iſt; K.'s Folgerung für 
den Familienzuſammenhang Wißmar⸗Knodt tft alſo 
hinfällig. Aber auch hier genügt der Wunſch, die 
Nachkommenſchaft auszubauen dazu, um eine gar nicht 
vorhandene Verwandtſchaft kurzerhand zu behaupten! — 
Zu Vilc: Die Perſonalien des angeblichen „Heinrich 
Knodt (Wismar) genannt Kleinheinrich“ ſind reichlich 
mit Fehlern durchſetzt. Als Sohn des Knoth⸗henn ift 
er ausdrücklich 1494 bezeugt. Was nun die Angaben 
» 1494—1496 Schöffe, 1508 — 1525 Schultheiß zu Melbach“ 
anlangt, ſo iſt zu bemerken, daß K. hier drei verſchiedene 
Perſonen zuſammenwirft, die er für identiſch hält, ohne 
def fie e8 waren, nämlich unſeren Kleinheinrich, dann 
deſſen Bruder Heinrich, der 1494 ebenfalls als Sohn 
des Knoth⸗henn vorkommt und ſchließlich einen Heine 
rich Wysmar. Kleinheinrich erſcheint als Schöffe 1496/97 
(alfo nicht 1494— 961), 1517 und in einigen undatierten, 
aber kurz nach 1517 liegenden Einträgen, als Schult⸗ 
heiß 1521 und 1523 ſowie in einigen kurz vor 1521 
liegenden undatierten Einträgen. Heinrich Knodt war 
1512 Schultheiß und der erwähnte Heinrich Wysmar 
(ob identiſch mit dem Großheintz VII b?) erſcheint 1525 
als Schultheiß, derſelbe vielleicht auch als Schöffe 1504, 
1505, 1509, 1511 und in einigen undatierten zwiſchen 
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1505 und 1517 liegenden Einträgen. Ob aber unter 
dieſem Heinrich Wysmar in allen Fällen dieſelbe Pers 
ſönlichkeit zu verſtehen iſt, läßt ſich nicht entſcheiden. 
Aber auch wenn man die Daten der drei Perſonen ver- 
einigt, ſo ſind ſie zuſammen noch längſt nicht von 1508/25 
Schultheißen geweſen, — wie K. ſagt. 

Die Angabe: ,co Melbah mit Lukardis“ iſt wohl 
nur eine Schlußfolgerung aus dem Auftreten der „Klein- 
heinz Witwe Lukarde Dietz in Echzell“ im Jahre 1526. 
K. hat hierzu keine Quellenangabe gemacht; ich möchte 
daher vorläufig bezweifeln, daß die genannte Lukarde 
Dietz in Echzell wirklich die Witwe des Welbachers 
Kleinheinrich iſt. Daß Kleinheinrich 1526 geſtorben iſt, 
ſchließt K. wohl aus der Erwähnung der genannten Witwe 
in Echzell; als ob dieſe als Todesbeweis eines Mel⸗ 
bachers genügen könnte! | 

Auch für den Hans Knode (VII c), der 1513 von 
Echzell auf Mainz übergeſiedelt fein ſoll, zu einer Zeit, 
als ſein angeblicher Vater noch längſt lebte, hat K. 
keinen Beweis beigebracht. 

Der Heintze Knod (VII c 2) hat ſich bei näherer Un⸗ 
terſuchung als ein Heintze Knor entpuppt, welche 
Familie zu dieſer Zeit in Echzell öfters vorkommt; die 
in der Anmerkung 24 „vermutete“ Abſtammung der 
Wölfersheimer Knodten wird dadurch noch viel 
problematiſcher, als ſie ohnehin geweſen wäre, hieße der 
Mann wirklich Knod! Denn daß hier wieder der 
phantaſievolle Familienhiſtoriker, nicht aber Kleinheinrich 
der Vater dieſer Söhne war, zeigen einige Einträge 
im Melbacher Gerichtsbuch, welche als wirkliche Söhne 
des Kleinheinrich einen Heintze (nach 1517 in Melbach 
begütert, ebenſo 1520/1, 1532) und einen Philips (1532 ff.) 
deutlich nennen! Warum hat K. dieſe beiden verheim⸗ 
licht? Von ihnen ließen ſich freilich keine Mainzer und 
Wölfersheimer Knodten ableiten! 

Zu Villa: Zunächſt iſt zu bemerken, daß trotz der 
Anführungsſtriche die Zitate ganz ungenau ſind zſie lauten: 
1495: „Ludwig Knot der vener uf der ſoden“, 

1511: „Ludwick vener uff der ſoden“. 

Die Schreibung des Ortsnamens iſt Saltzhuſen oder 
Saltzehuſen und er ſteht nicht im Text ſondern in der 
Aberſchrift. Als wörtlich gekennzeichnete Zitate müſſen 
auch wörtlich ſein, ſonſt wird der Leſer irregeführt. 
Für eine ſo wichtige Angabe wie die Errichtung eines 
neuzeitlichen Betriebes mit zwei Pfannen hätte K. 
übrigens einen vielleicht ja vorhandenen Beleg ans 
führen können. 

Für K. iſt es natürlich ſelbſtverſtändlich, daß dieſer 
Ludwig Knot ein Sohn des Knode von 1464/66 (Nr. Vila) 
iſt; er iſt aber den Beweis durchaus ſchuldig geblieben, 
und auch ich habe keinen ſolchen finden können; ob 
Sohn, Enkel, Neffe, Vetter uſw. das iſt nicht zu entſcheiden. 

ee Heintze Knode zu Bellmuth kommt nicht nur 
1516 und 1537 vor, ſondern auch 1549 und 1555. Nach 
Ausweis der beiden Niddaer Saalbücher war er der 
wohlhabendſte Einwohner ſeines Ortes. Die Angaben 
8.3 aus den Niddaer Saalbüchern find zeitlich nicht 
zutreffend (in VIIIb und IX); die Chronologie tft freilich 
ſchwierig, da beſonders der 2. Band mehrere Aber⸗ 
lieferungsſchichten ſowie zahlloſe, oft undatierte Nach- 
träge enthält. Heintze Knode erſcheint 1537 als ſehr 
begüterter Mann; ſeine Beſitzungen gehen aber nicht 
1537 in den Beſitz ſeiner Tochter bezw. des Andres 
Beutel über, ſondern letzterer erſcheint erſt ſpäter (zu 
Ende der 50er Jahre?) als Zinszahler in Knodes Be⸗ 
ſitzungen und zwar zahlt er Zins fur 1 / 5, einige andere Leute 
für den Reſt von Heintze Knodes Gut. Letzterer 
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wird mehrmals der „ſchweher“ (Schwiegervater) des 
A. Beutel genannt; ob er der Gatte der einzigen Tochter 
und Univerſalerbin Heintz Knodes (andere Kinder, auch 


Schwiegerkinder, ſind nicht genannt) mit Namen Anna 


war, iſt zwar nicht bezeugt, aber doch wohl anzunehmen; 
dieſe Tochter erſcheint zuerſt in den 50er Jahren (nicht 
1537), zuletzt 1601. 1591 werden auch „Knoden Erben“ 
ohne nähere Angaben genannt. 

Nach der Anſicht K.'s iſt nun unſer Heintz Knode 
ein Sohn des angeblich 1464 nach Salzhauſen einges 
wanderten Knode (f. Vila); einen Beweis hat er nicht 
erbracht; es iſt auch keiner vorhanden, falls er nicht 
die Nachbarſchaft von Salzhauſen und Bellmuth als 
ſolchen anſieht, womit ſich aber nichts beweiſen läßt. 
Maßgebend für die Angaben auch hier iſt nur der 
Wunſch, den Heintz Knode zum Familienmitglied zu machen. 

Zu IX. Auch daß Hans Knott zu Jauerbach, der 
Vertreter der angeblichen IX. Generation, ein Sohn des 
Ludwig Knot zu Salzhauſen (VIII a) ſein ſoll, iſt ebenſo 
wenig durch die geringe Entfernung Fauerbachs von 
Salzhauſen zu erhärten; ein ſonſtiger Beweis exiſtiert 
auch hier nicht. 

Die übrigen Angaben bedürfen gleichfalls der Korrek- 
tur. Hans Knott kommt wohl im Niddaer Saalbuch 
von 1537 vor, aber erſt in Nachträgen aus den 50er 
Fabren. Ob er im Beſitz von Lehnsgütern der Johanniter⸗ 
ommende Nidda war, wiſſen wir gar nicht. Er erſcheint 
allerdings in den Johanniterrechnungen als Zinszahler 
an den Landgrafen, der der Erbe der Kohanniter-Orte 
Fauerbach und Ober- und Unter⸗Lais geworden war; 
er zahlt den Zins dem Gerichts-, dem Landesherrn, 
nicht dem Lehnsherrn, denn Johanniter- und Wartins⸗ 
zins iſt eine Grundſteuer, kein Pachtſchilling. Der Zins 
für verpachtete landgräfliche Beſitzungen iſt in den 
Niddaer Amtsrechnungen beſonders aufgeführt; es be⸗ 
findet ſich kein Knott darunter. Damit iſt der Verſuch 
K.' s, die Verwandtſchaft der Fauerbacher Knotts mit 
den Knotts zu Ober-Laid (Nr. X und XI) durch eine 
Art von Lehenserblichkeit zu beweiſen, geſcheitert. Zu⸗ 
dem war Hans Knott ein freier Bauer, im Gegenſatz 
zu den Knotts zu Oberlais. 

Außer Hartmann Knoth (über dieſen ſ. unter X) 
hat K. noch zwei andere Söhne des Hans Knott ent⸗ 
deckt, nämlich Emel Knode zu Fauerbach und Ruell 
Knoth zu Bellmuth. Bei beiden hat ſich herausgeſtellt, 
daß ſie ganz andere Namen tragen. Emel Knode heißt 
in dem „Verzeichnus der ſchwein“ 1594 Kroidt, wie 
ſich troß der etwas ſchwierigen Leſung durch Schrift⸗ 
vergleich deutlich ergibt; zudem kommt dieſe Familie 
in Fauerbach häufig als Kroit, Krott, Kroidt 1585 — 1592, 
Kroith Emmel (1594, 1595), Kroth—Krot Emmel (1599, 
1601), Emmell Kroidt, Kroitt (1614, 1620) vor. Und 
der angebliche Ruell Knoth heißt in Wahrheit Knoll! 
Er erſcheint ſchon 1579 als Ruel Knol, 1594 als Ruel 
Knoll, Reul Knoill, Knol 1595, ebenſo 1598 und 1599; 
auch im Niddaer Saalbuch kommt er 1589 und 1591 vor. 
Es iſt mir unverſtändlich, wie K. im oben zitierten 
„Verzeichnus“ von 1594 angeſichts des Doppel⸗L in 
Ruell das zweite Doppel-L in Knoll verleſen konnte, 
freilich hat ihm dieſer Leſefehler zu dem ſchönen Argu- 
ment (S. 235) „der ſtets ſich wiederholenden Vornamen“ 
innerhalb der Familie verholfen, denn er wittert in 
unſerem „Ruele“ eine Erinnerung an jenen „Rulo“ 
de Wieſemor (Nr. DI Die Lücke von faſt 300 Jahren 
ſtört ihn weniger, denn dieſe wird gleich darauf durch 
die ganz unbewieſene Behauptung der „damals in der 
Sippe noch vorhandenen Urkunden“ ausgefüllt! Und 
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ähnlich fteht es auch mit der Wiederkehr anderer Vor⸗ 
namen: Syfried 1363 — Siegfried 1498, Heinrich 1362— 
1474, 1526— 1677; dieſe Zwiſchenräume find zu groß, 
um auf die gleichen Vornamen Verwandtſchaftsverhält⸗ 
niſſe aufbauen zu können. ; 

Zu X. Mit Hartmann Knoth in Ober⸗Lais lernen 
wir den erſten bekannten Vertreter der noch heute 
blühenden Familie im Jahre 1594 als Beſitzer von 
4 Schweinen kennen, er zahlt bis 1625 mehrfach Faſt⸗ 
nachtshühner und Erntehähne, war alſo unfreien Standes; 
ferner kommt er 1614 als Beſitzer in Glashütten vor, 
muß ſich alſo eines beſcheidenen Wohlſtandes erfreut 
haben; mit den „größeren Eigengütern“ ſcheint es nicht 
weit her geweſen zu ſein. 

ür K. iſt es ſelbſtverſtändlich, daß Hartmann Knoth 

zu Ober⸗Lais ein Sohn des Hans Knoth zu Fauerba 
iſt; die angeblichen (erblichen) Lehensgüter (f. oben Nr. X 
und die Nähe der beiden Orte genügen aber als 
Beweis nicht; dieſer Zuſammenhang iſt nun einmal 
nicht zu beweiſen, ſo wenig wie in den zahlreichen 
vorher beſprochenen Fällen. f 

Was feine unter XI und XI 2—4 genannten Sohn 
und Enkel betrifft, ſo iſt ihre Zugehörigkeit zu der 
gleichen Familie Knodt wohl ſicher. Die von K. be⸗ 
hauptete Abſtammung des Hans Knott (Xl) von Hart» 
mann Knoth (X) und des Valentin und Johannes Knott 
(XI 2—3) von Hans Knott (X) hat ſich dagegen auf 
Grund des mir bekannten Waterials nicht nachweiſen 
laſſen: das Kirchenbuch von Wallernhauſen (wohin 
Ober⸗Lais eingepfarrt war) hat mir zwar nicht vorge⸗ 
legen, es beginnt aber erſt 1668. Zu den Angaben 
über Hans Knott iſt noch zu bemerken, daß er nicht 
nach 1647 geſtorben iſt, ſondern zwiſchen 1651, wo er 
noch genannt wird, und 1658, wo ſeine Witwe erſcheint; 
er kommt ferner als Zinszahler zu Unter⸗Lais und 
Eichelſachſen vor. ; 

Zum Schluß feien noch einige andere Irrtümer de 
Familienhiſtorikers beſprochen. Auf Seite 232 (Ein⸗ 
leitung) ſteht, daß Melbach erſt 1229 urkundlich vor⸗ 
komme, und daß darin das alte mahal (Gerichtsſtätte) 
ſtecke. Zunächſt iſt Melbach ſchon für das 9. Jahrhun⸗ 
dert bezeugt, und zwar in den der Mitte des 12. Fabre 
hunderts entſtammenden Auszügen aus den Karolingiſchen 
Chartularen des Kloſters Fulda (vgl. Dronke, traditiones 
et antiquitates Fuldenses, cap. 42, 171); ferner erfcheint 
es 1145 bis 1153 als Milbah in einer von Wyß, 
Heſſiſches Urkundenbuch, Abt. I, Band 3, S. 310 ge⸗ 
druckten Schiffenberger Urkunde. Dann aber iſt die von 
K. vermutete Etymologie unrichtig; ein altes Mahal⸗ 
bach kann ſich nie zu Melbach entwickeln, weil der a—e 
Umlaut unerklärt bliebe. (Vgl. auch Förſtemann, Alt⸗ 
deutſches Namenbuch, II 2, 263, ferner Weigand, im 
Archiv für heſſiſche Geſchichte VII 278/79). Die Anmer⸗ 
kung 7a (S. 232) dürfte einen weiteren Irrtum enthalten, 
denn nach Förſtemann I 1086 und II 2, 193 geht der 
Sippenname MWallinckrodt auf den Perſonennamen 
Walo zurück, nicht auf mahal; es iſt einfach die Rodung 
eines Malling (deminutiv zu Malo). Mahalbach bes 
deutet wohl nach K. den „Gerichts bach“, unter dem man 
ſich freilich nichts vorſtellen kann; Malling würde er dann 
wohl für einen Gerichtsmann, vielleicht einen Schöffen 
halten! Dieſe ganze Etymologie von Melbach wur⸗ 
zelt bei K. in dem Beſtreben, alles, was irgendwie ver⸗ 
wendbar erſcheint, auf das „Gericht“ Melbach, auf das 
Gerichtsbuch und die Tätigkeit ſeiner vermeintlichen 
Ahnen zu beziehen. Ein kleiner Irrtum nur iſt die 
Behauptung (S. 503), Wölfersheim weiſe ſich als Grün⸗ 
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dung eines Wolf aus; es iſt die Gründung eines 
Wolfher. 


Eine ungeklärte Frage iſt die des Knodt'ſchen Wap⸗ 
pend. In der Anmerkung 1 (S. 229) ſucht K. den Bes 
weis zu führen, daß die goldene Roſe im roten Feld 
das alte Familienwappen ſei. Der alte Ledereinband 
des Melbacher Gerichtsbuchs hat ſich ja inzwiſchen, wie 
K. ſelbſt bemerkt hat, als ein ſimpler Ledereinband mit 
einer Anzahl aufgepreßter Roſetten aus dem Ende des 
17. Jahrhunderts entpuppt; mit dieſem Beweismittel und 
ſeiner Verbindung mit der Schöffentätigkeit der Familie 
Wismar⸗Knodt iſt es alſo nichts. Aber auch gegen einen 
ſo unbeſtimmten Beleg wie eine „alte Eintragung vom 
16. Jahrhundert“ und ſeine Beziehung auf die Familie 
Knodt wird man mißtrauiſch ſein dürfen, um ſo mehr, 
als letztere erſt im letzten Jahrzehnt des 16. Jahrhun⸗ 
derts als zins pflichtige Bauern auftreten, die wohl ganz 
gewiß kein Wappen führten. Wenn die alte Eintra⸗ 
gung alſo wirklich ins 16. Jahrhundert gehört, ſo war 
eine andere Familie Knodt gemeint. 

Schließlich ſei noch auf einen Fehler hingewieſen, auf 
den mich Regierungsrat Rudolf Schäfer in Darmſtadt 
aufmerkſam gemacht hat: er betrifft die Abſtammung K. 8 
von den heſſiſchen Landgrafen (und damit auch von Stau⸗ 
fern, Saliern, Sachſen und Karolingern bis hinauf zu 
Pippin von Landen und Arnulf von Metz) durch die 
Familie Wolf, wie K. fie in der Anmerkung 21 (Stamm- 
reihe „Wolf“, Heſſ. Geſchlechterbuch S. 509) behauptet 
hat. Durch ſeine Urgroßmutter Henriette Wolf, geb. 
Bergen ſtammt er von der Familie Sinolt gen. Schütz 
ab; die von K. zitierte Maria Margarete Sinolt ſtammt 
aber nicht von Hermann Sinolt gen. Sent (Berghaupt⸗ 
mann zu Grünberg) und ſeiner Frau Chriſtine Nordeck 
an Landgraf Wilhelms II. von Heflen aus einer 

ebenehe) ab, ſondern von Johann Sinolt genannt 
Schütz, Schultheiß zu Lohra, als dem Begründer einer 
anderen Linie, und für dieſe ganze Linie iſt ein Zu⸗ 
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ſammenhang mit den heſſiſchen Landgrafen nicht vor⸗ 
handen. Der Nachweis iſt auf dieſem Wege nicht gelungen. 
Die Unterſuchung hat alſo zu dem Ergebnis geführt, 
daß es Familien namens Knodt außer in Oberlais in 
Bellmuth, Fauerbach, Salzhauſen, Melbach, namens 
Wißmar und von Wismar in Welbach, Wetzlar und 
Wismar gegeben hat, daß es aber zugleich unmöglich 
iſt, alle dieſe Familien in einen irgendwie beweisbaren 
Zuſammenhang zu bringen; dieſer „Zuſammenhang“ iſt 
durch „Auswanderung“ (ſ. S. 235) nicht nur zweimal, 
ſondern fünfmal und nicht nur ſcheinbar, ſondern wirk— 
lich unterbrochen worden; und es handelt ſich gar nicht 
um ausgewanderte Sippenangehörige, ſondern um ganz 
andere Familien. K. läßt alſo ſeine „gerade Stamm— 
folge“ um mindeſtens 300 Jahre zu früh beginnen. Die 
K. ſelbſt doch wohl bewußte Unſicherheit ſeiner Auf⸗ 
ſtellungen hätte ihm die Pflicht auferlegt, dieſe ſeine 
Vermutungen auch deutlich, etwa durch die Verwen⸗ 
dung von Srageseihen, kenntlich zu machen, wie es z. 
B. in der Stammreihe der Familie Dietz von der erſten 
bis zur achten Generation geſchehen iſt. Ferner hat 
ch eine auffallende Ungenauigkeit in Angaben und 
itaten ergeben; die Seite 237 (erſte Seite der „geraden 
Stammfolge“) enthält nicht weniger als 21 Druckfehler, 
Flüchtigkeiten, ungenaue Leſungen, was alles ein auf 
wiſſenſchaftlichen Wert Anſpruch erhebendes Merk in 
dieſem Umfang nicht aufweiſen darf. Der an ſich gerade 
abi ſehr ſchätzenswerte Sinn des Verfaller für den 
ert einer alten Familientradition, der Stolz auf ſeine 
amilie, der Wunſch ſie möglichſt weit zurückführen zu 
önnen, hat den Verfaſſer zu einer viel zu weit gehenden 
nterpretation ſeiner Quellen, zu Ergänzungen ihrer 
ücken durch unbeweisbare Kombinationen und damit 
ur Aufſtellung einer ganz unrichtigen Stammfolge ge— 
t. Die Unterſuchung hat gezeigt, daß mit dieſer 
Methode der wiſſenſchaftlichen Familienforſchung kein 
Dienſt geleiſtet wird. 


Johann Juſtus Winckelmann, 
ein Genealoge des XVII. Jahrhunderts. 


Ein Beitrag zur Geſchichte der Genealogie. 
Von Studienreferenbar Gottfried Michael. 


Seit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts kennen 
wir eine Genealogie als Wiſſenſchaft. Die Staats- 
rechtslehrer der Univerſität Göttingen, auf die die 
erſten Anfänge ſyſtematiſcher Erfaſſung verfaſſungs⸗ 
geſchichtlicher Probleme zurückgehen, haben auch anregend 
auf genealogiſchem Gebiet gewirkt. Hier iſt vor allem 
Gatterer zu nennen, der in ſeinem „Abriß der 
Genealogie“ (1788) dieſe Wiſſenſchaft als eine auf die 
äußeren Abſtammungsverhältniſſe der Einzelperſönlich⸗ 
keit gerichtete Stammkunde definierte. Schon vor Gat⸗ 
terer waren im 16. und 17. Jahrhundert vereinzelte 
Anſätze zu genealogiſcher Arbeit im wiſſenſchaftlichen 
Sinne vorhanden. Es genügt hier, Namen wie Reinec⸗ 
cius, Spener u. a. zu nennen. 

Unter dieſen Vorläufern iſt ein Mann bisher kaum 
beachtet worden: Johann Juſtus Winckelmann. Wir 
haben wohl eine kurze Skizze ſeines Lebens von 
0 Piſtor in der „Allgemeinen Deutſchen Biographie“ 
43. Bd., S. 363 ff.), die aber unvollſtändig iſt, da fie 


Winckelmanns Arbeiten zur Geſchichte des olden⸗ 
burgiſchen Fürſtenhauſes nicht kennt. Wegele er⸗ 
wähnt in ſeiner Geſchichte der deutſchen Hiſtoriographie 
Winckelmann nur kurz (S. 729) und macht auf ſeine 
Beziehungen zu Leibniz aufmerkſam. Erſt neuerdings 
iſt auf Veranlaſſung Friedrich Weckens im „Taſchen⸗ 
buch für Familiengeſchichtsforſchung“ (S. 12) wieder 
auf Winckelmann und fein Werk „Arboretum genea- 
logicum Heroum Europaeorum* (Oldenburg 1664) 
hingewieſen worden. Hier verſucht der Verfaſſer 
— wir können ſchon jetzt jagen, vergeblich — zu bes 
weiſen, daß neben anderen deutſchen Fürſtenhäuſern 
auch die Herzöge von Oldenburg in direkter Linie von 
Witekind, dem Sachſenherzog, abſtammen. Aber bes 
achtenswert für die Geſchichte unſerer Wiſſenſchaft 
— und deshalb allein der Hinweis im Taſchenbuch — 
iſt ein Exkurs, den der Verfaſſer ſeinem Arboretum 
anhängt und dem er den Titel gibt: „Commentatio de 
dignitate, utilitate et jucunditate studii Genealogici et 
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de amplitudine stirpis Witekindeae Saxoniae in multi- 
plices propagines felicissimae dilatatae.“ Dieſe theo- 
retiſchen Ausführungen, in denen ſich Winckelmann über 
Weſen, Aufgabe und Zwecke der Genealogie ausſpricht, 
ſollen im Folgenden einer kurzen Betrachtung unter⸗ 
zogen werden. 

Der alte Gelehrte geht aus von einer allgemeinen 
Definition der Geſchichte. Er verſteht darunter Dar- 
ſtellung hervorragender Taten in Krieg und Frieden zu 
religiöd-moralifher Nutzanwendung. Die Geſchichte 
teilt er in vier Arbeitsgebiete ein: 1. Geographia 
(de locorum natura, d. i. Beſchreibung der äußeren, 
uns umgebenden Welt), 2. Chronica (de temporum 
natura, Zeitgeſchichte), 3. Annales (de rebus gestis, 
Staats- und Kriegsgeſchichtey). Für die Genealogie 
bleibt dann die Behandlung der Abſtammungsgeſchichte 
übrig (de ratione generis). Sie iſt natürlich für ihn 
die wichtigſte, weil die Erörterung der Familien⸗ und 
Verwandtſchaftsverhältniſſe der Fürſten zu ihrem Stoff» 
kreis gehört. Die Genealogie ſelbſt wieder teilt er in 
drei Teile ein: Genealogia ecclesiastica, judaica und 
politica, von denen die beiden erſten inhaltlich und 
zeitlich eng zueinander gehören. Sie faſſen alles das 
zuſammen, was in der Bibel über die Geſchichte der 
Erzväter der Propheten und über die Abſtammung 
Chriſti enthalten iſt (Geneſis IV 17; Lucas Ill; Anfang 
des Matthäusevangeliums). Die Genealogie der Griechen 
und Römer ſtellt Winckelmann abſeits. Man könne 
fie ſelbſtändig für ſich behandeln, meint er, oder aber 
auch anhangsweiſe bei der Geneologia judaica. Unter 
Geneologia politica verſteht er die Genealogie ſeiner 
Zeit, ſoweit ſie ſich für Abſtammungsverhältniſſe der 
Fürſten intereſſiert. Ehe er auf deren Erörterung 
näher eingeht, will er zunächſt einmal mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit eine in ſeiner Zeit ſehr verbreitete, irrtümliche 
Auffaſſung der Genealogie ablehnen, die man als die 
mythologiſche bezeichnen kann. Nach dem Vorbild 
antiker Herrſcher, die ihren Stammbaum von Göttern 
und Heroen ableiteten — ſo glaubte Vespaſian von 
—.— Alexander der Große von Jupiter abzu⸗ 
tammen — wählten ſich Fürſtlichkeiten des ſpäteren 
Mittelalters und der beginnenden Neuzeit Geſtalten 
aus der Mythologie zu ihrem Stammvater. Kein 
törichteres und vergeblicheres Bemühen gäbe es, meint 
Winckelmann, als das Beſtreben hochſtehender Pers 
ſönlichkeiten, ihre Abſtammung von Adam, Noah, Pria- 
mus uſw. herzuleiten. Zwei Vertreter dieſer irrtümlichen 
Anſchauung nennt er als abſchreckende Beiſpiele: Peter 
von Andlau), den Profeſſor der Rechte und Vize⸗ 
kanzler der Univerfität Bafel, der um 1460 feine Schrift 
„De Imperio Romano-Germanico libri Il“ erſcheinen 
ließ, und einen ungenannten Autor, der es habe ver⸗ 
ſuchen wollen, den Stammbaum der Habsburger direkt 
an Noah anzuſetzen. Vermutlich handelt es ſich bei 
dieſem Autor um Hieronymus Gebwiler aus Straßburg 
und fein Buch: Epitome regi ac vetustissimi ortus 
Caroli V. et Fernandi l. omniumque Archiducum Austriae 
et Comitum Habsburgensium (Straßburg 1527). Geb» 
wiler ftellt hier Priamus als den Stammvater der 
Habsburger hin. 

Nur mit der allgemeinen, menſchlichen Unzulänglich⸗ 


1) Vgl. über ihn v. Schulte in der Allgemeinen Deutſchen 
Biographie 1,431 u. Lorenz, Deutſchlands Geſchichtsquellen Il, 384. 

2 M. Meyer, Verſuch einer geſchichtlichen Entwicklung 
der Genealogie in Heraldiſch⸗Genealogiſche Blätter für abelige 
und bürgerliche Geſchlechter. Hrsg. von Delenbeinz und von 
Kohlhagen, (5. Jg., 1908, S. 2). 
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keit laſſen ſich nach Winckelmanns Anſicht dieſe Ver⸗ 
irrungen entſchuldigen. Zu ihrer Ueberwindung hält 
er geneale Begabung, peinliche Sorgfalt und ſcharf⸗ 
ſinniges Urteil für nötig. Vorausſetzung dafür iſt 
ſorgfältige Aufbewahrung der in Betracht kommenden 
archivaliſchen Denkmäler, eingehendes Studium an⸗ 
erkannter, großer Hiſtoriker und Mitteilung der ge⸗ 
wonnenen Kenntniſſe an ein ſachkundiges Publikum. 
Erſt dann wird man einſehen, daß die Genealogie 
eine Wiſſenſchaft iſt „göttlichen Urſprungs, ehrwürdig 
und alt, vornehm und elegant, lieblich und angenehm 
zu leſen und nützliches Wiſſen vermittelnd.“ 1 

Nach dieſen allgemeinen Erörterungen kommt Ver⸗ 
faſſer auf die ſpezielleren Fragen über Nutzen und 
Anwendung der Genealogie zu ſprechen. Der Wert 
genealogiſcher Studien für praktiſche und religiös er⸗ 
bauliche Zwecke ſteht für ihn zunächſt im Vordergrunde 
des Intereſſes. Die Erforſchung des Urſprungs hoher 
Fürſtenfamilien und ihrer verwandtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen hält er für beſonders notwendig, um in das 
Gewirr der Namen und Zahlen der Kriegs⸗ und 
8 Ordnung und Ueberſicht zu bringen. 

eſtſtellungen der Verwandtſchaftsgrade find ja ere 
forderlich bei Crbfolgeftreitigfeiten und bei Chee 
ſchließungen, namentlich zur Vermeidung von Ver⸗ 
wandtenehen. Wenn außerdem jeder Fürſt weiß, wer 
der andere ift, ſeine Familie und deren Verwandtſchaft 
kennt, wird er viel leichter zum Abſchluß von Bünd⸗ 
niſſen und Verträgen geneigt ſein. 

Aber auch noch andere Geſichtspunkte ſind für 
Winckelmann maßgebend. Die Genealogie iſt für ihn 
wertvoll wegen ihrer Verwertbarkeit für zivil⸗ und 
kirchenrechtliche Zwecke. Genaue perſönliche Legiti⸗ 
mation und Nachweis über Herkunft von Eltern und 
Großeltern find erforderlich bei Erhebung von Rechts- 
anſprüchen, Verteilung von Titeln und Ehrenſtellen, 
bei Kontrakten, Vormundſchaftsſachen, Erſchaftsange⸗ 
legenheiten, Grundſtücksverkäufen uſw. Als beſtes 

ilfsmittel hierfür wird der Stammbaum empfohlen. 

n überſchwänglichen Lobeserhebungen über dieſe ges 
nealogiſche Darſtellungsform erreicht Winckelmann den 
Gipfelpunkt ſeiner Darlegungen. Der Menſch ſei ja 
ſelbſt ein Bild des Baumes, ſo meint er, nur daß ſich 
bei ihm die Wurzeln, der Kopf, nach oben kehrten. 
Der Stammbaum ſoll pietätvolles Gedenken an die 
Vorfahren und gute Vorſätze für die Zukunft wecken. 
In ihm liege auch ein religiöſer Troſt: denn ein blühen⸗ 
des Geſchlecht fet ein Geſchenk Gottes, feine barm⸗ 
en Geſinnung komme in ihm ebenſo zu Tage wie 
ein ſtrenges Urteil. Gnade und Wohlwollen den 
Guten, Strafe für die Böſen. Dieſe werden von Gott 
am härteſten durch Vernichtung und Auslöſchung ihrer 
Nachkommenſchaft geſtraft. Hohe werden erniedrigt, 
Niedrige erhöht, Königreiche werden begründet und 
geſtürzt. Nichts hat Dauer, alles iſt vergänglich. 

So ſind unſeres Verfaſſers Anſchauungen über 
Weſen, Umfang und Bedeutung der Genealogie her⸗ 
vorgewachſen aus ſeiner Zeit. Die Kämpfe der Fürſten 
und Kabinette erfüllten den Schauplatz der Geſchichte, 
Erbfolge⸗ und Thronſtreitigkeiten nahmen einen breiten 
Raum im ſtaatlichen Leben ein. Dieſe Verhältniſſe 
ſind zweifellos auch für Winckelmanns Anſchauungen 
Er iſt kein Bahnbrecher, nur 
ein Vorläufer, der wohl das Richtige ahnt, aber felbft 
noch zu unkritiſch und unſyſtematiſch iſt, um es klar 
erkennen und durchführen zu können. Dafür trifft ihn 
ſelbſt kaum ein Vorwurf; denn eine kritiſche hiſtoriſche 
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Methode war ja in jener Zeit noch nicht ausgebildet. 
Sein Verdienſt für unſere Wiſſenſchaft liegt nur darin, 
daß er als einer der erſten über die Wichtigkeit und 
die Eigenart genealogiſcher Studien nachgedacht und ſeine 


Meinungen darüber auch für die kritiſche Nachwelt 
niedergeſchrieben hat, der es allerdings leicht fällt, von 
ihrem Standpunkt aus, auf ſolche erſten Verſuche 
genealogiſchen Denkens herabzublicken. 


Kleine Mitteilungen. In 4 


Stammbuch des Immanuel Gottlob Gerdeffen. — Der 
nbaber war der Sohn des Matt bias Gerdeſſen, Paſtors in 
inde bei Görlitz, und ſeiner Frau Chriſtiane Sophie Poppon. 

Am 2. Januar 1754 geboren, beſuchte er das Gymnaſium in 
Görlitz, ſtudierte in den Jahren 1775— 1778 die Arznei⸗Wiſſen⸗ 
ſchaft in Leipzig, promovierte zum Dr. med. und ließ ſich in 
Glogau nieder. Als ,Profeffor der Geburtshilfe, Lehrer der 
Anatomie und Chirurgie, Aſſeſſor des Königl. Collegium Medi- 
cum und Stadtphyſikus“ machte er ſich beſonders um die Aus⸗ 
bildung der Hebammen verdient und gab 1798 eine Anleitung 
zur Geburtshilfe für die Hebammen heraus. Vermählt war er 
mit Johanna Auguſte Grupe, Tochter des Kaufmanns Grupe 
und ſeiner Frau Anna Roſina Mir in Glogau; er ſtarb am 
20. April 1821. Nach einem Paſtell von Raſchke tft eine 
Lithographie von Köller von ihm bekannt, deren Unterſchrift 
ihn als Königl. Medizinalrat bezeichnet. 


Aus feinen Schüler- und Studentenjahren ſtammen die 


Eintragungen des Stammbuches, das in Leder mit Goldpreſſung 
gebunden durch die Widmung eingeleitet wird: Album hocce 
patronis et fautoribus cognatis et amicis consecratum voluit. Das 
Album befindet ſich in unſerem Familienbeſitz. 


Die Eintragungen wurden alphabetiſch geordnet, Erläute- 
rungen zu einigen Namen in Klammern beigefügt. 


Apel, Juſtus Godofred, Leipzig 1774. 
Balke, L., Rechts- Befliſſener aus Osnabrück, 1776. 
de Below, Gottlob Auguſtus, Görlitz 1774. 
Benad, M. George, Paftor in Radmerik, 1774. 
Berndt, Joh. Georg, cand. Acad., aus Eckersdorf in Schleſ., 
Lauban 1773. 
Bernhardi. Georg Chriſtian Auguſt, Görlitz 1773. 
Binditzſch, P., aus Rußland, Leipzig 1777. 
Bonitz, Samuel Dorotheus, Joachimſtein 1774. 
Brückner, Johannes Gottlob, Görlitz 1774. 
Bucher, Guſtav Adolph, stud. jur. Leipzig 1774. 


Cruſius, Gottlieb Benjamin, „Freund und Vetter“, Droßlau 1773. 


—, Chriſtiana Eleonora, geb. Poppon, Droßlau 1773.; 
—, Chriſtiane Eliſabeth, Droßlau 1773. 
—, Johanna Gottliebe, Droßlau 1773. 
Dietrich, J. F., stud. jur., Görlitz 1772. 
Dippold, B. F., „Medicinae cultor“, Leipzig 1774. 
v. Dreskau, geb. v. Oppen, Ludowika Charlotte, Niederort⸗ 
mannsdorf 1774. 
Dritter, grtebric des Rechts Bell. aus Münſter in Weft. 
ee eipzig 1777. 
Ebel, Chriſtoph, Leipzig 1771. 
Engelmann, Traugott, Görlitz 1773. 
Fabri, G. G., Diaconus, Guben 1773. 
—, geb. Zieger Maria Sidonia, Guben 1773; „dem hochgeehrten 
Herrn Vetter“. 5 
Fiedler, Carl Traugott, Görlitz 1773. 
riebrich, K. B., Sagan und Görlitz 1773. 
oerſter, 3. C. F., Görlitz 1774. 
rey, D. Carolus, Med. pract. Leipzig 1777. 
alliſch, M, Leipzig 1776. 
Geisler, C. G., des Rechts Beil. aus der Oberlauſttz, 
Leipzig 1776. 
Gerdeſſen, Matthias, Vaters des Inhabers, Linda bei 
Warkliſſa 1774. 
—, geb. Poppon, Chriſtiane Sophia, Mutter des Inhabers, 
inda 1774. 


—, Gotthilf Auguſt, Bruder des Inhabers, Görlitz 1773. 

Gleißberg, Auguſt Gottlob, Görlitz 1773. 

Griſche, D. Chriſtian Auguſt, aus Schönheide, Leipzig 1777. 

Gründling, Chriſtian Gottlieb, Görlitz 1774. 

(Grym 7), aus dem Hennebergiſchen, Leipzig 1774. 

Günther, Carl Wilhelm Friedrich, aus Meiſſen, stud. jur., 
eb . 2. 

Günzel, T. L., Görlitz 1773. 

Gurlitt, D. G, der Gottesgelahrtheit Befl., Leipzig 1776. 

Hartmann, Erdmann Gottlieb, Görlitz 1774. 


Hoffmann, L. G., Lauban 1773. 
Hundertmarck, 9. L., Görlitz 1774. 
Janke, J. L., Görlitz 1773. 
Jeſchkius, Chriſtian Theophil, aus Breslau, Görlitz 1773. 
Jork, Johann Chriſtian Dorothea, Sorau 1773. 
Junge, Chriſtian Gottlieb. aus Walde bei Lauban 1773. 
Kelle (Selle ?), Johann Daniel, Sorau 1773. 
Kemper, James, („your friend“), Leipzig 1777. 
Klincker, J. R., M. Doctor, aus Osnabrück, Leipzig 1775. 
Kloſin ſiehe Walther. 
Koch, Juſtus Friedrich, aus Frauenſtein i. Erzgeb., Leipzig 1777. 
Kodow, Wilhelm h des Rechts Befl. aus Osnabrück, 
Leipzig 1775 („ging 3. IV. 1776 nach Göttingen“). 
Kderner, Chr. G., Leipzig 1776 [Vater Theodor Körners!. 
date: 5 Guillaume, cand. de l’Acad., Lauban 1773 
eipzig). 
Krochmann, J. G., der Gottesgelahrtheit Befl., aus dem 
e Leipzig 1775 Coins nad) Göttingen 3. IV. 
*), 


„unge J. A., aus dem Osnabrückiſchen, der Freien Künſte 

efl., Leipzig 1775. 

Langguth, J. B., aus Suhl in Henneberg, Leipzig 1774. 

Lehmann, Auguſt Siegmund, aus Sorau, Sorau 1773. 

Leichenfroſt, Heinrich Ludwig, aus Auleben in Schwarzburg, 
des Rechts Befl., Leipzig 1776. 

Leske, Thimotheus, Leipzig 1776. 

Lingkius, Guilelmus Friedericus, 1775. i 

Ludwig, Chriſtian Fr., der Medicin Befl., Leipzig 1776 [* 19. V. 
1751, Sohn des Unatomen Chriſtian Gottlieb Ludwig, 
7 1823; Profeſſor der Naturgeſchichte und Chirurgie]. 

Ludewig, Chriſtian Friedrich, Görlitz 1774 (F Leipzig 1776). 

Moritz, Carl Gottlieb, Leipzig 1778. 

Moſig, Samuel Gottfried, des Rechts Befl., aus der Ober- 
lauſitz, Leipzig 1774. 

Moſigius, C. G., Görlitz 1774. 

Nathe, C,, 1773. 

Nitzſche, Wolfg. Gottl., S. S. Minist. cand., Görlitz 1773. 

Nitſchke, J. G., Theol. stud., Leipzig 1775. 

Pietſch, Charles Godofrot, Görlitz 1774. 

Pohl, Samuel, Leipzig 1778. 

—, L. C., Leipzig 1778. 

Poppe, heinrich Gottlieb, 1773. 

Poppon ſiehe Cruſius, Gerdeſſen. 

Raabius, C. G., Lauban 1773. 

Richter, Georg Friedrich, Evangel. Prediger, Rudolftadt 1774 
Ehemann der Schweſter des Inhabers!. 

—, C. D., Rudolſtadt 1774 (die Schweſter). 

—, 5 Friedrich, aus Muskau in der Oberlaufik, Leipzig 


Niedell, D. F., aus Danzig, Leipzig 1775. 

Rieſchke, Heinrich Gottlob, aus Görlitz, Görlitz 1773. 

—, Carl Adolph, aus Horka, Görlitz 1774. 

Roenſch. Joh. Gottl. Chr., Lauban 31. März (ohne Jahr). 

Rothe, Chriſtian Traugott, Görlitz 1773. 

Ruhmbaum, Franz Joſeph, aus Biſtritz in Siebenbürgen, 
Görlitz 1773. 

Schmidt, 3. F. S., Görlitz 1774. 

Schober, Johann George, Görlitz 1774. 

Scholzius, Johan Gottlieb, Leipzig 1778.) 

Schulze, Johan Gottfried, Görlitz 1773. 

Schwartz, Chriſtoph Frederic, Görlitz 1774. 

von Seherr⸗Thoß, Freiherr, Carl Ferdinand Sigismund, 
Rudolſtadt 1774. f 


Thiele, J. A., Görlitz 1774. 


T bilo, part Sibel, des Rechts Befl., aus dem Meißniſchen, 

eipzig . 
Trautner, Carl Martin Gottlieb, Görlitz 1774 ( Görlitz 1775). 
—, F. G. M., aus Deutſchoſſig, Görlitz 1774. 
Voigt, Johan. Benjam., Schoendorf i. d. Lauſitz, Lauban 1773. 
—, Carl Gottfried, Diaconus in Linda, 1773. f 
Waltherus, Johannes Friedericus, Advokat, Görlitz 1774. 
Walther geb. Kloſin, Johanna Erbmuth, Görlitz 1774. 
—, Johann Samuel, (8 Jahr alt), Görlitz 1774. 
Winckler, C. G., stud. jur. aus Bunzlau, Leipzig 1775. 
Wollmann, G. A., Görlitz 1773. N f 
Zießler, Gotth. Ernſt, Guben 1773 [vgl. Fabri]. 

— Dr. A. Friedel. 


Am 5. November 1921 verſtarb in Münſter i. W. im 70. 
Lebensjahre der namhafte weſtfäliſche n und Heraldiker 
Max von Spieſſen. Schon als Leutnant des Weſtfäliſchen 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 4 pflegte er genealogiſche und heraldiſche 
Neigungen, und nach Ausſcheiden aus dem Dienſte widmete er 
Ich ihnen ganz. Seine vielen Beziehungen im weſtfäliſchen 

del, dem ſein Geſchlecht ſeit Jahrhunderten angehörte, öffneten 
ihm in ungewöhnlicher Weiſe zablkofe Guts- und Familien- 
archive Weſtfalens; und aus dieſen ſchwer zugänglichen Schätzen 
wie aus den Beſtänden des Staatsarchivs zu MWünſter, aus 
ungezählten Kirchenbüchern und anderen Quellen erwuchſen 
allmählich bei raſtloſem Fleiße ſeine reichen genealogiſchen 
Sammlungen. Als ſchönes Ergebnis aus ihnen erſchien 1901 
bis 1903 fein zweibändiges „Wappenbuch des weſtfäliſchen 
Adels“, das auf 317 Tafeln Tauſende von Wappen bringt. 
Das Vorwort ſtellte ein weiteres großes Werk in Ausſicht: 
Stammtafeln des weſtfäliſchen Adels. Aber fie find nicht er⸗ 
ſchienen; zu ihrer Drucklegung wären rieſige Geldopfer des 
Verfaſſers nötig geworden; und im übrigen hätte die Arbeit 
u befriedigender Löſung auch die Kräfte eines einzelnen 
Forfcers weit uberfdritten. Doch hat M. von Spieſſen die 
andbſchriftlichen Aufſtellungen immer bereitwilligſt anderen zu⸗ 
gänglich gemacht und ſie durch teſtamentariſche Verfügung 
einer öffentlichen Stelle, dem Staatsarchiv zu Wünſter, hinter⸗ 
laſſen. Tauſende von Genealogien weſtſäliſcher Adelsgeſchlechter 
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ſind damit in dankenswerter Weiſe der Forſchung bereitgeſtellt, 
als eine wiſſenſchaftlichen Zwecken nutzbare Sammlung, die ſich 
anderen der Art anreiht. Freilich wird ſie wie andere auch 
für ernſthaftere Forſchungen in manchen Fällen nur als Weg⸗ 
weiſer dienen können, da der Verfaſſer als Autodidakt der 
alten Schule nicht überall unſere heutige kritiſche Methode an⸗ 
gewendet und auch von genauen Quellenangaben zu den Einzel- 
heiten Abſtand genommen hat. Auch als Erzähler iſt M. 
von Spieſſen erfolgreich hervorgetreten und ſein dreibändiges 
Werk „Tante Kläres Raritäten“ vereinigt eine Reihe 
hübſcher kulturgeſchichtlicher Novellen, auch mit genealogiſchem 
Einſchlag. Dr. Fr. von Klocke. 


i Zeichen. — Die jetzt erſcheinende zweite 
Auflage des Taſchenbuchs für Familienforſchung 
von Friedrich Wecken bringt ein neues Zeichen für „ge⸗ 
ſchieden“. Während die bisherigen entweder wie ) (im Satzbild 
leicht zu Verwechslungen Anlaß geben, oder wie mit der 
zw nicht leicht zu ſchreiben waren, fol das neue Zeichen die 
rennung der Ehe bildneriſch deutlich erkennbar anzeigen: das 
Zeichen für Heirat oo wird einfach durch einen ſenkrechten 
Strich „geteilt“! Alſo: apo. ; 


„Darumb were es gar fein / nützlich und ſehr gut / 
das ein jeder Edel Geſchlechte ihre eigene Hiſtorien / 
Chroniken und Stammbäwme hetten / darinnen ſie ſich 
an irer Vorfaren löblichen und rhümlichen Exempeln 
ſpiegeln möchten / Vnd die ſolchs nicht haben / ſolten ſichs 
etwas koſten laſſen / bey erfarenen und beleſenen Hiſto⸗ 
ricis zu erkundten / was von iren Vorfaren in Chroniken / 
vnd ſonſt in alten Brieffen vnd Monumenten zu befinden / 
vnd etwas daran wenden / das ſolches alles zuſammen 
ausgezogen / vnd in beſondere Büchlein fein fie einander 
vnd zuſamen / einem gantzen Geſchlechte zu ehren / vnd 
zum gempel der nachfolgung gefaffet / vnd aus iren eigen 
alten Brieffen vnd verzeichniſſen gemehret / vnd in eine 
1 8 richtigkeit e würde.. (Aus Cyriacus Spang en⸗ 
ergs Adelſpiegel. 2. Teil, Schmalkalden 1594, S. 172.) 

Max Prowe. 


Bücherſchau. 


Wichtige Neuerſcheinungen /). 
send are Aus meinem Leben. Hannover 1921. 
* Otto Nolſch, Das Ahnenerbe in der Perſönlichkeit. 
burg G.-Y. 1921. 


Alten⸗ 


+) *= zur Beſprechung eingegangen: °* = zur Verfügung unferer Mite 
arbeiter zwecks Beſprechung; über dle and ern iſt ſchon verfügt. . 


Erlanger Heimatbuch. Hrsg. vom Verein für Heimatfchu 
und Heimatkunde. Erlangen: Junge & Sohn 1921. 132 S. 
mit Abbildungen. 8°. 15 Mark. 

Richard Heuberger. Allgemeine Urkundenlehre für Deutſchland 

und Italien (= Grundriß der Geſchichtswiſſenſchaft, Reihe 1, 
1 ey Leipzig: B. G. Teubner 1921. VI und 67 ©. 

ark. 

Warburger Kreis⸗Kalender. 1921. Warburg 1920. — Darin: 
Der Kreis Warburg und ſeine erſten ſechs Landräte 
(von Hiddeſſen, Wolf, Spiegel von und zu 
Peckelsheim, von Delius). — Hagemann, Der 
Deſenberg. — Aber die Glocken des Kreiſes Warburg und 
ihre Gießer. 

Zohann Wolf. Politiſche Geſchichte des Eichsfeldes. Nebſt 
feinem Artikel „Eichsfeld“ in der Encyklopädie von Erſch 
und Gruber. Neu bearb. u. hrsg. von Prof. Dr. Klemens 
Löffler. Duderſtadt: Aloys Mecke 1921. XX u. 327 S. 
Groß 8°. 35 Wark. 


Kurt von Düring, Die Stammtafeln der Familie von 
Düring, auch Freiherrn von Düring, Freiherrn von Düring⸗ 
5 Grafen von Düring. o. O. 1920. 140 S. 3°. 
[Nicht im Buchhandel !]. 


Als Anregung zu weiterer Familiengeſchichtsforſchung, als 
„Unterlage für eine ſpätere Familiengeſchichte“ hat der Schrift. 
führer und Archivar des von Düringſchen Familienverbandes, 
Amtsgerichtsrat Kurt von Düring in Bielefeld dieſe Stamm⸗ 
tafeln veröffentlicht, die den bie geſtellten Aufgaben trefflich 
erfüllen, darüber hinaus aber auch eine wertvolle Gee 
reicherung des familiengeſchichtlichen Schrifttums darſtellen. 


Der Hauptinhalt des Werkes gibt ſich in einer ſehr an⸗ 
ſprechenden und zweckmäßigen Weiſe, in einer Form, wie ſie 
mir in ähnlicher Art ſchon ſeit langem als nützlich und all» 
gemein empfehlenswert erſcheint, und wie ich ſie im ungefähren 
auch für die von mir zu bearbeitenden „Deutſchen Stamm- 
tafeln in Liſtenform“, die die Zentralſtelle für deutſche Per⸗ 
fonens und Familiengeſchichte als Seitenſtück zu ihren „Deut⸗ 
ſchen Ahnentafeln in Liſtenform“ herausgeben will (vgl. 
„Familiengeſchichtliche Blätter“ 1921, Sp. 348), überlege. Nämlich 
in der Form einer Verbindung von wirklicher Stammtafel für 
die älteren und von Stammliſten für die jüngere Zeit, wobei 
für ſehr ausgebreitete Geſchlechter die Aberſicht über die letztere 
in ihren einzelnen Teilen durch ganz knappe Uberfidtstafeln 
erhöht wird. In dem v. Düringſchen Werte iſt die Geſtaltung 
ſo, daß zunächſt die ältere Genealogie bis zur Abzweigung der 
großen Linien in einer Stammtafel gegeben wird und daß 
alsdann die jüngere Genealogie in 1 Stammliſten für 
die einzelnen Linien (mit gut ee Abteilungen), an 
deren Spitze wiederum knappe Aberſichtstafeln mit den nament⸗ 
lich für die genealogiſchen Zuſammenhänge wichtigen Perſonen 
ſtehen, angeſchloſſen iſt. So erwächſt der große Vorteil gegen⸗ 
über andersartigen Darſtellungen, daß ſich überall in erfreu⸗ 
licher Weiſe eine gute Aberſehbarkeit der genealogiſchen Zu⸗ 
. erreichen läßt; daß aber trotzdem, was bei ſolchem 

erke ja wichtig iſt, zu den einzelnen Perſonen über die 
üblichſten Lebensdaten hinaus nähere Angaben zum Lebenslauf 
(und zwar unter Vermeidung der bekanntlich ſehr hohen Koſten 
für den Druckſatz der Tafelform) eingefügt werden konnten. 
Für den Aufbau der v. Düringſchen Stammliſten im Einzelnen 
tft dabei ſehr richtiger Weiſe die Darſtellungsart ber „Gotha⸗ 
iſchen Genealogiſchen Taſchenbücher“ gewählt, die ja 
für jeden Einſichtigen gegenüber der Liſtenart des „Deutſchen 
Geſchlechterbuches“ recht große Vorzüge beſitzt; denn 
während die Darſtellungsart des Deutſchen Geſchlechterbuches 
ein ewiges Zerreißen der genealogiſchen Zuſammenhänge be⸗ 
deutet, das bei ausgebreiteten Geſchlechtern geradezu ſchrecklich 
wird, ergibt die Darſtellungsart der Gothaer, nachdem man ſie 
bei erſter Betrachtung einmal überlegt hat, ein plaſtiſches Bild 
der wirklichen genealogiſchen Sachlage. Die am Rande zu⸗ 
gefügten Generationszahlen erweiſen ſich dabei als dem Werke 
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weiter nützlich. (Bei den Einteilungen wäre aber wohl ftatt 
der Bezeichnung „Stamm“ die üblichere Bezeichnung 11 
see bie geweſen). 
iefer trefflichen Form iſt die v. Düringſche Geneal 

auf S. 25 bis 113 des anſehnlichen Werkes gegeben. be 
Verfaſſer hat fie mit großem Fleiße und großem Erfolge be⸗ 
arbeitet. Denn während die ältere Stammtafel der v. Düring⸗ 
ſchen Familienſtiftung nur 205 geborene Düring aufweift, 
macht das vorliegende Werk 737 namhaft. Die altefte, vom 
Verfaſſer beigebrachte Nachricht von 1140 ſtammt aus Mus⸗ 
hards bekanntem genealogiſchen Werke über Bremen ⸗Verdenſche 
Geſchlechter und bat ſich urkundlich nicht belegen laſſen. Um 
1200 aber treten im Bremenſchen die von Düring als An⸗ 
ehörige des ritterbürtigen Uradels auch in den Urkunden 
5 und vom Ende des 14. Jh. läßt ſich eine de uſammen⸗ 
hängende Stammfolge geben. In der zweiten Hälfte des 16. Ih. 
teilte ſich das bald ſehr ausgebreitete Geſchlecht in die Linien 
bezw. Aſte zu Holenwiſch und Belum, zu Horneburg, Warſſel 
und Francop, zu Holte, Bockel, Embſen, Ruſchbaden und 
Börſtel. Vorausgeſchickt iſt der Genealogie eine Aberſicht über 
die benutzten Quellen nnd Hilfsmittel, die freilich eine, wohl für 
ſpätere . zurückgeſtellte, genaue Quellenbelegung 
nicht ganz erſetzen kann, ſowie eine kurze Aberfiht über dle 
Geſchichte des Geſchlechtes, ihren Namen, Wappen, ſtändiſche 
Stellung, Grundbeſitz, Wohlfahrtseinrichtungen u. a. Den 
Beſchluß machen gute Regifter und andere WUnbange. Zu Einzel» 
beiten ließen ſich noch Bemerkungen anfügen, die aber hier aus 
Raumgründen zurückgeſtellt werden müſſen und die auch die 
Beurteilung des Ganzen nicht ändern würden. 

Das verdienſtliche Werk, das eine erfreuliche, für ſolche 
Arbeiten ja auch unbedingt notwendige Fühlung ſeines Ver⸗ 
faſſers mit der wiſſenſchaftlichen Genealogie zeigt, kann als 
Vorbild für ähnliche Veröffentlichungen recht empfohlen werden. 

Archivar Dr. Fr. von Klocke. 


Walter Ning. Geſchichte der Univerfität Duisburg. Wit 
einem Lageplan. Duisburg: Selbſtverlag der tadtver⸗ 
waltung 1920. 257 S. 8°. 
Eine Widmung ſeitens der Stadt zum 100jähri he 

Beſtehen der Bonner Hochſchule, auf Grund der Akten 

alten, ausgeſprochen reformierten Duisburger Univerfität, 

die jetzt in der Bonner Univerfitätsbibliothef beruhen, mit 
vielen . n, leider aber ohne Namens- 
verzeichnis. In Bonn befindet ſich auch die — bisher 
ungedruckte Matrikel, die von der Gründung bis zur 

Auflöſung, genauer vom 8. I. 1652 bis 6. VII. 1818 er 

5900 immatrikulierte Studenten nachweiſt. 

Archivar Dr. Fr. Wecken. 


Hans Rhaue, Das Exlibris. Ein Handbuch zum nn le 
(= Rhaues Handbücher für Kriegsſammler Bd. VII 
32 Illuſtrationen. Zürich: Die Verbindung 1918. 181 S. 8° 
Der Titel Handbuch iſt nicht nur ſchlecht gewählt, er führt 
in unzuläſſiger Weiſe irre. Man verſteht unter einem Hand⸗ 
buch 0 ein Werk, das ein Wiſſensgebiet zwar in knapper 
Form, aber ſo vollſtändig zuſammenfaßt, daß die Benutzung 
von Einzelveröffentlichungen für den Regelfall entbehrlich wird. 
Daß ein Oktavbändchen von 150 Seiten dieſe Aufgabe für die 


Exlibriskunde nicht erfüllen kann, ift freilich klar; mehr als eine 
Einführung, eine Zuſammenſtellung der Grundlagen kann nicht 
erwartet werden; für fie reicht der Raum auch aus. Was bietet 
aber das fogenannte Handbuch? Nach einer 13 Seiten ume 
faſſenden Einführung von Dr. R. Reinle, die ſich an ein 
Geleitwort des Verfaſſers zu einer Ausſtellung alter Exlibris 
aus dem Beſitze der Bafler Univerfitatsbibliothef anſchließt, 
folgen zuſammenhanglos aneinandergereiht 13 Aufſätze oder 
Notizen verſchiedener Verfaſſer über die verſchiedenſten Gegen⸗ 
ſtände und von ſehr verſchiedenem Werte. Die drei Hauptſtücke 
darunter ſind ein Verzeichnis „alpiner Exlibris in der Schweiz, 
eine Plauderei über eine „Schweizer Exlibris- und Graphik⸗ 
ausſtellung in Zug“ und eine dem Schweizer Archiv für Heraldik 
entſtammende wertvolle Abhandlung über Wappen und Buch⸗ 
eichen (sic!) des Benediktinerſtiftes Einſiedeln. Das letzte 
Drittel des Buches nehmen Verzeichniſſe verkäuflicher Exlibris 
mit Preisangaben und eine Exlibrisbibliographie ein. Und 
das ſoll ein Handbuch der Exlibriskunde vorſtellen? Wenn nicht 
der Wunſch, die Preisliſte billig in Intereſſentenkreiſen zu ver⸗ 
breiten, der Vater des Gedankens war, iſt der Zweck der Heraus⸗ 


gabe dieſes ſogen. Handbuches unerfindlich. 


Senatspräſident von Zur Weiten. 


ie air Aber Hildesheimer Hausmarfen und Steinmetz⸗ 
Nich Sonderdruck aus: Zeitſchrift der Zentralſtelle für 

ieberfächfifche Familiengeſchichte. Ill. Jahrgang, S. 1—14. 
Hamburg 1921. 

Die Hausmarken gehen auf altgermaniſche Eigentums⸗ 
bezeichnungen zurück, die dann ſeit dem 13. Jahrh., dem Aufblühen 
des deutſchen Bürgertums, ihre weiteſte Verbreitung an Häufern, 

öfen, Kirchſtühlen, Leichenſteinen und an anderen Orten finden. 

abrend dieſe Zeichen das Beſitzrecht ausdrücken, werden bie 
Steinmetzzeichen als eine Art Fabrikmarke für beſtimmte Gee 
ſchäftszweige geführt. Beide Arten hat die Verfaſſerin wohl 
vollſtändig in Hildesheim geſammelt und in einem überſichtlichen 
Verzeichnis zuſammengetragen, das durch einige Tafeln hin⸗ 
reichend bildlich erläutert wird. Wenn derartige . 
erſt in größerer Zahl vorliegen, fo wäre es für die Kultur- 
geſchichte von Wert, eine über ganz Deutſchland ſich erſtreckende 

ammlung, namentlich der Beſitzzeichen, herzustellen, wie wir 
fie etwa in dem Werk von Vriquet für die OS NER der 
verſchiedenen Papierſorten haben. Steinberg. 


Friedrich Liſt, Goethes „Werther“ als Sozialgemälde. 
Gießen: Ferber'ſche Univerſitätsbuchhandlung 1921. 20 S. 8°. 


Jede Zeit ſtellt an die Geſchichte und ebenſo an die Literature 
eſchichte neue Fragen, die gerade ihren Belangen entſprechen. 
ute ſtehen ſoziale und ſoziologiſche Intereſſen im Vorder⸗ 
runde. So behandelt der Verfaſſer (früher Bibliothekar in 
traßburg, jetzt in Sees den „Werther“ unter dem Geſichts⸗ 
punkt der ſozialen Frage, der gegenüber die erotiſchen Motive 
ganz zurücktreten. Auf dieſe, bisher noch nicht verſuchte Meiſe 
gelingt es ihm, dem Jugendwerk Goethes neue, reizvolle Seiten 
abzugewinnen. Die Goetheforſchung und die ſozlalgeſchichtliche 
Betrachtung des 18. Jahrhunderts ſind durch das von warmem 
Empfinden zeugende, friſch geſchriebene Büchlein um einen aus⸗ 
gezeichneten Beitrag bereichert worden. Steinberg. 


— rv Beitfchriftenichau. [EI 1 


Genealogiſche und heraldiſche Zeitſchriften. 


gaag. — Maandblad van het . 
Genootſchap re Nederlandſche Leeuw“ g 

Nr. 1/2, 3, 4/5, 6, 7 8/9, 10/11, 12. — Das Monatsblatt des 
„Miederländiſchen Löwen? gehört mit dem vorliegenden Sabre 
gang wiederum zu Den Sue ie Veröffentlichungen 
Auslands, von denen die 

muß. Denn von den zahlreichen genealogiſchen Verbindungen 
namentlich zwiſchen niederdeutſchen Gebieten und den Nieder⸗ 
landen werden auch in dieſem Jahrgang manche aufgedeckt, 
und manche V eulſchlands finden hier 
alſo bemerkenswerten Stoff. fei daraus genannt: 9. 
Kronenberg, Auszüge aus be Sante, Trau⸗ und Begräbnis⸗ 
bũchern des Schultheißenamtes Colmſchate lu. a. betr. v. Coe ver- 
den, v. 5 v. Hugenpoth, v. Pattkul, v. Peters 
dorff, v. Raesfeld, v. Redteren, v. der Wyd]. 

W. Wijnaendts van Reſandt, Profeſſor Salomon van Till 
n a fein Geſchlecht [3urüdgeführt nach Cleve bis ins 
15. Jh.]. Biilsma, Der Surinamſche Pflanzer und preußiſ 
Graf onen Laurentius Weale [ber die Teilnahme Frieb⸗ 


richs des Großen fand; vgl. dazu H. F. Macco im Deutichen 


eutſche Genealogie Kenntnis nehmen 


erold 1921, S. 3f. und 28 und A. Dauch ebd. S. 46]. wi 
Macco, Hutſchenrupter [Nachrichten über deutſ 
utfchenreuter]. „Baron van Keppel, Van Keppel 
van den Nijenbord fumfängliche Nachrichten zur Genealogte 
des urſprünglich weſtfäliſchen Geſchlechtes v. K., die fg * 
weſtjäliſchen Quellenſtoff noch a en — J. P 
Smit, Die Herren auf eo mond a. bie Beinttcbex 
v. Cortenbachl. M. G. Wildeman, L. G. N. Bous 
ricius u. a. . Admiral Piet Hein Nachkommenſchaft? 
Lehnen eine 1 in Degeners „Wer iſt's ?“, daß der 
ngenieur Franz Feldhaus Nachfahre des großen 
Admirals ſei, ab]. . S. Miedema, Hofmeiſter ſurſprünglich 
Konſtanzer und Züricher Geſchlecht, ſelt 18. Ih. in den Nieder⸗ 
landen]. — A. B. van der Vils, Nachrichten über Pfarrer⸗ 
heiraten aus den Kirchenbüchern von Amſterdam [Fortſetzung 
aus Ig. 1919, genannt u. a. van Hoff aus Meſel, Leyen 
decker aus Aachen, Poulen aus Woers, Herlighs aus 
Bremen, Ubben aus Emden]. — Ihr. W. A. Beelaerts 
van Blokland, Trauungen zu Ooſterbeek [darunter u. a. 
v. Kretſchmar, v. Gommerlatte]. — Auch heraldiſche 
ragen werden im „Maandblad“ 1920 erörtert. In feiner 
eſamtheit macht der Ig. wieder einen trefflichen Eindruck, 
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und ich möchte die Außerungen des Vorſtandes vom Nieder⸗ 
ländiſchen Löwen in Nr. 12 n um abermals der 
eſchickten Schriftleitung von Th. R. Valck Lucaſſen vollſte 
Anerkennung zu zollen. Es durchweht die Zeitſchrift ein wirklich 
wiffenichaftlicher Geiſt; nicht zuletzt beweiſen es die wiederholten 
Auseinanderſetzungen mit Unrichtigkeiten in den genealogiſchen 
Taſchenbüchern Nederlands Adelsboek und Nederlands Pa⸗ 
triciaat. Ich werde nächſtens auch vom „Maandblad“ 1921 
Erfreuliches bringen können. 
Archivar Dr. Fr. von Klocke. 


Hamburg. — Zeitſchriſt 2 9 at BE Nieders 
gate Familien eſchichte. 1921, 4/9. — 
onfen (und Höhnk), Aber Biibmarſcher Geſchlechtsbündniſſe 
i Aachrichten über Stellung und Bedeutung alter 
VVV ationen. Mit einer Wappentafel]. 
Knoop, Zur Ordnung des Kirchenbuchweſens in Schledwigs 
Bolitein Mit manchen bemerkenswerten Angaben]. — Bruhn, 
te Bedeutung der Flurkarten für die . — 
Be: Familien r — Verzeichnis ge⸗ 
ruckter Quellen zur Geſchichte Hamburgiſcher Familien unter 
Berückſichtigung der näheren Umgebung Hamburgs [Verzeichnis 
ber Familiennamen des von Schramm und Lutteroth vor» 
bereiteten und erfreulicherweiſe für den Druck geſicherten gleich⸗ 
namigen Werkes, das zweifellos für die niederſächſiſche Familien⸗ 
kunde ſehr bedeutſam wird]. 


Papiermühle. — Roland, Archiv für Stamms und 
Wappenkunde. 22. Jg., 1921, Nr. 3, 4. — [Frhr. Lucius 
von Bal lbaufen,] Berichtigung [der „herabſetzenden Gee 
merkungen des Herrn K. von Strang in derſelben Zeit⸗ 
ſchrift 1920, Nr. 2/3]. — Heinze, Der Reichshof Brackel bei 
Dortmund und ſeine Schulzen [ungulangttd | — von der Abe, 
Auf den Spuren des Namens von be (u. ähnlich). — 
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Z[reier), Heraldiſche Exlibriskünſtler: G. Edmund A. Koch. 
— Gommerf eldt, Zum Kapitel Wappenſagen: Die Haus⸗ 
mythe von Markt 10 zu Schneeberg im Erzgebirge. 


Zeitſchriften einzelner Geſchlechter. 


Bernerſche Familienblätter. (5. Ig.) 1921, Nr. 7. — 
Abſtammung der Frau Erneſtine Berner geb. Spaethen. 
1. Stammreihe S 5 — i der Frau Eliſabeth 
Berner geb. Fell 1. Stammfolge Feller. 

Verbandsblatt der Familien Couard, Stein, Wey⸗ 
mann. Nr. 5, 1921. — Weymann geb. Fiſcher, Erinne⸗ 
rungen an meinen Großvater Couard. — don Stein, Fas 
miliengeſchichte und 5 Der Familie Stein. — 

Margarethe von Stein. — f Paul Rohrlach. 

Sippe Dreiroſen. Nr. 1, 1921. Eine neue a oath 
hrsg. von Direktor F. W. Weber in Bochum, in hübſcher Aus⸗ 
flattung, aber unter leider nicht ganz durchſichtigem Titel, bringt 
zunächſt Nachrufe: Hellmuth Weber ( 1916), Hellmuth 
Vetter (X 1918). 

von Düringſches Familienblatt. III. Bd., Nr. 48, 1921. 
— Gutachten des Amtsgerichtsrats a. D. Georg von Klüfer über 
die Folge der Geburten der Brüder Otto, Dietrich, Arp von Du⸗ 

ringen, der Stammväter des Geſchlechts von Düring. 
[Umfänglice Unterfuhung über die Geburtsfolgen der in 

den 30er und 340er Jahren des 16. Ih. geborenen Brüder 
von Duringen, die die Stammväter des heutigen Geſchlechtes 
von Düring geworden find; mit dem Ergebnis, daß die Folge 
zweifellos Otto, Dietrich, Arp geweſen ſei, daß alſo die von 
etlichen Familienangehörigen beſtrittene Anordnung der Linien 
in dem Werke: „Die Stammtafeln der Familie von Düring“ 
von Kurt von Düring richtig ſei und daß die Reihenfolge im 
Gothaer der Verbeſſerung bedürfe]. — Goethes Brieſwechſel 
mit dem OberJägermeifter Joh. Chriſt. v. Düring. 


Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Lefer. RR | 


Rundfragen und Wünfche. | 


Nr. 135. Ade (Adae, Ude). 
Mitteilungen erbeien über jedes Vorkommen dieſes Namens. 
Namensträger in Kempten bis 1596 und in Obertalheim 
(Schwarzwaldtreis) bis 1738 find bekannt. Lehrer Ade. 


Nr. 136. Arcularius. 

Bufammenbang geſucht zwiſchen Heinrich Arcularius, 
M., von 1649 bis 1679 Paſtor an der Neuſtädter Kirche in 
Bielefeld, ſeinem Sohn und Adſuncten M. Johann Arcu⸗ 
larius * Bielefeld . 1679) und deſſen beiden Söhnen 
Heinrich ( 12. IV. 1660) und Joh. Ludolf (* 3. IV. 1679) 
einerfett3 und Heinrich Chriſtoph Arcularius, 1721 Student 
Pe Halle mit Herkunftsbezeichnung „aus Bielefeld“, Advokat 

(1708 7). K Bruchhauſen (Reg.⸗Bez. Hannover) 28. X. 1753 im 
Aller von 50 Jahren und 3 Monaten) anbrerfeits. — Kirchen ⸗ 
bücher in Bielefeld und Umgegend verſagen, ron die Archive 
in Münſter, Hannover, Bremen und Schwerin. 
Dr. Arcularius. 


Nr. 137. Bahnmaier. — Braun. — Beune 
ven Angaben erbeten über die Lebensdaten felgen der 
onen: 
des Johann e um 1700 555 in 
Ebersbach, oo |. Katharina Braun, o ll. 

II. des Aifolaus Braun, Wirt in Ebersbach, * Ebersbach 
1641, . oo 1664 . . 

III. der „Marie e ; um 1600 Hans 
Kellenbenz in Wiclentielg „(Ober⸗A. ( Geislingen). Die 
Angaben in Fabers württembergiſchen Famllienfitftungen 
ſind bekannt. Regterungsaffeffor Thöne. 


Nr. 188. von Beeren. — von Hale. — von Otterſtedt. — 
von een, — von Enderling. — u Klitzing. — 
nu Maltitz. — von Burgsdorf. 
er die Borlahren folgender Personen (ſämtlich 17. 


87 72 a ns Chrifto 5 8 Beeren (1639 —93) oo Elisabeth 
phie von 
b) Alexander = Otterſtedt auf Dahlwitz, © Anna 


Agnes von Hake. 
e) Eliſabeth von Eßlingen a. d. 9. Mitſchdorf oder Anna 


Dorothea von Enderling, deren eine s war mit Ernft 


Ludwig von Beeren auf Groß-, Mittel- und Kleinbeeren 
(K 25. I. 1758). 

II. Chriſtian von Klitzing auf Bathow, o Chriſtine von 
Schlieben, ſeiner Schwiegertochter Chriſtiane von 
Maltitz und deren e Urſula von Burgs⸗ 
dorf. Stefan Freiherr von Frieſen. 


Nr. 139. von Birkholz. — von Leipziger. — von Römer. 
— von Gräfendorfen. — von Brockdorff. — von Blomin. 
— bon Thümmel. — von Bolbitz. — von Brandis. — 
von Gersdorf. — bon Auerswa de. — von Carlowitz. 
Sa a die Vorfahren folgender Perſonen (jamtlic 17. 
J. Wolf Dietrich (ober Georg, Wewald 7) von Birkholz, 
* . . . um 1640, © Dorothea Eliſabeth von Leipziger. 
uu. Adam von Römer auf Steinpleiß, o Amalie von 
Grafendorfen 
III. Dettleff von Bro ckdorff auf Hemmelmark, o Margarete 
von Blomin. 
IV. Martin von Thümmel (K 1647), co Eva von Bolbitz. 
V. ee Sigmund von Brandis oo Veronika von Gers⸗ 


ff. 
VI. Ernſt Heinrich von Auerswalde, oo Margarete von 
Carlowitz a. d. 9. Kriebſtein. 
Dr. phil. §. von der Gabelentz. 


Nr. 140. (von) Block. 

Geſucht Geburts- und Todesdaten ſowie die Eltern des 
Johann Chriftoph Block, 1735 Kriegs- und Domänenrat der 
Magdeburger Kammer. Seinem Sohn Johann Karl Friedrich 
von Block wurde 1787 Geſuch um Adelserneuerung r 


Major a. D. J. Weber. 
Nr. 11. Bölling. — Ebbinghaus. — Erkenswick. — Helling. 
— Luhken. — Markes. — Plettenberg. — a Rablen« 
bed. — Ritter. — Borfter 
Alle Angaben erbeten über Eltern, Herkunft und Lebens- 
paren folgender Perſonen: 
I. Ida Gertraud Markes, * (Wejel?) 14. III. 1729, bi 
2 III. 1815; fein Vater war . in Weſel, > 
.. oo Anna Luyken. R. 
II. ER, Ritter (Francois Chevalier de ia Srappiniere?), 
Juriſt, flüchtete bei Ausbruch der 55 nach Holland 
und war Prediger in Amſterdam, * (Paris 9) 
1732, K. . .; 0 ... van Renfelaer, K..., T..; deren 
Eltern ſollen ein Landgut bei Amſterdam deſeſſen haben. 
III. Johann Diedrich 15 * 1778, K Hemer 1848; 
IV. Katharina Rahlenbeck, * * (Hemer?). ii 1830; 
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V. Johannes Vorſter, * Stennert (Reg.-Bez. Arnsberg) 
13. XI. 1716, K (Hagen i. W.) ...; fein Vater war Adolf 
Vorſter, * Stennert 1690, K...; 

VI. Chriſtine Plettenberg aus Plettenberg, Xx Mülheim ..., 
E. . . War ihre Mutter die Ehefrau des Johannes 
Vorſter (vgl. V)? 

VII. Henriette Poſt aus Wehringhauſen, X..., K. .. um 1800; 
VIII. Emilie Poſt, * Eilpe 1811; ihr Vater tft unbekannt, 
die Mutter war Luiſe Helling, Tochter des N 
Friedrich Helling, X.. , K. . „ und der Sophie Bölling, 

* Breckerfeld .., K...; 

IX. Jede Nachricht über das Vorkommen des Namens 
Erkens wick (Erkenswiijck) uſw. erbeten. 

stud. rer. pol. G. Erkenzweig. 


Nr. 112. Braun (von Braunenthal). 

Geſucht Ahnen des Johannes Braun, 1703 geadelt als 
„von Braunenthal“, Dr. jur., Ratskonſulent in Ravensburg, 
* um 1650, K...; 0 ... 1679 Regina Eliſe von Löwen aus 
Biberach. Ein Sohn des Johannes Braun war Dr. med. u. 
fürſtl. holſteiniſcher Rat und Leibarzt. Otto Heintzeler. 


Nr. 113. Brenner. — Raab. — Alt. — Heber. — Wiltz. 
Ahnentafelergänzung erbeten für: 
1) Johann Chriſtoph Brenner, Hof⸗ und Kammerrat in 
Koburg, * Prichſenſtadt (Reg.⸗Bez. Unterfranken) 20. X. 1692, 
F Coburg 5. V. 1766; co Gleichamberg 12. V. 1722 Magda⸗ 
lena Sabina Raab, X. . . 1703, K. . 1769. 2) Hans Veit 
Brenner, Apotheker und Bürgermeiſter in Prichſenſtadt, 
* Schweinfurt 3. 1. 1654, & Prichſenſtadt 4. XII. 1721; 
co ... 24. IV. 1683 3) Anna Maria Alt, X. . 22. VIII. 
1667, K. . . 22. X. 1732. 4) Johann Brenner, Viſierer in 
Schweinfurt, * Wieſentheid (Reg.-Bez. Unterfranken) 21. XI. 
1612, K..., © ... 25. II. 1650 5) Anna Urſula Heber, 
X . „ K. . 6) . . .; 7) ..; 8) Georg Chriſtoph Brenner, 
Pfarrer in Wieſentheid, X. .. um 1581, Schweinſurt 
... 1X. 1632; 0 . . . 23. IX. 1606 9) Amalia Miltz(in), 
X. „ F. . .; 10)... 11) 12)... 13)... 11) 

15)... 16) Leonhard Brenner, Pfarrer in Oberlauringen, 
.. . um 1550, K... um 1607; o ... 17)... Die 

Geſuchten find ſämtlich evangeliſch. S. O. Brenner. 


Nr. 444. von Broit(z)em. 

Ergänzung der Lebensdaten erbeten für Juliane Katha 
rina von Broitzem, X. . . 7. VIII. 1774 und deren Eltern 
Heinrich von Broitzem, * 30. X. 1718, K. .. 9. IV. 1776 (2); 
© 14. IX. 1768 Margarethe Sophie Ridder, K.., K..;; 
Kirchenbücher von Wolfenbüttel und Schöppenſtedt verſagen. 

Pfarrer Knabe. 


_ Nr. 445. Crüſemann. 
Nachrichten über jedes Vorkommen des Namens erbeten. 
Die Familie ſtammt aus Soeſt und Umgegend. 
stud. rer. mont. Crüſemann. 


Nr. 446. Dallüge u. a. | 
„Nachrichten erbeten über älteſtes Vorkommen und alle 
Träger des Namens Dallüge, Dalliege, Dallinge. 
E. Dallüge. 


Nr. 447. Denzel. 

Träger dieſes Namens geſucht für die Zeit während und 
vor dem dreißigjährigen Kriege. Die ſchwäbiſche Familie Denzel 
(Becknanger Zweig, ev.), läßt ſich nur bis zum Jahre 1642 
zurückverfolgen. Studienrat Denzel. 


Nr. 148. von Goertzke. 

Geſucht die Ahnen des Joachim Ernſt von Goertzke, 
kurbrandenburg. Generalleutnant, Erbherr auf Bollens dorf, 
Friedersdorf und Kienitz, Sohn des Joachim von G. und der 
Eliſabeth von Wichmannsdorff, * 11. IV. 1611, & Frieders⸗ 
dorf 26. III. 1682. — Major a. D. von Goertzke. 


. Nr. 149. Goſtenhofer. — Gronbach. 

Nähere Angaben erbeten über Johann Gottlieb Goſten⸗ 
hofer, um 1740/45 Archiv- und Kanzleirat in Oberſontheim 
(Jagſtkr) und über Johann Konrad Gronbach, um 1707 
Amtsſchultheiß in Oberſontheim. Dr. jur. Eggel. 


Nr. 150. Grahmann (Gramann, Grammann, 
Graumann). 
Namensträger vor 1800 beſonders in Sachſen, Thüringen 
und Franken geſucht. Dr. Grahmann. 


Nr. 451. Hildiſch. 
Alle Nachrichten über Träger des Namens Hildiſch (auch 
Hildſch, Hildſcher, Heldisius, Hildisius), beſonders vor 1650 er» 
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beten. Namensträger in Gera, Jena, Neuſtadt an der Orla 
und Bürgel bekannt. Dr. Ernſt Devrient. 


Nr. 152. Jörgena. — Bakmeiſter. s 
Angaben erbeten über die Eltern und Ahnen der Juliana 
Elifabeth Förgena, * Aurich 27. VIII. 1677, & Aurich 17. II. 
1752; © Gerhard Bakmeiſter, Dr. med., * Tübingen 8. IX. 
1659, K Aurich 17. IV. 1742 (vgl. Deutſche Geſchichtsbll. 
Bd. XXXI, S. 328/9). Ernſt von Sommerfeld. 


Nr. 153. von Iſenburg. 
Ergänzungen und Berichtigungen erbeten zum 1. Teil von 
Hammann, Ahnentafel des Prinzen W. K. von Iſen burg, 
Darmſtadt 1913. Prinz W. K. von Iſenburg. 


Nr. 151. Kolb. — Löw. — Aichinger. — Wägener. 
Ergänzung der Lebensdaten erberen für folgende Perſonen: 
. Margarete Kolb, X. . (111?) 1678 als Tochter des Hanns 
Kolb, Wirt in Eſchenbach a. P. bei Nürnberg, oo 20. III. 
1708 Georg Pomler in Eſchenbach. 
ll. Sophie Urſula Löw, * Vohenſtrauß . . . 1715, 0 Vohen⸗ 
ſtrauß ... VI. 1742 Joh. Veit Aichinger. 

lll. Anna Marta, & Regens burg... I. 1725, o Vohen⸗ 
ſtrauß 1748 Joh. Chriſtian Heinrich Wägener, Beſtändner 
des Weghauſes in Wolfenbüttel, bald )(. Anna Waria 
war langjährige Hebamme in Vohenſtrauß und iſt dort Ca 
3. V. 1789. Dr. Friedrich Bamler. 


Nr. 155. Kortmann. 
Ahnen geſucht des Kaſpar Kortmann, Oberpfarrer in 
Märkiſch⸗Friedland, (K ebda. 1739) und feiner Ehefrau. 
Kurt Winckelſeſſer. 


Nr. 156. Krauß. 
Ergänzung der Lebensdaten für folgende Perſonen erbeten: 
l. Johann Chriſtoph Krauß. — Königsberg (Franken) 
8. III. 1662, K. ..; 00 . . . 19. I. 1686 Anna Dorothea 
Schwegler, Tochter des Pfarrers in Hohenried (Reg. 
Bez. Oberbayern). | 
Il. Nikolaus Krauß. — Köniasberg 26. IX. 1672. 
IIl. Johann Willibald Krauß, * Königsberg 24. III. 1680. 
IV. Johannes Nicolaus Krauß, & Königsberg 4. I. 1692. 
V. Johann Andreas Krauß, * Königsberg 8. IV. 1693. 
Eltern zu I—IV bekannt. Dr. Ingo Krauß. 


Nr. 157. Kunze. — Pini. — Köhler. 
Ergänzung folgender Ahnentofel erbeten: 
1) Anna Lucie Eleonore Kuntze, X... um 1727, . 
18 V. 1793; 0 . . . 10. 1. 1760 Ernſt Auguſt Pini, Dr. med. 
in Schöppenſtedt. 2) Johann Georg unge, Hofmedikus 
in Wolfenbüttel, X... um 1685, Wolfenbüttel 20. VI. 
1759; 0 . .. um 1716 3) Anna Katharina Köhler, K 
5. II. 1697, K...; 1) Jakob Kuntze, Lizentiat in Braun- 
ſchweig. K..., XK. . . um 1743; ... 5) ..., 6) und 7) 
bekannt; 8)... Kuntze, Hauptmann in Braunſchweig, 
* E 49)... Kapitänleutnant a. D. Hoefer. 


Nr. 158. ani — Müller. — Bauer. 
Für folgende Perſonen Ergänzung der Lebensdaten erbeten: 
l. Johann Joſef Kün zig, X. . . 1. IX. 1791, K Königshofen 
(Baden) 11. VII. 1859. 
II. Margarethe Künzig auf Hof Schweinsberg (Odenwald), 
* um 1740. 2 


IN. Johann Adam Müller, Mühlenbeſitzer, & Hardheim (Kr. 
Mosbach) um 1640. 
IV. Johann Adam Bauer, * Schweinsberg um 1635; co... 
L. Meixner. 


— 


Nr. 159. von Ludolf. 

Nähere Angaben erbeten über Herkunft und Wappen der 
Charlotte von Ludolf, *..., X Paris 8. VI. 1868: 0 
Guſtav Ernſt Reichsgraf von Stackelberg, Erbherr auf 
Iſenhof, Kammerherr, wirkl. Geheimer Rat und Geſandter an 
verſchiedenen Höfen. Freiherr Magnus von Stackelberg. 


Nr. 160. Marckart. — Simon. 
Ergänzung folgender Ahnentafel erbeten: 
1) Friedrich Abraham Marckart, * mou npee 30. XIL 
1665, K Steinach bei Rothenburg an der Tauber 13. XII. 
1729. 2) Jakob Marckart, M., m Schleuſingen 21. III. 
1621, Schleuſingen 21. V. 1685 als collega quintus in 
gymnasio; oo Schleuſingen 2. V. 1658; 3) Anna Magdalena 
Simon, *..., B...; 4) Thomas Mardart, Buch⸗ 
drucker, *..., * Schleuſingen vor 1658; 0 5)..., 
6) Johann Simon, Rentichreiber, X..., K Schleu⸗ 
fingen (F) ... O. . . Die Kirchenbücher in Schleuſingen 
verſagen. Oberſtudienrat K. Kern. 
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Nr. 161. von Meyern. — von Druchtleben. 
Geſucht werden die Eltern der Katharina Margarethe 
von Meyern, * um 1700, 0 ... 1717 Johann Auguſt von 
Druchtleben (1680 — 1748), deſſen Vater Oberkommiſſionär in 


Göttingen war. 
Moritz Vaftian von Zehmen. 


Nr. 162. Neccius. 
Geſucht werden Namen und Vorfahren der Gemahlinnen von 

I. Johann Reinhard Reccius, um 1660 Pfarrer in Ober⸗ 

iederbach (Reg. Bez. Wiesbaden). 

II. Johann Jakob Reccius, 1686-89 Pfarrer in Haufen 
(Kr. Gießen), 1689-1706 in Steinbach bei Gießen, 1706 
—1731 in Altenkirchen bei Hohenſolms, wo er 7. XII. 
1731 ſtarb. 

III. Georg Konrad Reccius, K Altenkirchen 30. VI. 1740. 

Regierungsaſſeſſor Ohly. 


Nr. 163. von Röder. — von Poſeck. — von Auer. — 

von Munſchiedler (Muthiedler ?). — von Fuchs. — 

von Luttlitz (Buttlitz?, Lattitz?). — Eike. — don Poſt. 
Geſucht Vorfahren . 

I. des Adam Reinhard von Röder auf Dornfeld u. Schön⸗ 
ni 0 ſeiner Ehefrau Dorothea Juſtine von Poſeck 
um : 

Il. des Georg von Auer und feiner Frau Katharina von 
Munſchiedler (Mutbichiedler?) (um 1600). 

Ill. des Hans Nikolaus von Fuchs, Statthalter und Graf 
des Landes Hadeln, * 3. I. 1575, K 10. VIII. 1644 und 


feiner Ehefrau Urſula von Luttlitz (Vuttlih?, Lattitz?) 


(vgl. Mushard, Bremen⸗Verdenſcher Ritterfaal, 1720, S. 176). 
IV. der Wilhelmine Dorothee Eike, * 1787, K 29. IV. 1824, 
Tochter des kgl. Hannov. Juſtiz-Amtmannes Eike, o 
1808 Wilhelm Friedrich Karl von Oldershauſen auf 


Oldershauſen. 

V. der Juliane Aig a Wilhelmine von Poft a. d. Haufe 
Holtenſen, * 22. X. 1771, K 7. IV. 1828; eo 4. VIII. 1789 
Ludwig Adam Ernſt Walrab von Wangenheim. 


9. C. von der Gabelentz. 


Nr. 164. Roux. 
Geſucht werden die Eltern des Jacques Roux, * Uses 
Languedoc) 1670. Hans Ulrich. 


- 


Nr. 165. Schönfließ. 

Seſucht die Vorfahren der Geſchwiſter Chriſtian Friebrich 
Schönfließ, Acciſeeinnehmer in Königsberg (Pr.), K zwiſchen 
5. IV. 1758 und 5. VI. 1761, Friedrich Salomon Schönfließ, 
* Königsberg zwiſchen 24. Il. 1737 und 5. IV. 1740 und 
Anna Katharina Schönfließ, & Königsberg nach 16. IX. 
1771. Verwandt find mit ihnen: Johann Ernſt Schönfließ, 
Accifeeinnehmer in Lablau (um 1750) und Regina Schön⸗ 
fließ aus Mottlerau (Kreis Tapiau 7). 

Dr. Ernſt Wiedemann. 


Nr. 166. Thoellde. 
Geſucht Vorfahren der Chriſtiane Wilhelmine Thoellde, 
* Voiatſtedt (Reg. Bez. Merſeburg) 3. IX. 1790, K Voigtſtedt 28. 
VI. 1870; co I.... 1813 Chriſtian Ernſt Göhring; oo II. 
1824 Johann Ernſt Chriſtoph Göhring, Einwohner und An⸗ 
ſpänner in Voigtſtedt. Kirchenbücher verſagen. 
Aſſeſſor Dr. G. Lorenz. 


Nr. 167. Tränkner. — Spenagel. 

Geſucht wird der Geburtsort (Dresden und Umgegend d) 
des aus Sachſen ſtammenden David Tränkner, ſeit etwa 
1650 Schulmeiſter in Erligheim 1 Beſigheim), © Löch⸗ 
gau (Ober⸗A. Beſigheim) 30. VIII. 1653 N agel. 

Trinkner. 


Nr. 168. Weinmager. 

„Geſucht wird der Geburtsort des Anton Weinmayer, 
Müller, K... um 1710, K Landau (Reg. Bez. Niederbayern) 7. XII. 
1781, im Alter von 68 J. u. 6 M. Der geſuchte Ort ſoll bei 
der am 6. IX. 1754 ae Trauung des Anton W. im 
Landauer Kirchenbuch unleſerlich (2) angegeben fein. 

Eduard Weinmaher. 
Nr. 169. Wenck. — Gieſe. 

Geſucht Geburtsort des Martin Wend, Frei ⸗ und Lehns⸗ 
ſchulze in Babbin (Kr. Pyritz), X... (VII. 17707), und ſeiner 
Ehefrau Sophia Dorothea Gieſe, X.. . (II. 1769 7). 

Dr. Heller. 
Ar, 470, Weſtphal. — Hamel. — Betge. 

Geſucht Herkunft und Lebensdaten des Daniel Friedrich 
Weſtphal, Landwirt in Kyritz, X. . . (1765 7), K. (IV. 1850 2); 
© ... Maria Hamel ()), X.. ., K..; Tochter aus dieſer Ehe 
war Dorothea Maria Eliſabeth, * Kyritz 10. XI. 1810, oo Kyritz 
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5. IV. 1831 Chriſtian Betge, Bauunternehmer. Kirchenbuch 
in Kyritz verſagt (?). Stadtbauſekretär Baſſow. 


Nr. 171. Weymar. — Zelmbold. 
Nähere Angaben erbeten 
I. über Ort und Datum (vermutlich Mühlhauſen in Thüringen 
und Umgegend zwiſchen 1778 und 1781) der Heirat der 
Martha Chriftina Weymar (& Mühlhauſen 29. XII. 
1748 als jüngſte Tochter des Chriſtian Weymar, Kaufe 
und Handelsmann und Innungsherr in Mühlhauſen) mit 
Chriſtian Wilhelm Helmbold, Obermeiſter der Tuchmacher. 
II. über alle Vorfahren der Martha Chriſtina Wehmar. 
Landgerichtsrat Hanicke. 


Nr. 172. Ortsnamen. 

In dem älteſten Bürgerbuch von Frankfurt a. O. begegnen 
folgende Orte, die mit den üblichen Hilfsmitteln nicht zu be⸗ 
ſtimmen find: Becheln (Öiterreih) 1681; Deuſewitz (Sa.) 
1699; Geſern (Meißen) 1648; Groſten (Öfterreih) 1653; 
Kabenitz bei Gotha 1688; Kloſtu w (Polen) 1676; Leichen us (?) 
Thür.) 1659; Maulwurf (Thür.) 1631; Sarnar (Prov. 
Baſini [= Baffigny?]) in Frankreich 1654; Natsdorf bei 
Halberſtadt, 1679; Raupen bei Lüneburg 1614; Rewitz (Pfalz) 
1670; Wälſingen (Schweiz) 1670. von Gebhardt. 


| Nr. 473. Stiche. 

Geſucht werden folgende Stiche: I. A. C. Ave mann, ſachſ. 
oth. Staatsmann, Schenk sc., Bodecker px. II. G. Budaus 
1467 1540), Hellen iſt, de Bry sc. III. Joh. Jarob Bertram⸗ 

Stadthauptmann in Leipzig 1694 — 1753, Bernigeroth sc., Haus, 
mann px. IV. Johann Friedrich Krumbhaar, Bernigeroth sc. 
Hausmann px. 1765. V. Ludovicus Avemann, Druck von 1665 
und Stich von 1689 von Schenk. VI. Magdalene Barbara Aves 
mann geb. Kohlhauſen, * 1711, Feuerlein px., A. M. Wolf⸗ 
gang sc. VII. Chr. Gottl. Frege, (1715—81), Fournier gez., 
oßmaäßler sc. B. Limburger von Hoffmann. 


— Antworten auf die Nundfragen. — 


Bamler (Nr. 365). 
Eine Familie dieſes Namens lebt noch in Salzwedel. 
Gewerberat Kuchenbuch. 


Barenborgh. — Harlah. — Ipping (Nr. 37). 

Für die erfien beiden aus Ortsnamen entſtandenen Fa⸗ 
miliennamen vergleiche Förſtemann, Altdeutſches Namenbuch 
(Ortsnamen), hrsg. Jellinghaus, 1913/1916. Für Fpping wäre 
der ſchleswig⸗holſteinſche Name Ipſen (dan. Ibſen) heran zu⸗ 
ziehen. Beide Namen find Patronymika. Ob fie zu got. ibba, 
ahd. ibbo gehören, bürfte fraglich fein. Vgl. auch die engliſchen 
Familiennamen Ibison und Ibbotson. | 

Dr. Wolfgang Jungandreas. 


Bergemann (Nr. 1121/1918). N 
Eine Bauernfamilie dieſes Namens tit feit 1700 in dem 
Kirchenbuche von Flieth und Stegelitz (Kr. Templin) häufig 
erwähnt. Kurt Winkelſeſſer. 


von Borchnitz (Nr. 335). 

Es hat in Schleſien ſowohl eine Familie von Borſchnitz 
(BVorsnitz) als auch von Borwitz gegeben, aber keine des 
Namens von Borchnitz. Eine Eliſabeth von Borſchnitz iſt 
in den Aufzeichnungen der Familie von Koſchembahr nicht 
bekannt. Die Ehefrau des Hans von Koſchembahr, Herrn 
auf Woitsdorf, Schollendorf und Anteil Rudelsdorf (K Schollen. 
dorf 30. VI., — Schollendorf 11. VIII. 1616) war Eliſabeth 
von Prittwitz und Gaffron a. d. Haufe Rippin (K Woits⸗ 
dorf 16. II., Schollendorf 11. IV. 1619). Die Leichenpredigten 
auf dieſe beiden befinden ſich in der Stadtbibliothek Breslau 
und enthalten wertvolles Material über ſchleſiſche Familien. 

Elſe von Koſchembahr. 
Brenner (Nr. 117/1920). 

Anton und Walter Br. waren 1556 Buchdrucker in Neu- 
brandenburg und druckten in dieſem Jahre eine Schrift des 
Erasmus Alberus (Quelle: G. Krüger, Die Paſtoren im Lande 
Stargard, Schwerin 1904). Dr. F. Oelgarte. 

Dahm (Nr. 158). 

Vergl. Jahresberichte des Alimärkiſchen Vereins für vater⸗ 
0 Geſchichte in Salzwedel (XXV., XXVI., XXXIV. und 
XXXVI. Heft). Müller ⸗Staffelſtein. 

Eger (Nr. 1654/1919). 

Lebende Träger dieſes Namens in Füſſen (bayr. bdo Bez. 
Schwaben) und München. Vgl. außerdem das bayr. Staats- 
handbuch von 1913. Friedrich Verg ho. 
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Erckenbrecht (Nr. 874). 
Aber Namensträger Erckenbrecht im 17. Ihdt. vgl. meine 
Schrift „Genealogiſche Nachrichten über einige der älteſten 
Familien der Neuſtadt Hanau“. A. von den Velden. 


Finckh (Nr. 1810/1919). 
Eberhardine Friedericke Finckh, * Rofenfelb 26. V. 1723, 
0 War gröningen 22. V. 1742 Heinrich Jakob Magenau, 
Handelsmann, * 26. I. 1721, K Niarfgroningen 25. III. 1758. 
(Quelle: Stammtafel der Familie Uhland). 
Major a. D. von Lyncker. 


Glänzer (Nr. 1661/1919). 
Eine Familie Glänzer iſt anſäſſig in golzhauſen am 
Reinhardswald. Major a. D. von Lyncker. 


Grather (Nr. 376). 

Ein Melchior Gräther (Gratter) war um 1680 Bürger⸗ 
meiſter in Marktbreit Seg Sears Unterfranken). Vgl. „Urkund⸗ 
liche Geſchichte der Stadt rktbreit“, 1864. 

Kurt Meherding. 


Gülzow (Nr. 217). 
Träger dieſes Namens finden ſich mehrfach bei E. Müller, 
Die evangeliſchen Geiſtlichen Pommerns von der Reformation 
bis zur Gegenwart. 2 Bde. Stettin 1903 und 1912. Vgl. 
auch die WodreBriimer von Stralſund, Stettin, Stolp, Demmin, 
Wolgaſt. Für die ältere Zeit iſt das Regifter der Vitae Pome- 
ranorum heranzuziehen. stud. theol. Horter. 
Honfel (Wr. 378). 
Die Familie Honſel tft in Weſtfalen und im Rheinland 
ahlreich vertreten (Vgl. die Adreßbücher von Bielefeld, 
8 Iſerlohn). In Groß⸗Dornberg (Reg.-Bez. Minden) 
befindet ſich ein Hof „Honſel“, von dem möglicherweiſe die 
in Winkelshütten (Reg.-Bez. Minden) anſäſſige Familie Honſel 
ſtammt. | Heinrich Ellermann. 


von Horneck (Nr. 1557/1919). 

Johann Andreas Franz Horned aus Hornberg erhielt 
1717 durch Erbſchaft die Hofmark Karlſtein dei Regenſtauf 
Oberpfalz). Er iſt 1718 und 1722 beim Burglengenfelder 

ittergeleit nach Regensburg erwähnt (Vgl. die Vhol. des 
biftor. Vereins der Oberpfalz u. Regensburg 59, 40; 66). 
Friedrich Vergho. 
ö 11 (Nr. 115/1911). 

Bade von der Hohe, 1558 Ratsherr, 1575 Bürgermeiſter 

von Kiel (vgl. Schwarze⸗Fehſe, Die Stadt Kiel, 1775, S. 39). 
Rechnungsreviſor Oskar Roux. 


Ibell (Nr. 305). 
Träger dieſes Namens im ö von München (1921). 
r. Hans Rüderer. 


. Rreuter (Wr. 307). 
Träger dieſes Namens im Adreßbuch der Stadt Ulm (1910). 
Thumm. 
Krumhauſen (Nr. 30/1920). 

Vielleicht tit der geſuchte Gabriel Krumhauſen identiſch mit 
Gabriel K., 1655 Ratsherr und 1666 Bürgermeiſter von Danzig, 
*. . 14. IX. 1614; 0 ... 1651 Conſtantia Falcke. Deſſen 
Ahnen ſind bekannt. Alfred Conn. 


Levenftobn (Nr. 809). 

Aber Johann Leveſton, 1554—1640 in Greifswald, und 
feine Ehefrau Chriſtiane Yoel, finden ſich Angaben in der 
Greifswalder Sammlung Vitae Pomeranorum. 

S. Otto Brenner. 


Lieſegang (Nr. 515/1920). 

Im Erbregiſter des Amtes Bieſenthal (Prov. Brandenburg) 
von 1595 (Geh. Staatsarchiv, Berlin, Erb⸗Reg. Nr. 34) find 
vertreten Tewes Lyſegang, Koſſät, und Jürgen Lyſe gengi beit). 

Geheimer Rechnungsrat Werwach. 
von der Lühe (Nr. 311). 

Ahnen der Dorothea Chriſtine von der Lühe (& 3. VI. 
1726) find: 2) Diedrich Il. von der Lühe, auf Thelkow, fürftl. 
Zeitz ſcher Kammerjunker, * 1753; 00... 3) Sophia Maria 


Familiengeſchichtliche Blätter. 19. gahrgang. 1921. Heft 12. 


ch 
I. Die Eltern des Georg 


380 


von Bülow aus dem Haufe Gubow ( 1762). 4) Victor Otto I. 
von der Lühe, & 1656, K 1695; 0 . . . 5) Anna Juliane von 
Maltzahn⸗Grubenhagen (K 1712). 8) Dietrich von der Lühe 
auf Thelkow, Mecklenb. Geheimer Nat und Oberpräfident, 
* 1673; 0 ... 1648 9) Melitte Dorothea von Bibow a. d. 5. 
Weſtenbrügge, *... um 1620, K. . . 1880 (Quelle: Handſchrift⸗ 
liche Stammtafeln im Beſitz der Familie). Vielleicht auch Aus⸗ 
kunft durch Staatsarchiv Mecklenburg. 
s Regierungsaffeffor von der Lühe. 


Moldenhauer (Nr. 1366/1918). 
Mehrere Familien dieſes Namens erſcheinen feit etwa 
1700 in dem Kirchenbuch von Stegelitz und Freienwalde (Kr. 
Templin). Kurt Winkelſeſſer. 


Nübling (Nr. 386). 

Theodor Ulrich Nübling, Galanterie- unb Kunſthändler 
(Sohn des Theodor Auguſt Nübling, Gerichtsſchreiber, und 
der Chriſtina Schneid en bach), * Ulm 23. III. 1766, K Ulm 
17. III. 1837; o I. Ulm 25. IV. 1796 Maria Magdalena 
Schultes; © II. Ulm 28. IV. 1801 Johanna Margaretha 
Schmid; o III. Ulm 28. VI. 1803 Sibylla Jakobine Holl. 
Der erſten Ehe entſtammten vier Söhne, der dritten fünf Söhne 
und ſieben Töchter. Kinder aus zweiter Ehe ſind nicht bekannt. 
Vgl. Kirchenbücher des ev. Münſters in Ulm. Egon G. Holl 


du Puits (Nr. 296). 
Träger dieſes Namens bis 1920 in Graubenz und Straß⸗ 
burg in der Uckermark. Theodor Arentzen. 


Neyher (Nr. 356). 

Ernſt Friedrich Reyher, oo Chriſtina Margaretha Iven, 
Tochter des Jochen Hinrich Iven, Erbherre auf Hohenbarnekow 
(Kreis Franzburg), übernahm 1755 das Pfandgut Neuendorf 
(bei Gützkow), geriet in Konkurs und mußte das Gut 1760 
abtreten. W. von Iven. 

Ny (Nr. 139). 

Hennecke Ryde war 1394 (bis 1406?) Ratsherr in Kiel 

(vgl. Schwarze-Fehſe, Die Stadt Kiel, Flensburg 1775, S. 34). 
Rechnungsreviſor Oskar Roux. 


von Schack (Nr. 320). 

Bertram von Schack. Kammerherr, ſpäter Geſandter in 
Polen und Rußland, * Schackenburg (Reg.-Bez. Schleswig) 
(nicht Ribe!) 1679, K London 1728; 0 Sophie Amalia 
von Arenstorff, hinterließ 3 Söhne. Wit ſeinem 
Enkel Ludwig Bertram von Schack, * 6. XII. 1764 als 
Kapitän, iſt feine Familie ausgeſtorben, fofern nicht fein älteſter 
Sohn Nachkommen hinterlaſſen hat. Dieſer joll nach der Er⸗ 
mordung eines Bauern geflüchtet ſein ( Akten des Kgl. 
Archivs Kopenhagen). Otto Brenner. 


Scharlach. — Heintzmann. — Hhmen (Nr. 387). 

homas Heinzmann waren Jürgen 
Heinzmann, *..., X. . . Klaustal 25. III. 1694; % 
2. XI. 1662 Anna Eliſabeth Grimmer. 

Ii. Georg Thomas Heinzmann, e in Klausthal, 
war 0 I....; 00 II. Klaustal 19. XI. 1695 Helene Hymen; 
o III. . . .; aus der erſten Ehe ftammen 1 Sohn und 
1 Tochter, aus der zweiten Ehe 2 Töchter — von dieſen als 
zweite Katharina Eleonore Heinzmann — und ein Sohn. 
Vgl. hierfür und für die zahlreiche Nachkommenſchaft des 
Johann Chriſtian Scharlach und der Katharing Eleonore 
Heinzmann die im Beſitz des Unterzeichneten befindliche 
Stammtafel Heinzmann. 

Bankdirektor L. Grießbauer. 


Unbekannte Regimentsftandorte (Nr. 362). 
Das Regiment von tzenplitz ſtand in Eberswalde, das 
Regiment von Braun in Berlin. Rudolf Schmidt. 


Stammrollen uſw. (Nr. 395). 

Die Stammrollen des Dragoner- Regiments Ansbach⸗ 
Bayreuth (Königin“) beginnen 1764 (Lücke 1766) und befinden 
ſich in Berlin im Reichsarchiv Abtlg. Berlin, Gruppe 3. 

N Erich Witte. 


Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Bekanntmachungen. 


1. Der bisherige „Magdeburger Genealogiſche Abend“ hat ſelnen 
Anſchluß an die Zentralſtelle beſchloſſen und führt jetzt den 

Namen „Sächſiſch⸗Thüringiſcher Sonderzirkel Magdeburg 

(Magdeburger Cenealogiſcher Abend.“) N 


2. Titel, Znhaltsüberſicht und Perſonenregiſter für den Jahr⸗ 
ang 1921 der Familiengeſchichtlichen Blätter ſollen wie üblich 
dem Januarheft des nächſten Jahres beigelegt werden. Die 
erhöhten Druck⸗ und Papierkoſten geſtatten die Verſendung 
dieſer Titelei nebſt Regifter aber nur an diejenigen Bezieher, 
die die durch die Jahreshauptverſammlung vom 26. April 1921 
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feſtgeſetzte Erhöhung des Bezugspreiſes der Zeitfchrift für 1921 
mit 10 Mk. bezahlt haben. 


Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte. E. VB. 


Mitgliederbewegung vom 1.—30. November 1921. 


Neue Mitglieder und Bezieher der Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter: Architekt Rudolf von Bronk. — Forſtaſſeſſor 
Rudolf Delius. — MartnesGeneralftabsar3t a. D. Dr. Eduard 
Dirkſen. — Rittergutsbeſitzer Stefan Freiherr von Frieſen. 
— Dr. phil. Hans von der Gabelentz. — Leutnant d. R. a. D. 
Ban Senn von der Gabelentz. — Oberleutnant d. R. Carl 

rtur Freiherr von Gelan. — Patentanwalt Dr. jur. Carl 
Landeskroener. — Bankbevollmächtigter Joſef Münzel. — 
Generalmajor a. D. Eduard Rohbewalb. — Architekt Wilhelm 
Schmidt. — Kaufmann Walter Schütte. — von Schwerin⸗ 
ſcher Familienverband. — Kaufmann Günther Sin ap ius. 
— Lehrer Felix Zänker. — Oberleutnant a. D. Andreas 
von Zeſchau. 

Lebenslängliche Mitgliedſchaft erwarben: Oberpoſt⸗ 
ſekretär Ehrich Karl Ludwig Dallüge — Reeder und Kauf⸗ 
mann Louis Be — cand. rer. pol. stags Browe — 
Bezirksamtmann Wilhelm von Schiber. — Bankherr Leo 
Steckner. — Dr. Ernft Wredemann. 

Stifterrechte erwarb: Kaufmann und Rittmeiſter d. L. a. D. 
Curt Hachenberger. 


Brandenburgiſcher Sonderzirkel Berlin. 

Die Sitzungen am 24. Oktober und 7. November waren 
der Fortfekung der Vorträge von Dr. med. Czellitzer ge⸗ 
widmet, der ſich eingehend mit den Mendelſchen Geſetzen 
befaßte. Seine Anregungen zu tätiger Mitarbeit fielen bei 
der zahlreichen Hörerſchaft auf fruchtbaren Boden. — Die erſte 
Novemberſitzung fand wegen des Kellnerſtreiks in der Wohnung 
des Vortragenden ſtatt und brachte überdies einen Bericht des 

eiten Obmanns, Dr. jur. Wentſcher, über die Ergebniſſe 
er Leipziger Veranſtaltungen am 30. Oktober. 


KRheiniſch⸗weſtfäliſcher Sonderzirkel Düſſeldorf. 
In der Sitzung am 7. Oktober berichtete unter Anführung 
mancher lehrreicher Einzelheiten Guſtav 9. Lucas über 
frühes Heiratsalter und Kinderreichtum in früherer Zeit“. — 
1 der Sitzung am 4. Nov. ſprach Sanitätsrat Dr. Berm- 
ach über „Famillengeſchichtliches aus Naſſau“, wobei 
die amiliengeſchichte des fog. „Goldenen Grundes“ 
und ihre wichtigſten Quellen vielſeitige Erörterung erhielt. 
Später äußerte ſich Aſſeſſor Haehling von Lanzenauer 
über den Ort der nächſten Tagung der Abteilung VI (Genealogie 
und Heraldik) des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichtsvereine 
und fand in der Verſammlung einſtimmigen Beifall für den 
Vorſchlag, an dem urſprünglich vorgeſehenen Tagungsort 
Aachen trotz der für manche Teilnehmer großen Entfernung 
feſtzuhalten. 
Sächſiſch⸗Thüringiſcher Sonderzirkel Magdeburg. 
(Magdeburger Genealo tiger Abend) 
tft am 8. De zember neu gebildet. Obleute: Regierungéaffeffor 
bon Ehrenkrook (Magdeburg, Königſtr. 58, I) und Ober 
fonfiftorialfefrefar Machholz (Magdeburg, Gneiſenauſtr. 2). 
Nächſte Sitzung am 11.1.1922 abends 8 Uhr (Lokal: „Weißer Bär“). 


Eingänge 
vom 1.—30. November 1921. 
A. Für die Bücherei. 


Geſchenke: Von Fabrikbeſitzer Heinrich Maximilian 
S I: 1. Aug. Joſef Gtabel, Stammtafel der Familie Stahel 
in Würzburg. Würzburg 1906. — 2. Joh. Casper Cremer, 
Stammtafel des Stahelſchen Geſchlechts zu Schweinfurt und 
Wurzburg. Schweinfurt 16342 (Facſimileö). = Von Tele» 
graphendirektor Friedrich Evers: Ranglifte der höheren Reichs⸗ 
poſt⸗ und Telegraphenbeamten. 15. u. 16. Jahrgang 1915/16. 
= Bon Geh. Konſiſtorialrat Dr. Nocholl: Bericht über den 
5. u. 6. Familientag des. Geſchlechts Nocholl 1910/1913. = Von 
Reinhold Trinkner: Eifert, Nachrichten zur Geſchichte von 
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Alle Sendungen find zu richten an: 


Fentralſtelle für Deutſche Perfonen- und Familiengeſchichte E. v. 


poſiſchectonto: Leipzig sizes + Leipzig, Straße des 18. Oktober Nr. $9 . geruruf: 2615, 2626, 10464 


Calmbach und Höfen. Calmbach 1850. = Von Gewerbelehrer 
Robert Hanfel als Verf.: Zur Geſchichte von Nodacherbrunn. 
1921 (S.⸗A. aus dem „Beobachter“ Lobenftein). = Von Dr. 
Ludwig Finckh: Genealogiſches Handbuch bürgerlicher Familien 
5 Geſchlechterbuch) 34. Bd. Görlitz 1921. = Von 
. ing. Anton Samblod: Stephan Weidenbach, Stamm⸗ 
baum des Herrn Dr. Anton Hubert Hambloch zu Andernach 
a. Rh. Görlitz 1921. = Von cand. phil. Walter Iven: 
nun der Iven'ſchen Familienvereinigung. Stettin 1921. 
Von Profeſſor F. Dreher: Blecher u. Dreher, Zur Frage 
der Heimatpflege und Volksbildung im Kreiſe Friebberg. 
Oktober Bericht 1921 des Geſchichtsvereins, des Muſeums, des 
Stadtarchivs und der reg Friebberg (Heffen). 
= Von Konſul a. D. Alexander G. oslé als Verf.: Die 
F Moslé. Leipzig 1912. = Von Oberleutnant a. D. 
rl Eugen Duc gol : Carl vom Berg, Geſchichte der Familie 
Buchholz. Düſſeldorf 1920. = Von Buchdruckereibeſitzer G. 
Reichardt: Stammtafel der Familie Jacobi 1688—1921. = 
Von Forſtmeiſter a. D. Karl Friedrich Nebmann als Verf.: 
Notizen über die Familie Rebmann. Straßburg 1915.— Von Geh. 
Hofrat Dr. Ludwig Volkmann als Verf.: Die Suni Volkmann 
im Weltkriege 1914—1918. Leipzig 1921.— Bon Erich Wents 
ſcher als Verf.: Lebenslauf meines Vaters Eugen Weniſcher. 
1921. = Von Auguſt Stein: Edmund von Wecus, Zur Gee 
ſchichte der Familie Stein im Herzogtum Berg und verwandter 
Familien. Düſſeldorf 1921. = Von Eduard Holtzapfel: 
1. Eduard Holgapfel (* Altona 1834, & Hamburg 1912), 
Protokollbuch der Rebeftundben 1849, o. O. u. J. — 2. Derſ., 
Familienchronik und Reifeaufzeihnungen 1834 — 1912. Ham⸗ 
“as | o. J. Leutnant a. D. von der Gabelentz: A. 
v. Dachenhauſen, Stammtafel der freien Herren von und 
zu Oldershauſen, Herren Ar Weſterhofen und Grafen 52 
Hartzhorn und Düderode. ien 1882. ™ Von Frau : 
l Joh. Piening, Boſau. Eine Kirchenſpielchronik. 
utin ' 


Kauf bezw. Tauſch: Genealogiſches Handbuch bürgerz 
licher Familien 34. Band. Görlitz 1921. = Ludwig Schivi⸗ 
von Schivizhoffen, Der Adel in den MWatrikel der Stadt 
Graz. Graz 1909. — Salling, Meine Vorfahren und ihre 
Verwandtſchaften. 2 Bde. Glückſtadt 1905. e 


B. Für das Archiv. 


Von Carl Stock: Abſchriften der Kirchenbücher von Langen⸗ 
polsbanien in Lippe. = Von Dr. Thomas Achelis: Verzeichnis 
er Ritternamen. der Ritterwappen, der Ritterfapelle Ganct 
Maria zu Staßfurt in Franken. Handſchrift von Müller 
von Rauened 1843. = Von Telegraphendirektor Friedrich 
Evers: Ahnentafel (* 1878). = Von Konſiſtorial- Oberſekretär 
Ernſt Machholz: Stammtafel der Familie Plato. Berlin 
1919. = Von Carl Karwinsky Freiherr von Karwin: 
Perſonalzettel; 1 Giegelabdrüde. = Von cand. ing. Hans 
Müller: Berfonalzettel. = Von cand. cam. Johann Hermann 
Mitgau: 1. Perſonen⸗Regiſter zu „Urkunden ⸗Regeſten“ u. a. 
Quellen-Nachweiſe zur Geichichte der Familie Mitgau in 
Queblinburg-Braunichweig 1544—1838 (Handſchrift); 2. Nach⸗ 
kommenſchaft der Rebecca Margarete Mitgau verehel. Schmidt 
1671—1738; Aberſicht über die Nachkommenſchaft der Luife 
Henriette Friederike Mitgau verehel. Pini 1765 — 1826. Von 
Oberregierungsrat Friedrich Vergho: 138 kleine Perſonalzettel. 
= Don Ewald Engelhardt: Stammbaum des thüringifchen 
Geſchlechts Büchner; Der Ahnenſtrom der Kinder des dritten 
ee Büchner. = Von Regierungsaſſeſſor Eckhard von der 
be: Perſonalzettel. — Von stud. oec. Hans Conon von der 
Gabelen : Perſonalzettel Ahnentafel (* 1892); Bücherzeichen. 
= Don Regierungsaflefior 9. F. von Ehrenkrook: Ahnentafel 
des Friedrich von Schulz⸗ Haus mann (& 1871); Stammtafel 
der Familie von Schulz Hausmann. Von Dr. Eduard 
Gruber: Perſonalzettel.— Von Finanzkontrolleur Hans 
Löbe: Ahnemafel der Frau Ida Selma Löbe in Altenburg, 
eb. Graichen aus Wilchwitz (* 1871). Altenburg 1921. = 
Von Referendar Erik von Heimann: Perſonalzettel. = Von 
Eberhard Graf von Schwerin: Perſonalzeitel. = Bon Erich 
Wasmausdorff: Chronik der Familien Graſow und Görn. 
Handſchriſt 1921. 
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Familiengeſchichtliche Blätter 1922. 


Nachdem ſchon zum 1. Okt. 1921 ſeitens der Druckereien 
die Preiſe erneut bedeutend erhöht worden ſind, ſind im 
Dezember weitere Erhöhungen erfolgt und ſtehen für 
Januar 1922 wieder in Ausſicht. Um nun dem Wunſche 
unſerer Bezieher auf regelmäßiges, monatliches Weiter⸗ 
erſcheinen der Zeitſchrift in bisherigem Umfange genügen 
zu können, find wir gezwungen den Bezugspreis eben- 
falls zu erhöhen, zumal dieſer bisher in keiner Weiſe 
der heutigen Geldentwertung gegenüber den Zeiten vor 
dem Kriege entſpricht. Der Bezugspreis der Familien⸗ 
geſchichtlichen Blätter wird deshalb vom 1. Januar1922 
ab betragen: 

für Mitglieder der Zentralſtelle 40. — Warf, 
für Nichtmitglieder . 58.— Mart. 
Die Ausgabe u befonderem Papier foftet 
60.— Mark für Mitglieder und 
80.— Wark für Nichtmitglieder. 
Bei Verſendung in das in der Valuta ſtärkere Ausland 
tritt zu dieſen Preiſen ein Zuſchlag von 300 Prozent. 

Die ſtets wechſelnden, d. h. ſteigenden Poſttarife 
zwingen uns ferner dazu, von Januar 1922 an die 
Verſandkoſten der Zeitſchrift beſonders in Rechnung zu 
nn der Einzug dieſer Beträge fol im Herbſt 1932 
erfolgen. 

Vorſtehende Preiſe ſind bei der Unmöglichkeit, unter 
den heutigen Verhältniſſen im Wirtſchaftsleben die 
künftigen Unkoſten, beſonders die der Herſtellung der 
Zeitſchrift, im Voraus überſehen zu können, für uns nur 
auf ein Vierteljahr bindend, gelten aber auch weiter, 
wenn nicht ſpäteſtens in dem jeweils dritten Viertel⸗ 


jahrsheft, d. h. im März⸗, Juni⸗ oder Geptemberheft, 
aus der Zwangslage heraus eine Anderung bekannt⸗ 
gegeben wird. 

In der Abteilung. Familiengeſchichtliche Bauſteine 


ſollen auch künftig unſeren Mitgliedern, die gleichzeitig 


Bezieher der Familiengeſchichtlichen Blätter find, 20 Zeilen 
im Jahre unberechnet zur Verfügung ſtehen; Mehr. 
zeilen müſſen Mitgliedern künftig mit 2.— Mark be⸗ 
rechnet werden. Nichtmitglieder haben bei dem Abdruck 
von Rundfragen 5.— Wark für jede Zeile zu zahlen. 

Eine Erhöhung des jährlichen Mitglieder⸗ 
beitrages für 1922 iſt nicht beabſichtigt. Aber wir 
bitten auf das dringendſte, den Betrag von 20.— Mark, 
wie ihn die Hauptverſammlung vom 26. April 1921 als 
Jahresbeitrag für 1922 feſtſetzte, wirklich nur als den 
dugerften Mindeſtbeitrag anzuſehen. Wir glauben 
wohl, daß bei manchem unſerer Freunde die Einkünfte 
mit der fortſchreitenden Geldentwertung nicht Schritt 
gehalten haben, wiſſen andererſeits aber auch, daß ſehr 
viele unſerer Mitglieder über ein beträchtlich geſtiegenes 
Einkommen verfügen, ſodaß ihnen die Zahlung von 
100.— Mark zuſammen für Beitrag und Bezugs⸗ 
preis nicht zu ſchwer fallen wird. Gebe jeder nach 
ſeinem Vermögen und Können; trage jeder an ſeinem 
Teil dazu bei, daß die Früchte einer faſt 20 jährigen 
Arbeit der Zentralſtelle auch über die trüben Zeiten der 
Gegenwart hinaus geſichert erhalten bleiben! 

Eine Zahlkarte zur Begleichung von Beitrag und 
Bezugspreis für das Jahr 1922 wird dem Januarheft 
beigelegt werden. 


Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. V. 
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Anfang 1922 ſoll erſcheinen: 


Taſchenbuch für Familiengeſchichtsforſchung 


Herausgegeben 
im Verein mit Dr. Friedrich von Klocke und anderen Fachgenoſſen von 


Dr. Friedrich Wecken. 


2. erweiterte Auflage. 
verlag 5. A. Ludwig Degener in Leipzig. 
Etwa 200 Seiten Kleinoktav mit mehreren Abbildungen im Text, einem 


Jahreskalender bis zum Jahre 2000 als beſondere Beilage und 
einem Anzeigenanhang. 


„Die Vereine für Familienkunde. — Aus der 
Auszug aus dem Inhatl: familiengeſchichtlichen Bücherkunde. — Zeit⸗ 
tafel zur Geſchichte der deutſchen Familienforſchung. — Rechtliche Fragen. — 
Grundbegriffe und Grundſätze der Familiengeſchichtsforſchung (darin u. a. 
Arbeitsweiſe und Darſtellungsformen; Geſtaltung von Familiengeſchichten; 
Vorbilder für Veröffentlichungen; Einrichtung eines Familienarchivs; Fachaus⸗ 
drücke und Fremdwörter, auch Standesbezeichnungen). — Quellen der Familien- 
geſchichtsforſchung. — Hilfsmittel zur Benutzung der Quellen. — Aus der Geſell⸗ 

ſchaftskunde. — Vererbungsfragen. — Wiſſenſchaftliche Arbeit. 


Preis: etwa 20. Mark. 
Beſtellungen aus dem Kreiſe der Mitglieder und Leſer erbeten an die 


dentralftelle für Ddeutſche perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. v. in Leipzig, 


Straße des 18. Oktober ar 89. 
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